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Dritter Teil. 
Neuere Geſchichte. 





Dritter Abſchnit. 


Das Zeitalter mechaniſch-politiſcher TJendenzen. 





Zweites Kapitel. 
Die Zeit der franzöſiſchen Revolution. 


The freneh revolution: a history in three volumes. by Thomas Carlyle. 8.2. 
3 vols. London 1839. 12, Obwol, diefes Buch von ganz entgegen gefezten Der Natic 
algemeinen, politifhen fowol als religiöfen, Ueberzeugungen ausgeht, als nalconven: 
wir; obwol eö eine Welt= und Lebensanſicht zu Grunde legt, beren pantheis 
ſtiſche Holheit auf Naher Hand ligt; erfennen wir body pereitwinig die Tüch⸗ 
tigkeit des Auges des Verfaßers für die Auffaßung anfhaulicher Dinge, felbft 
für die Auffafung der dialectifhen Verkettung der Erfcheinungen. Die behan⸗ 
delten Tatſachen reden unter biefen Umftänden oft eine von dem algemeinen 
Ratfonnement verfhidene Epradhe, und reißen felbft den geiftreihen Verfaßer 

“fort. Auf jeden Fal gibt dad Buch (wenn auch eine Reihe Meiner Verſehen 
bei Darftellung des Factiſchen ſich eingefhlihen haben) die Geſchichte ‚jener 
Zeit in ihrer Hauptphyfiognomie treuer wider, als alle Arbeiten ber 
Branzofen, die immer noch die Erbfchaft ber Leidenſchaften jener Zeit in einer 
Weiſe mit fi herumtragen, welde fie einer unbefangeneren Auffaßung un= 
fähig madjt. Die histoire parlementaire ift nur eine Ehupfchrift der Con⸗ 
ventsregirung, mie unparteiifch fie auch auf den erften Blik angelegt feheint, 
und Thiers's fo vilfach gerümte Bearbeitung bdiefer Zeit ift nichts anderes. 

Die Bortfepung der „Geſchichte der Statöveränderung in Frankreich,“ deren 
Zitel über dem 1. Paragr. diefes Abfchnittes ſteht, in gleihem Sinne und 
mit gleicher Eorgfalt wie das bisher erſchinene, ift wares Bedürfnis. 

Gefhichte der Kriege in Europa feit dem Sahre 1792 als Yolgen der Stats: 
veränderung in Frankreich unter König Ludwig XVI. 1. bis 4. Zeil Leipzig 
1827 —30. 8, ° 

Geſchichte Frankreichs im Revolutionszeitalter von W. Wachsmuth Zr Teil 
Hamburg 18412, 8. 


Der 20te September war nicht bloß bei Valmy fon: 
dern auch in Paris der enticheidende Tag geweſen. Am 
Leo’5 Lehrb. d. Univerfalg. Bd. V. (2te Auflg.) 1 
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Morgen ded ten September faß Camus (garde des ar- 
chives) in Folge eines Beſchlußes der legislativen Verſam⸗ 
lung in der salle des Cent-Suisses in den Zuilerien, nam 
die Anmeldungen der angefommenen Mitglider des berufes 
nen Nationalconventes an, um ihre Giltigfeit zu prüfen, 
und legte fie am Nachmittage in der erften Sitzung bes 
Gonventes, bei welcher Saure Alteräpräfident war, vor. 
Man fchrit zur Verification der Anmeldungen, und e3 fan⸗ 
den fih 371 Mitglider gegenwärtig *); welche fich fofort 
als neue Nationalverfamlung conftituirten und Petion faft 
unanim zum Präfidenten wälten. Als man ſich am 2iten 
September zu Mittag wider zufammengefunden hatte, fa: 
men die Mitglider der legislativen Verfamlung aus der Ma: 
nege herüber, und übergaben durch eine Anrede, welche 
Srangois: Neufchateau hielt, ihre zeitherigen Gewalten und 
Sunctionen an den Convent, der ſich hierauf bis der ihm 
beftimte Sal in den Zuilerien in Stand gefezt fein würde, 
nah der Manege begab, und bier feine Arbeiten fortfezte. 
Man war faft fofort darüber einig, daß die Hauptaufgabe 
fei, einen Entwurf für eine neue Verfaßung auszuar: 
beiten — einen Entwurf, denn die Beflimmung über die 
Giltigfeit desfelben ward, indem man die Volksſouveränität 
in auögebenteftem Sinne ald Princip annam, der perfün: 
lihen Abftimmung des ganzen Volkes vorbehalten. Saft 
ohne Discuffion folgte, nachdem man dies Princip aufge: 
ftelt hatte, die Anname von Eollot: Herbois’d3 Vorfchlag, vor 
allen Dingen dad Königtum in Sranfreich abzufchaffen **); 
und von Billaud-Varennes's Vorfchlag, eine neue Aera 
mit diefem Gefeße zu beginnen. 


*) Bon 749, welche den Gonvent bilden folten. ' 


*) Ald der Abgeorbnete Quinette noch einen Zweifel erhob, ob nicht 
aud) die Beſtimmung über das Königtum dem Volke anheim fal: 
len müße, erflärte der Pfarrer Gregoire: — „nous savons 
trop bien que toutes les dynasties n’ont jamais été que des 
races d@vorantes qui ne vivaient que de chair humaine. Mais 
il faut pleinement rassurer les amis de la liberte. Il faut 
detruire ce talisman magique dont la foroe serait propre A 
stupefier encore bien des hommes. Je demande donc que 
par une loi solennelle vous consacriez l’abolition de la 
royaute.‘“ Algemeine Acclamation gab biefem Decrete Giltigkeit. 


Mit einer Schnelligkeit, als würbe fie vom Winde 
getragen, kam die Erklärung ber neuen Republik zu ber 
Armee, und wir haben bereits dargeftelt, welchen Einfluß 
fie auf den Gang der Kriegseräugniſſe gewan. 


Mit zwei Dingen wurden auf dieſe Weife die empör: 
ten Sranzofen in den lezten Septembertagen fertig; bie 
auswärtigen Feinde wurden zum Rüfzuge gezwungen, und 
das Königtum warb abgefchaft. Es war aber dies leztere 
nicht3 Geringed. Man könte denken, man fei ja Schrit 
für Schrit dazu gefommen; es fei aljo die lezte Erflärung, 
baß Fein Kounig mehr fein folle, bloß die formelle Anerfen- 
nung eines tatfächlich bereits vorhandenen Verhältniſſes ge⸗ 
weſen. Ohngeachtet dies ganz richtig ift, ift dennoch ber 
Moment, wo der Schmetterling, der Schrit für Schrit die 
Puppe fprengt, fie nun abfchüttelt, die Flügel ausbreitet 
und fortflattert, für fein Xeben ein neuer, großer Abfchnit. 
In dem ganzen Procefje der Verwandlung tft fein Sprung; 
ein Moment folgt aus dem anderen, und Doch begint für 
das Tier ein neues, ein ungefantes Leben, wenn ed nun 
ganz frei jich bewegt, und durch die Lüfte zieht. So war 
es auch in Sranfreih: Schrit für Schrit war man zu al: 
lem gefommen — die Erflärung der Republik war in ber 
Tat nur die formelle Anerkennung des feit dem 10ten 
Auguft factiich beftehenden Zuſtandes, und dennoch wirkte 
diefe Erklärung wie ein Wunder. 


Der König hatte die Stände zuerft in neuer Weiſe 
berufen, und dadurch den erften revolutionären Schrit ges 
tan. Die fo berufenen Stände taten den zweiten, indem 
fie nun confequent auch daS abzutun zwangen, was ber 
König von den Rechten der alten Stände gern gehalten 
hätte. Diefe Refte früherer Verfaßung hatten feinen Grund 
und Boden mehr im Rechte, denn überal konte man ant⸗ 
worten: hättet ihr das Alte, hättet ihr dad Recht gewolt, 
fo hättet ihr auch die alten Stände berufen, und mit ih—⸗ 
nen in rechtlich hergebrachten Formen Aenderungen befchlies 
fen müßen. In diefem Sampfe aber für dad, wad man 
von Seiten des Hofes von den alten ftändifchen Rechten 
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behalten wolte, war der Hof um die Achtung der Nation, 
um ein Recht nad) dem anderen, endlich in Gefangenfchaft 
gefommen. Doch auch ein gefangener König ift ein König. 
Für das Mehr oder Weniger feiner Rechte läßt fich noch 
fchritweife Fänpfen. Aber nun war auch dad unmöglich; 
niemand konte mehr auch nur den Fleinften Zeil des könig— 
lichen Rechts verteidigen, ohne mit dem ganzen Franf: 
reich in Krieg zu geraten, denn dies Sranfreich als Ganzes 
erfante feinen König mehr. Der König hatte einige lofe 
Steine von dem alten Verfaßungsgebäude abzubrödeln ge: 
meint; aber er hatte nicht gewust, daß das Recht ein 
Ganzes ift — daß auf demfelben götlichen Boden, auf 
welchem fein eignes Recht erwachlen ift, auch daS aller fei: 
ner Untertanen ſteht; er hatte nicht bedacht, daß durch die 
revolutionäre Geftalt, die er eigenmädtig den Ständen 
gab, die er berief, er überhaupt das Recht in feinen Grund: 
feften verlezte; daß er alfo damit den Schlußftein des Ge 
wölbes herausnam, auf welchem er felbft ftund; daß dem 
Broden, den er weg zu nemen meinte, alles nachſtürzen 
muste, was ihm einen feften Boden gewärte — und fo 
war nun tabula rasa in Franfreih. Aber fo lange die 
Melt fteht, wird der toriftifhe Eaz gelten: ubi homines 
sunt, modi sant. Die Menfchen Fünnen nicht bei einer 
tabula rasa beftehen; fie müßen einen modus ihres gemein: 
famen Xebens haben. Das tft dad Nofwendige, und in 
diefer Notwendigkeit ligt zugleich diefe andere der Strafe 
für jeden, der fih am Rechte, am modus vergreift, und 
ftat diefen feiner eignen, organifchen Entwidelung zu über: 
lagen, ihn durch Wilfürlichkeit herftelen wil. Die innere 
Notwendigkeit des neuen modus brady über die Herfteller 
der tabula rasa, die ihn in ihrer Taſche zu halten mein: 
ten, mit einer Gewalt herein, wie ein Strom über ein 
armfeliges Pfalwerk, was ihn dämmen fol; und zeigte fich 
ald eine ganz andere in der Wirklichkeit, als fie in der 
Dhantafie der Herfteller der tabula rasa gelegen hatte. Ueber 
die neue formula began alfo im Gonvente ein Kampf, der 
die Hauptrepräfentanten aller Parteien verfchlingen folte, 

und nachdem der Convent wie ein Herenmagen auch das 
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legte Glid des alten Frankreich verfchlungen hatte, fleng er 
fofort an fich felbft aufzureiben. 

Die Partei, welcher Petion *), Roland, Briffot und 
ihre Freunde angehörten, — die Partei, welche man nad) 
der Heimat ber Mehrzal ihrer ausgezeichneten Glider, die 
girondiftifche nante — hatte in der legislativen Verfamlung, 
wärend fie der Bergpartei die Ausfürung der für die tabula 
rasa notwendigen ſchmachvollen Acte überlaßen hatte, bie 
Rolle der Theoretifer gefpilt. Sie hatte gehoft, fo töricht 
gehoft, wie zu feiner Zeit Lafayette, der Strom werde 
fi) auch wider verlaufen, wenn er nur erft bei einem bes 
fiimten Zile angefommen fei. Der Moment war nun ge 
kommen, wo ihre Theorie einem neuen modus dad Dafein 
geben folte, mit dem fie den Strom dämmen wolten; aber 
der Strom war nicht aufzuhalten, und riß fie, und alles, 
wa3 in feinen Weg fam, in die Tiefe. —— 

Die Girondins waren aus reichen, gebildeten Cirkeln 
hervorgegangen. Sie trugen ſich noch mit den törichten 
Hofnungen des gebildeten Frankreichs vor der Revolution: 
weltbeglückende brüderliche Gleichheit und goldnes Zeitalter, 
wie man es früher bei philoſophiſchen Diners geträumt — 


— 


) Die Charakteriflit der Stellung Petions zu den Parteien in bies 
fer Zeit, wie wir fie in Thiers histoire de la rev. franc. im 
3ten Bande finden, nimt zwar den Man ficher zu hoch, ift aber 
übrigens treffend, fo daß wir fie hier anzufügen uns erlauben: 
„Le personnage autour duquel se rangeait tout le parti, et 
qui jouissait d’une consideralion universelle, etait Pétion. 
Maire pendant la legislalive, il avait, par sa lulie avec la 
cour, acquis une popularite inımense. A la verilte il avait, 
le 9 aoüt, prefere une deliberation à un coımbat; depuis il 
s’elait pronouce conire seplembre et s’etait separd de la 
commune, comme Bailly en 1790; mais ceite opposition 
tranquille et silencieuse, sans le brouiller eucore avec la 
faction, le lui avait rendu redoutable. Plein de lumieres, 
de calıme, parlant rarement, ne voulant jamais rivaliser de 
talent avec personne, il exergait sur tout le monde et sur 
Robespierre lui même, l’ascendant d’une raison froide, equi- 
table et universellement respeciee. (Juoique repute girondin, 
tous les partis voulaient son suflrage, tous le redoutaient, 
et, dans Ta nouvelle assemblee, il avait pour lui non- seu- 
lement le cöte Jdroit, mais toule la masse moyenne et beau- 
coup meme du cöte gauche.‘ Auf Petions Hopularität, die 
erft almälig hinftarb, ruhte noch lange hauptfächlich alles, was 
die Girondins durchſtzten. 


6 
das waren noch die Wolfengötter, bie fie anbeteten. Aber 
unterbeffen war das ungebildete Frankreich in die Höhe ge: 
kommen, und fchüttelte feine Slider wie ein mächtiger Rife. 
" Anfangs erfhin noch Alles einig im Convente, fo 
lange man mit den formellen Einrichtungen der Verſamlung 
felbft zu tun hatte. Ein Comité, welche8 die neue Ver: 
faßung ausarbeiten folte war bald ernant. Da die Arbeit 
dieſes Comite doch erft von der ganzen Verfamlung geprüft 
werden muste, konre ed der Bergpartei fehr gleichgiltig fein, 
wer hinein fäme, und man ernante folche, die fich zeither 
durch Schriften über Verfaßungsfachen in republifanifchem 
Intereffe bemerklih gemacht hatten: alfo z. B. Sieyes, der 
wider in den Convent gewält war, und diefer Berfamlung 
ben früher erworbenen Ruf zubrachte, daß er ein Man fei, 
der fich auf politica bis ind geringfte Detail verftehe. Die 
Verfaßung der conftituirenden Verſamlung war Feinesweges 
ganz zu feinem Wolgefallen eingerichtet worden; nun war 
fie zu Grunde gegangen; das konte fein Urteil nur beftäti: 
gen und heben. Neben ihm trat als Sabrifant des neuen 
modus Herault de Schelle auf, ein Man vom Parlements: 
adel, im früheren franzöfifchen Rechte wol erfaren, von 
feiner Bildung. Auch Petion und Briffot fo wie Danton 
waren Slider de3 Comite. Ferner der Amerikaner Paine, 
der ald confequenter Republicaner von dem republifanifchen 
Frankreich naturalifirt, und auch fofort in den Gonvent ges 
wält worden war; — und neben diefen noch einige unbe: 
beutendere andere *). Aber dad Comite felbft fonte als ein 
unbedeutendes gelten, denn die wichtigen Gefcbäfte des Mo: 
mente beftunden in anderen Dingen als in der Fabrikation 
einer boctrinären Berfaßung. Man muste fich einftweilen 
notwendig in eine factiiche Verfaßung fegen, und Diefe, 
welche der Augenblif erzwang, das war bie Hauptſache — 
und bei diefer Hauptlache fuchte jeder wirklich wichtige Man 
einen wichtigen Plaz. Freilich dachten die meiften Mitgli: 
ber nicht, daß diefes wichtige momentane Zun fich Durch fo 
vile Momente hinziehen würde. Die meiften, und nament: 





) Gondorcet, Genſonnaͤ, Vergniaub, Barroͤre. 
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lich die Girondins, dachten fich, in wenigen Monaten werbe 
die neue VBerfaßung vom Comité vorgetragen, vom. Con: 
vente bebattirt, von der Nation in den Urverfamlungen 
angenommen fein, und fie würden nach ihrer Heimat gehen 
können, um bad Glüf der Nation mit zu genießen. Daß 
der Name bed Conventes, ehe feine Zätigfeit: gefchloßen 
würde, ein Gräuel vor Gott und ein Abfcheu unter ben 
Menfchen werden folte, das glaubte beim Zufammentreten 
der Verfamlung niemand. Aber nody war fie Faum vier 
Tage alt, ald die Zwietracht ihr Haupt erhob. 

.Den Anlaß gab ein Vorfchlag des Abgeordneten Ker: 
faint (am 2dten September) *), Die Girondind fprachen. 
mit Misbilligung, mit Abjcheu von den Septembermorben; 
von den NVeranlaßern und Zulaßern berfelben, von ber 
furchtbaren infurrectionelen Municipalität von Paris und 
ihrem f. g. comité de salut public (Wolfartdausfchuß). Sie 
ſahen nicht ein, daß das Frankreich, welches fie als ein 
glükliches befißen wolten, feft diefen Gräueln ber Sünde 
vermält fei. Die Girondins yerlangten für die Verſam⸗ 
lung, die eine Behörde des ganzen Frankreich fei, eine 
Garantie, daß fie ald folche Behörde frei und unabhängig 
von der Municipalität von Paris, von dem Pöbel von Pa: 
ris handeln könne. Sie verlangten eine Sicherheitäwache 
für den Convent, eine bewafnete Macht, die zu ihrer Dis⸗ 
pofition wäre, aus nationalen Freiwilligen aller Departe: 
ments beftehbend. Die infurrecrtionelle Partei aber fah ein, 
daß fie verloren, daß fie wirklich in der Gewalt der Giron- 
dins fei, daß die Sirondind die Septembermorde unterjus 
hen und ftrafen würden, wenn fie das zugäben, Aber bie 
Sorderung war fo einfach, fo einleuchtend, daß fie das 
Decret in der Verſamlung nicht hintertreiben Eonte, Ja! 
Die Septemberfcenen hatten fchon die legiälative Verſam⸗ 
lung in ihrer Ohnmacht den Mangel einer bewafneten Macht 
betrauern, hatten die Slider der legislativen Veſamlung in 
diefem Sinne nad) Haufe fihreiben laßen, und von vilen 


*) „il est temps d’elever des echafauds pour les assassins; il 
est teımps d’en elever pour ceux qui provoquent l’assassi- 
nat“ etc. 


Departementd waren, da man ein folches Decret beftimt 
erwartete, ſchon die zu der Garde des Conventes beftimten 
Freiwilligen unterwegß. 
Das ift nun ber Fluch der Sünde immer und ewig, 
daß fie den, der fich ihrer Strafe nicht unterwerfen will, 
zwingt, weiter zu gehen auf dem Wege der Sünde *). Und 
fo ward bie infurrectionelle Partei, wenn fie nicht einer 
Strafe entgegen gehen wolte, gezwungen, fich in Verfaßung 
der Notwer zu feßen. Ste erhob fih alfo mit Macht in 
ber Verfamlung, in der Stadt; ftelte die Garde des Eon: 
vented al3 eine Injurie gegen die gute Stadt Paris bar, 
und erregte folche Gaͤrung, daß man endlich um bed lieben 
Fridens willen dad Decret zurüfnemen muöte. Die ange: 
fommenen Freiwilligen, bie ſich fchon einmal ald Corps zu 
formiren gefucht, und ihren Sin durch den Ruf: & bas 
Marat! ausgebrüft hatten, musten fich wider auflöfen. 
Es war der 2öte September ald man biefe Garde be: 
fprochen und becretirt hatte Aber an diefem Tage kam 
noch anderes Aufregendes zur Sprache; vor allem Marats 
ehemaliger ami du peuple, welches Blat nun den Titel 
fürte: journal de la republique. Marat felbft, der ja auch 
im GConvente faß, beftig die Rednerbüne, der zwergifche 
Man mit feinem dien Kopfe, mit feinen aufgetrofneten, 
dunfelbraunen Wangen, mit fohnappendem Kinne — wie 
ein Gefpenft fund er oben, wie ein ſchmutziges Gefpenft, 
und began: J’ai dans cette assemblee un grand nombre 
@ennemis personnels! — Tous! Tous! antworteten huns 
derte von Stimmen. Marat aber ließ fich nicht irre ma⸗ 
hen; fprach mit anfcheinend fo großer Verftändigkeit, mit 
anfcheinend fo großer Aufrichtigfeit, daß die feindlichen Aus: 
rufe fich verloren; daß fich misbilligende Aeußerungen hö— 
ren ließen, als Vergniaud zunächft weiter gegen ihn und 
feine Partei fprah. Aber im Laufe ber Debatte wudten 
die Girondins, wuste namentlid) Boileau, ihn gefchift von 
*) Ein matter Schimmer dieſer Einſicht dringt ſich fogar Leuten 
auf, die ganz Außerliche Geſichtspuncte nemen. Thiers z. B. 
fagt: Pour se creer des moyens d'énergie, il faut l’energie, 


et tout parti modere qui veut arrôter un parti violent, est 
dans un cercle vicieux dont il ne peut jamais sortir.“* 
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neuem in feiner empoͤrenden Geftalt hinzuftellen; von neuem 
erhob ſich das Gefchrei gegen ihn; von neuem war von eie 
nem Anflagedecrete gegen ihn die Nede, und von neuem 
beflig er die Tribune, und befchwichtigte den Sturm — 
und als das Decret der Anklage endlich befeitigt ſchin, zog 
er eine Piftole aus feiner Zafche und fagte: je ne crains 
rien sous le soleil, et je dois declarer que si le deceret 
d’accusation eüt été lanc& contre moi, je me brülais la 
cervelle au pied de cette tribune! Als von neuem fi) 
misbilligende Stimmen hören ließen, forderte Zallien man 
folle diefe feandalofen Verhandlungen beendigen, und bie 
Zeit nicht mit fo unbebeutenden Perfonalien hinbringen, 
Damit ward jeder weitere Verſuch der Anklage an dieſem 

Tage nidergefchlagen. | 


Aber diefe Debatte Über Marat zeigt und nun au) 
bie ware Phufiognomie diefer Verfamlung. Sie war ges 
wält worden aus ben Urverfamlungen heraus, in denen 
zum Teil bie Hefe des Volkes den Ausſchlag gab, und fo 
faßen eine Menge ganz rohe Menfchen darin von gar nicht 
ausgebildeter Anficht, weder von girondiftiicher noch von 
montaniftifcher, fondern dem Eindrude des Momentes bins 
gegeben, und natürlich dur die rohen Fraftigen Bewe⸗ 
gungen der Bergpartei leichter zu beftimmen, 'ald durch bie 
feinere Beredfamkeit der Girondind. Da faß z. B. ein 
Menfh aus Rheims, Namens Armonville, von welchem 
berichtet wird, daß er gemwönlich betrunken und halb im 
Schlafe gewefen ſei — Marat pflegte ſich neben ihn zu 
fegen und er flund auf oder blib figen (wodurch man abzu: 
flimmen pflegte) ganz wie Marat ihm dazu den Anftoß gab. 
Ein Sturm auf Robeöpierre, den man in eine Anflage 
verwideln wolte, al3 ftrebe er nach der Dictatur (in feinem 
Kreife war mehrfach die Nede von einem homme vertucux, 
qui devait etre le dietateur de la France), hatte wie der 
Angrif auf Marat geendigt. Aber in diefen felgefchlagenen 
Berfuchen war die Zodfeindfchaft zwifchen den Girondins 
und der infurrectionellen Partei d. h. dem Berge, ber im. 
Jakobinerklub und in Paris regirte, erklärt. 
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Bon ben Dingen jeboch, welche den Gonvent befchäf: 
tigten war am Ende das, was fi) Anfangs September zu: 
getragen hatte, für’d Erfte wirklich nur durch die Feindfchaft 
der Parteien, die fich in Beziehung darauf vornämlich Au: 
Serte, von höherer Bedeutung. Dringender war die Erles 
digung der Sorgen, welche die Armee hervorrief, und die 
Hungersnot und Teurung welche fortwärend im Lande 
berichte. 

Mas die Armee anbetrift, fo Fam das Rriegsminife: 
rium in diefer Zeit an Pache, der, eine Zeitlang nach der 
Schweiz ausgewandert, nachher ald Lehrer in Paris lebte. 
Er war allem Anicheine nad ein Man von einfachfter Fru⸗ 
galität, und feine glatgefämte, reingebürftete Art empfalh 
ihn fo bei Madame Roland, daß fie ihn ihrem Manne zu 
einer Stelle in feinem Bureau vorfhlug. Hier zeigte er 
fih zunäcdft ald ein Muſter; — ein Salar- nam er nicht 
aus Begeifterung für die Freiheit und für den freien Stat, 
dem er diente. In der Zafche brachte er fich fein Rind: 
den, und was dazu gehörte, mit; verzerte e3 gelegentlich 
zwifchen ber Arbeit, bei welcher er den ganzen Tag aus: 
hielt, und bei welcher er fo vil leiftete, als fonft drei. 
Er war durch Dienfteifer und Gefchäftseinficht im Bureau 
in die Höhe gefommen; hatte endlich Rolands ganzes Ver: 
trauen erworben, und diefer empfalh ihn dem Convente - 
ald Kriegsminifter. Allein faum war er in diefer Stellung, 
als der Patriotismus, der ihn befeelte, zum Ausbruche fam, 
denn in feinem Minifterium machten bald eine Menge Schur: 
ten Gefchäfte, welche durch Liferungen und dergleichen Dinge 
bei der Armee zu gewinnen hoften. Der Bürger Haffen: 
fra& (ein banferutter Meger), welcher an der Spite von 
Pache's Bureau war, und immerdar in roter Jakobiner⸗ 
mütze faß, wuste alle diefe Verhandlungen vortreflich zu 
vermitteln. Pache Faute noch fein Rindchen bei der Arbeit; 
die Liferanten waren in höchſter Geſchäftigkeit; aber die 
Armee erhielt nichts — Feine Schuhe obwol ed nad) ge: 
rade Winter geworden — bei weitem nicht alle hatten Uni: 
formen und ordentliche Bekleidung. Bei der Südarmes 
brauchte man 30,000 Paar Höfen, und Eonte Fein einzi- 
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ges bekommen; einzelne Armeeabteilungen hatten nicht ein⸗ 
mal Waffen. 

Roland bemerkte den Unfug, und klagte darüber. Er 
hatte aber faſt eben ſo vil zu klagen über ſeine eignen Leute, 
und konte ſich nicht genug wundern, daß in einer Zeit, wo 
alle Geſetze außer den natürlichen abgeſchaft ſeien, doch 
die Geſezloſigkeit ſo zuneme. Mit dieſen Klagen aber be⸗ 
kamen die Soldaten keine Schuhe; und wärend Roland zu 
klagen hatte über die Einmiſchung von Schurkereien in die 
Verwaltung, ward almälig auch feine Frau verſtimt. Sie 
konte ſolche Leute wie Danton, Cloots u. a. nicht von ihren 
Geſelſchaften ausſchließen; und doch ward ihr unheimlich 
in deren Naͤhe. Die brüderliche Gleichheit war in den Ge⸗ 
ſetzen gekommen — der alte Gott aber hatte geſäumt, den 
Menſchen gleiche brüderliche Naturen für dieſe Geſetze zu 
geben. Sie fließen ſich ab, nach wie vor *). Ä 

Mas die Hungerdnot, betrift, fo gab es faft täglich 
Bolkstumulte, und der Pöbel verlangte, der Preis des Ger 
traides und Brodes müße obrigfeitlich feftgeftelt werden. In 
MWälfhsLeyden gieng man auch wirklic, mit gutem Beifpile 
voran. In Paris meinte man, man Fönne fo beftimmen, daß 
das Pfund Brod 6 sous koſten folle, und ein gemönliches 
Tagelon 15 sous. Das war eine billige Berechnung; aber 
dad Beftimmen hilft in diefen Dingen nichte. Was Hilft 
es fagen, ein Taglon folle 15 sous foften, wenn e3 an 
Gelegenheit zum Zaglone fell? Was hilft die billige Brod⸗ 
tare, wenn fein Bäder Brod zu der Taxe lifern fan, und 
jeber lieber die Bäckerei einftet? — Und fo kam e8 auch 
fürs erfle in Paris noch zu Feiner Taxe; aber das Elend 
war berzzerreißend. Hunger und Kälte brachten die ärmere 


) Wei ein Unterfchid zwiſchen Frau Roland und Frau Pace! 
Thiers fagt auf Veranlaßung biefer charakteriſtiſchen Verſchiden⸗ 
beit folgendes: Les familles des deux ministres contribuaient 
elles m&emes & rendre cette difference (der Minifterien nämlich) 

lus sensible. La femme, les filles de Pache allaient dans 
es clubs, dans les sections, paraissaient m&me dans les ca- 

“ sernes des federes, qu’on voulait gagner & la cause, et se 
distinguaient par un bas jacobinisme, de cette épouse de 
Roland, polie et fire, et surlout enlouree de ces orateurs 
si brillants et si odieux. 
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Bevölkerung zur Verzweiflung. Freilich die Männer,. fo 
weit fie Waffen tragen Fonten, hatten die Satisfaction zum 
Deere gehen und fich patriotifch von ben deutfchen Truppen 
todtichießen lagen zu können; aber um fo armfeliger waren 
die zurüfbleibenden Kamilien daran. Santerre, der Com: 
mandant der Nationalgarde wolte feinen weiſen Nat nicht 
vorenthalten, und machte befant, ed möchten doch aus Pa: 
triotismus alle Claſſen der Bevölkerung zwei Tage in der 
Woche fein Brod eßen, fondern Kartoffeln; — dadurch 
werde faft ein Dritteil Brod im Lande weniger confumitt, 
“nd um fo vil müße auch der Preis des Brodes fallen, 
weil um fo vil Nachfrage weniger ſei. Außerdem möchten 
alle Hunde getödtet werden, denn diefe verzerten ebenfald 
eine Menge Brod. Wie Fonte ed Krankreich felen, wenn 
[0 weifer Rat zu feinem Dienfte war! Er erflärte einmal 
ſehr pathetifch im Gonvente: feine ganze Kraft und Tag 
und Nacht fei dem Dienfte des Volkes gewidmet; erfcheine 
diefe Kraft ohne Wert, fo möge man ihn entlaßen; auch 
barauf fei er gefaßt (der Edle!); er gehe Hann heim, und 
braue wider Bier. 

Roland fand diefe Getraideangelegenbeit nicht fo Leicht 
wie Santerre. Der Grundfaz unbefchränfter Freiheit des 
bürgerlichen Verkeres war Grundfaz der Republik geworden. 
Aber alle ftatöwirtfchaftliche Belehrung, daß die völlige Srei- 
beit des Getraidehandeld zulezt die wolfeilften Preife auf 
natürlichflen Wege erzeugen werde, half für den Moment 
nicht aus der Not; — und nicht bloß aus Paris, fondern 
überal aus dem Lande tünte der Ruf nach Seftfielung des 
Brodpreifes. Der Maire von Chartred, nachdem er einen 
entfezlihen Zumult beftanden, wandte fich in feiner Not 
an den Gonvent. Der Eonvent fandte eine Deputation nad) 
Chartres, welche die Einwoner flat mit Brode mit belch: 
renden Worten fpeifen wolte; — aber ed erhob ſich neuer 
Tumult, und die Deputirten famen in Gefahr, felbft ver: 
fpeiöt zu werden — wenigftens wolte man fie hängen. Da, 
in der Not, verleugneten fie den Grundfaz der. Handel: 
freiheit und gaben. fo weit nach, daß fie fih mit einer 
Brodpreisbeftimmung das Leben erfauften. Als fie zurük— 
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gefert im Gonvente berichteten, erhielten fie noch berben 
Verweis — aber nach nicht langer Zeit muste ber Convent 
felbft nachgeben. Die Brotnot aber, welche Died Jahr und 
feit zuerft von Getraidehandelöfreiheit geredet worden, ges 
dauert hatte*), hatte nun eine förmliche Taktik an den 
Bäderläden ausgebildet. An jeder Seite der Bädertüren 
war ein eiferner Ring, und in diefem Ringe ein Eeil; an 
diefen beiden Seilen hielt fich die Doppelreihe, welche wie 
ein Schwanz an jeder Bädertüre hieng. Allein da man oft 
um die Plätze am Eeil geftritten, an diefen gerißen und 
fie abgerißen hatte, wodurd, dann Gonfufion und algemeine 
Schlägerei entftund, hatte man almälig die Seile mit eifers 
nen Ketten eriezt. ALS fpäter der Convent Dann ein maxi- 
mum bed Brodpreijes beftimte, behaupteten die Bäder, fie 
fänden, feit diefer Preid beftehe nicht mehr hinlaͤnglich Mehl 
zu faufen; und fo hatte man wider einen beſtimten Brod⸗ 
‚ preis aber fein Brod. Da warb berechnet, wie vil Brod 
die Bäder von Parid unter obwaltenden Umftänden lifern 
Fönten, und ed ward feftgefezt, daß jeder nur fo vil kau⸗ 
fen folte als auf feine Perfon Fam nad) jener ohngefähren 
Berechnung, und zu diefem Ende gaben die Behörden ber 
Sectionen Marken aus, die auf einen gewiffen Brodbebarf 
lauteten, und ohne welde niemand Brod erhielt; einige 
Unzen Brod täglich auf den Kopf, nachdem einer, der es 
holte, ftundenlang die Falte Eifenfette in der Hand gehals 
ten. Das war ein. wefentliches Ingrebienz der Zuftände 
diefes Winter. Kein Wunder, daß unter folchen Umfläns 


) In der lezten Zeit warb die Brodnot Iediglich von der Revolu⸗ 
tion felbft erzeugt: „En 1792 conıme en 1789, le defaut de 
sürele, la crainte du pillage sur les routes, et des vexa- 
tions dans les marches empechaient les fermiers d’apporter 
leurs denrees. On avait crie aussitöt A l’accapareınent. Ob 
s’etait Eleve surlout contre les riches fermiers qu’on appelait 
des aristocrates, et dont les fermages trop étendus devaient, 
disait- on, &tre divises. Plus on s’irritait contre eux, moins 
ils etaient disposes a se montrer dans les marches, et plus 
la diselte augmentait. Les assignats avaient aussi contribue 
a la produire. Beaucoup de fermiers, qui ne vendaient 
que pour amasser, ne voulaienut pas accumuler un papier 
variable, et preferaient garder leurs graines“‘ - etc- Thiers 
histoire etc, " 
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den bie Stimmung wilder, Leibenfchaftlicher, entzündlicher 
in Paris ward, im ganzen Sande warb als je vorher, und 
ein Glük nur war ed, daß gerade die werhafte Manfchaft 
der niberen Claſſen aus Paris faft ganz auögezogen war, 
und, ftat die Zuchtlofigkeit in der Stadt fleigern zu helfen, 
vilmehr eine neue Zucht Fennen lernte in der Armee. 
Snzwifchen waren alle diefe Verlegenheiten durch Bes 
trügereien bei der Deerausrüftung und durch Getraidemangel 
gering gegen die Verlegenheit, in die man durch die Not: 
- wendigfeit kam, über das Schiffal ded gefangenen Königs 
weiter beftimmen zu müßen. Ludwig XVI. jaß nun ſchon 
monatelang im Zempel. Aus den Senftern benachbarter 
Gebäude Eonte man jehen, wie er täglich mit Gemahlin, 
Schwefter und Kindern unter bewachender Begleitung eini⸗ 
ger Wunicipalbeamteten und Nationalgardeofficire einen 
Spazirgang im Garten machte. Man fah ihn da ruhig 
auf und ab gehen; zu den geängftigten, unruhigen Natu: 
ren gehörte er nicht. Außer diefen regelmäßigen Spazir: 
gängen hielt er feine täglichen Malzeiten und gab feinen 
Kindern Unterricht — endlih, um den Zag vol zu machen, 
fpilte er Abends mit Frau und Schwefter eine Partie Lhom⸗ 
bre; und wäre nicht die düftre Ausficht in die Zukunft ge: 
weien, er hätte diefe Wochen, wo er fo noch mit feiner 
Familie vereint im Tempel faß, zu den glüflichflen Tagen 
feined Lebens zälen können. Aber fo Eonte ed auf feinen 
Kal dauern. Denn hielt man ihn in diefer Weile gefans 
gen, fo blib er dad myſterioſe Centrum aller derer, die 
mit den republifanifchen Zuftänden unzufriven waren, und 
deren entftunden bei jedem Schritte der Entwidelung diefer 
Zuftände mehr. Verbante man ihn aber, ſchikte man ihn 
über die Grenze, fo warb er ganz offenbar nicht bloß Gen: 
trum für das Audland, fondern in Frankreich felbft fanden, 
fobald der König an der Spike ber Invaſion ftund, die 
Unternemungen der Emigranten bei weiten zalreichere Sym⸗ 
pathien. Die infurrectionelle Partei wuste freilich in Die 
fer Verlegenheit rafch ein Mittel — fie fagte: richtet ihn 
hin! — Aber dagegen empörte fich noch das Gefül ganzer 
Seile der republifanifchen Nation; wozu den gefallenen noch 
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hinrichten? e3 tft eine Nidrigkeit fo zu handeln! fo riefen 
fie, und erft als die Feigheit bei vilen, die fo dachten, bio 
Scheu überwunden hatte, warb die Hinrichtung möglich. 
Aber die Furcht vor den Armeen des Auslanded, vor den 
Berfcehwörungen des Inlandes, vor neuen nfurrectionen 
der Partei, die zur Hinrichtung entfchloßen war, weil fie 
frühere Sünden nur durch neue deden konte, oyerirte fort, 
und ließ fo den Zodesruf der infurrectionellen Partei im⸗ 
mer weiterhin Anflang finden. Und fie ließ ed auch an an« 
deren Mitteln, dad Volk zu gewinnen, nicht felen. Man 
ließ das Verhör und die Procefsacten Karld I. von England 
wider aboruden, ließ fie um ein Par Pfennige verkaufen, 
und machte darauf aufmerffam daß feit jener Zeit das engs 
liſche Volk ein freied und mächtiged geworden — und dann 
und wann faßte auch wol ein Edler felbft zufammen, was 
fi von erleuchtenden Einfichten in feinem revolutiondren 
Kopfe finden ließ; fo trat 3.3. einmal der Pfarrer, oder 
damals vilmehr ſchon conjtitutionelle Bifchof, Gregoire auf, 
und erklärte, dad Königfein fei an ſich eine Todſünde; Kö⸗ 
nigshäuſer feien gleich zu achten den Lagern wilder Tiere. 

Märend man fid) in Paris mit biefen grimmen Bera 
legenheiten herumfchlug, hatte Dumouriez, zum Zeil weit 
er im Auslande wenigftend feine Zruppen, die von dem 
Kriegsminifterium fo fchlecht verfehen wurden, zu verforgen - 
bofte, zum Zeil weil er auf die Anhänglichfeit der kürzlich 
von der ftändifchen Partei und dann aud von der Regis 
rung unterbrüften demofratifchen Partei des General van 
der Merſch in den öftreichifchen Niderlanden rechnete, die 
Dffenfive ergriffen, und hatte fein Heer fobald er von Des. 
Gen und Preuffen nicht3 mehr zu fürchten hatte, gegen 
Hennegau gefürt. Das franzöfiihe Heer war ſchlechter aus⸗ 
gerüftet, aber weit zalreicher ald das öftreichifche; jened bes 
fund, als Dumouriez am 20ten October in Valencienned 
ankam, in feinem Totale aus 86,000 Man; dies, da die 
aus der Champagne zurüfgeferten Bataillone fehr unvolzä- 
lig waren, aus faum halb fo vil Manfchaft. Am Sten 
November fand fi Dumouriez der verfchanzten Stellung 
von Zemappe gegenüber hocherfreut, den Herzog von Sach⸗ 
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fens Zefchen mit fo ungleichen Kräften zu einer Schlacht 
entfchloßen zu fehen. Am 6ten November Morgens 7 Uhr 
began der Angrif; das befeftigte Dorf Semappe ward Mit: 
tags von den Franzofen genommen, der ganze rechte Flügel 
der Öftreichifchen Stellung dadurch bedrot; aber Dumouriezd 
Gentrum ward um diefelbe Zeit beim Vordringen gegen die 
verfhanzten Höhen zwifchen Semappe und Cuesmes durch 
ein furchtbares Flintens und Kartätfchenfeuer in Unordnung, 
zum Zeil zum Weichen gebracht. Dumouriez's Kammer⸗ 
diener, der junge Baptifte Renard, der ſich unter einen 
Haufen der Fliehenden flürzte, und der Eohn des ehema- 
ligen Herzogs von Orleans, nunmehrigen Bürgers Egalite, 
der General Louis Philippe Egalite, der einen anderen 
Haufen fammelte, flelten die Schlacht wider her. Dumou: 
riez felbft flimte das Lied der Marfilier Freiwilligen an; 
die Melodie fezte ſich auf der ganzen Schlachtlinie fort, und 
brachte folchen Enthufiasmus hervor, daß die ſchlechtbeſchuh⸗ 
ten, ſchlecht gefleideten, fchlecht bewafneten Zruppen ber 
Republik alles vor fih niderwarfen. In immer rafcherem 
Tacte fingend und angreifend, aller Borfichten des Krieges 
und felbft des grimften Todes fpottend, ließen fie fich Durch 
feine Redoute, Feine Batterie aufhalten; zum Zeil bloß 
mit Piken, faft alle ohne zu Schießen, mit Bayonette und 
Kolben fechtend, namen die Franzofen eine Stellung nach 
der anderen — bei der Ueberlegenheit an Zal brauchte nie: 
mand fih zu Tümmern, wie vile das Feld deften. Nach 
bartnädigem zweiflündigem Gefechte zogen fich die Oeſtrei— 
cher nach einem Berlufte von 8 Kanonen und 4000 M. zurüf, 

Eine Kriegfürung wie diefe war feit dem Huſſiten⸗ 
friege in Europa nicht mehr gefehen worden; eine Krieg: 
fürung wobei die Zal ber Menfchenleben das geringfte war, 
was man in Rechnung brachte. Rouget de Lille’3 Lied 
batte bei Semappe gefigt, und Dumouriez drang in die 
belgiſchen Niderlande ein. 

Aber diefer Dumouriez, der die Alliirten in der Cham: 
pagne zum Rüfzuge gebracht, die Deftreicher in ofner Feld⸗ 
Schlacht gefchlagen hatte, ward für Robeöpierre und Die fei- 
nen ein neuer Gegenfland der Furcht und Beſorgnis. MWä- 

rend 
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rend das junge, werhafte Frankreich im Felde feine Nech: 
nung mit Furt und Tod abichloß, und fie zu den Mich 
ten fchrib, die aufgehört hatten, zu regiren, fezte fich bie 
Feigheit in Paris, in Robeöpierred Feiner Seele, unter 
feinem Anhange erft recht feit, und das Leben dieſer Leute 
war nichts ald Beforgnid und Argwon und Spioniren und 
heimliche Praktik wie am Hofe eines Zyrannen. Dumou: 
tig war den Sirondins befreundet geweſen; gewifs! dem 
Berge hätte er fich nie angefchloßen, und nun rümte er 
ben ehemaligen Duc de Chartres, den jungen General Ega: 
lite, der fich bei jeber Gelegenheit auszeichnete, auch bei 
jever Gelegenheit und hob ihn. Wie, wenn Dumouriez 
Mirabeaus alte Plane aufnäme, die Linie Orleans zur res 
girenden zu machen? Bor dem alten Egalite hatte niemand 
Beforgnid. Er war wider in den Gonvent gewält, ließ 
fi täglich einige Zeit in der Verſamlung jehen mit feinem 
breiten, audgebranten Surunfelgefiht — fchin aber zers 
fireut, eher an alles andere benfend als an Geichäfte, und 
war fo unbedeutend, daß ihn felbft der Berg, zu dem er 
hielt, wenig beachtete. — Aber der junge? aber Dumouriez? 

Die öftreihifchen Niderlande wurden indeffen nad) der 
Schlacht von Semappe raſch erobert. Commiſſare des Con— 
vent3, Danton an ihrer Spike, famen, erhoben Eontribus 
tionen für die Armee, die nun Dojen und Schuhe und an: 
dereö erhielt, was fie brauchte; fie ſchmolzen Kirchenfilber 
ein und richteten die Niderlande al3 republifanifches Zer: 
ritorium zu, wärend ſofort auch Miffionare der Mutter: 
loge der Zafobiner zur Hand waren und Zochterlogen in 
dieſen Gegenden organifirten: 

An demfelben 6ten November aber, wo Dumouriez 
bei Jemappe figte, hielt auch die Commiſſion, die zu Un: 
terfuchung und Bearbeitung der Angelegenheit des Königes 
ernant war, im Gonvente ihren Vortrag. Der Girondin 
Dufriche: Balaze ſtund ald Berichterftatter an ihrer Spige 
und legte dar, daß der König ſich wärend der Sürung ſei⸗ 
ned Regimented in den lezten Jahren großer Verbrechen 
fhuldig gemacht habe; daß er aber zufolge der in dieſer 
Zeit geltenden Gefeße deshalb unverlezlih fe. Da trat 
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nad) ihm der Deputirte Mailhe auf, und fürte aus, daß 
die Zufage der Unverlezlichkeit des Könige in der lezten 
Conſtitution nichts gewefen jet, als eine rhetorifche Figur; — 
dag man fich über diefe rhetorifche Figur hinwegfegen, daß 
man den König demnach zur Unterfuhung und wegen ſei⸗ 
ner Berbrechen vor Gericht ziehen müße. 

Die inlurrectionele Partei jubelte diefer Anficht ihren 
Beifal zu. Gleichzeit dürfe in Frankreich Fein bloßes Wort; 
fie müße eine Wirflichkeit fein. Gemeine Verbrecher wir: 
den zum Xode verurteilt für eine geftolne Bärfe, und dies 
fer Hauptverbrecher, der ganz Frankreich für fi habe ſte⸗ 
len wollen, folle frei ausgehen! — daS fei unerhört! Zwölf: 
hundert Menfchen babe allein am 10ten Auguft da3 Inte 
refje diejes Mannes zu Leichen gemacht; wie vile im Ars 
gonner Walde und in den Niderlanden! 

Sobald man die Menfihen, die beim Erftürmen der 
Zuilerien ihr Leben gelaßen, nicht mehr als Aufrürer ans 
fah, die ihre gerechte und nur zu milde Etrafe durch den 
Tod gefunden, fondern als heilige Märtyrer des Patriotiss 
mus, war freilich nichts confequenter, al3 daß man den 
damaligen König ald Feind, als befigten Feind behandelte, 
und vach victis! über ihn rief. Die infurrectionelle Par: 
tei, die Jakobiner beimächtigten fich nun aber diefer Ange 
legenheit in diefem Sinne, und feft waren fie entichloßen, 
fie in diefer Weile hinauszutreiben, daß der König als 
Hauptverbrecher zur Verantwortung gezogen und beftraft 
würde. Die Girondins fchradfen zurük vor diefem Ertreme, 
weiches die Gewalt oben an ftelte, und alles Recht, auch 
ihr eigned mit Füßen trat. Sie fahen ganz richtig. den 
Kampf um bes Königs Leben zum Teil fhon an als einen 
Kampf um ihr eignes Leben; — aber fie hatten nun gegen 
fi) alle die Praktiken, die fie früher felbft begünftigt, alle 
die Verleumdungen, alle die Mittel der Bolfsaufregung, 
bie früher gegen den König gebraucht worden waren. Bald 
war niemand Urſache des dauernden Getraidemangel3, Ur- 
lache aller Not des Volkes, al3 die geheimen Zreunde des 
Königes. Hätte nicht die f. g. Philofophie den Glauben 
an Hexenkünſte laͤngſt verfcheucht gehabt, man würde den 
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geheimen Freunden des SKöniges, den Wettermachern, auch 
bie Winterfälte zur Laſt gefchriben haben — mehr und 
mehr aber wurden unter ber Hand ald geheime Sreunde 
des Königes dem Wolfe die Girondind bezeichnet. 

Schon in den lezten Tagen des Detober war einmal 
die Anklage gegen Robespierre von neuem im Convente er: 
hoben worden. Er beftig die Zribune, fich zu verteidigen, 
und im Feuer feiner Rede warf er die Krage auf: Sit bier 
ein einziger der es wagt mic, fpeciel anzuflagen? — und 
eine Stimme rief: Sch! — eine Paufe folgte; tieiftes Etil: 
fhweigen! und es erhob fih ein Fleiner, dünner Man mit 
breiten, fchwarzen Augenbraunen; fchrit auf die Tribune; 
309 eine Partie Papire aus feiner Zafche, und fieng an 
zu reden: Sch Elage dich an Robeöpierre, Ich Jean Bap⸗ 
tifte Kouvet! — Robespierre, erfchroden, hatte fich in eine 
Ede der Tribune zurüfgezogen; Danton rief ihm Mut zu: 
Rede weiter Robespierre! hier find vile gute Bürger, die 
Di hören wollen! — aber Robeöpierre war fo betroffen, 
daß ihm die Stimme verjagte; Louvet beiielt das Wort. 
und Hagte an; warf MRobespierre ein Verbrechen nad) 
dem anderen vor: Streben nach) der Dictatur; nad 
Volksgunſt; fchlechte Umtribe bei den Walen; Zufammen: 
bang mit dem Pöbel; VBeranlaßung der Eepte.nbermorde 
— und feine Nede machte folchen Eindruf, daß man eben 
babei war, Robespierre auf der Stelle in Anflagezuftand 
zu feben. Doc im enifcheidenden Momente waren Louvet's 
Freunde, die Girondind, wie immer, zu gebildet, zu mild, 
zu gerecht; und Mobespierre gelang es am Ende, einen 
Aufihub des Anllageactes auf eine Woche hinaus zu er: 
halten; — auf eine Zeit. hinaus, Die ihm gejtatteie, fid) 
von feinem Schrecken zu erholen; die feinen Freunden Raum 
gewärte, die rohe Mafle im Convente zu bearbeiten. Nach 
einer Woche beftig Nobespierre die Nednerbüne von neuem 
mit einer wolausgearbeiteten Rede; warb methodilch von 
feinem Anhange unterftüzt und getragen; Louvet erreichte 
nichtö mehr, und Barrere drang mit dem VBorfchlage Durch, 
jolhe armfelige Perfonalangelegenheiten ganz niderzufchla: 
gen. Barbarour wolte fich dagegen feßen, erpielt aber das 
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Wort nicht mehr, und Robespierre ward durch die Um⸗ 
tribe, die man, um ihn popular zu maden, zu feiner 
Rettung gebraucht hatte, in den Augen bed Volkes nur 
immer höher gehoben. | 

Und fo hatten die Girondins auch durch diefe Bewe⸗ 
gung gegen Robeöpierre wider nicht gewonnen, als daß 
man fie als heimliche Freunde ded Königtums austrug — 
und daß nun zunachft in der Mutterloge der Sakobiner von 
allen Seiten Klage gefürt warb, daß eine Partei im Eon: 
vente fei, welche Sreiheit und Gleichheit verderben möchte 
dur Privathaß und fchlechten Ehrgeiz. Von derfelben ho⸗ 
ben, Iuftigen Zribune in der Jakobinerkirche, wo einft 
Briffot und Vergniaud applaudirte Reden hielten, ertönte 
nun ihre Verwünfhung; — und wenn aus den Tochter: 
logen in den Provinzen dann und warn noch eine energis 
ſche Vorftelung einlief, daß Briffot und Vergniaud und 
ihre Sreunde in alter Ehre gehalten werden folten, über: 
zeugten fich Robeöpierre und Marat dadurch nur um fo 
mehr, daß die Girondins gefährlich feien, und daß man 
gegen fie alle Kräfte aufbieten müße. 

Alles traf andrerfeitd zufammen, die Girondins zu 
überzeugen, daß auch fie bei nächfter Gelegenheit alle Kräfte 
'aufbieten müßten, um zu zeigen, daß fie noch Einfluß bes 
fäßen in Frankreich, daß fie eine Macht feien. — Und bie 
näcdhfte wichtige Gelegenheit war, ald am Gten Nov. bie 
Anklage des Königes beichloßen war, deſſen Proceſs. Aber 
das Schiffal war gegen die Girondins im Bunde; Got 
wolte erft fie für ihre Sünden durch die Frevler de3 Ber: 
ges ftrafen, ehe feine rächende Hand auch diefe erreichte. 
Ein Umftand eräugnete fih, der in voraus alle Bemühun: 
gen für den König lämte und wirfungslos machte. 

Der König hatte früher jahrelang feine Freude an 
Schloßerarbeiten gehabt; er hatte dies Handwerk förmlich 
erlernt bei einem Meifter in Berfailles, Namens Gamain. 
Am WOten Nov. erfchin biefer fchmusig gemeine, treulofe 
Menſch, der früher vom Könige mit Woltaten überhäuft 
worden war, vor ber Parifer Municipalität, und ftelte 
vor, daß er etwas fehr wichtiges zu entdedfen habe. Im 
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lezten Monat Mai fei er zum Könige gerufen worden, und 
‘babe mit diefem in den Zuilerien gearbeitet. Sie hätten 
einen Wandſchrank mit eiferner Türe gefertigt, und ihn 
geihift in die Mauer eines Zimmers eingefügt, fo daß er 
fih da noch verborgen finden müße. Sofort ward Gamain 
in die Zuilerien gefürt, gab den Pla; an, wo der eiferne 
Schrank fi) hinter der Tapete finde; und er fand fich, 
und in bemfelben eine Menge geheimer Papire Da fand 
fi die ganze Eorrefpondenz zwifchen Barnave und der Kö: 
nigin, alle der freundliche Rat, den der Seuillant feiner 
Herrin erteilt hatte, um fie nad) der Flucht zu retten, und 
bad Königtum auf einen gewiffen Grab hin herzuftellen; — 
und Barnave lag unglüflicherweife in Graswalde (Grenoble), 
wo er nach ben Septembertagen in Paris feine Empörung 
nicht hatte verhelen fünnen, im Gefängnid. Auch Talley: 
rands Gorrefpondenz mit dem Hofe, Mirabeaus Eorrefpon: 
den; mit der Königin ward da gefunden — und Mirabeaus 
$reiheitöverrat, wie man die Sache anfah, wirkte fo, daß 
man feine Büfte im Convente mit einem Zrauerflor über: 
309; — in der Mutterloge warf man fie herab, und ſchlug 
fie in Stücken. 


Diefer Wandſchrank, obgleich er nichts enthielt, als 
was natürlich war — nur die Beweiſe, daß der Hof fi 
durh einflußreiche Männer zu halten gefucht, ihrem Rate 
gemäß feine Hantlungen eingerichtet hatte, verdarb doc) 
nun des Königs Sache ganz bei dem Wolke, was ihn als 
unverbeßerlichen, treulofen Intriguant anfah. Aber er ver: 
darb auch die Sache der Girondins; "denn waren fie jezt 
nicht in änlicher Stellung zu der revolutionären Bewegung 
im Lande wie einft Mirabeau und Barnave? — wolten 
fie nicht, wie man deutlich ſah, befchränfen und im To⸗ 
deölaufe anhalten? Was war alfo natürlicher, als daß 
man annam, fie flünden in änlicher, nur noch geheimer 
Sympathie mit der verräterifchen Königsfamilie! — und 
alles was fie für den König taten, warb von der infur: 
rectionellen Partei fchleunigft benuzt ald neuer Beweis ihres 
Bolföverrates, jo daß fih zum Zeil die Zurie der Feig: 
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beit auch in ihre Herzen Fralte, und fie bewog, wider mehr 
gegen den König zu fein. 

So kam man in gegenfeitigen Befämpfungen und un: 
ficheren Zuftänden bis zum 1iten December, an welchem 
Tage bed Königed. erfted Verhör flat finden ſolte. Petion 
war nad) den Zufammentreten des Convented vom neuem 
zum Maire ernant worden. Er hatte died Amt ausgeſchla⸗ 
gen, um feine Zeit ganz den Gefchäften des Conventes wid⸗ 
men zu können. Der Arzt Chambon war nun Maire, und 
Ehambons grüne Kutiche erfchin vor dem Tempel und fürte 
den König durch dichte Volkshaufen nach dem Gonventöfale, 
Chambon faß mit in dem Wagen nebft dem nunmehrigen 
Procureur de la Commune Chaumette. Die Escorte madıte 
Santerre mit Kavallerie und Kanonen, und fo bewegte 
fih der Wagen dur eine doppelte Reihe von Nationale 
gardeninfanterie. Es war nad 2 Uhr nad) Mittag ald der 
König in das Sieungslocal trat. Er fah ſich ruhig um, 
biö der Präfident, es war eben Barrere, zu ihm fagte: 
Louis, asseyez vous! Ruhig fezte er fih, und hörte zu. 
Man legte ibm 57 Fragen vor, deren Sin im Ganzen fich 
darauf reduciren läßt: Haft du, ehemaliger König, nicht, 
wie das durch Zat und Schrift bewiſen vorligt, Alles auf: 
geboten, um König in Sranfreih zu bleiben? — Der Kö: 
nig antwortete größtenteild verneinend: er erfenne dad und 
da3 vorgelegte Document nicht an — er habe das und das 
nicht getan *). Als alle Tragen beantwortet waren, for: 
derte Barrere den König auf, fi) zurüfzuziehen; und nad): 
dem der König einen rechtlichen Beiftand verlangt, zog er 
fih von den Beamteten der Municipalität umgeben und 
bewacht nach einem benachbarten Ziımer, was zu Comite: 
figungen gebraucht ward, zurüf. Gegen feine Gewonheit 
lente er Erfrifchungen ab, als man fie ihm bot — ohnge: 
achtet e8 5Uhr war, und er diesmal nur wenig gefrüftüßt 
hatte. Als fie aber wider in den Wagen fligen, fah er, 





*) In Beziehung auf die Ableugnung der im Wandſchranke gefunde: 
nen Documente fagt Thiers mit Recht: „Cette denegation pro- 
duisit un effet defavorable, et elle etait impolitique, car le 
fait était démontré.“ 
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daß Chaumette ein Brödchen aß, und bat fich ein wenig 
Brod aus, Chaumette brach fein Brödchen entzwei, und 
gab dem Könige die Hälfte — dieſer aß im Fortfaren bie 
Krufle, und ald er damit fertig war, fragte er, was er 
mit der Krume, die er nicht eßen wolte, anfangen folte. 
Ein Schreiber Chaumettes, der mit im Wagen faß, nam 
fie ihm ab, und warf fie aus dem Wagen. Da fagte der 
König, ed fei Sünde in fo teurer Zeit alfo mit Brode 
umzugehen — und Chaumette erzälte: wie er ein Eleiner 
Junge gewefen, habe feine Großmutter immer zu ihm ge: 
fagt, er dürfe fein Krümchen Brod verderben, denn er 
fönne Feind machen. Worauf ter König noch äußerte: 
Monfieur Chaumette! Shre Großmutter fiheint eine ver: 
fändige Frau gewelen zu fein! — und indem famen fie. 
beim Tempel an, und ber König gieng von neuem in fein 
Gefängnis, in welchem er aber nun getrent von feinen 
Angehörigen gehalten ward. 

Der König beichäftigte fi) in der nächſten Zeit mit 
Auffegung feines lezten Willend, und blib auch nun ruhig 
wie zuvor; ein Man der zum Dulden den dußerften, zum 
Dandeln gar feinen Mut hatte. Auch war er nun darum 
bemüht, einen Mechtöbeiftand zu finden. Er wandte ſich 
an Target, an denfelben, der einft den Gardinal Rohan 
in dem Haldbandproceffe fo glänzend verteidigt hatte; — 
diefer lente ab; er fei zu alt, fchon über 54 Sahre alt. 
Tronchet, der über 64 alt war, nam den Antrag an; und 
ber ehemalige Suftizminiter Malesherbes, der noch weit 
älter war, .bot fi fogar an. Sein Herr und König habe 
ihn in feinen nächlten Rat gerufen, ald dies die höchfte 
Ehre in Frankreich geweſen; er wolle ihm feinen Rat aud) 
nicht verfagen, nun wo ed Gefahr bringe ihn zu gewären, 
Diefe beiden alten namen dann noch einen jüngeren, einen 
Herrn Defeze, dazu, welcher dad eigentliche Plaidoyer über: 
nemen folte. Und fo fiengen fie an, die Verteidigung vor: 
zubereiten, wobei ihnen der König Beiftand leiftete. 

Ganz Frankreich aber, ja! die ganze gebildete Welt 
war feit dem erften Verhöre des Königed gelpant auf den 
Ausgang dieſes Proceſſes, und ſchaute erwartungsvol auf 
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den König und feine Verteidiger, wie auf ven Convent. 
Im Gonvent verbanden ſich mit diefem Proceffe zwei In: 
tereffen, wovon die Girondind nur das eine teilten. Died 
lestere war, die Proceföformen fo zu beſtimmen, daß das 
Berfaren gegen den König den Anfchein einer Rechtsübung, 
nicht einer Gewalttat hätte — wobei fie freilich ganz ver: 
gaßen, daß bie Gewalttat ſchon dadurdy volftändig vorhan⸗ 
ben war, daß fie den König für Handlungen verantwort: 
lih machten, für welche er, ald er fie auöfürte, dem Ge: 
fee noch nicht verantwortlicd gewefen war. Dad andere 
Sntereffe, was nur die Bergpartei und ihr weiterer Ans 
bang hatte, war, daß troz aller rechtlichen Formen, bie 
man belieben möchte, der König auf jeden Zal hingerichtet 
würde. Dan verhandelte über diefe Angelegenheit nun im 
Convente tagtäglich, und faft die ganze Zeit der Sigungen: 
Die Girondind fuchten noch des Königs Perfon durch 
Schwierigkeiten, die fie erhoben, durch Rechtöformen, bie 
fie verlangten, fo fiher zu ftellen, die Entfcheidung fo weit 
binauszufchieben, als e3 ihnen nur möglich’ war; — fie 
erreichten damit aber nur, daß die Bergpartei, wilder und 
wilder gereizt, endlich auf das ungeftümfte eine Beendigung 
diefer Angelegenheit forderte. Zulezt beftimte man, am 
zweiten Weihnachtötage, ten 26ten Dec. alfo 1792, folle 
dad Plaidoyer ded Könige flat finden. Die Verteidiger 
mochten gegen ben zu kurz anberaumten Zermin-anfüren, 
wa3 fie welten, es blib dabei; und frü acht Uhr fchon, es 
war noch dunfel in der Stadt, war der Convent für dieſe 
Angelegenheit an 26ten Dec. verfammelt. Berg und Gi: 
ronde waren bald in heftigftem Streite, der noch dauerte, 
ald gegen neun Uhr der König mit feinen drei Advocaten 
unter gewaltiger Escorte Santerred anfam, Deföze hielt 
bas Plaidoyer, hielt es vortreflih — über drei Stunden 
dauerte feine rechtliche Darlegung der Sache, obwol er nur . 
‚vier und zwanzig Stunden zu deren Ausarbeitung gehabt. 
E3 war eine Rede vol Mut und fanfter rürender Bered⸗ 
famfeit, die den König felbft fo ergrif, daß er nachher, 
als fie allein waren, Defeze mit Thränen um den Hals 
fiel und ihm dankte Der König hatte der Rede feines 
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Verteidigers noch einige Worte hinzugefügt, dann hatte er 
ſich mit feinen Rechtsbeiſtänden zurüfgezogen. 

Nachdem dies geſchehen verlangte der Berg augenblik⸗ 
lihe Entfheidung; man folle die Sigung für permanent 
erklaͤen; folle Gericht halten. Allein die Gironde fezte 
durch, daß die Abftimmung noch nicht erfolgte; daß vilmehr 
fürs Erſte noch jedem freigeftelt ward, in diefer Sache zu 
ſprechen. Jeder, der reden wolte, folte dad Wort haben, 
und jo lange als diefe Debatten dauerten, folten die Sitzun⸗ 
gen wie gewönlic gehalten werben, und nicht permanent 
fin. Und fo folgte dann in den nächiten Tagen Rebe auf 
Kebe, in denen eigne Gedanken, oder das Echo fremder 
Gedanken, oder dad Echo von einem Echo widerhalten, und ' 
die ganze Verhandlung halte wider durch alle Zeitungen, 
durch hunderte von Flugſchriften — vor allem aber halte 
fie wider in der Jakobinerloge, bie nun regelmäßig auf ih⸗ 
en Gallerien flat der vornemen Damen, die fonft mol ges 
kommen waren, Beſuch hatte von freiheitsliebenden Bür⸗ 
gerrinnen, welche ihren Strifftrumpf mitbrachten, und beim 
Striden applaubirten oder verhönten; und die Striderin: 
nen applaudirten jezt auf das lebhaftefte, wenn neue Rat: 
fhläge zum Berderben ded Königes entwidelt wurden. 

Die Gironde war bei dem, wa3 fie noch zu Rettung 
bed Könige tun wolte, gelämt dadurch, daß fie in der 
erften Zeit des Conventes, ehe fie ihrer Ohnmacht felbft noch 
fih hinlänglich bewust war, die Schuld ded Königes zu: 
gegeben hatte, um ihn ficher zu befeitigen; in der Mei: 
nung, die Mittel der milden Befeitigung würden von ihr 
abhängen. Alfo der Standpunct, der der allein grundhal: 
tende gewelen, daß der König überhaupt nicht ohne Ges 
walttat gerichtet werben Tönne, diefer Standpunct war ſchon 
aufgegeben, und die Schwierigkeiten, die nun nod) zu Gun⸗ 
ſten des Königs erhoben wurden, machten nur die Gegner 
wütend, ohne irgend etwas zu helfen. Die Gironde vers 
langte z. B. der Convent folle nicht richten können; das 
Urteil müße von den Urverfamlungen des Volkes ausgehen. 
Da diefe Partei in den Provinzen noc fo mädıtigen An: 
bang hatte; ba in den Provinzen bie perfönliche Erbitterung 
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gegen den König nicht fo groß war, hofte fie auf diefe- 
Weiſe eine Sreifprehung von der Zodesitrafe zu erreichen. 
Aber der Berg behandelte auch diefen Vorfchlag der iron: 
dins ald einen, der eine verräterische Abficht enthalte, be: 
nuzte ihn, um die Sirondind weiter als geheime Feinde der 
Republik darzuftellen, und drang zulezt mit feiner Anficht, 
daß der Gonvent richten müße, duch durch. Daß auch das 
übrige Europa feine Zeilname am Procefje des Königes 
zeigte, war nun ganz unnüz; und die Girondins felbft hat: 
ten meientlich dazu beigetragen, alle Verhältniſſe zwifchen 
Sranfreih und dem übrigen Europa zu zerreißen, denn 
einer ber ihrigen, der Deputirte und Maire von Paris Chams 
bon, hatte am 19ten Nov. ein Decret vorgefchlagen und 
durchgefürt, daß jedes fremde Volk, welches dad Tyran⸗ 
nenjoch abjchüttele, und fich von feinem Fürften befreie, 
Frankreichs Verbündeter fein ſolle ). Dadurch hatte ſich 
der Krieg mit Oeſtreich, Preuſſen und Heßen in einen 
Kriegszuſtand gegen alle monarchiſchen Staten Europas ver⸗ 
wandelt, wenn auch der Krieg noch nicht von allen Seiten 
erklärt war. Aber nicht bloß mit dem monarchiſchen Europa 
hatte man gebrochen, ſondern zugleich mit der ganzen Chri⸗ 
ftenheit. Ein Jakobiner Sacques Dupont, der im Eonvente 
faß, hatte bier in einer Debatte erklärt, unverholen fage 
er es, er fei kein Ehrift, er fei ein Atheift. Su Sranfreich 
fand dies fo gut als feinen Widerfpruch; aber eben daß es 
betrachtet ward als etwas ſich von ſelbſt verfiehendes, wer 
dem Auslande ein Zeichen gewelen, daß die neue Republif 
übe.haupt atheiftiicher Sagen fei, und mit Empörung bat: 
ten fich überal die beßeren von dem Frevel abgewendet. Als 
nun jezt freinde Mächte gern noch eine Intercefjion zu Gun: 
ſten des Lebens des Königes verſucht hätten, waren ſchon 
alle Mittel der Verftändigung abgebrochen. Alſo die Zeil 
name bed Auslanded war in tem Procefle zu gar nichtS, 


*), „„La convenlion nationale declare qu’elle aecordera secours 
et fraternite a tous les peuples qui voudront recouvrer leur 
liberte, et elle charge le pouroir executive de donner des 
ordres aux generaux des arınees francaises pour secourir 
les citoyeus qui auraienl Ele ou qui seraient vexes pour la 


‚cause de la liberte.‘ 
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und die Teilname bes Inlandes, die fich in taufend und 
abertaufend Petitionen bewis, welche alle verlangten, der 
Stat der Gerechtigkeit, die Republik Sranfreich, dürfe Feine 
Ungerechtigfeit gegen den König auf fich laften, machte nur 
die Bergpartei leidenfchaftlicher, und entichloßener gegen 
den Vorſchlag der Girondins, die Enijcheidung des Pros 
celled dem Wolfe zu überlaßen. Um diefe Petitionen aufs 
juwiegen in ihrer Wirkung ließ die Bergpartei taufende 
von wirklichen oder angeblichen Verwandten der bei dem 
Sturme der Zuilerien gefallenen auftreten, und in Petitio: 
nen um Gerechtigkeit fchreien gegen den König, der Schuld. 
fi an dem Tode ihrer Angehörigen. Auch an Comöbdien 
ließ man ed nicht felenz; fo ward unter anderem einer ber 
am 10ten Auguft verwundeten, der angeblich noch nicht ge: 
heilt war, in feinem Bette hereingetragen in den Eonvent, 
und verlangte ald elender Krüppel Gerechtigkeit gegen den 
König, deflen VBolföverrat ihn zum Krüppel gemacht. Ders 
gleichen wirkte natürlich) auf die Nerven ber rohen Maffe, 
die eine fo breite Schar im Convente bildete; und mehr 
noch wirkte die wachfende Aufregung in der Stadt, wo nun 
wider St. Huruge feine Stinnme in Volkshaufen hören ließ 
und deflen Genoßen; und zwilchen das Geſchrei des Pöbels, 
welches den Tod des Königes verlangte, tönte immer wider 
jenes andere andauernde Gefchrei nach Brode herein. Ein 
Schaufpil, ein armfeligeds Dichtwerk, welches den Xitel 
fürte: Yami des lois, und auf dem theatre de la nation 
aufgefürt werden folte, weil ed Anfpilungen auf die Haupt: 
frage ded Tages enthielt, gab Veranlaßung zu einer beftis 
gen Prügelei zwifchen den Männern der verichidenen Anficht 
unter den Zufchauern. Der Maire Chambon eilte herbet, 
und erreichte wenigftens dies, daß er felbft geprügelt ward. 
Auch Dumouriez gieng in diefen Bewegungen einen 
Schrit weiter feinem Falle entgegen, denn er verließ in dies. 
fen Tagen feine Armee, wie nach dem 20ten Juni Zafayette 
getan hatte, und fam nach Parid; freilich angeblih, um 
gegen die Schurkereien im Kriegsminifterium Klage zu füs 
ren; aber man fah ihn doch faft nur mit feinen alten 
Sreunden, die zu der Gironde hielten. Den Jakobinern, 
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bie ihn fürchteten, ward es täglich klarer in ihrer Weife, 
daß er ein Berräter fei. 

Sp hatte dad Debattiren gedauert bis zum 7ten Ja⸗ 
nuar 1793. Da endlich fezte die Bergpartei durch, daß 
biefer Debatte ein Ende gemacht, niemandem mehr eine 
Rede in der Angelegenheit des Königes geftattet ward. Der 
Ueberdruß der rohen Maſſe im Convent an diefen Reden 
kam der Durchfürung dieſes Beichlußes zu Hilfe. Nun al: 
fo folgte, nachdem einige vorläufige Gefchäfte befeitigt, und 
die Puncte, über welche man abflimmen wolte, bis zum 
15ten Januar feftgeftelt waren, an diefem Tage das Ab> 
ſtimmen ſelbſt. Drei Fragen wurden vorgelegt: 1) Iſt 
Louis Gapet ſchuldig des Verrated gegen bie Freiheit des 
franzöfifchen Bolfes? 2) Sol die Abflimmung des Eonven: 
ted feinen Proceſs abfchließen, oder bedarf der Befchluß. des 
Conventes noch einer Beftätigung durch die Urverfamlungen ? 
3) Wenn der König fhuldig ift, was für eine Strafe fol 
er erhalten? — Mehrere Stunden hatte bie Debatte ge: 
dauert; war öfter zu furchtbarftem Zumulte angewachlen, 
bis man zu Feſtſetzung diefer drei Fragen gefommen war. 

Die Entſcheidung hinfichtlich der erften Frage erfolgte 
fehr raſch, denn die Gironde hatte unfluger Weife, wie 
fchon bemerkt ift, bie feftefle Bafid der Verteidigung des 
Königes, die Behauptung feiner Unfchuld, bereits früher 
aufgegeben. Nur ganz einzelne Stimmen wagten alfo noch, 
fih für die Unfchuld: des Königes zu erflärenz oder vilmehr, 
fie wagten auch das nicht, fondern erflärten, fie wolten 
über diefe Frage nicht mitftimmen *). Auch die zweite $rage 
ward verhältnismäßig fehnel, ward noch am 15ten Januar 
abgetan, indem nur etwa ein Dritteil der anweſenden 
verlangte, ‚dad Urteil des Gonventes müße durch das 
Urteil der Urverfamlungen beftätigt oder verworfen wer: 


) Im Protokol wie ed der Moniteur mitteilt heißt es: ‚Sur 745 
membres, il y en a 20 absents par conımission, 9 par ma- 
ladie, un sans motif connu; ?26 ont fait diverses declara- 
tions; 693 ont voi& pour l’affirmative‘‘ — dody waren unter 
diefen affirmivenden noch mehrere, welche erklärten, daß fie nicht 
glaubten das Recht einer richterlichen Entſcheidung an ihre Stim⸗ 
men knuͤpfen zu dürfen. 
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den *). Die Anzal der Anweienden war aber überhaupt etwas 
verbünt, denn wenn aud) von der Bergpartei alle, und auch 
die decidirten Anhänger der Gironde alle auf tem Plake 
waren, von den anderen unentichideneren felten manche; 
denn als fie fürchteten, daß die Mehrzal doch für herbe 
Entſchlüße fein werde, wolten fie ihre Namen bei der Ab» 
ſtimmung lieber nicht beteiligen laßen, um nicht, wenn fie 
für den König flimten, von der Bergpartei verfolgt, wenn 
fie gegen ihn ftimten, fpäter einmal bei Aenderungen, die 
ſich nicht vorherfehen ließen, als Königsmörder beftraft zu 
werden. Wer ed möglich machen fonte von Diefen Leuten, 
ward frank; wer eine auswärtige Commiſſion vom Conven⸗ 
te erhalten hatte, reifte jchnel ab; wer fchon in Commiſſion 
abwefend war, verzögerte die Rükker. Es felten fo circa 
30 Mitglider, die wenn fie gekommen wären, und zu Guns 
ſten des Königes geftimt hätten, gerade die Entſcheidung 
für ihn berbeigefürt haben würten. 

Am 16ten Januar folte nun die Abjtimmung begin: 
nen über die dritte und entfcheitente Frage, und ſchon am 
frühen Morgen war der patrioticche Pöbel in bichfen Maffen 
um daS Werfamlurgslocal gedrängt. Aber die Girondins 
wusten (nachdem man erft ſchon den größten Teil des Ta⸗ 
ges mit Berhandlungen über Sicherheitömaßregeln gegen 
die Aufregung ter Stadt zugebracht hatte) einen neuen Auf: 
fhub zu bringen, wodurd) fie diefen Pöbel, der den gan: 
zen Tag in Hunger und Kälte auf die Entfcheidung harte, 
vollends wütend machten. Sie (nämlich der Deputirte Le: 
hardy) Ichlugen vor, nicht die abjolute Majvrität folle diefe 
fegte Frage entfcheiten, fontern zwei Dritteile müsten fich 
wenigftend zufammenflimmend finden, wenn die Abftim: . 
mung gelten folte. Diefer Vorſchlag veranlaßte eine lange 
Debatte, und erft Dantons (der eben aus den Niderlanden 
zurüfgefert war) gewaltige Stimme drang durch, und er: 
reichte, daß die abfolute Mehrheit auch über dieſe Frage 


) Im Protokol Heißt ed: „Sur 717 membres presens, 10 ont 
refuse de voter; 424 ont vote contre l’appel au peuple; 283 
ont vole pour. — La majorite elant de 359, elle excede 
de 141 voıx.‘ 
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entfcheiden folle. Sa! er fezte nun, von ber Ungebuld der 
Maſſe getragen, durch, daß dieſe Sigung permanent fein 
folle, bis die Abftimmung zu Ende gefürt fei. Und fo bes 
gan fie endlich dieje legte Abftimmung um 8 Uhr des Abends 
am 16ten Januar. Jedes Mitglid des Conventes ward eins 
zeln aufgerufen, und muste fich erllären über die Strafe, 
die der König haben folle. Der Huiſſier rief Departement 
nach Departement auf und forderte deffen Deputirte na- 
mentlich einen nach dem andern auf, laut und vernemlich 
auf der Zribune feine Sentenz zu Protofol zu geben — 
und biefe Abflimmung dauerte mit ihren Zörmlichkeiten, 
und weil felten ein Deputirter ſich rund und einfach erflärte, 
fat jeder feiner Sentenz noch Elaufeln anhieng oder anhän- 
gen wolte und endlich weil auf die Abftimmung influirende 
Mitteilungen noch vom fpanifchen Gefandten und von bed 
Königs rechtlichen Beiftänden verfucht wurden, vom 16ten 
Sanuar Abends bis zum 17ten ſpät Abends ohne daß man 
auseinander gieng Nacht und Zag. Nur einzelne, wenn 
die Reihe noch lange nicht an ihnen war, oder wenn fie 
fhon an ihnen gewejen war, giengen, um. eine Stunde zu 
fohlafen, um einen Bißen zu eßen. Zweimal wechielten 
Tag und Nacht mit einander wärend ein Deputirter nach 
dem anderen zur Tribune emporftig, und bier in heller 
Beleuchtung wenn nicht des Tages, doch des Kerzenlichtes 
von allen geiehen feine Eentenz gab, um dann wider in 
der fihattigeren tieferen Maſſe der Bänfe unterzutauchen. 
Da hört man bald den Zod verlangen, bald Verbannung, 
bald nur Einfperrung bis zum Friden — die Entſcheidung 
fcheint lange ungewijs, und unruhiger wird der wütende 
Pöbel vor dem Gebäude, deſſen Haufe nicht abläßt, und 
wenn er teilweiſe ſchmilzt, auch teilmeife wider fich ergänzt 
und immer brült und drot. Dies Gebrül des Pöbels wirkte 
einfchüchternd fogar auf manche der ausgezeichneteren Slider 
der Girondepartei. Vergniaud z. B. flimte für den Tod *). 


*) Thiers: ‚Vergniaud, qui avait paru profondement touche 
du sort de Louis XVI. et qui avait declare a des amis que 
jamais il ne pourrait condamner ce malheureux prince, 
Verguiaud, à l’aspect de cette scene desordonnee, croit 
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Lepelletier St. Fargeau, ein reiher Min aud ber Section 
der Fille8 St. Thomas — ehemald in der conftituirenden 
Verfamlung ein Gegner aller Zodeäftrafe, dann Feuillant 
— war nun fo eingefchüchtert, Daß er_für den Tod bes 
Königes ftimte; wärend Dagegen Manuel, bis zum Septem: 
ber Anhänger des Berges, feitbem mehr und mehr von die 
fer Partei abgewendet, nun bloß für Verbannung ftimte. 
Bürger Egalit€ war zwar, alö er, nad) der Widereinjegung 
des Königes im Sahre 1791 zum Admiral ernant, feinen 
Sriden mit dem Hofe hatte machen wollen, von den Dof: 
leuten entjezlich behantelt, auf die Zehen getreten, geichupt, 
befpuft, — kurz! auf den Tod beleidigt worden; man 
wuöte ed, daß er entjezlich, wenn aud nicht ohne es ver: 
dient zu haben, mishandelt worden war, — aber ald er 
jest, er ein Prinz von Frankreich, fein Votum gab für dem 
Tod des Königed, war doch der Eindruf, der fitliche Ein» 
druf ein folcher, Daß fogar die Leute vom Berge fein Bes 
nemen infam fanden, un> ihn nur noch mehr deshalb ver: 
achteten, als fie zeither getan hatten. — Robespierre er: 
flärte fi) nad) langer Rede für den Tod. Sieyes im Ge 
genjaz flimte: la mort sans phrase! 

Und wärend fo die Acteurs in diefer Tragötie einer 
nach dem anderen die Tribune beſtigen, gieng es auf den 
Gallerien her wie im Theater. Gepuzte Damen kamen und 
giengen; Deputirte verließen ihre Plätze und begaben ſich 
wie gewönlich zu den Damen, mit ihnen Converſation zu 
machen. Erfriſchungen wurden gereicht und Liebeleien ge- 
triben. Auch die Striderinnen des Jakobinerclubs waren 
da, und jauchzten Beifal, wenn einer für die Hinrichtung 
ſtimte, und das gemeinere Volk, was auf den Gallerien 
ab und zulief, trank Wein und Brandtwein wie in ofner 
Tabagie. Freilich nach und nad fah, als die Abftimmung 
Nacht und Bag und wider einen Abend gedauert hatte, dad 
Ganze aus wie ein Spiljal, wo die Bank die Nacht hins 
durch gehalten worden ift, und am Morgen die Spiler mit 
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voir la guerre civile en France, el prononce un arr&t de 
mort.“ — 


grauen, überwachten Sefichtern da figen. Bon ten Glidern 
ded Conventes fohliefen vile auf ihren Plüßen ein und muss 
ten von den Yuiljierd gewekt werben wenn fie flimmen fol: 
ten. Endlich war die Abflimmung beendigt. Das tieffte 
Stilſchweigen trat ein, und Bergniaud, der eben Präfident 
war, rief laut und vernemlih: „Ich erfläre im Namen 
ded Nationalconvented, daß derſelbe über Louis Capet bie 
Strafe der Dinrihtung verhängt hat.” 

Die Majorität, weiche ſich für die Hinrichtung erflärt 
batte, beftund aus 33; von denen aber noch 26 abzuziehen 
find, welche zwar für den Tod, aber für die Aufichtebung 
der Hinrichtung bis zum Sriden und dann für Begnadigung 
geftimt hatten, und bie Hinrichtung nur dann egecutirt 
wien wolten, wenn dad Bordringen der auswärtigen Feinde 
dazu zwänge. Rechnet man dieje, wie man wel muß, ab, 
wand auf die andere Seite, fo beitund die ganze Majorität 
für die fefortige Hinrichtung aus einer einzigen Stimme. 

Kaum wear dieſe Sentenz befant gemadt, als des 
Kiniged drei Rechtsanwalte auftraten und Proteflatien eins 
legten, Aufihub verlangten und Appellatien an bie Urser: 
ſamlungen. Die Appellation ward abgeſchlagen als eine 
fen atygemahte Sade; über Aufichub jelte weiter abge: 
fiat, ;zunubit aber muite tie Eikung geſchleßen werben 
— alle waren zu auigeriben um? teütmiie. Aber als ber 
Pẽodel hörte, daß cin meuer Aufſchub, daß ca neue: Ber. 
tiren beiteht werten jet, wart er halttes wütend, umb der 
ganze Freitag gung im höchſter Aufregung die Man te 
battixte am Rune Auge lange aber tür richtige Etümmmen- 
ylung am Abene zueer Es ergab ſich ader, ta fir ge⸗ 
wu Ieurchem War. 

In Seunatent, ten Ita, feit heyam das wäre 
Verena: jet die Himichtung aufgeihelen werten eter 
wait? — CE gung dahbei würer fait fe langſam zu all 
üher. Werguässeit Dakker mer dem Mick ſich atichitem fiir 
Aether za erklären (mehr ar Dem diefa Eluufel auch kei 
Xen Haupahſtimmung amägefierochen hatte), Egalite weite 
Keinen Auffchub; der mühe nach ihm vatirte Auffchuk, 
genıte weil Egaliht ſich dagegan aläiut halte; fir laut er 
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fi nun bie Verachtung aus. Sontag ben 20ten fri 3 Uhr 
war auch diefe Abflimmung geendigt, und vile, die früher 
nicht für den Tod geftimt hatten, hatten folche Angft in⸗ 
zwifchen vor dem wütenden Pöbel befommen, daß fie jezt 
für die Dinrichtung ohne Auffchub geftimt hatten. Das 
Refultat war alfo: Dinrichtung innerhalb der nächſten 24 
Stunden nad) der Publication des Urteil. 

Der Suftizminifter Garat, welcher den Auftrag erhielt, 
den König mit der Sentenz befant zu machen, fchauderte 
vor der Commiſſion, aber er konte fie nicht ablehnen. Sie 
hatte am Sontag den 20ten nad Mittag um 2% Uhr tat. 
Der König bat um einen Beichtvater und um drei Tage, 
fih zum Tode vorzubereiten. Der Beichtvater ward bewil: 
ligt, die drei Zage nicht. Da war feine Rettung mehr, 
der König muste fich in fein Schikjal ergeben — ‚niemand 
faft erhob eine Stimme zu feinen Gunſten. Ueber Naht 
fand man einige Placate, die zu einem Aufltande für den 
König aufriefen, an ben Straßeneden. Einige refractäre 
Priefter wurden nachträglich ertapt, die zu feinen Gunften 
Proclamationen verteilten — fonft war alles ſtil. Alle ener: 
gifheren Zreunde des Königes waren längft jenfeitö der 
Grenzen. Nur Einen noch in Paris trib der Gedanke des 
alten Frankreichs zu einer Zat, die gar nichts half, fondern 
nur die Erbitterung des Volkes fleigerte. Es war Sonnabend 
Abend, wärend die Abſtimmung über den Aufichub noch 
im Gange war. Lepelletier St. Fargeau hatte eben für Hin: 
richtung geftimt, und war dann hinübergegangen in dad 
Palais royal, um in Fevrierd Caffehaufe zu eßen. Er hatte 
gegeßen und bezalte eben, als ein ſtämmiger Man im Ueber: 
rocke, mit fehwarzem Haar, auf ihn zutrat (Fevrier meinte 
hernach, es fei ein ehemaliger Gardift des Königes Namens 
Paris geweien) und fragte: „Sind Sie Lepelletier?“ — 
Ja! — „Sie haben Ihre Stimme gegen den König ge: 
geben?” Sa! für die Hinrihtung: — „Verruchter! das 
ift für Dich!“ und damit ſtieß er Lepelletier einen Degen 
durch den Leib. Fevrier wolte ihn halten; aber der Fraf: 
tige Man riß fich los, und entfloh. Niemand Eonte ihn 
finden — aber dad räuberartige Herumtreiben ohne Anhalt, 

Leo’ 5 Lehrb. d. Univerfalg. Wand V. (2te Xuflg.) 3 
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ohne Freund; zulezt ohne irgend ein Subfiftenzmittel brachte 
ihn zur Verzweiflung inige Monate fpäter fand man 
ihn in einem entfernten Gafthofe, wie er fich todt gefchoßen 
hatte — oder man wolte ihn wenigftens in einem da er: 
fchoßenen widererfennen — gewiſs ift, der Gardiſt Paris 
fam nicht mehr zum VBorfchein. 

Und fo wären wir denn angefommen bei dem Mos 
mente, wo ber lezte Reft des alten Frankreich, nicht mehr 
die königliche Würde (denn fie war bereit3 abgeftoßen) aber 
der lezte Träger derfelben, ber gefangene König Ludwig 
auch fallen ſolte. Gewiſs! fein Schiffal war ein großen 
Zeild felbft verfchuldetes, denn wenn auch die Revolution 
felbft nur die Sündenfülle, welche die Strafe gebiert, war, 
bie lezte Sünde ded alten Franfreich&, die zum Untergange 
fürte, und die die notwendige Folge aller früheren, ver 
Herabwürdigung und Veräußerlichung der Kirche, der Ver: 
fürung und Depravation des Adels unter Ludwig XIV., der 
geiftigen Hurerei und des ehrvergeßenen Hoflebens unter 
Ludwig XV., der früheren Zuftände überhaupt, in denen 
die Nation fo verwildert war, daß an ein Abwenden ber 
götlichen Strafentwidelung und an eine geiftige Beſchraͤn⸗ 
tung und Buße nicht mehr zu denken war; — wenn wir 
auch die Revolution in ihrer Notwendigkeit anerkennen, nicht 
in der Weife derer, bie in ihr eine logifch notwendige Ent: 
widelung bed Kortfchrittes, fondern in der Weife derer, 
bie in ihr die notwendige Handhabung der Gerechtigkeit Gots 
ted gegen ein Volk fehen, was Sünden auf Sünden ge: 
häuft und Gotted Heiligtum in feinen Herzen mit Füßen 
getreten hatte — wenn wir auch die Revolution ald not: 
wendig in diefer Weife, und ald ein neues, mächtiges Zeug: 
nis Gottes wider die Menſchen betrachten, fo hatte doch 
das perfönliche Schikſal des Königes, wie wir gefehen has 
ben, zehnmal in der Hand de3 Königes geruht, und zehn: 
mal hatte er inbolent den entjcheidenden Moment vorüber: 
gehen laßen, oder deſſen Entfcheidung felbft vernichtet. Ges 
wiſs! das Schiffal des Königes war großenteils ein felbft 
verfchuldetes. Aber auch diefe Selbftverfchuldung fteht fie 
nicht im engften Zufammenhange mit des Königed angebor: 
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ner Art, mit feiner anerzogenen Weiſe; ift fie nicht auch 
ein Erbe zum Zeil aus den Sünden feiner Väter, eine 
Entfaltung jenes ewigen Geſetzes, daß der Herr ift ein eif: 
riger Gott, der bie Mißetaten ber Väter heimfucht bi in 
dritte und vierte Glid? 

Und in diefem Sinne fönnen wir ruhig und mit Got: 
vertrauen der blutigen Kataftrophe zufehen. Ludwig, ber 
ärmfte Sohn einer langen Reihe Föniglicher Väter, der uns 
fduldigfte von ihnen allen, trug al3 ein geduldiges Lam 
die Sünde aller. Aber der Gott, der an ihm heimgefucht 
hat die Sünde feiner Väter, er ift fein Gott der Lüge und - 
bat auch heimgefucht die Sünde feiner Mörder, Er hat fie 
jerichlagen; in wilden Grimme hat fie ber dämoniſche Geift, 
der fie zu Strafwerfzeugen in der Hand des Höchften machte, 
auch gegen einander getriben, daß fie fich zerfleifcht und 
zum Tode verfolgt haben; daß fie alle fitlichen Geifter des 
alten Sranfreich mit Füßen getreten, und eine Brut bins 
terlagen haben, die, wie fie auch mit der Schminke äuße⸗ 
ren Reichtumsd und äußerer Givilijation prunft, in fi un: 
tergehen, die fitlich verrotten und verfaulen wird, noch ehe 
die vierte Generation nach der Mördergeneration abgeftorben 
ift, denn von einer umwendenden Gefinnung und fitlicher 
Zufammenraffung hat fich bei den Entfproßenen dieſes Vol: 
kes noch nichts bliden lagen, fondern nur Hochmut auf 
ihre Sünde, die fie nun täglich plagt in dem Gefpenft je: 
ner holen Freiheit, die der Eonvent conftituiren wolte, und 
die fein Menſch conftituiren Fan, und in dem Geſpenſt des 
Rumes, ben fie bei der Welt ärnteten, als der Herr ihre 
Heere als ein Strafgericht für da3 übrige Europa über die 
Länder fluten ließ. | 

Der König hatte einen Beichtiger verlangt; er kam. 
Es war ein Irländer; der Abbe Edgeworth. Der König 
ſchloß ſeine Rechnung mit der Erde. Aber eine furchtbare, 
eine herzzerreißende Ecene ftund ihm noc bevor, der Ab: 
(id von feinen Angehörigen. Sontag den 20ten San. 
Abends halb acht Uhr Fam die Königin mit dem Dauphin; 
Princeffin Elifabeth mit des Königs Tochter. Sie fielen 
dem Könige um den Hald und mehrere Minuten vergiengen 
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in Schweigen und Schluhfen. Dann fürte fie der König 
in fein Spekſezimmer, und hier waren fie nod) faft zwei 
Stunden allein. Sie fhiden nicht bis der König ihnen 
das BVerfprechen gab, fie am nächften Morgen, ehe er zur 
Hinrichtung gefürt würde, nochmals zu fehen. Er ver: 
fprach es — und ald die Königin heraus und an den Mu: 
nicipalitätöbeamteten vorüber gieng, war fie ihrer Aufre: 
gung nicht Meifter, und rief ihnen zu: Vous &ies tous 
des scelerats! | 

In ber nächſten Nacht fchlief der König ruhig. Um 
5 Uhr frü muste ihn fein Kammerbdiener Glery, den man 
allein bei ihm gelaßen, weden. Er übergab diefem feinen 
Trauring, als ftilfchweigenden Abſchid an die Königin; ed 
war ihm unmöglich, fie nochmal3 zu fehen. Gegen ſechs 
Uhr erhielt er dad Sacrament, und blib dann in frommem 
Gebete mit Abbe Edgeworth bis um acht Uhr die Munici- 
palitätsbeamteten eintraten, denen er fein Zeftament über: 
gab, und fein leztes Geld, 125 Louisdors, die er von 
Herrn von Malesherbed gelihen hatte, und die man bie: 
fem, wie er befalh, wider geben ſolte. Um 9 Uhr erklärte 
Santerre, man müße aufbrechen — der König bat noch 
um 3 Minuten — fie wurden zugeflanden; und Santerre 
hatte die Roheit mit der Secunde an den Aufbruch zu 
manen. Zornig trat der König mit dem Fuße auf, und 
fagte: Partons! und er gieng, und die &rommeln wirbel: 
ten und verfündeten Marie Antoinetten ihre Witwenfchaft. 
Beim Herausfaren aus dem Tempel hörte der König nod) 
einen Haufen: Gnade! Gnade! fihreien — dann aber wa- 
ren bie Straßen wol gedrängt vol Menfchen, aber alles 
war wie in Grabes Stille. Kein Wagen rolte diefen Mors 
gen durch Parid. Die ganze Nationalgarde war aufgeftelt 
unter den Waffen. Nur die Kanonen hörte man hinter des 
Königs Wagen raßeln. Die SKanonire waren dabei mit 
brennender Lunte. Der König in feinem Wagen las in 
einem Gebetbuche. Es war 10 Uhr ald er auf dem Platze 
Ludwigs XV. (place de la revolution, wie man ihn nun 
nante) anfam; die Guillotine fund auf dem Plabe, wo 
einft Ludwigs XV. Bildfäule geftanden — Ludwigs XV., 
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deffen Sünde diefer Ludwig frug. Egalite fol unter den 
Zufchauern auf dem Plage gewefen fein. Als der König 
aus dem Wagen fig, wirbelten die Trommeln. Er rief 
mit zorniger Stimme, fie folten ftil fein. Indem beftig er 
das Schaffot, zog feinen Rok aus und trat nun, wie er 
war in weißflanellener Sade, grauen Beinkleidern und wei: 
fen Strümpfen, an den Rand des Gerüftes, um zu fpre: 
hen. Er fagte: „Franzoſen! ich fterbe unfchuldig. Sch bes 
jeuge ed vor Gott. Sch vergebe meinen Feinden, und 
wünfche, daß Frankreich“ — da wirbelten die Trommeln 
von neuem; die Denker palten ihn, und fein Haupt fanf. 
Samfon, der. Scharfrichter von Paris, hob ed auf, und 
zeigte eS, und Fannibalifches Gebrül ertönte ringsum, und 
fezte fich über die mit Zufchauern bedeften Häufer um ben 
Plaz fort, weithin in die Stadt. 

Am folgende Zage nachdem der König hingerichtet 
ward, reichte der Minifter Roland feine Entlaßung ein. 
Seine Rechnungen und Berichte lägen alle fertig; er win: 
[he nur noch Rechenfchaft abzulegen, und fich dann von 
den Gefchäften und von Paris ganz zurüfzuziehen. Zu der: 
felberi Zeit ward Xepelletier felerlichft beftattet, im Pantheon 
beigefezt. Das war der Ieste Act, bei welchem beide Par: 
teien des Gonventes in Einigfeit auftraten. Es war mög- 
ih, weil ed eben nur eine außerliche Handlung war; und 
in allem Uebrigen war feit dem Tode bed Königes Fein 
Halten mehr. Alles fur aus einander, So lange der Kö: 
nig lebte, war dies Leben, war diefer lezte Reſt des alten 
Frankreichs noch der Mittelpunct, gegen welchen alles. mehr 
oder weniger zufammengezogen warb — nun auch dieſes 
Leben hinweg war, war die negative Seite der Revolution 
in Sranfreich volbracht, und die pofitine folte nun vorwal: 
ten. Für dieſe neue Statszeugung aber hatte jeder ein an: 
deres Zil, jeder andere Wünfche. Sa! ſogar monarchiſch 
wurden einzelne noch einmal intereffirt. Fauchet z. B. be: 
flagte im journal des amis bitterlichft den Tod bes Köni— 
ges, und forderte die Vyper von Arras auf, Wald mit ſei⸗ 
nem Dolche dem Leben des Klagenden ein Ende zu machen, 
denn dies Leben ſei nichts mehr wert. Dumouriez, glaubte 
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man, wolle Monarchie für den jungen Egalite herftellen; 
Robespierre, glaubte man, wolle Dictator werden. — Die: 
fer wolte dad, jener jened; aber nirgends war mehr ein 
Punct der Einigung ald in der Furcht. Wo zweie den 
gleichen dritten zu fürchten hatten, da waren fie einig ges 
gen ibn, fonft in faft nichts. Und felbft die Furcht vor dem 
Auslande vermochte die Hauptgegenfäge, den Gegenfaz des 
Berges und der Sironte, zu Feiner Einigkeit zurüfzufüren. 
England ver.vis fofort nach dem Tode des Königes 
den franzöfifchen Gefandten, den Bürger Chauvelin, und 
erflärte etwa3 fpäter den Krieg *), Spanien erflärte . 
Krieg **): Deftriih, Preuffen und Sardinien hatten ihn 
bereitö erklärt. Auch die Republik der Vereinigten Niders 
lande ward in ben Krieg gezogen, denn die Zranzofen, als 
fie Belgien genommen, hatten nichts mehr wißen wollen 
von gefchloßener Schelde, und der Erbftathalter war Eng: 
lands und Preuffend Verbündeter. Troz diefer Bedrohung 
aber durch auswärtige Mächte waren im Eonvente im Grun: 
de fo vil Sinne als Köpfe, und nur die Surcht vor ein: 
ander nötigte in den beiden Parteien zufammenzuhalten, 
wovon die eine, die girondiftifche, eine Republik der gebilz - 
deten Mittelclaffen, alfo des wolhabenden Bürgerftandes, 
wäünfchte und für dieſes Zil den Stat einrichten wolte; die 
andere eine Republif, in welcher die Principien der Frei: 
beit und Gleichheit auf das abftractefte oder, wie man neuers 
dings fagt, auf das. radicalfte durchgefürt wären. Weil 
aber nur die Furcht und nichts Edlered mehr die Menfchen 
band, war es natürlich, daß fobald eine fo durch die Furcht 
conftituirte Partei gefigt hatte, ihres Gegners und der Furcht 
vor ihm quit geworden war, fie auch fofort in ihre Be: 
flandteile zerfiel, nichts zufammenhaltendes mehr hatte, au: 
Ber in wiefern die Furcht wider in der eben figenden Partei 
neue Parteien fchuf — und fo zerfleifchte man fich, bis alle 


*) Ober vielmehr, da die Franzoſen fahen, daß der Krieg mit Eng: 
land unvermeidlich war, ergriffen fie die Snitiative und erklärten 
am Aten Februar den Krieg an England und an deſſen Berbün: 
deten den Erbftathalter. 

) Oder vilmehr auch hier Fam der Convent der Erklärung zuvor 
und übernam fie am Tten März felbft. 
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energifchen Naturen, die diefen inneren Kampf fürten, ge: 
fallen waren, bis das Hauptgewicht dann der Armee, und 
notwendig dem bedeutendften ihrer Generale, Buonapar: 
te, zufiel. 

Unmittelbar aber nun nad) der Hinrichtung des Kö⸗ 
niges, in einer Zeit, wo man fich im Convente in nichts 
mehr verfiund und einigte, wuchs auch Not von Hunger 
und ‚Kälte immer höher. Zeither hatte man den geheimen 
greunden des Königes die Not ſchuld geben Eönnen; nun 
war aber der König todt; er hatte in Paris Feine gehei- 
men Freunde von einiger Confideration gehabt, das war 
wol Elar geworden; und die Not nam nicht nur fein 
Ende, nein! fie wuchs. Tagtäglich ward der Eonvent mit 
Petitionen beftürmt. Am 24ten Februar Famen fogar die 
Wälcherinnen, und ftelten vor, es fei in Paris Feine Seife 
- mehr zu befommen, und am Abend diefes Zaged nam das 
Sebrül nad) Brod und Seife um das Berfamlungslocal 
des Conrentes fein Ende. Am folgenden Morgen waren 
die Schwänze an den Bädertüren befonterd lang und auf: 
geregt. Es gieng fo tumultuvs zu, daB man den Bädern 
hatte Municipalitätsbeamteten aus den Sectionen überal 
beigeben müßen, um nur noch einige Ordnung zu erlangen. 
Aufgeregt in diefem Zumulte an den Bädertüren finden 
fib einige Partien gemeine Weiber zufammen, lagen fich 
ihre Not; fie wollen nun wenigftens mit einigen von biefen 
Nöten felbft ein Ende machen. Zuder, Caffe, Schnaps 
wollen fie haben; und fofort organifiren fie ſich; occupiren 
die Materialframläden, feben Commiffiönen aus ihrer Mitte 
in demfelben nider oder vor denfelben; wiegen und verfau: 
fen zu einem Preife, der ihnen billig fhin — mit einem 
Worte fie ſetzen dieſen Waaren einen feiten Preis, Diele 
Weiber, die freilich mit Piftolen und Meßern in den Gürs 
teln bewafnet find, und zum Teil vide Badenbärte zwis 
fhen den Hauben haben. In mehreren und anfehnlichen 
Straßen von Paris dauerte diefer Unfug den ganzen Tag; 
man bispenfirte fich zulezt vilfach auch von Zalung des fell: . 
gefezten Preifed und raubte geradezu, was man braudite; 
feine Municipalität grif bindernd dazwiſchen bis zum Abend. 
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Marat beklagte in feinem Journal bie Not, bie zu folchen 
Taten zwinge, und äußerte unter anderem, wenn bie Rechte 
ber Menfchheit in Frankreich etwas mehr wären, als ein 
Wiſch Papir (de vains litres), fo würden ein Par geplün⸗ 
derte Borratöhäufer, und .ein Par an den Türen aufge: 
nüpfte, die Zeurung aller Gegenflände hervorbringende 
Vorkäufer der ganzen Sache ein Ende mahen. Die Si: 
rondins fchrien: Offenbar fei da3 Aufreizung zur Anarchie, 
und da fein Franzoſe dieje wünfchen könne, fo müße die 
anarchifche Partei d. h. die Bergpartei, dem Auslande ver: 
kauft fein. Die,e Partei fei von den fremden Höfen be: 
flohen, um die Republik von innen heraus zu Grunde zu 
richten. Dagegen ber Berg und die Safobinerloge waren 
einig, daß die ganze Not eine Fünftlich erzeugte, durch die 
Machinationen der Girondind erzeugte fei, welche wünfch- 
ten durch die Not Anarchie zu veranlaßen, wärend fie ihren 
Abfcheu davor ausfprächen. Dffenbar feien die Girondins 
den fremden Höfen verfauft, um die Republik von innen 
beraus zu Grunde zu richten. 

So gaben fich beide Parteien aus gleihen Gründen 
und mit gleichem Recht und Unrecht den Verrat an der Re: 
publik Schuld — der ware Grund aber diefer Beſchuldi⸗ 
gungen war, daß jeder nur dann die goldene Zeit, auf 
die man Sahrelang gehoft, welche dann die Revolution plöz= 
lich zu bringen geickinen, für ſich emporfteigen fah, wenn 
er herſchte; daß jeder alfo die goldene Zeit wolte, wie er 
fie braudyen konte, und daß, feit der König todt war, 
eigentlich jeder Franzofe alle übrigen feiner Anficht unter: 
ordnen oder vertilgen muste, und von dieſen übrigen im⸗ 
mer nur ſich mit einigen in eine Partei zufammentat, um 
zu Bekämpfung einer anderen in änlidher Weiſe gebildeten 
Mafle Genoßen zu haben, die aber feine Genoßen natürlich 
nur waren bi8 zum Sige, und dann wider zum Teil feine 
Gegner wurden. Dies goldne Zeitalter war ein Srlicht, 
dem alle nachfolgten; durch welches alle zum Abgrunde ge 
fürt wurden, die fich nicht noch in Zeiten befannen, daß 
der Menſch einen Himmel fo wenig auf Erden bauen könne, 
‚wie den babylonifchen Turm in den Himmel hinein. Durch 
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dieſen Vertilgungsproceſs, den wir nun zu betrachten ha⸗ 
ben, muste ſich natürlich zunächſt almälig immer mehr die 
Herſchaft auf ein kleines Haͤuflein um Robeöpierre verſam⸗ 
melter zuſammenziehen, da ſein Anhang, der Berg, lange 
die in allen Conflicten ſigende Partei blib. Für's Erſte aber 
galt es dem Berge die Vertilgung der Gironde, der Gi⸗ 
ronde die Vertilgung des Berges. Die Waffen, welche 
die Gironde gebrauchte, waren eine größere ſtatswißenſchaft⸗ 
liche Bildung; eine unbeſcholtenere, ehrenwertere bürger⸗ 
gerliche Haltung, wodurch ſie ſich allen beßer gebildeten, 
beßer ſituirten Claſſen in Frankreich empfalh; endlich grös 
ßeres, redneriſches Talent mehrerer Mitglider dieſer Partei 
— aber alle dieſe Waffen, was waren fie, als Scheinkräfte 
gegen die rohen Mächte des wirklichen chaotiſchen Lebens in 
Srankreich, welche der Berg handhabte? diefe Scheinwaf> 
fen der Sironde waren der Künheit, MWildheit, Roheit ber 
Bergpartei nirgends gewachfen. Die Gironde fämpfte für 
ein Trugbild geordneter, fridlicher; aber nicht natürlich im 
Volke erwachfener, fondern Fünftlich gefchaffener, voctri- 
neler Freiheit. Der Berg kämpfte für die Straflofigfeit 
feiner früheren Sünden, für das eigne Leben, alfo für fein 
Trugbild, fondern für das in jedem Momente realfte — 
und da der Not des Volkes ſich weder mit einem Scheine 
politifcher Bildung, noch mit perfönlicher Ehrenwertigfeit, 
noch mit Beredfamfeit abhelfen ließ, wol aber für den Mo: 
ment wenigftend immer mit einigen Plünderungen und Ge: 
walttätigkeiten, fo hatte der Berg das gemeine Volk über: 
al durch die Gewalt ter Sympathie auf feiner Seite. Was 
half es der Gironde, daß fie durch ihre Declamationen ges 
gen die Septembergräuel, gegen neuere vorgefommene Un: 
ordnungen bie angefeheneren Glaffen in den Provinzen ge: 
warn, wenn ber Möbel überal und namentlich in Paris ge: 
gen fie war, und der Pöbel Energie, wilde Energie zeigte, 
die angefeheneren Glaffen aber Feine? 

Zunädft, da der Parifer Pöbel in erfter Linie agirte, 
kamen die Girondins, Fam namentlich Guadet, auf einen 
wunderlichen Ausweg. Ihm war Elar geworden, daß ber 
Convent ſich inmitten der Parifer Bevölkerung in einem 
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änlichen Zwangszuftande befände, wie früher die Bönigliche 
Regirung in derfelben Lage. Nun hatte aber jeder Depus 
tirte im Convent feinen Supleant, ber für ihn eintreten 
mudte, wenn er durch od, durch Anklage oder anderen 
Umftand abgerufen würde, und feinen Pflichten ald Repräz . 
fentant der Nation nicht mehr obligen Eonte. Wie? Eönten 
nicht alle diefe Supleants ſich in der ruhigen, ficheren Stadt 
Bourged zufammenfinden? Fönten nicht die, welche durch‘ 
die Tyrannei des Pöbeld in Paris bedrot waren, zu biefer 
Verſamlung nad) Bourges flüchten? dieje Berfamlung durch 
ihre Darftelung der Lage der Dinge in Paris bewegen, 
dag fie die Pariſer Verfamlung für eine vom Pöbel gefans 
gene erllärte, deren Functionen durch diefe Gefangenfchaft 
erlofchen feien? könte nicht diefe in Bourges zuſammentre⸗ 
tende Verſamlung nach diefer Erklärung jelbit fih an die 
Spitze der Republik ftellen bis die Urverfamlungen zufam= 
menträten, und einen neuen Gonvent wälten, und ihm 
einen anderen Verſamlungsort beftimten als Paris? 

Man jiht leicht, welche Analogie diefer Plan hatte 
mit den Fluchtplanen des Königes nady Lotringen. Auch) 
verlautete *) nicht ſobald diefer Gedanke der Girondins, fich 
von Paris loszureißen, und die anderen anfehnlichen Städte 
des Königreiches der Stadt Parid entgegen zu fielen, als 
ein Schrei der Anklage durd) die Neihen des Berges gieng 
bis zu den Striderinnen der Safobinerloge hin, ein Schrei 
der Anklage, die Girondins beabfichtigten das bisher einige 
Sranfreih zu zerreißen; fie hätten den Plan, die Republif 
in eine Anzal Republifen aufzulöfen, und Sranfreich die 
Verfaßung zu geben eined Bundesſtates, wie Die nordames 
titanijche Republik fei. Der Name eines Köderaliften ward 


*) Guadet hatte die Unvorfichtigkeit diefen Plan fpäter am 18ten 
Mai, in einem Memente, wo die Entrüftung über die Aufwieg— 
lerpartei im Gonvente zu figen chin, der Verfamlung geradezu 
zur Beſchlußname vorzuichlagen. Barrere benuzte dieje Unvorfidye 
tigkeit nicht bloß um den Plan verwerfen zu laßen, ſondern um 
eine fhwächliche Gommiffion von 12 Gonventsmitglidern unter dem 
Vorfige Rabau- St. Erienne’s, von weldyer fpäter die Rede jein 
wird, vorzuſchlagen, durchzuitgen, und damit allem energiſcheren 
Verfaren, was die Girondins beabfichtigt hatten, die Spige ab⸗ 
zubrechen. 
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nun mit dem Namen eined Girondins identifch, und zu den 
Forderungen der Freiheit und Gleichheit für feine Repubtif 
fügte der Berg fofort die dritte unerlaßliche Forderung der 
Einheit und Untrenbarkeit, denn ohne dieſe wäre ber Berg 
um bie Herfchaft, wären die Gräuelmenfchen des Septem⸗ 
ber um ihre Sicherheit geweſen, wäre Sranfreich dem Aus⸗ 
lande gegenüber gefchlagen gewejen. Und fo zwang die Not: 
wendigfeit, die Sünde der Septembergräuel zu vertreten, 
zu verteidigen, zu immer gewaltfameren, immer radicaleren 
Zuftänden. Wärend aber der Berg in dieſem Sinne ope: 
tirte, operirten die Girondins, operirten alle Sournale und 
Zeitungen, die von ihnen abhiengen, im entgegengejezs 
ten Sinne — und gegen diefe girondiftilche Bearbeitung 
des Volkes fezte ſich nun wider Hebert in feinem pöbelhafts 
brutalen Sournale, welches unter dem Zitel: Pere Du- 
chesne herauskam; fezte fi) Marat in feinem Blut: und 
Brandjournal; fezten fid) andere änliche Blätter. Jeder 
Zeil gab dem anderen Vergiftung der öffentlichen Meinung 
ſchuld. Seder Zeil Elagte den anderen des Hochverrates, 
flagte den anderen auf Leben und Tod an. Die Gironde 
verfuchte mehr als einmal, durchzufegen daß den Mitglidern 
des Conventes unterfagt würde, zugleich Herausgeber von 
Zeitungen zu fein — und in diefem zundchft noch literaris 
ſchen Kampfe wurden die Zuftände Sranfreichd immer chaos 
tifcher: Provincialintereflen wurden aufgeregt gegen die Ins 
tereffen von Paris; die Sntereffen der mitleren und reiche 
ren Bürgerclaffen gegen dad arme gemeine Bolf; von Bor: 
deaur, von Marfilien, von anderen Städten giengen Adrefs 
fen ein gegen die Herfchaft der Anfichten des Berges; aber 
von Marfilien und anderen derfelben Städte zugleich Adreſ⸗ 
fen aus anderen Kreifen gegen die Herfchaft der Anfichten 
der Gironde. In Wälſch-Leyden Fam der Zwifpalt zu faft 
offenem Kampfe. Der Safobiner Chalier fürte die gemeine 
Bevölkerung *), der Maire Nievre: Chol die reichen Fabrik: 


*) Thiers: „A leur tete se trouvait un Piemontais qu’une 
inquietude naturelle avait entraine de pays en pays, et fixe 
enfin à Lyon, ou il arait dü a son ardeur revolulionnaire 
d’Eire nomme sucoessivement olficier municipal, et president 
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bern und höheren Bürgerclaffen. Chalier verlangte wild 
die Arbeit der Guillotine; die Maffacre der 900 Menfchen, 
die in Wälfch: Leyden als Feinde der Republif in den Ge: 
Tängnifjen lagen. Niévre-Chol bot die Nationalgarde auf, 
zog mit Kanonen und brennenden Lunten durd die Stadt 
und fchüzte die 900 Gefangenen. Und wärend fo die Städte 
des Südens in wilbefter Aufregung immer drohendere Phy⸗ 
fiognomien annamen, dauerte in Paris das Gebrül fort nach 
Brod und Seife und Zuder und der Not ward fein Ende. 
Sm Eonvente giengen außer den algemeinen Beſchul⸗ 
digungen der Parteien gegen einander, die jede Debatte 
ftörten, bemten, für dad Ganze wirfungslos machten, die 
Beſchuldigungen Einzelner und die VBerteidigungen Einzel: 
ner fort. Marat warb immer von neuem als blutdürfliger, 
teuflifcher Unmenſch angeklagt, und behauptete ſich nicht 
nur troz aller Anklagen, fondern ward almälig die Fane, 
für welche, unter welcher der Berg focht. Als die Giron- 
dind ihn namentlich wegen jener im Zebruar ftatgehabten ‘ 
Aufreizungen zur Anarchie anklagten, ſchlug er dagegen vor, 
daß man durdy Decret des Gonvented erklären folle, Die 
Girondins feien wanfinnig geworden; und fchimpfte fie, als 
er nad) dieſem Borfchlage die Zribune verließ, vernemlich: 
Schweine und Dumföpfe, und lachte laut zu allen den tö: 
richten Seinheiten und Narheiten, wie er die mildere Ge: 
finnung und die glänzendere Berebfamfeit der Gironde nante. 
Die Gironde dagegen warf dem Berge vor, daß er in fei: 
ner Mitte den bourbonijchen Prinzen, den Bürger Egalite 
dulde, obwol der Berg dieſen Dienfchen höchſt untergeorb: 
net behandelte. Die Gironde behauptete, der Berg fei 
Egalitdd Partei, und werde biefen noch einmal zum Ty⸗ 
rannen Sranfreich machen; man müße nun mit allen bour: 
bonifchen Prinzen aufräumen; und ber Berg, um diefe 
Borwürfe zu entkräften, behandelte Egalite immer verächt: 
licher — fo daß diefer angefeindet, verworfen von allen 
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du tribunal civil. Son nom etait Chalier. Il tenait dans 
le elub central un langage qui, chez les jacobins a Pa- 
ris, l’aurait fait accuser par Marat de tendre au bouleverse- 
ment, et’d’ölre paye par l’elranger.“‘ 
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Parteien nicht mehr wuste wo aus noch ein — ein Abfcheu 
der ganzen Nation. Für ihn fchwand die Hofnung auf al: 
len Seiten. Gieng er über die Grenze, fo war er allen 
Höfen, allen Nationen und vor allen den emigrirten Fran⸗ 
zoſen als Zeilnemer am Königsmorde ein Scheufal. Einen 
Schimmer der Hofnung hatte er nur noch darin, daß fein 
Sohn bei Dumvuriez war, und daß diefer ihn nach Ver⸗ 
dienft auszeichnete, Seine Tochter unter der Obhut ihrer 
Erzieherin, der Frau von Genlis, war in England gewe⸗ 
fen. Er hatte fie Eurz vor der Zeit, wo er tiefer und tie 
fer fanf, nad Raincy zurüffommen lagen, damit fie nicht 
unter die Emigranten gerechnet werde. Als die Sachen ſich 
fo bös geftalteten, war Zrau von Genlis der Meinung, e3 
fei doch beßer, fie gehe mit ihrer pflegbefolhenen in die Nähe 
der Grenze. Egalite fah ein, wie verftändig dad war — 
und am anderen Morgen fehen wir ihn, wie er die Genlid 
an den Wagenfchlag begleitet, und feine Tochter neben ihm 
in einem Strome von Tränen gebadet, und er felbit blaß 
und zitternd. Als die Damen faßen, rief er ihnen mit tons 
lofer Stimme Adieu in den Wagen, gab dem Poftillon 
da3 Zeichen zur Abfart, und man ſchid mit dem Bewust—⸗ 
fein, daß man ſich nicht wider fehen werde. 

Und als nun Alles fo gegen und durd) einander gieng 
— da ftarte Danton in den Abgrund, der fich vor feinen 
Bliden öfnete. Er hatte früher Ehre und Alles in die 
Schanze gefchlagen, um dad Ganze der Revolution zu ret= 
ten, und nun fah er, daB das Mittel der Rettung, was 
er ergriffen hatte, daß die Schreden des Septemberd, die 
er herbeigefürt hatte, dad Ganze in Trümmer rigen; daß 
fi ein Bodenlofes, Chaotifches auftat. Seine gewaltige 
Stimme fudte nun wider Verbindung in die feindlichen 
Elemente zu bringen. Er predigte Friden und Eintracht. 
Er glaubte Friden und Eintracht geftört durch perfönliche 
geidenfchaft, die fich befchwichtigen ließe, und hatte fein 
Auge für die geheime, almächtige Fürung Gottes, die das 
Blut der Septembermorbe und des Königes wirken ließ zum 
Untergange der Mörder. Mit gewaltiger Fauft wolte er 
das Getrente zujammenziehen, wolte er das Feindliche ver: 
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binden; — aber der Berg hielt ihn für zu vertrauend auf 
die Girondind, weil er das feige, angftvolle Bewustfein 
der DBergpartei, daß die Girondind am.Ende doch durch 
Blut Rache nemen würden für das früher vergoßene Blut 
nicht teilte — was lag ihm an feinem Blute? er war mit 
dem Tode abgefunden — und die Gironde traute ihm nicht, 
weil fie doch fah, wie er von der Bergpartei geliebt war, 
- wie fein politifche® Wirken bem Schreden des September 
innig verbündet war. Er richtete nichts aus. Und noch 
weniger Barrere, der zwar für den Augenblif immer gute 
Dienfte leiftete, weil er für alle wilden Gegenfäge noch 
eine befchönigende, äußerlich übertünchende Phrafe fand, 
aber — felbft ohne mächtige Seele — auch die Tiefe des 
Abgrundes gar nicht ermaß, an defien Rande man ftund. 
Märend man ſich aber im Convent in ſolchen Gegen» 
fägen warhaft herumzerte, zwangen die Kriegöbegebenheiten 
einen Schrit weiter. Misvergnügt, faft hofnungslos war 
Dumouriez aus Paris. zum Deere zurüfgefommen. Noch 
hielt er Belgien befezt. Seine Vorpoften flunden in der 
Nähe von Achen und Sülih. Aber in Belgien war eine 
unzufridene Partei tätig. Die Belgier liebten ihre alte Ber: 
faßung; fie hatten fie vor Furzem noch gegen ihren Kaifer 
in einem. Aufitande verteidigt, der ihnen am Ende Beſtä—⸗ 
tigung ber alten Rechte gebracht hatte; nun war ihr Land 
von den Franzofen überfchwemt; fie hatten die franzöfifche 
Armee großenteild equippiren müßen; fie musten fie fort: 
wärend ernären. Abgeoronete des Gonvented hatten ohne 
alle Rükſicht auf die alten Zuftände und Rechte des Landes 
dasfelbe neusrepublifanifch zu ordnen geſucht. Die Fran: 
zofen waren ihnen ald großenteild atheiftifch verbächtig, und 
der Atheismus der franzöfifchen Commiſſare hatte bereits 
das Kirchengut  verlezt. Als Dumouriez dieſe Unzufriden- 
heit mit dem Convente in Belgien warnam, er felbft ver 
unzufridene, der auf die Anhänglichkeit der Zruppen, die 
er zeither zum Sige gefürt, rechnete, da faßte er den Plan, 
diefe unzufridenen Belgier an fich zu fnüpfen, nach ben 
Vereinigten Niderlanden vorzudringen; mit Hilfe der hier 
vor einigen Sahren nidergeworfenen f. g. patriotifchen Par: 
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tei den Erbftathalter zu flürzen; alle belgifchen und verei- 
nigten Niderlande unter feinem Protectorate zu verbinden, 
feine Truppen vollends durch die Vorteile, die er ihnen 
dann bieten könte, zu gewinnen; mit ihnen auf Paris zu 
marfchiren, den Gonvent aufzulöfen, die Clubs zu fchließen 
und die Gonftisution vom Sahre 1791 mit einem conflitus 
tionellen Könige an der Spitze berzuftellen. In Folge die: 
ſes Planes folten 14,000 Man fich bei Antwerpen fammeln 
und über den Biesbojc nach Holland vordringen; Gertruy: 
denberg, Breda, Bergen op Zoom und andere Velten bie: 
fer Gegenden folten durch zurüfbleibende Detachements mas: 
kirt, Maeftriht von General Miranda mit 15,000 Man 
belagert werden, wärend Neuilly und Harville mit 10,000 
Man zwiſchen Larohe und Malmedy, und Walence mit 
25,000 M. längs der Roer, Lamarliere mit 3,500 M. bei 
Roermonte die Belagerung zu deden und Champmorin mit 
6,000 M. Benlo zu nemen hätte. Gelänge Dumouriez’3 
Zug nach Holland, dann folte Miranda 25,000 Man nad) 
Nimwegen füren und fich bei Utrecht wider mit Dumouriez 
vereinigen, und Valence inzwilchen die Belagerung von 
Maeftricht fortfeßen. 

Dumouriez Plan ward inzwifchen nicht mit gehöriger 
Dräcifion ausgefürt, als fein Corps fih am 17ten Februar 
in Bewegung gefezt hatte. Stat rafch nad) Holland vor: 
dringen zu fönnen, gieng man zögernd zu Werke; doch 
ward am 24ten Februar Breda, Furze Zeit nachher Ger: 
truydenberg übergeben; ald endlih zum 10ten März ber 
Uebergang nach der Infel Dort und nad) Holland feftgefezt 
war, muste er wider aufgefchoben werden, weil die Ereigs 
nijfe an der Maas dringend Dumouriez's Anwefenheit for⸗ 
derten. Das öjtreichifche Heer hinter der Erft und Rover in 
der erften Hilfte des Februar bis auf 40,000 Man verftärkt 
unter-dem Commando des Prinzen von Koburg; außerdem 
11,000 Preuſſen, die fih ihm anfchloßen, unter. Braun 
fhweig= Des, hatten die rafche Einname von Venlo gehin⸗ 
dert, und Miranda gepvungen in der Nacht zum Iten März 
die Belagerung von Maeftricht aufzuheben. Am Sten war 
auch Lüttich von den deutſchen Truppen wider befezt wor: 


48 


den; die Franzoſen hatten fich auf St. Truyen zurüfgezos 
gen, wärend ein Zeil der deutfchen Truppen fich die Maas 
abwärts zur Dedung von Dortrecht und Gorkum bewegte. 
Als Dumouriez am I3ten März bei der Maadarmee an 
kam, fand er fie auf Dieft und Loewen, auf Huy und 
Namen zurüf geworfen; er wagte am 18ten März ein Tref⸗ 
fen bei Neerwinden und ward abermal3 zurüfgetriben. Ein 
Zeil feines Heeres löfte ſich auf; 6000 Freiwillige flohen 
vom Schlachtfelde haltungslos nad) der franzöfifchen Grenze, 
und feit fi) Dumouriez am 2iten faft ganz auf Loewen 
zurüfziehen muöte, nam Defertion und Unordnung aller 
Art in feinen Reihen in erfchredendem Maße zu. Die Aus: 
fhweifungen feiner Leute machten bie Belgier wütend, und 
nur mit Strenge hielt er die noch befezten Städte in Ge 
horſam. Dumouriez, der nach diefen Verluften den Con: 
vent nur noch zu fürchten hatte, trat nun in Unterhand: 
lung mit dem Prinzen von Koburg und erhielt am 22ten 
bes Abends das Zugeftändnis, daß fich die franzöfiichen 
Truppen ohne weiter angegriffen zu werden, auf die fran⸗ 
zöfifche Grenze zurüfziehen durften. Auf dem Rükzuge hatte 
Dumouriez am 27ten eine Conferenz mit dem General: 
Duartiermeifter, Obriften Mack, bei welcher er feine Ab: 
fihten darlegte, felbft gegen den Convent zu marfchiren. 
Bis dies ausgefürt werten Eönne folte Dumouriez unanges 
fochten bei Dorned ftehen bleiben Fönnen. Koburgs Haupt: 
quartir war am 30ten in Bergen (Mond). Die Bergpar: 
tei hatte bald nad Worlegung des Planes einer Invaſion 
von Holland diefe als einen Verrat der Intereffen ber Re: 
publif bezeichnet, und behauptet, diefer Zug hänge mit den 
verräterifchen Planen der Gironde zufammen. 

Auch auf anderen Seiten hatte man Unglüf gehabt. 
Guftine hatte bereit3 am 2iten October 1792, vom Elfaß 
her vordringend, durch eine fehmähliche Gapitulation des 
Generals von Gymnid Mainz erhalten. Schon am ?2ten 
hatte auch Frankfurt dem Obriften Houchard feine Tore ges 
öfnet. Bon hier aus hatten die Franzoſen vilfach Streif: 
züge unternommen, hatten die Stadt aber am 2ten Decem: 
ber wider verloren, und nun hielten fie fih den Winter 
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über in und” um Mainz etwa. 45,000 Man ſtark. In 
derfelben Zeit wo bie Armeen der Republik aus Belgien 
berauögewoorfen wurden, began die Bedrängung ihrer Trup⸗ 
pen bei Mainz. Mainz war fofort nad) der Einname durch 
bie Sranzofen revolüutionirt worden; ein Zeil der Einwos 
ner war auf das Fopflofefte in den fremden Unfin einges 
gangen, und Forfter und Zur waren nun ald Deputirte 
der Mainzer Republikaner in Paris, wärend Merlin aus 
Diedenhofen (Thionville) ald Commiffar ded Conventes in 
Mainz agirte. Am Mittelrhein war man alſo bedrängt, 
in Belgten zurüfgeworfen, und fpanifche Armeen überſchrit⸗ 
ten ſchon die Pyrenaͤen und bedroten den Südweften. Webers 
dies war man auch bereitö mit einem Bürgerfriege belaftet. 

Sn den Gegenden nämlich der Vendöe hatte fich zwis 


fhen Adel und Landvolk ein ganz naturgerechtes, patriarchas - 


liſches Verhältnis erhalten. Der Adel diefer Landfchaft 
war zu arm, um am Hofe eine Rolle fpilen zu Tönnen, 
und war fo ber fafl allgemeinen unter Ludwig XIV. begin: 
nenden Depravation biefed Standes in Frankreich entgans 
gen. Die Folge war, daß bei der anfänglichen Entwides 
lung der franzöfifchen Revolution die Gommunalämter, die 
Etellen der Matrie und der Commandantur der National: 
‚garde hier faft nur an Edelleute Famen, und dieſe durch 
feine Pladerei getriben auch an der Emigration faft keinen 
Theil genommen hatten. Bon ben Städten aus, welde 
öftlich und ſüdlich des Bocage de l'Anjou et du Poiton, 
wie man die Hauptmafle ded Wendeerlandes bezeichnete, 
lagen, wurben zwar einige Verfolgungen unternommen, 
einige adeliche Häufer nider gebrant oder geplündert ; doch 
hatten ſolche Taten den Landman eher aufgebracht als zu 
irgend einer Teilname gelokt. Wie der Adel, fo ſtund 
auch die Geiftlichkeit diefer Landfchaft zu den Bewonern 
in einem durchaus ſchönen Verhältniſſe; das Volk fah in 
feinen Prieftern, die faft alle aus dem Lande waren, bie 
deffen Gefinnung, Art und Dialect teilten, ſich nirgends 
ungerechte Anmaßungen zu Schulden fommen ließen, nur 
feine geiſtlichen Fürer, Väter und Seelſorger, und bie 
Verfolgungen der refractären Geiſtli 
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alle Vendeerpriefter gehörten) pralte zunächft in diefer Ge: 
gend an der Stimmung der Bevölkerung ab. Ald man 
dann conftitutionelle Prieſter mit militärifcher Gewalt ein: 
fegte, waren fie vilmehr bier die verachteten, verfolgten bis 
fie fich entfernten, wärend die Gottesdienfte, welche die 
refractären Geiftlichen in Zeld und Wald hielten, algemein 
befucht wurden. Als man diefe Gottesdienfte durch Mili⸗ 
tär zu hindern anfieng, kamen die Bauern bewafnet dazu 
uud vertriben zuerft Gewalt mit Gewalt; dann auch bie 
conftitutionellen Priefter, wo fie fih noch nicht freiwillig 
zurüfgezogen ‚hatten. Dumouriez im Sahre 1791 Generals 
commanbant diefer weftlichen Gegenden hatte mit Hilfe 
der Deputirten der Nationalverfamlung durch Fuge Mäßis 
gung dieſen Gewaltäußerungen ein Ende gemacht. Man 
drüfte eine Zeitlang ein Auge zu über die fortdauernbe 
Function der vefractären Geiftlichen in dieſer Landichaft. 
Die Vorfälle des 10ten Auguft 1792 brachten aber die 
von neuem entflandene Gärung zum Ausbruch. Die revo: 
Iutionäre Bevölferung von Breſſuire verjagte ihren Maire; 
diefer fand Schuz bei Herrn Baudry d'Aſſon, der nun an 
ber Spige von. 40 bewafneten Gemeinden die Departemen- 
talregirung in Chatillon fur Soͤvre verjagte und ihre Ars 
chive verbrante. Breſſuire aber Fonte er nicht nemen; fein 
Haufe ward zerfireut, zum Zeil gefangen, und auf das . 
graufamfte behandelt. Baudry verftefte fih. Die Vendée 
biib wider ruhig; felbft nad) Ermordung des Königes; 
blib ruhig bis das Conferiptiondedict vom 23ten Februar 
1793 auch hier geltend gemacht werben folte Als ſich am 
12ten März die Diſtrictsbevölkerung zu St. Florent der 
Durchfürung diefes Edicted widerfegte, und die Behörden 
mit den Waffen Gehorfam erzwingen wolten, Tam ber 
Kampf zum Ausbruche. Jacques Gathelineau, früher 
Maurer, nun feit längerer Zeit Surman und Woll: und 
Leinwandhandel treibend, ftelte, ald er von diefem Aus: 
bruche der Volkswut hörte, feinen Landsleuten zunaͤchſt 
in feiner Ortfchaft, Pin en Mauges, vor, daß fie nun 
bie härteften Strafen zu fürchten hätten, wenn fie bei die: 

fer vereinzelten Tat ftehen bliben. Es gelang ihm etwa 
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zwei hundert Man zuſammen zu bringen, mit denen er 
noch am 13ten das Städtchen Jallais und eine Kanone 
eroberte. Denſelben Abend noch eroberte er, nun mit 
400 Man, auch Chemille und noch drei Kanonen. Am 
folgenden Morgen ftieß Stofflet, ein Forſthüter des Grafen 
Maulevrier mit den Arbeitern aus den Eifenwerken von 
Mauleprier zu ihm. Er hatte fchon über 3000 Man, als 
er am 14ten Chollet eroberte. Am 16ten fchloß ſich ihm ein 
ehemaliger Officir, der Gutsbefiber zu St. Martin en 
Beaupreau, an, Herr Gigot d'Elbée mit den Bauern ſei⸗ 
ner Gegend, und Bauern der Gegend von Florent hatten 
den Marquis Artus de Bondhamps, der ebenfald Officir 
gewefen, genötigt, ihr Anfürer zu werden. Royrand, ein 
Edelman aus St. Fulgent, hatte Tags zuvor Chantonnay 
erobert; Baudry, aus feinem Verſtek geholt, mit einem 
Bauernhaufen die Nationalgarden aus Ia Chataigneraie 
gefhlagen. Da das Bocage hierdurch für’d Erfte gefäu- 
bert war, gieng man nad Verabredung der. zum neuen 
Zufammenfinden nötigen Anftalten zunaͤchſt wider aus eins 
ander *). | 


*) Wir können uns nicht enthalten die kurze und vortrefliche Be⸗ 
fchreibung des Zerräns diefes Vendeekrieges aus ber oben erwaͤn⸗ 
ten ‚‚ Geichichte der Kriege in Europa” u. ſ. w. (I. ©. 116. ff.) 
bier zum Zeil woͤrtlich anzufüren: „Betrachtet man den linten 
Uferrand der Loire von Seaumur an bis zum Meere als Wafis 
und nördliche Seite eines großen Vierrks, welches Öftlidh von dem 
Blupe Thoue, füdlich dur den Lauf der Genre Niortaife von 

t. Mairant bis zu ihrer Mündung, und weſtlich von dem Dcean 
begrenzt wird; fo hat man in den bebeutenden Landesteilen ber 
vormaligen Provinzen Anjou, Poitou und Bretagne, die den In⸗ 

alt dieſes Viereks ausmachen, das ganze Infurrestionsland und 
uptriegötheater der Vendée vor ſich.“ — „Sehr vexichieden 
nah den Eigentümlichkeiten des Terraͤns und nach den Verhälts 
niffen zu der naͤchſten Umgebung find die Cultur des Bodens, bie 
Verteilung und die Befchaffenheit der Wonungen, und felbft Sit⸗ 
ten, Gebräuche und Denkungsart der Bewoner biefes im Durch⸗ 
ſchnitt ſehr ergibigen und gutangebauten Landes. Der größte und 
wichtigfte Zeil deöfelben , Kamtich ber Hauptrücden mit einem Zeile 
feinee füblichen, oͤſtlichen und der ganzen noͤrdlichen Abdachung 
(infofern diefe zufammenhangende Landmafje nördlich von der Loire, 
weftlich von dem Klußgebiet der Boulogne und dem Yon, fuͤdlich 
von der Smagne und der obern Vendée bis Fontenai le Compte, 
und oͤſtlich von ciner Linie begrenzt ift, die von Kanton an ber 
Audife über Secondigny, Parthenay, Argenton le chateau und 
Briffac bis zur Loire fortläuft) wird feit undınklichen Zeiten le 
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Noch vor den Einwonern des Bocage war aber auch 
die weſtliche Vendée aufgeftanden. Ein Edelman Danguy, 





Bocage de l'Anjou et be Poftou genant, und fft beinah fin aller 
Hinfiht von ganz gleicher Beſchaffenheit. Aus dem tauſendfach 
verfchlungenen Labyrinthe ungäliger ſchmaler, meift nicht tiefer eins 
gefchnittener Fluß⸗ und Bachtäler fteigt eine gleiche Menge unbes 
deutender Huͤgelreihen und Höhenrüden empor, die in ihren un⸗ 
endlichen Wendungen und Verzweigungen an fich fchon ein höchft 
ſchwieriges und ganz unuͤberſehbares Zerrän bilden, Hiezu komt 
‚. nod, daß die Gultur das Land in lauter Eleine Abfchnitte von 
2— 300 Schrit im Quadrat geteilt hat, welche zur Sicherung 
. mit breiten Gräben und 6— 12 Fuß hohen Erbwällen, auf diefen 
wider mit dichten Hecken und dazwiſchen vereinzelten Bäumen 
rings umgeben find. Gewönlich ift daher der Bi auf den Um⸗ 
‚ fang eines Feldes, auf kaum 2— 300 Schrit befchräntt, und fin- 
det fich zuweilen ein höherer Ueberfichtspunft, fo erfcheint die Ges 
genb ein unüberfehbarer Wald, indem nur bier und da der Durchs 
li eined gränenden Feldes, ein einzelnes Ziegeldach, oder bie 
Spike eines Kirchturmes auf Gultur und Bewoner fchließen 
Tagen. Denkt man ſich diefe Bewoner in lauter vereinzelte Hütten 
und Meiereien zerftreutz; die Wege zu jeder Hütte ein Labyrinth 
grundlofer Steige, die kaum für den ſchmalſten Karren breit ge= 
nug zwiſchen den Aufwäürfen hinlaufen, und an vilen Stellm durch 
die überhängenden Heden und Bäume regendicht verwachſen find; 
denkt man fich dieſen allgemeinen Schlupfiwintel beinahe in aller 
Gegenden noch von bedeutenden Waldſtrecken oder undurchdring⸗ 
lichen Haideftellen durchzogen, nur eine große Poftftraße (die da⸗ 
mals noch nicht vollendete Chauffee von Nantes über Montaigu 
nad Luçon und la Rochelle) in dem ganzen Raume, und dabei 
völligen Mangel an bedeutenden Städten und wichtigen Etabliſſe⸗ 
ments für Handel, Induſtrie und wißenfchaftlihe Bildung; fo 
"wird man eben fo Ichhaft von den Vorteilen frappirt, welche die⸗ 
ſes Land einer infurgirten Maffe gewären Tan, als ſich andrerfeits 
aus deffen ganzer Beichaffenheit mit großer Warfcheinlichkeit auf 
einen ctigentinmlichen, zu Widerfland und Aufopferung befonders 
geeigneten Sin feiner Bewoner fließen läßt,” — „Aderbau, 
noch mehr aber Vichzucht find die algemeinen, beinahe ausfchließ> 
lihen Narungszweige der ganzen Volksmaſſe. Die Quelle diefes 
Erwerbed, das Eigentum des Bodens, war faft durchgängig im 
Beſitze des zalreichen Adels, der es nicht verpachtete, fondern in 
eine Meiereien verteilt, für die Hälfte des Naturalertrags dem 
Landmanne zur Bearbeitung überließ. In unausgefegter Berürung 
wechſelſeitigen Interefjes, welches feiner Natur nach) nur durch 
gegenfeitiges Vertrauen, guten Willen, freundliche Zeilname und 
Ife gedeihen Eonte, ftund der Bauer mit dem Grundhern; fremd 
war ihm bie ganze übrige Welt, und eine folche Meierfamilie in 
ihrer einſamen Hütte, zwifchen ihren undurdpdringlichen Hecken 
und Gräben, arm, aber in hohem Grabe unverborben, gutmütig, 
from und rechtlich, ärte ein Bild der glüdlichften Natur, wie 
man e8 im übrigen —— wol vergebens ſuchte. Ihre Feler, 
mit ihren Tugenden aus derſelben Quelle, waren mehr Mängel 
und Verirrungen als Laſter. Go artete der natürliche Mut des 
Fräftigen Volkes bei rauhen Sitten Leicht in Wildheit aus; das 
lebhafte Gefül fuͤr Eigentum und Billigkeit und einen auffallenden 
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Herr des Schloßed de Vue am Foreſt du Prince hatte die 
Gemeinde Chauve gegen Paimboeuf gefürt, und war dabei 
gefangen worben; aber Here de Ia Gatheliniere trat an fei- 
ner Stelle an die Spige, und ein ehemaliger Steuerein- 
nemer, Sauchy, frib mit den Bauern der Umgegend von 
Machecoul die Nationalgarde aus diefem Städtchen, und 
errichtete ein Comite, welches alle hinrichten ließ, die in 
feiner Gegend ald Republitaner verhaßt waren und in 
feine Gewalt fielen. La Roche St. Andre an der Spitze 
eines Haufens von 4000 Man nam Pornic, erlit aber, 
da feine Leute in der Ausfchweifung des Siges nicht zu: 
fammengehalten werben Eonten, eine Niderlage, und an 
feine Stelle trat am 18ten März ber ehemalige Marines 
lteutenant Srangois Athanafe Charette de la Contrie. Noch 
andere Anfürer commandirten Heine Haufen der weftlichen 





Daß gegen alle Rechtöftreitigkeiten verdankten fie vielleicht zum 
- Zeil ihrer großen Unmwißenheit felbft in den gewwönlicheren Kentnif- 
fen niderer Volksklaſſen; die beftändige Einſamkeit machte fie ſchuͤch⸗ 
tern und übertriben mistrauiſch gegen alled Fremde, und ihre 
Froͤmmigkeit ward oft zum Aberglauben, die Verehrung für Got⸗ 
tesdienft und Geiftliche zur blinden Ergebung in’ den Willen ihrer 
Priefter. Die Algemeinheit und unveränderliche Dauer diefed Chas 
racters in den nideren Ständen Tieß fchon vorausfegen, daß daB 
Beiſpil der Höheren in Sitten und Lebebensweife nicht auffallend 
davon abwich. - Der Adel war nicht reich, weil er zu zalreich 
war; er machte daher felten Gluͤck in der üppigen Hauptſtadt; 
- und in der Regel Eerten die wenigen, welche es verſuchten, bald 
auf die väterlichen Güter zurüf, um ihr Üübriged Leben ausſchließ⸗ 
ld der Verwaltung bderfelben zu widmen. Bon dem mäßigen 
Ertrage lebten fie gewoͤnlich höchft einfach und ohne Pracht; ihr 
größter Lurus war die Zafel, ihr einziges Vergnügen die Jagd. 
Bei der Schwierigkeit, dem Wilde in diefem durchſchnittenen Terz 
ran nachzuftellen, nam alles Zeil daran. Die Hirſchjagd, die 
Jagd nach Wölfen und wilden Schweinen machte der Pfarrer von 
der Kanzel befant; jeder Landman eilte dann freudig mit feiner 
Zlinte dem Scmmelplage zu, und eben fo willig und genau bes 
folgte er bier die Anordnungen des Jaͤgers, der. ihn anftelte, als 
er fpäterhin im Zreffen dem Commando feiner Officire gehorſam 
war. Die Population der unbebeutenden Flecken, welche man in 
diefem Lande Städte nante, war im Ganzen fo gering, daß fie 
kaum zur Betreibung der notwendigften Handwerke hinreichte; 
alle Mittel, wodurd die Städte das Landvolk intereffiren und 
wefentlichen Einfluß auf den Geift desſelben erhalten Eönnen, gien⸗ 
gen ihnen ab, und obſchon der Sin ihrer Bürger fich mehr für 
die revolutionären Neuerungen eignete, war doch vorauszufegen, 
daß er die Mafle des Landvolkes weder leiten, noch mit Erfolg 
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Vendéee, deren Bewoner von Anfang an graufamer, wü⸗ 
tender den Krieg fürten; fo Guerry de Clauzy im Süden 
des Marais; auf der Isle Bouin ein Krämer Pajot; und 
füdlich 'zwifchen der Vie und dem Yon ein bordelefer Bür- 
gerliher, Namens Joly, und ein anderer Namend Sas 
vins. Sn den ber Loire näheren Gegenden befeligten Lyrol 
de la Patouilliere ein Edelman, und Prodhomme, ein 
Scuimeifter. Kurz! das ganze Land war aufgeftanben, 
batte fich der republifanifchen Tyrannei erwert und war 
entfchloßen, auch ferner diefelbe nicht zu dulden. 

Unter diefen Umftänden war feit Anfange März Hi: 
obspoſt auf Hivböpoft in Parid angefommen. Am Sten 
namentlich die Nachricht, daß die Maasarmee zurülgewor: 
fen fe. Da war noch einmal eine Stunde für Danton! 
Dad Bewustſein, daß fie alle verloren feien, wenn bie 
Fremden figten, ließ gegen dad Ausland noch einmal eine 
energiiche Wereinigung im Gonvente hoffen, und der Titane 
erhob fih, und Ichüttelte feine braunen Loden, und ließ 
feine Donnerflimme tönen: Mitbürger! follen wir nicht 
jolchen Feinden gegenüber unfere elenden perfönlichen Strei: - 
figteiten bei Seite legen! Franfrei muß fich erheben! 
muß fich erheben wie Ein Mann! Das Vaterland muß 
in Gefahr erflärt werben; überal muß eine neue Aushe- 
bung beginnen, Jede der 48 Gectionen von Parid muß 
gleih am nächſten Tage 1000 Man ftellen. Sede Section 
von Frankreich muß ihr Gontingent ſtellen. Sechs und 
neunzig Commiſſare bes Gonvented müßen fich fofort mit 
den Forderungen des Conventes in die 48 Sectionen von 
Paris begeben. Achtzig andere Commiffare müßen in 80 
nicht vom Feinde befezte Departements abgehen mit abfos 
Iuter Volmacht, die Maßregeln durchzufüren, die zu Rets 
tung des Vaterlandes notwendig find. Diefe achtzig müßen 
abreifen, ehe die Sitzung des heutigen Tages gefchloßen ift. 
In wenigen Zagen muß ein Lager von 50,000 Man zwi: 
[hen Parid und der nördlichen Grenze ftehen. Ganz Frankreich 
muß auffiehen, Man bei Man, und wir werden die Söhne 
des Nordens, die und bedrohen in ihr nächtliches Dunkel zu: 

mb Frankreich wird frei bleiben ihnen zum Trotze! 
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Und noch am felben- Tage wehte die fchwärze Fane, 
welche die Gefahr des Vaterlandes verfündigte, von Notre 
Dame be Parid, vom Hotel de Bille und anderwärts, 
und ganz Paris Fam in Bewegung. Dad Sitzungslocal 
aber des Conventes war von wilden Haufen umgeben, 
weiche Dumouriez3 verräterifche Freunde, die feinen Stats: 
männer im Gonvente, mit dem Tode bedroten. Faſt uns 
mittelbar mifchte fi in Dantons Ruf gegen die Feinde 
des Auslandes der Ruf, ehe man gegen fie ziehe, müße . 
man aufräumen mit den Feinden in Parid. Es müße ein 
Tribunal eingerichtet werden gegen die Widerfacher der 
Republik; — das war das Verlangen des Haufend; vas 
wer der Ruf der Freiwilligen der Sectionen, die fhon am 
anderen Tage zum Zeil durch den Conventsſal befilirten; 
und der Berg applaudirte und die Gallerien. Paris ge: 
riet in die größte Aufregung. 

Der Anblik diefer Gärung verfezte die Birondins in 
die größte Angſt. Sie wuöten, wie früher, al3 die Stim- 
mung gegen den Hof eine änliche Farbe angenommen hatte, 
ein Complot gegen den Hof dem anderen folgte. So, nas 
men fie an, fei ed auch gegen fie — und namentlich ift 
ber 10te März von den girondiftifchen Schriftitellern be= 
zeichnet worden ald ein Termin, wo ein Aufftand der Ges 
genpartei zu ihrem Untergange im Werke gewefen. Allein 
eö fcheint, die ganze Gefahr dieſes Tages, oder vilmehr 
diefer Nacht, beftund in ihrer Einbildung. Louvet und 
einige andere giengen diefen Abend in der feften Meinung, 
fie folten dort ermordet werden, nicht nach dem National: 
convent; fondern Famen zu einer Beratung zufammen, 
was man tun könne, um mit den Anardhiften, fo nanten 
fie naͤmlich die infurrectionelle Partei des September, fer: 
tig zu werben. Petion, der bei der Beratung war, fund 
auf und gieng an's Fenfterz hielt die Hand hinaus, und 
da er fülte, daß es regne, fagte er: ils ne feront rien! 
ergrif die Violine, auf welcher er Meifter war, und vers 
teib für's Erfte feinen Freunden die Sorgen, wie Volker 
am Abende der Hunenfchlacht. Aenlich beforgt wie Diefe 
Girondins mit Petion und Louvet waren diefe Nacht anz 
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dere, und ſuchten bei weniger fignalifieten Freunden einen 
Schiafplaz — und da nun wirklich dieſe Nacht einiger 
Tumult — und ein Haufe das Haus des Deputir⸗ 
ten. und. Zeitungsſchreibers Gorſas überfiel, und Gorſas 
ſelbſt ſich kaum mit der Piftole in dev Hand durchſchlug; 
am anderen Morgen aber die aͤngſtlichen Leute in der Erz 
zaͤlung, die. fie ‚einander machten, bie Gefahren, die fie 
beftanden haben wolten, übertriben, ſpilt diefe Nacht des 
10ten März in vilen Darftellungen der franzöfiichen Re— 
volution ‚eine große Rolle. 

‚Allerdings Fam nun as. inem: ber-nähften) Sage 
vor, daß die Section Bonconſeil (ehemals Mauconfeil) 


> verlangte: Vergniaud, Briſſot, Guadet, kurz! bie Givonz 


ding. zu der Anzal von zwei und zwanzig folten in Anz 
klageſtand gefezt und verhaftet werben. Dafür ward zwar 
die Section von dem Nationalconvente noch als für ein 
ganz ungehöriges Verlangen zurecht gewiſen ; aber das Ber: 
langen war doch auögefprochen, und warb in ben nächſten 
Wochen in Paris. popularer und popularer, Man fiht 
aber beutlich in der Betrachtung aller. diefer Vorgänge, daß 
die Girondins für den. Grund und. Boden, auf welchem 
fie. ftunden, keinen Tact hatten; daß fie Dinge betriben, 
die bei, bem Pariſer Volke nicht den mindeften Anklang 
fanden; daß fie Dinge befürchteten, die nicht eintrafenz 
und, dagegen andere wichtige Worbebeutungen, wie dies 
Berlangen ber Section Bonconfeil, für ganz unwichtig 
bieften. "Weber an Einſicht noch an Characterftärke waren 
fie ihrer Aufgabe gewachfen — fie waren wie ein fehlechter 
Reiter, ber feine Kunft nur aus einem Reitbuche gefchöpft. 
bat, auf einem wildgemachten Roffe. Sie fahen die Welt 
durch gefchliffene Brillen; bald durch die der Furcht: bald 
durch bie der Eitelkeit an, und vermochten ſo nie zwek— 
mäßig zu handeln. Eine Folge z. B. der Angft, die fie 
in, der Nacht des 10ten März gehabt, war, daß auch in 
ben; folgenden Wochen ab und zu ein Zeil der Girondins 
aus Beforgnis die Sigungen verfäumten, fo daß fie bie 
ſchwachen Kräfte, über welche fie noch in der Verfamlung 
geboten, nicht ‚einmal. immer; beifammen "hatten; und bie 
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wenigen, welche kamen, kamen mit geladenen Piftolen in 
der Taſche. . | 

Die Stellung ber Girondind warb auch durch bie 
Kriegöbegebenheiten immer mehr verdorben. Dumouriez 
Hagte wegen des Misgeſchickes, mad er in Belgien gehabt, 
den Convent an, weil diefer feine früheren Vorſtellungen 
nicht berüffichtigt, für die Armee fo fchlecht geforgt, fich 
felbft in bie ftrategifchen Plane gemifcht hatte; ja! er 
wagte in feinen heftigen Aeußerungen gegen den Convent 
die Hinrichtung des Königed einen Mord zu nennen. 
Danton und Lacroir giengen ald Commifjare an ihn ab. 
Er fürte gegen fie wenn auch eine höflichere, doch im Ve ' 
fentlichen Feine andere Sprache ald gegen fpätere Abgeords 
nete der Iafobinerloge, denen er geradezu fagte: der Con⸗ 
vent beftehe aus 200 Schurken und 500 Dumföpfen. 
Danton, der ihm bis dahin im Gonvente immer das Wort 
geredet, gab ihn nun auf; und natürlich fiel der Verdacht, 
der fich gegen den General befeitigte, großenteild wider auf 
die Girondins, die, wenn auch in mildern Ausdrücken 
doch änliched auszufprechen fchinen. | | 

Märend der lezten Hälfte bed März herfchte der 
Berg ſchon unbeftritten im Convente; alles, was die Gis - 
rondind entgegenfezten, war zu fchwah. Der Berg becres 
tirte Durch den Convent: jede Commune von Frankreich 
folle ein Revolutionscomite haben beftehend aus 1% Pers 
fonen, bevolmächtigt alle Verdächtigen zur Verantwortung. 
zu ziehen, Hausſuchung zu halten und alle Waffen, bie 
vorhanden feien, unter feiner SInfpection zu haben. So 
waren über ganz Frankreich fofort Zaufende von Menfchen 
beftelt, faft alle in jakobinifchem Sinne gewält, die auf 
alles Jagd machten, was die Republit zu bedrohen fchin. 
Ueberal durch ganz Franfreich warb angeordnet, daß an 
- jeder Haustüre deutlich die Namen aller im Haufe wonen⸗ 
den bemerkt fein müsten mit gebrufter Schrift, nicht über 
5 Fuß hoch vom Boden. Man konte auf diefe Weife 
leicht jede Hausbewonerfchaft controliren. Jeder Franzofe 
mußte ſtets eine von feinem Sectionspräfidenten unterzeich- 
nete Bürgerkarte bei fich füren. Ohne eine foldhe war er 
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Vendee, deren Bewoner von Anfang an graufamer, wi: 
» tender ben Krieg fürfen; fo Guerry de Clauzy im Süden 
des Marais; auf der Isle Bouin ein Krämer Pajotz und 
— ywifthen der Vie und dem Yon ein bordelefer Bür⸗ 
— Namens Joly, und ein anderer Namens Sa⸗ 
vins. In den ber Loire näheren Gegenden befeligten Lyrol 
de la Vatouillibre ein Edelman, und Prodhomme, ein 
Eine” Kurz! das ganze Land war aufgeftanden, 
hatte ſich der republifanifchen Tyrannei erwert und war 
entſch auch ferner dieſelbe nicht zu dulden.” 

Unter dieſen Umftänden war feit Anfange März Hi- 
obspoſt auf Hiobspoſt in Paris angekommen. Am Sten 
namentlich bie Nachricht, daß die Maasarmee zurükgewor—⸗ 
fen fel. Da war noch einmal eine Stunde für Danton! 
das Bewustſein, daß fie alle verloren feien, wenn die 
Fremden figten, ließ gegen das Ausland noch einmal eine 
energifche Bereinigung im ‚Eonvente hoffen, und der Zitane 
erhob fih, und Thüttelte feine braunen Locken, und ließ 
feine Donnerftimme tönen: Mitbürger! ſollen wir nicht 
folchen Feinden gegenüber unfere elenden perfönfichen Strei⸗ 
tigfeiten bei Seite legen! Frankreich muß ſich erheben! 
muß ſich erheben wie Ein Mann! Das Vaterland muß 
in Gefahr erklärt werden; überal muß eine neue Aushe— 
bung beginnen, Jede der 48 Sectionen von Paris muß 
gleich am nächften Tage 1000 Man ftellen. Jede Section 
von Franfreih muß ihr Contingent ftellen. Sechs und 
meunzig Cemmiffare des Conventes müßen ſich fofort mit 
den Forderungen des Gonventes in die 48 Sectionen von 
Paris begeben. Achtzig andere Commiffare müßen in 80 
nicht vom Feinde befezte Departements abgehen mit abfos 
luter Volmacht, die Mafregeln durchzufüren, die zu Ret— 
tung des Vaterlandes notwendig find. Diefe achtzig müßen 
abreifen, ehe die Sigung des heutigen Tages gefchloßen ift. 
In wenigen Tagen muß ein Lager von 50,000 Man zwi⸗ 
ſchen Paris und der nördlichen Grenze ftehen. Ganz Frankreich 
muß auffichen, Man bei Man, und wir werden die Söhne 
des Nordens, bie uns bedrohen in ihr nächtliches Dunkel zu: 
rükwerfen, und Frankreich wird frei bleiben ihnen zum Trotze! 
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Und noch am ſelben Zage wehte die ſchwarze Fane, 
weldye die Gefahr des Vaterlandes verfündigte, von Notre 
Dame de Parid, vom Hotel de Ville und anderwärts, 
und ganz Paris fam in Bewegung. Das Sitzungslocal 
aber be3 Conventes war von wilden Daufen umgeben, 
weiche Dumourie;3 verräteriiche Freunde, die feinen Stats: 
männer im Convente, mit dem Tode bedroten. Faſt uns 
mittelbar mifchte fi) in Dantons Ruf gegen die Feinde 
des Auslandes ber Ruf, ehe man gegen fie ziehe, müße 
man aufräumen mit den Feinden in Paris. Es müße ein 
Tribunal eingerichtet werden gegen die Widerfacher der 
Republik; — dad war das Verlangen des Haufend; vas 
war der Ruf der Freiwilligen der Sectionen, die ſchon am 
anderen Zage zum Zeil durch den Gonventöfal befilirten; 
und der Berg applaudirte und die Galerien. Paris ge: 
riet in die größte Aufregung. 

Der Anblik diejer Gärung verfezte die Girondins in 
die größte Angft. Sie wusten, wie früher, als die Stim- 
mung gegen den Hof eine änliche Farbe angenommen hatte, 
ein Complot gegen ben Hof dem anderen folgte. So, nas 
men fie an, fei ed auch gegen fie — und namentlich ift 
der 10te März von den girondiftifchen Schriftftellern be- 
zeichnet worden ald ein Zermin, wo ein Aufftand der Ge 
genpartei zu ihrem Untergange im Werke gewefen. Allein 
eö fcheint, die ganze Gefahr dieſes Tages, oder vilmehr 
dieſer Nacht, beftund in ihrer Einbildung, Louvet und 
einige andere giengen dieſen Abend in der feflen Meinung, 
fie folten dort ermordet werden, nicht nach dem National: 
convent; fondern kamen zu einer Beratung zufammen, 
was man tun fünne, um mit den Anardjiften, fo nanten 
fie nämlich die infurrectionelle Partei ded September, fer: 
tig zu werden. Petion, der bei der Beratung war, flund 
auf und gieng an’ Fenſter; hielt die Hand hinaus, und 
da er fülte, Daß es regne, fagte er: ils ne feront rien! 
ergrif die Violine, auf welcher er Meifter war, und vers 
trib für's Erfte feinen Freunden die Sorgen, wie Volker 
am Abende der Hunenfchlacht. Aenlich beforgt wie Diefe 
Girondins mit Petion und Louvet waren dieſe Nacht anz 
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dere, und fuchten bei weniger fignalifirten Freunden einen 
Schlafplaz — und da nun wirklich biefe Nacht einiger 
Tumult vorfam, und ein Haufe dad Haus bed Deputir- 
ten und Zeitungöfchreiberd Gorſas überfiel, und Gorſas 
felbft ſich kaum mit der Piftole in der Hand durchſchlug; 
am anderen Morgen aber bie ängftlichen Leute in der Er- 
zälung, bie fie einander machten, die Gefahren, die fie 
beftanden haben wolten, übertriben, fpilt biefe Nacht des 
10ten März in vilen Darftellungen der franzöfiichen Re 
volution eine große Rolle. 

Allerdings Fam nun an einem ber nädften Tage 
vor, daß die Section Bonconfeil (ehemals Mauconfeil) 
. verlangte: Vergniaud, Brifiot, Guabet, kurz! bie Giron- 
dind zu ber Anzal von zwei und zwanzig folten in An- 
Hageftand gefezt und verhaftet werben. Dafür ward zwar 
die Section von dem Nationalconvente noch als für ein 
ganz ungehöriged Verlangen zurecht gewilen; aber dad Ber: 
langen war doch auögefprochen, und ward in ben nächſten 
Wochen in Parid prepularer und popularer. Man fiht 
aber deutlich in ber Betrachtung aller dieſer Borgange, daß 
bie Sirondins für den Grund und Boden, auf welchem 
fie Runden, feinen Tact hatten; daß fie Dinge betriben, 
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wenigen, welche kamen, kamen mit geladenen Piftolen in 
ber Taſche. , | 
Die Stellung der Girondind warb auch burch bie 
Kriegäbegebenheiten immer mehr verborben. Dumpouriez 
Hagte wegen bes Miögefchidles, mad er in Belgien gehabt, 
den Convent an, weil diefer feine früheren VBorftelungen 
nicht berüffichtigt, für die Armee fo fchlecht geforgt, fich 
ſelbſt in die flrategifchen Plane gemifcht hatte; ja! er 
wagte in feinen heftigen Aeußerungen gegen den Convent 
die Hinrichtung des Königed einen Mord zu nennen. 
Danton und Zacroir giengen ald Commiffare an ihn ab. . 
Er fürte gegen fie wenn auch eine höflichere, doch im We⸗ 
fentlichen Feine andere Sprache als gegen fpätere Abgeords 
nete der Iafobinerloge, denen er geradezu fagte: der Con⸗ 
vent beſtehe aus 200 Schurken und 500 Dumtöpfen. 
Danton, der ihm bis dahin im Convente immer das Wort 
geredet, gab ihn nun auf; und natürlich fiel der Verdacht, 
der fich gegen den General befeftigte, großenteild wider auf 
die Girondind, die, wenn auch in milderen Ausdrücen 
doch änliches auszufprechen fchinen. | 
MWärend der lezten Hälfte bed März herfchte der 
Berg fchon unbeftritten im Convente; alles, was die Gi⸗ 
rondins entgegenfezten, war zu ſchwach. Der Berg decre⸗ 
tirte durch den Gonvent: jede Kommune von Frankreich 
fole ein Revolutionscomite haben beftehend aus 12% Pers 
fonen, bevolmächtigt alle Verdächtigen zur Verantwortung. 
zu ziehen, Hausſuchung zu halten und alle Waffen, bie 
vorhanden feien, unter feiner SInfpection zu haben. So 
waren über ganz Frankreich fofort Zaufende von Menfchen 
beftelt, faft alle in jafobinifchem Sinne gewält, die auf 
alles Jagd machten, wad die Republif zu bedrohen fchin. 
Ueberal durch ganz Frankreich ward angeordnet, daß an 
jeber Haustüre deutlich die Namen aller im Haufe wonens 
den bemerkt fein müsten mit gebrufter Schrift, nicht über 
5 Fuß hoch vom Boden. Man Fonte auf dieſe Weife 
leicht jede Hausbewonerſchaft controliren. Jeder Franzofe 
muöte flet3 eine von feinem Sectionöpräfidenten unterzeich- 
nete Bürgerkarte bei fich füren. Ohne eine folhe war: er 
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auf der Etelle verdächtig. Alle Emigranten wurden für 
volftäsdig bürgerlich: todt_erflärt, und al ihr Wermögen 
ward eingezogen ald Statseigentum. 

* Außer dem Revolutiondcomite in jeder Commune 
warb ein Tribunal extraordinaire eingerichtet, wie das 
Bolt von Paris ed gefordert hatte. Eine Anzal Richter 
und ein ftehended Gefchwornengeriht aus Einwonern von 
Paris und der Umgegend (eigentlich folte ed aus Einwo⸗ 
nern ber Departements zulammengefezt fein) bildeten dies 
Revolutionstribunal,, welched angewijen war, raſch und 
ficher zu verfaren, und fehr jummarifchen Procefögang hatte. 
Bei demielben galten alle Mittel und Wege, die Dazu Dies 
nen konten, eine moralijche Ueberzeugung zu befefligen, 
und bloß nach der moralijchen Ueberzeugung wurden die 
Urteilöfprüce gefält. Die Sigungen waren öffentlich, und 
jeder muste auch laut votiren. Diefe Yublicität bildete 
aber auch die einzige Eontrole für das Revolutionstribunal. 
Da ſehen wir zuerft Herman, dann Dumas ald Präfiden- 
ten; Koucquier- Zinville als Statsankläger, und unter den 
Geſchwornen Leute der wildeften fansculottiichen Art. 

Dies Tribunal und bald nachher da3 comil€ de sa- 
tut public waren nun im Grunde im Befike der ganzen 
Statsgewalt. Allerdingd war der Convent im ganzen De 
pofitär der öffentlichen Gewälten, und allerdings hatte der 
Gonvent in jeinem Schoße eine ganze Reihe Comités zu 
Bearbeitung der einzelnen Branchen jeiner Geſchäfte; — 
aber alle, wa3 diefe Comi:e3 vortrugen, bedurfte der Be 
ſtätigung durch den Convent, und diefe Beitätigung gieng 
nun fait allein von derfelben Partei aus, welche das Ne 
volutionstribung! und ten Wolfartäuusihug angeordnet 
batte und beiezt hielt. In dieſen beiten Inſtituten war 
diefe Partei allein Derrin und teren Volmacht war faft 
unbegrenzt. Im Convente ſtieß man noch oft, wenn auch 
auf machtleſen Widerſpruch. Da wear es alje natürlich, 
daß es bald chin, als jeien die genanten beiten Behörden 
mächtiger als Ter Convent; wenigſiens verfjurm fie ener- 
giſcher, und alle Slider des Conventes, die nicht zur Berg 
yartei gehörten, hatten in Kurzem dieſe beiten Behörden 
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zu fürdten. Hier alfo fezte fi) in der Zat die ware 
Macht in Frankreich, feft, die wir dem Convente almälig 
unter den Händen entichlüpfen fehen, wie früher dem Kö⸗ 
nige — bis der Gonvent eine Zeitlang in der Tat nur 
nomineller Inhaber der Regirungdgewalt ift, und biefe 
auf länger an den Wolfartdausfchuß übergeht. In dieſem 
Ausfchuße aber faßen neun Mitgliver, welche alle Monate 
neu ernant werden konten, ernante die herfchende Partei 
auch faft immer nur diefelben; und ed bildete fich in die- 
fen neun Menjchen ein unter fich verfiandener Kern der 
ganzen revolutionären Bewegung. Ihre Macht wuchs um 
fo mehr, da ihre Eißungen geheim waren. Se mehr aber 
diefe außerordentlichen Regirungd: Polizei: und Juſtizbe⸗ 
börden von den Gefchäften in ihre Hände befamen, je 
mehr ſchwand ber Wirkungskreis der Minifter zufammen. 
Seit Roland einige Tage nach der Hinrichtung des Könt: 
ges fein Portefeuille abgegeben, war im Grunde ſchon gar 
fein Miniftertum des Innern mehr vorhanden. Durch 
diefe Maßregeln im März ſchwand es vollends in fich zus - 
ſammen, und die fechd Minifler überhaupt fanfen eigents 
lich zu ſechs Obercommis in ſechs Bureaus herab, über 
weldye der Wolfartsausfchuß verfügte. 

Seit der Wolfartsausſchuß ſich der Regirung ener⸗ 
giſch annam, wurden überal im Lande feſte Getraidepreiſe 
ſ. g. maxima beſtimt — und einmal dad Princip aufges 
ſtelt, ward man von Schrit zu Schrit fortgetriben, ma- 
xima für alle im täglichen Verkere vorkommende Gegens 
ftände, für Zuder und Eaffe, für Schnaps und Seife u. f. w. 
feftzuftellen. Und damit das nun etwas hülfe, wurden 
die comites revolutionnaires in Bewegung gefezt, fich über 
den Beſtand der Getraidevorräte in den Communen zu 
unterrichten, und Landbauern, welche mit ihrem Getraide 
zurüfhalten wolten, zum Angebote auf dem Marfte zu 
zwingen. Jeder Landbauer muste feine Vorräte felbft an: 
geben. Gab er zu vil an, fo war ed fein Schabe, benn 
nad) feiner Angabe ward feine Communalabgabe beftimt; 
gab er zu wenig an, fo Fam er bei einer Wifitation in 
Gefahr: ald Getraibenerberger zu gelten,. und geftraft zu 
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werben, und außerdem, da er bis in den April über zwei 
Dritteile des angegebenen Vorrates verkauft haben muste, 
Fam er auch da in Schaden, wenn er zu wenig angegeben 
batte, denn er muste dann unter der Hand bid dahin auch 
den ganzen Weberfchuß verkaufen, und alfo oft, um ihn 
nur 108 zu werden, unter dem maximum. Angeber erhiel: 
ten. überal Prämien; Contravenienten harte Strafe. 

Außer diefer wunderbaren Getraidehandel > Gefezges 
bung ward’ nun aber auch eine eigentümliche Steuergefez= 
gebung burchgefürt. Der Arme zalte gar nichtd. Je mehr 
einer im Vermögen hatte, je höher zalte er verhältnis: 
mäßig die Steuer. Man nante das Impöts progressifs. 
Aber damit daß fie bei diefer Steuer alfo bluten musten, 
waren. bie wolhabenden noch nicht erlöft; fondern ber Stat 
erhob auch auf Cambons Vorfchlag ein Zwangsanlehn von 
einer Milliarde, welche natürlich wider bloß die reichen 
Leute zu: tragen hatten und für welches die Güter der Emi- 
granten ald Hypothek dienen folten. Aber mit allen Mit: 
teln, die der Stat fo in feinen Händen zu concentriren 
fuchte, konte er nicht zu Wege bringen, baß feine Aſſig⸗ 
nate wiber in bie Höhe giengen. Sie fielen im Gegenteil, 
wenn auch eine Zeitlang langfamer, doch immer tiefer. 
‚ Und mit aller feiner Getraidehandelögefeßgebung und feinen 
maximis brachte er es nicht zum Verſchwinden ber Schwänze 
an ben Bädertüren. 

Snzwifchen hatte fich der Argmon der Sakobiner ge: 
gen Dumouriez dem Heere mitgeteilt. Ein gefchlagenes 
Heer ift ohnehin immer geneigt, die Schuld auf den Fü⸗ 
rer zu fchieben, und dieſen für einen Verräter zu erklären. 
Als Dumouriez aber fein Heer faft aufgelöft, durch Furcht 
und Verdacht aus einander gerißen fah, getih der Plan, 
den er fchon längere Zeit närte, gegen ben Gonvent aufs 
zutreten, zur Reife. Er wolte fich mit Koburg verftän- 
digen, die Trümmer feined Heeres, fo weit fie an ihn 
hielten gegen Paris füren. Er hatte in den Iezten Tagen 
bed März fein Hauptquartir in. St. Amand des Boues ge: 
nommen; er hätte Ryſſel, Condat (Conde) und Schwanental 
(Valencienned) gern befezt, und ben Deftreichern überlifert; 
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allein die Jakobiner diefes Städte hatten ein Borgefül ſei⸗ 
ner Plane; fie namen feine Beſatzungen nicht ein; deren 
Dfficire wurden gefangen und den Behörden übergeben, 
die fürerlofen Truppen Eonten hingehen, wohin fie moch⸗ 
ten. Im Hauptquartire felbft begegneten fich und kreuzten 
fich die Intriguen der Anhänger Dumouriezd und ded Con⸗ 
vented. Die Genlis, welche mit ihrer pflege = befolhenen, 
Fräulein Egalite, dad Hauptquartir begleitet hatte, fand 
nun diefen Aufenthaltsort nicht mehr geeignet. Es war 
ein Falter, grauer erfter Aprilmorgen, als ber junge Ega= 
lite hörte, der Genlid Wagen mit allen notwendigen Schach: 
teln bepaft, ftehe reifefertig vor deren Türe. Er ahnete 
etwas; eilte hin, fand die Poftillone eben im Begriffe mit 
Frau von Genlis abzufaren; hielt fie aber noch an, holte 
feine Schwefter aus dem Bette, hob fie ohne weiteres zu 
Frau von Genlis in den Magen, wie er fie gefunden im 
Nachtkleide, nicht von ihren Sachen ihr mitgebend als 
die wertvolle Uhr, die am Kopffiffen gehangen, und fo, 
indem er der Genlis zurief: Verlaßen Sie fie nit, um 
Gottes Gnade willen! befal er den Poftillionen, zuzufaren. 
Ehe die Genlis fich befinnen konte, ob fie gegen dieſe Zu: 
gabe proteftiren folte oder nicht, waren fie zum Orte hin: 
aus; es war gefährlich umzuferen, und fo eilten fie fort 
auf Nebenwegen, die Nacht hindurch, bi8 man auf öft 
reichifchem Grunde und Boden war, und dann weiter nach 
der Schweiz. | 
Und folgenden Tages, nach der Genlid Abreife, am 
Nachmittage des 2ten April um 4 Uhr kamen zwei Cou⸗ 
rire ind Lager gejagt, und meldeten, daß der Kriegsmini⸗ 
fter Cinzwifchen war es Beurnonville, Dumouriez5 Waffen: 
genoße aus dem Argonner Walde *) geworden) felbft mit 
vier GConventödeputirten eben eintreffen würde, um Du⸗ 
mouriezs Angelegenheiten zu unterfuchen. Unmittelbar 
nachher kamen die angekündigten wirklich an. Dumourieg 
hatte kaum Zeit gehabt, dad Huſarenregiment Berchigny 


*) Man hatte Pace bald nach Ermorbung des Königs als unfaͤhig 
von feinem Amte entfernen muͤßen. 
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in Bereitfchaft zu feßen. Die Conventsdeputirten brachten 
fofort, nachdem fi) Dumouriez und Beurnonville als alte 
Sreunde begrüßt hatten, ihre Papire zum Vorſchein, und 
verlangten Auskunft über Fragen, die fie vorlegten. Der 
General fand das unzeitig, und weigerte fich zu antwor⸗ 
ten. Man ward heftiger; Dumouriez endlich in feiner 
MWeife grob, und da fein Stab in änlicher Haltung zuge: 
gen war, wurden bie Deputirten unficher, und wusten 
nicht, was fie tun folten. Endlich faßte ſich Camus und 
erklärte den General für einen Gefangenen der Commifs 
ſion. Dumouriez aber, ohne feine Daltung zu verlieren, 
antwortete: Pas dans ce moment ci — rief dann feinen 
Officiren einige deutfche Worte zu, worauf die Hufaren 
Minifter und Commiflare gefangen namen, in einen Wa: 
gen pakten und fie vafch über die Grenze zum öftreichifchen 
General Clerfait brachten. 

Dumouriez aber konte nun nicht mehr zurük. Er 
ließ die Nacht über eine Proclamation an feine Truppen 
druden, verfuchte damit am 3ten April die Stimmung 
der ihm noch geblibenen Truppen; und da diefe fich nicht 
geeignet zeigte, etwas in feinem Sinne weiter zu unterne 
men, machte er fih am 4ten mit dem General Egalite 
und einer Anzal zu ihm haltender Stabsofficire auf den 
Weg nach Gondat. In der Nähe des Dorfes Doumat 
trafen fie auf einige franzöfifche Bataillone, und um diefe 
fiher zu machen, rit Dumouriez auf fie zu und wolte ihnen 
eben in einem benachbarten Haufe eine andere Marfch- 
ordre fchreiben (denn offenbar waren fie durch ein Mis—⸗ 
verftändnis auf biefen Weg, ben Dumouriez rein hatte 
balten wollen, geraten), da hörte er plözlih den Ruf: 
haltet die Verräter feft! Er und die Seinigen ergriffen alfo 
bie Flucht, querfeldein — ihnen nad) ſchoß Die Infanterie; 
konte aber nicht fo leicht über Heden und Gräben feßen 
als die Flüchtigen auf ihren Pferden, und Dumouriez ent: 
kam glücklich zu einer Abteilung Deftreicher. Als er am 
anderen Morgen wider nah St. Amand fam, fand er fein 
Lager bis auf das deutfche Hufarenregiment Berchigny und 
einige hundert Man andere Zruppen, bie mit ihm zu den 
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Deftreichern übergiengen, in Auflöſung. Dumourieg war 
nun nafürlic den Deftreichern, da er in ihren Dienflen 
nicht gegen Frankreich ‚fechten wolte, bald ohne Wert, und 
lebte dann in Deutſchland als Privatman. 

Der Convent erfezte ihn bei der Armee durch Gene: 
tal Dampierre, der aber am Sten Mai beim Angriffe einer 
Redoute in der Nähe von Raimes durch eine Kanonenkugel 
den Tod fand. Ihn erfezte etwas fpäter Euftine, umd die 
Nordarmee erholte fi) almälig von früherem Mistrauen 
und Schreden. Der junge Egalite aber Fam endlich auch 
nah) der Schweiz, wo er Stau von GenliS und feine 
Schweiter wider fah. Die Nachricht von feiner Flucht von 
der Armee fam am G6ten nach Parid. Sein Vater ver 
faumte eben die Conventsſitzung, und faß bei einer Partie 
Whiſt, ald ein Gerichtödiener eintrat, und ihn, weil man 
annam, er fei in Dumouriezs Verräterei verwidelt, ver 
baftete. Man hielt ihn eine Zeitlang in Paris, dann 
fandte man ihn nady Marfilien. Er folte im chateau d’If 
bis zum Friden bleiben. 

Und weiter wirkte dies Eraͤugnis in der Armee auf 
der Stellung der Girondins im Convente. Was hitft es, 
wenn die Republif auf dem Papire fteht, wenn fie auf 
dem Papire für einig und untrenbar erklärt ift, wenn im 
Gonvente Leute ſitzen, ‚die mit monarchiſtiſchen Verraͤtern 
confpiriren oder gar an Zerreißung Frankreichs in eine 
Reihe flatlich bloß verbundener Republiken denken? fo 
dachte man fchon lange; aber auch wirkungslos fo lange 
Danton daran lag, Friden und Einigkeit im Convente zu 
erhalten. Sriden und Einigkeit Eonte er freilich nicht her⸗ 
fielen, aber die Girondins ſchüzte er Doch; er hielt dem 
Berg gegen fie in Zaum. Da am Iten April — an dem⸗ 
felben Zage, an welchem die Genlis über die Grenze floh, 
und die Kataftsophe beim Heere fich fichtbar vorbereitete, 
trat der Girondin Lafource auf, flimte in die vagen Bes 
fhuldigungen gegen Dumouriez, mit denen man ſich da⸗ 
mals trug, ein, und glaubte der Sache dadurch eine gute 
Wendung zu geben, daß er Danton befchuldigte, mit Du: 
mouriez einverftanden zu fein. Dantons Geficht verriet die 
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Beweguͤng, die in thm vorgleng; man fah ihm den Ber: 


drug, die Wut darüber an, daß Keute, denen er biöher 
faft allein Schuz und Halt gewärt, ihn angriffen. Endlich 


- als Lafource zu Ende war, fprang Danton auf, rechtfers 


tigte fih, und wendete fi dann an den Berg: „Sa! ihr 
hattet Recht, ihr Freunde vom Berge, und ich hatte Un: 
recht! — nun mag Krieg mit ihnen beginnen, denn dieſe 
Menfchen werden die Republik nicht retten — aber fie fol 
gerettet, fie fol ihnen zum Trotze gerettet werben!” 

Marat ftimte ein, und die Gironde war im Grunde 
von diefem iten April an entichiden verloren. Doch auch 
Danton; denn eine Natur, die fich unterorbnen konte, 
Leuten, wie Robeöpierre war, nnterorbnen konte, war 
er nicht. Zeither aber hatte er yerfönliches Anfehen 
und freie Bewegung durch feine mitlere Stellung gehabt. 
Jede Partei vefpectirte ihn als bei der anderen von Anfehen 
und Einfluß. Nach dem Wegfallen der einen Partei blib 
die andere ald almächtig übrig, der man ſich unterorbnend 
anfchließen ‚mußte, wenn man von Bedeutung war, ober 
der man ald Opfer fiel. Danton konte das erflere nicht, 
alfo fiel er. " 

Bom iten April bis zum liten waren nun bie Hi: 
oböpoften von der Grenze almälig eingelaufen. Man hatte 
kaum Zeit gehabt an die ohnehin unregelmäßig den Con⸗ 
vent befuchenden Girondins vil zu denken; aber am Titen 
April Fam es zu einem furchtbaren Zanken zwifchen beiden 
Parteien, wobei man fich die gebalten Zäufte entgegen: 
firefte, und fogar die geladenen Piftolen aus der Tafche 
brachte — ja! der Girondin Duperret zog einen Degen. 
Da, beim Anblide der bloßen Klinge gieng ein Schrei 
des Entfegend durch den Sal. Duperret aber verteidigte 
fih: er habe allerdings die Klinge in einem heiligen Zorne 
gezogen; allein folte er fich in feiner But fo vergeßen ha⸗ 
ben, daß er irgend einen Menfchen in dem Heiligtume des 
Conventes verlezt hätte, fo würde er fich fofort felbft den 
Tod gegeben haben, denn er trage auch geladene Piftolen 
in der Taſche. Man begütigte fich wider. Aber am näch— 
fien Morgen erhob ſich Petion, und beklagte nun die Zu⸗ 
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ftände, in denen man überhaupt fei, und baß ed zu fol- 
her Anarchie in der Verfamlung fomme Die Bergpartei 
unterbrach ihn, gab ihre Misbilligung mit feiner Rebe zu 
erfennen; er aber warb wütend, befinnungslos wütend; 
grif den Berg direct an, und verlangte, man folle Marat, 
der aller Verbrechen vol fei, zum Revolutionstribunal fen: 
ben. Der Berg erhob fich zu Marats Verteidigung; bie 
Gironde erhob fih, die Anklage zu unterflüßen. Sie fezte 
durch, daß die Seffion für permanent erklärt ward, bis 
über Marat entichiden fei. Bier und zwanzig Stunden 
lang. dauerte die Sikung, und diesmal bot die Gironde 
alle Energie auf, die ihr zu Gebote ſtund. Wirklich fezte 
fie eö durch, daß Marat dem NRevolutiondtribunal überwi- 
fen ward, fich zu rechtfertigen wegen der Aufreizungen zur 
Anarchie im Februar — der Berg aber, und mit bem 
Berge Danton, erflärte: nun fei Krieg mit der Gironde 
auf Leben und: Zod, und an Friden oder Waffenftilftand 
fei nicht mehr zu denken. Es war aber allerdings bie Gi: 
tonde, wie ſchwach fie auch in Paris erfhin, noch Fein 
verächtlicher Gegner, denn die Oberbehörden von 72 De 
partementd waren für fie. 

Am 24ten April des Nachmittags kerte Marat, los⸗ 
gefprochen vom HRevolutionstribunal unter ausgelaßenem 
Jubel des Volkes in die Verfamlung zurüf. Die Todes⸗ 
gefahr war vorüber; der Triumph folgte, der nun die Sa: . 
he fchlimmer machte, als hätte gar Feine Anklage flat ges 
funden. Das Volk drang mit Marat zugleich in den Con: 
vent. Lafource war eben Präfident. Ein Sappeur von 
der Nationalgarde rief ihm zu: „Dad Volk kent Marat 
und liebt ihn, und wer an fein Leben wil, muß zuvor 
dem Sappeur and Leben!” 

Und unmittelbar nah Maratd Rükker Fam nun De; 
putation auf Deputation von der Nationalgarbe, von noch). 
nicht zum Heere abgegangenen National: Freiwilligen, von 
hundert verfchidenen Seiten, die alle verlangten: Ausfto- 
fung der Verräter aus dem Gonvente! Anklage der Zwei: 
undzwanzig! — Die Gironde bante durch die Maßregeln, 
die fie gegen die Anftifter Diefer Aufregung in Derfhlag 
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brachte, und mit behen Guadet unvorfihtig jenen Plan 
“einer Verfamlung der Supleants in Bourges in Verbin: 
:dung fezte, nur Barrere am 18ten Mat den Weg zu Er: 
‚richtung. einer Commilfion, ernant für Unterfuchung ber 
‚in ber legten Zeit vorgefommenen tumultuarifchen Stö- 
rungen der GConventäfigungen. Aber wärend dieſe Com: 
miffion unter dem Borfige Rabaut St. Etiennes arbeitete, 
‚giengen bie Petitionen fort, von faft allen Sectionen von 
Paris, von MWeibern fogar — nur die reicheren Sectionen 
waren für die Girondepartei und Ddenuncirten die petitio: 
nirenden Sectionen als ftatögefährlih. Ja! es trug fich 
zu, daß eine Section ihre Sitzung bielt, wobei die Mehr⸗ 
zal der Anweſenden aus den ärmeren Bewonern der Stadt: 
"gegend zufammenfam, und daß die Section alfo eine Pe 
tition gegen die Zweiundzwanzig befchloß und einreichte; 
wärend anderen Tages fich die reichere Bevölkerung der 
Section im Uebergewicdhte ſah, und die Petition ihrer eig: 
nen Section vom vorigen Tage als ſtatsgefährlich bezeich- 
nete; und abermals wie im März geriet Die ganze Stadt 
in Aufregung und krankhaftes Zuden; und der Marquis 
de St. Huruge und Varlet und die beiden jüdiichen Bans 
quiers Frey und andere waren tätig, das Volk auf den 
Straßen und Plätzen und in den Sectionen für den Berg 
‚gegen die Gironde in Bewegung zu bringen. Es hatte 
fi, wie vor dem 10ten Auguft, in aller Stille ein Gen: 
tralcomite der Bewegungspartei gebildet, hatte feinen Siz 
im erzbifchöflichen Palafte genommen, und fiund mir ver: 
bündeten leitenden Comités in faft allen Sectionen in Ber: 
bindung. Beſonders Weiber zeichneten fich bei diefer Auf: 
regung aus, denn neben der Jakobiner-Brüderloge hatte 
fih nun auch eine Schweiterloge (fie nannte fich: zur brü⸗ 
derlichen Liebe, de la fraternite) gebildet, die ein Megä: 
venbeer von circa 8000 Köpfen in Paris in Bewegung 
fegen konte. Zunächſt war ed ergözlih, wie Xheroigne 
durch dieſe Schweſtern einen Zeil ihrer wol verdienten 
Züchtigung erdielt, Denn wie revelutionär und demokratiſch 
fe auch in Beziehung auf tem Stat gefint war, vom weib⸗ 
lichen Standpuntte erſchin fe als eingefleifchte Ariſtokratin, 
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denn fie war ſchoͤn — eine Erzariftofratin von Gottes Gna- 
den. Nun bielt fie fogar zur Gironde. Da hielten ein: 
mal in diefen Tagen die Weiber ihr Cabriolet im Zuiles 
riengarten an, und holten fie heraus, und wolten fie in 
dem Ententeihe des Gartend erfäufen. Sie warb geret: 
tet; aber ihr ohnehin durch lüderliches, wildes Leben zer- 
rütteted Nervenfoftem erhielt in diefer Todesangſt vollends 
den Todesſtoß — und fo Frankte fie von diefer Zeit an, 
und ehe ein Jahr um war, war fie fol und faß im Str: 
renbaufe. 

Inzwiſchen war bie Commilfion der Zwölfe unter 
Rabaut fo weit gekommen, daß fie einigermaßen bie Fäden 
der Aufregung in der Stadt unterſchid, und anfieng, Ar 
reftdecrete zu erlaßen. Varlet, der Apoftel der Freiheit, 
ward arretirt; und der Procureur: Subftitut Hebert, und 
andere; — aber nun wuchs auch. die Bewegung, welche 
Freilaßung diefer arretirten, und Arreſtation der Zweiund⸗ 
zwanzig verlangte. Wider ein Girondin, Mar Jönard, 
war Präfident des Conventes, ald Pache, der nah Mir 
derlegung des Kriegsminifteriumd Maire von Parid ger 
worden war, vor dem Gonvente auftrat mit der Frage: 
Kan der Convent die Republif retten, oder muß es bie 
Stadt Paris tun? Isnard antwortete ihm in flolzefter 
Weife: wenn er daran denke, mit einem neuen 10ten 
Auguft Durchzudringen, fo werde das ganze übrige Frank⸗ 
reich aufftehen wie Ein Man, um die Infurgenten zu ſtra⸗ 
fen, und bald werde man dann an ben Ufern der Seine 
fragen, wo Paris geftanden habe. — Aber mit ſtolzen 
Worten zerftört man Feine Stadt wie Paris, und wärend 
die Girondins ſich alnächtlih bei Valazé verfammelten, 
und in ihrer Weile zum Widerftande rüfteten, tobten die 
Megären, tobte der ganze Pöbel mit Sanen durch bie 
Stadt und verlangte Arreflation, und miöhandelte perfün: 
lih wer ihnen von den Gegnern bed Berges in die Hänbe 
fiel *). Auf diefe Weife wolte man zugleich die Auflöfung 


*") Thiers: „On se battait de toutes parts, et les deux opi- 
nions avalent alternativement le dessus, suivant ’heure du 
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der Imölfercommifffon und die Sreilaßung der auf Ber: 
änlaßung derfelben arretitten erzwingen. 

Endlih am Zlten Mai erfchin Maire Pache abermals 
mif der Municipalität vor dem Gonvente, und erflärte, 
die Stadt fei in Außerfter Aufregung. Schon als der 
Morgen gegraut habe, und Pache mit der Municipalität 
auf bem Hotel de ville tätig geweſen fei, feien plözlic 96 
nicht zur Municipalität gehörige Männer (ed waren die 
aus dem erzbifchöflichen Palafte, Dobfen als Präfident an 
ihrer Spiße) erichinen, und hätten erklärt, fie ſeien im 
Zuftande der Inſurrection; fie feien bevolmächtigte Come 
miffare der 48 Sectionen von Paris, welche Sectionen des 
fouveränen Volkes famt und fonderd im Zuflande der In: 
furrection feien. Hierauf hätte er, Pache, und die übrige 
Muünicipalität ihre Schärpen abgelegt; fie feien aber fofort 
wider gerufen und in ihre Functionen wider eingefezt wor: 
den. Allein bei diefer neuen Uebertragung ihres Amtes 
babe die Municipalität einen neuen Eid ſchwören müſſen, 
durch den fie fich felbft den Infurgenten angeichloßen; und 
bie Sechs und neunzig feien außerdem als infurrectionelles 
Comite der Municipalität zur Seite gebliben. Der Bürger 
Henriot (geither. commandant du bataillon des sansculottes) 
fei nun Chef der Nationalgarde von Paris; feit ſechs Uhr 
höre man vom Hotel de ville die Sturmglöde, wirbele 
durch alle Straßen der Generalmarfch — wa3 nun der Con: 
vent wünfche, daß unter diefen Umfländen gefchehen folle? - 

Sofort ertönte von einigen der Ruf man folle dieſe 
Gelegenheit benugen, um die infurrectionelle Partei zu 
brehen; und Vergniaud trat auf und verlangte von ben 
Mitgliedern des Conventes einen Eid, daß alle auf ihrem 
Nabe ſterben, und ihn in der Gefahr nicht verlaßen wol: 
ten. Der Eid warb fofort von allen geleiftet; aber als 
man nun zu den Maßregeln gegen die infurrectionelle Par: 
tet übergehen wolte, machte Danton aufmerkfam darauf, 
Daß man den Donner der Allarmkanone vom Pont: Neuf, 
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welche Niemand bei Todesſtrafe abfchießen dürfe, außer 
auf Befelh des Eonventes, gehört habe. Da nun ber Con⸗ 
vent keinen folchen Befelh gegeben, fei ed Far, es feien 
Leute im Anzuge, die ed mit den Zodesitrafen des Conven⸗ 
tes glaubten aufnemen zu können; die Sturmgloden tön- 
ten rings über die Stadt, und Henriots Nationalgarde fei 
auch fchon rings um die Zuilerien aufgeftelt. Es bleibe 
nichts übrig ald die Veranlaßung diefer ganzen Aufregung 
zu entfernen, die Zwölfers Gommiffion aufzulöfen. Wie 
alle die Tage her kamen fortwärend Deputationen der Sec: 
tionen, eine nach der anderen: die Verräter im Gonvente 
müsten geftraft, die Zweiundzwanzig müsten verhaftet wers 
den. Die Girondind wurden unter diefen Umftänden von 
größter Angſt ergriffen. Was half aller Anhang und Ein 
fluß in den Provinzen, wärend man hier in Parid von 
wütenden Pöbelhaufen umgeben war. Die Zmwölfer: Com: 
mifjion löſte ſich wirklih endlich auf, Vergniaud fuchte 
durch einen künen Sprung rafch wider einige Popularität 
zu erobern, und machte nach Auflöfung der Commiſſion 
den Borfchlag, die Sectionen von Paris hätten fih um 
dad Vaterland verdient gemacht. Mirflich gelang ed Das 
mit, und mit Hilfe von Barreres vermittelnden Phrafen, 
die Sectionen zu bewegen, daß fie fi gegen Abend zu- 
rükzogen. 

Am Abend überlegten die Häupter der inſurrectio⸗ 
nellen Partei, daß fie doch im Grunde erfchreklich wenig, 
erreicht hätten, ohngeachtet wegen der erlangten Erfolge 
SHumination und Fadelzug in der Stadt war. Allerdings 
dies, daß fich die Girondins in ihrer Angft felbft ernidrigt, 
für den Moment in ihre politifche Nullität gewilligt hats 
ten. Aber zugleich muste man ſich fagen, daß das nur 
ein Waffenftillftand fei, den die Girondind benußen wür⸗ 
den, die Provinzen zu ihrer Hilfe herbeizuziehenz; daß Me: 
fentliches alſo Nichts erreicht fei, fo lange die 22 nicht 
verhaftet oder geächtet feien. In diefem Sinne bearbeite: 
ten die Kürer den ganzen Aten Juni ihre Partei, wärend 
Barrere in dem Gonvente gefchäftig war, alle Vorgänge 
bed vorhergehenden Tages mit beichönigenden Rebendarten 
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durch eine Proclamation an das franzöfifche Volt in das 
rechte Licht zu feßen. Sein Bericht über diefe Vorgänge 
-folte eben am Abend des Iten Juni mit der Poft in Die 
Provinzen abgehen, ald abermals der Generalmarſch durch 
die Straßen wirbelte; abermals die Sturmgloden fid über 
ganz Paris hin rürten. Auf dem Vendoͤmeplatze fammelte 
fi) die bewafnete Macht der infurgirten Stadt, und fand 
dafelbft Schnaps und andere Vorräte, um die Sommer: 
nacht hindurch gut und nach Umftänden vergnüglich auss 
halten zu können. 

Der Convent hatte fich getrent gehabt; aber ald der 
Lärm von neuem began, kamen etwa 100 Mitgliver wi- 
der zufammen, und bliben auch die Nacht über. Won ber 
Gironde war niemand da ald Lanjuinais. Auch in ihren 
Wonungen bliben die fignalifirten Glider diefer Partei 
nicht, fondern fuchten fich bei einem weniger verfolgten 
Bekanten (Meilhan) zu verfteden, Erſt am folgenden 
Morgen (am Sontage den *2ten Juni) fanden fich einige 
von ihnen (Barbarour, Isnard ıc.) in der Sitzung ein. 
Der Generalmarfch wirbelte wider; die Sturmgloden läu: 
teten; die Barrieren waren gefpert; ganz Paris war un⸗ 
ter den Waffen. Der Zuileriengarten war von der Artil⸗ 
lerie der Nayionalgarde beſezt; die unten branten; Hen⸗ 
riot mit mächtigem Federbuſche flog durc, die Reihen. Er 
hatte die Bataillone der Nationalgarde, auf welche gegen 
die Sironde nicht zu rechnen war, die fich aber in der Eon: 
fuffion doc ſchon Tags zuvor unter feinem Commando 
zufammengefunden hatten, in entferntere Gegenden, einige 
fogar nach dem Bois der Boulogne verlegt. In der Nähe 
ber Zuilerien waren nur bie der Infurrection ganz zuge: 
tanen Bataillone, fo wie ber: bewafnete Pöbel und eine 
Anzal Nationalfreiwilliger, vwoelche gegen Die Vendée be: 
flimt waren; es aber vorgezogen hatten, bis zu entfchibe: 
ner Sache in Parid zu bleiben. Diesmal hatte die Mu: 
nicipalität für den Kal, daß fich die Entfcheivung bis zum 
Abende hinziehen folte, auch für die Verproviantirung der 
bewafneten Haufen geforgt; und biefe bewafneten Haufen 

ur der Stelle würden fie gehen, bevor 


zu 


nicht bie. 22 aus dem Convente auögefloßen und in Anz 
Elagefland gefezt feien. Barrere fuchte wider zu vermit⸗ 
ten. Er fchlug alio vor: ob nicht die 22 aus Liebe zum 
Vaterlande fich felbit zurüfziehen, und fo dad Volk durch 
Nachgibigkeit beruhigen wolten. Isnard, der vor weni: 
gen Lagen davon gejprochen: wenn fich die Parifer rür; 
ten, werde man nach einiger Zeit fragen, an welchem Ufer 
ber Seine Paris geitanden — Isnard war fogleich bei der 
Hand, ja! er wolle ſich zurüfziehen *), und mit ihm ande: 
ve (Landenas und Fauchet, Duffault). Aber Lanjuinais er: 
Härte, fo lange ein Athem in feiner Zunge fei, werde er 
proteftiren; er habe geichworen, auf feinem Plage zu fters 
ben, und er wolle aushalten, und nur der ofnen Gewalt 
weichen. Und wie Lanjuinais fp in binreißender Bereb- 
famfeit und Energie ſprach, brüfte ihm der Mezger Les 
gendre zu: „Lanjuinais, tom von der Tribune herab, 
oder ich Eomme hinauf und werfe dich herab!” *") — und 
ald Lanjuinais dennoch nicht weicht, wollen ihn einige 
wirklich herabziehen. Er aber Elammerte ſich feft, und 
proteftirte, wärend fie an feinen Kleidern rißen. Und 
nun erhebt fih auch Barbarour, und flimt ein in die 
Proteftation: auc er werde fein Leben eher laßen als fei: 


*) Das Protocol der Sigung vom ?ten Juni gibt feine Worte in 
folgender Weife: ,„„OQuand daus la m&me balance on met un 
homme et la patrie, je penche toujours pour la patrie que 

’ j’adore et que j’adorerai toujours; et je e declare, si mon 
sang etait necessaire pour sauver la patrie, sans bourreau je 
porterais ma tôte sur l’echafaud, et moi-môme je ferais filer 
le fer fatal qui devroit trancher le cours de ma vie. Le cor 
mite de salut public nous presente la suspension des mem- 
bres designes, cowme la seule mesure qui puisse Eyiter les 
grands maux dont nous sommes menaces; elı bien! je me 
suspends, moi, et je ne veux d’autre sauvegarde que celle 
du peuple pour qui je me suis constamment sacrifie.“ 


”) Thiers erzählt diefe rohe Aeußerung Legendres als in bie Situng 
eines der vorhergehenden Tage gehörig. Der Moniteur bat fie 
im Protocol des 28ten Mai. Indeſſen die Aenlichkeit der. Lage 
tan ganz änliche Aeußerungen Legendres mehrfach hervorgerufen 
haben, und die Protocolle find in Regiſtrirung folder Ausbrüche 
natürlich nicht volſtaͤndig. | 


” 
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nen Platz. Da brülten die Gallerien: wenn bie Sache 
fo ftehe, würden fie die Republik retten, und fchikten 
ſich an, in den Convent einzudringen, und bie widerſtre⸗ 
benden zu ermorden. 

Es war eine graufenhafte Sitzung. Wärend über 
ganz Europa ſich die Kirchen fülten, und Lieber zu Gottes 
Lobe durch die feftliche Stille ded herlichen Sommertages 
drangen, waren bier die, welche ben Herren und feinen 
Sefalbten hatten verfpeien und mit Füßen treten laßen, 
weiche ihn felbft verfpien und mit Füßen getreten hatten, 
um einen felbftgemachten Himmel einer bequemen, wolha⸗ 
benden Bürgerrepublit auf Erden herzuftellen, waren diefe in 
Todesfämpfen mit denen, die nicht einmal von einem fols 
hen Himmel etwas wißen wolten — war hier, in Dies 
fem alten Haufe ded Satans, in diefem Paris und in 
dieſem Gonvente bie ganze Hölle geöfnet, die ber Menich 
im Trotze feiner Sünden mit ſich herumträgt. 

Damit inzwifchen ber bemafnete Pöbel bei den Tui⸗ 
lerien aushielt, befam er Schnaps und Man für Man 
40 Soud; denn mehr ald jemand damald leicht mit ges 
wönlicher Handarbeit verdienen Fonte, waren dem Pöbel 
für jeden dieſer Waffentage von der neuen Municipalität 
zugefagt worden. Er hielt aljo aus um die Zuilerien, in 
welchen die Girondind gefangen faßen. Doch nicht bloß 

die Girondind, auch die andern waren gefangen, und als 
dem conftitutionellen Biſchof Gregoire etwas ſchlecht im Un 
terleibe zu Mute ward, und er ein dringendes Bebürfnis 
nicht verfchieben Eonte, ward er aus dem Sale nur un: 
fer der Bewachung von vier Gensdarmen heraudgelaßen. 
Schon iſts Mittag geworden, und die Sonne ſinkt tiefer 
— und noch Feine Aenderung in ber Lage des Ganzen. 
Diefe Gefangenfchaft erfcheint doch endlich auch vilen nicht 
perfönlich bedroten unwürdig, und eine der Gironde gün- 
fligere Stimmung nimt in der indignirten Verſamlung 
überhand *). Endlich macht einer den Vorfchlag, der Con: 





*) Thiers: „Boissy d’Anglas se presente à une porte, regoitl 
les plus mauvais traitements, et rentre en montrant ses ve- 
temens dechires. A cetie vue, toute l’assemblee s’indigne 
et la Montagne elle mäöme s’dtonne.“ 
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vent in Maſſe folle freien Ausgang verlangen; und ber 
Convent verfucht diefen Ausweg, macht ſich auf in Pros 
ceffionz Herault de Sechelles an der Spike; um durch bie 
öftlichen Ausgänge der Zuilerienhöfe hinauszugehen in bie 
Stadt. Am Garouffeltore verlangt Herault von Henriot 
im Namen ded Convented freien Durchzug — Henriot 
aber weicht nicht, fondern erklärt, keine Befelhe annemen 
zu wollen vom Convente, bis diefer Souverän von Frank⸗ 
reich fich dem Volke von Parid gefügt, und die 22 aus⸗ 
geftoßen und in Anklageitand gefezt habe Der Convent 
will dennoch durchbrängen; da fommandirt Henriot bie 
Kanonire, fie follen fi) zum Feuern bereit halten — und 
bie Infanterie rings um fchlägt die Gewere an. Herault wen- 
det um; aber nicht fofort nad) dem Sitzungsſale, fondern er 
verfucht zuvor noch einen Ausgang durch den Garten. — 
"Aber nirgendd war durchzukommen; überal traf man auf 
angeichlagene Gewere und begegnete dem Todesrufe gegen 
die Girondins. Plözlich trit Marat, der von einem Haus 
fen Gaßenjungen und dem Gefchrei: vive Marat! umges 
ben ift, Herault entgegen und verlangt, man folle zurüfs 
teren nad) dem Sitzungsſale. Er verlangt e3 im Namen 
des Volkes, des höchften Souveräns von Sranfreih; und . 
ald fie zurüfgefommen find, und einige über die unwürs 
dige Knechtſchaft fchreien, ruft Couthon, er begreife nicht, 
warum man über Knechtfchaft ſchreie. Man fei ja volfom- 
men frei, da nichts ald Freunde ringsum feien, fobald 
der Gonvent feine Pflicht tun wolle *) — und Ddiefe Pflicht 


°) Diefe herliche Gapucinade auf die franzoͤſiſche Freiheit Eönnen wir 
unferen Lefern unmöglich vorenthalten: ‚„‚Citoyens, tous les mem- 
bres de la Convention doivent @ire maintenant rassures sur leur 
liberte. Vous avez marche vers le peuple; partout vous l’a- 
vez trouve bon, genereux et incapable d’attenter a la sürete 
de ses mandataires, mais indigne contre les conspirateurs 
qui veuleni l’asserrir. Maintenant donc que vous reconnais«» 
sez que vous dies libres dans vos deliberations, je demande, 
non pas quant à present, un decret d’accusation contre les 
vingt- deux membres denonces, mais que la convention de- 
cret6 qu’ils seront mis en etat d’arrestation chez eux, ainsi 
que les membres du comite des douze, et les ministres Cla- 
viere et Lebrun.“ — Wer die Art der Abfaßung der Proto- 
colle kennen lernen wil, leſe das Protocol diefer Sigung im Mos - 
niteur. Er wird erflaunen! - 
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wird getan. Zerſchlagen, moralifch vernichtet war der Con⸗ 
vent zurüfgefommen, und niemand widerftund mehr, als 
der Berg die Ausftoßung und Anklage der 22 verlangte 
— alle flimten ein oder fchwigen, bis auf zwei oder drek 
von den Zweiundzwanzigen, welche noch proteitirten. Aber 
nicht bloß die zwei und zwanzig wurden geächtet, fondern 
auch die übrigen Mitglider der Zwölfercommiffion, und 
einige andere den Girondins befreundete Statömänner. In 
allen waren es 32. Zunächft folten fie Arreſt haben in ih: 
ren eignen Wonungen, jeder von zwei Gensdarmen bewacht. 

Noch war es fein Sahr her, daß ganz Paris wiber- 
tönte von dem Rufe: Petion ou la mort! — und nun 
war Petion felbft unter den verabfcheuten, auf den Tod 
angeflagten. Madame Roland war im Laufe ded Tages 
“auf Befelh der Municipalität arretirt worden. Ihr Ge: 
mal war geflohen; niemand wußte wohin | 

Es war zehn und ein halb Uhr Abends als man in 
‚ dem Gonvente mit allen biefen Gefhäften zu Ende war. 
Die hunderttaufend Bewafneten verliefen fih nun auch 
wider, und fuchten ihr Lager — nur eine Anzal Bürger 
hielten zur Feier bed würdig volbrachten Tagewerkes einen 
Fackelzug durch die Stadt — Barrere aber war befchäf: 
tigt über die Vorgänge des Tages den Mortichleter zu 
ziehen, durch welchen fie die Provinzen, mit befchönigenden 
Dhrafen geſchmükt, erbliden folten. 

Der Gonvent und mit dem Convente das Revolu⸗ 
tionstribunal und der Wolfartdausfhuß waren von dieſem 
Abende an in der Gewalt Robespierres, Maratd und ihrer 
Partei?) — und die Aufgabe war Feine geringe, die Diefe 
Partei hatte. Um die Sünden ded September in ihrer 
Straflofigkeit zu fehügen war man in Kampf gelommen 
mit der Gironde; um den Sig gegen die Gironde zu ſchü⸗ 
ben, kam man in Kampf mit den hunderttaufenden von 
Anhängern, bie dieſe in den Provinzen hatte, und die nun 


*) Daher au die ganz veränderte Haltung des Cenventes feit die⸗ 
fer Zeit in feinen Sigungen. Thiers fagt von biefen: „, Elles. etai- 
‘- amt silenoieuses et t presqus tous les decrets eizient adopies 





13 
zum Teil den Anhang ber Föniglichen Familie und der 
Kirhe, ber fih in einzelnen Zeilen bes Landes mächtig 
rürte, verftärkten. 

Einige allerdings von den verhafteten Girondins (wie 
Bergniaud, Valazé, Genfonne, u.a.) hielten mit ſtoi⸗ 
ſchem Gleichmute, nachdem die Sachen foweit gefommen 
waren, in ihrem VBerhafte aus, und erwarteten die weis 
tere Entwidelung. Andere wie Briffot, wie Rabaut, flo⸗ 
ben und verbargen fich, fobald nad) einigen Lagen die Bar- 
rieren von Paris wider leichter zu palfiren waren; — bie 
meiften aber flohen und verbargen fich nicht, fondern gien- 
gen nach Caen im Galvados, nad Wälſch-Leyden, nach 
Zoulon, nad) Nantes, mit einem Worte in die großen 
Handeld- und Seeſtaͤdte Frankreichs, wo ihr Anhang noch 
zalreih und mächtig war, und fuchten hier den Wider: 
fand gegen die Tyrannei des Berges zu organifiren. Un- 
ter diefen waren Buzot, Barbaroux, Louvet, Guadet, Pes 
tion, Sales, Valady, Duchatel u.a. Am meilten ſam⸗ 
melten fie fih in Caen, da im Departement Galvabos 
ihr Anhang am herfchendften war — ed waren ihrer 87, 
die fich bier zufammen fanden von den 3%. Die Munici> 
yalität von Caen empfing fie mit Freuden, machte ihre 
Sache zu der eignen; und fofort erſchin von Caen aus ein 
Nachrichtsblat, das bulletin de Caen, ganz in ihrem Sinne 
mit den unummundenften Anklagen gegen den Berg. Ges 
neral Wimpfen, der früher unter Dumouriez commanbirt 
hatte, fchloß fich ihnen an; auch ein ehemaliger Marquis 
Yuifaye, welcher General war; und ed gelang ihnen, eine 
Heine bewafnete Macht aus bretonifchen Freiwilligen "in 
Caen zufammenzubringen. Den ganzen Juni über war 
man damit befchäftigt, und hatte fi) anfangs Juli in 
Berfaßung gefezt, den ofnen Krieg für die Bürgerrepubs- 
If, wie die Vendée für dad Königtum zu beginnen. 

Inzwiſchen hatten Dumouriezd Unterhandlung mit 
dem Prinzen von Coburg und feine Flucht für Frankreichs 
Verhältnis zum Auslande die erfprießlichiten Folgen ge: 
habt. Als Dumouriez die Unterhandlung began, war bie 
franzöfifche. Armee auf allen Seiten zurüfgeworfen in ber 
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übelften Lage. Die Unterhandlung hatte den Prinzen be- 
wogen, fie. weniger zu drangen; die Deftreicher hatten in 
ihrem rafchen WBordringen von der belgifchen Seite ber 
eine Zeitlang Halt gemacht. — felbft nach Dumouriez Flucht 
hatte der Prinz noch einige Zeit gezögert, weil er bofte, 
einzelne Abteilungen von Dumouriezs Armee möchten fich 
befinnen und dem Feldherrn nadjfolgen. Ald er dann ſpä⸗ 
ter im April feine Sige fortfeßen wolte, waren die Ge- 
genmaßregeln ſchon fo weit gedihen, daß er mit unenbli- 
hen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Die franzöfiiche 
Armee war nun zu ber feiten Ueberzeugung gefommen, 
nur die Verräterei des Anfürerd habe ihr Unglük verurs 
ſacht, und in dieier Einbildung erhob fie fi) von neuem 
zu moralifcher Stärfe, worin fie durch die aus dem Ins 
nern anfommenden, begeifterten Sreiwilligen nur befeftigt 
ward. Lord Awkland und Graf Metternich, welche mit 
dem Prinzen waren, drangen auf Beifeitefeßung aller 
Rükſichten, auf Eroberungen, um Echadloshaltung für 
frühere Berlufte, um Sicherheit für die Zukunft zu ge= 
winnen. Der Prinz aber fürte nun den Krieg unter den 
franzöfifchen Veftungen in Flandern eben fo langfam und 
fpftematiih, wie das Jahr zuvor der Herzog von Braun⸗ 
fehweig in Lotringen und Champagne. 

Der Nationalconvent hatte nach Dumouriezs Flucht 
becretirt, jeder folle de3 Todes ſchuldig fein, der eine Un— 
terhandlung mit fremden Mächten in Vorſchlag bringe, 
bevor fie die Republik anerfant hätten, und am 30ten 
April waren 60 Mitglider des Conventes zu den verfchi- 
denen Armeecorps abgefchift worden (unter dem Zitel von 
Nationalrepräfentanten beim Heere), um auf das terrorifti- 
foheite die Grundfäge und Decrete des Conventes bei dem 
Heere geltend zu mahen. Ohne Schonung ward jeder 
General namentlich behandelt, der feine Pflicht nicht tat, 
d. h. nicht lieber flarb, als der Republik das mindefte, 
was die Nepräfentanten für ein Recht oder einen Gewin 
berfelben hielten, vergab. Eine neue Art der Seriegfürung 
began, wie fie Dumouriez bei Jemappes allerdings ſchon 
ein wenig vorgebildet hatte — eine Kriegfürung bei der man 
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fih über alle bisherigen Megeln hinmwegfezte, und allen da⸗ 
raus erwachfenden Schaden durch das fchonungslofefte Preis⸗ 
geben von Menfchen erſezte. Diefer revolutionären Ener- 
gie gegenüber verloren bie tüchtigften auswärtigen Feldherrn 
oft Mut und richtiges Urtheit. 

Die Unruhen von Paris, welche den Sturz der Gi- 
tondiften berbeifürten, beftimten die Generale der feindli- 
hen Armee von neuem zum Zaubern, weil fie erft abzu- 
warten wünfchten, welchen Gang dieſe innern Angelegens 
heiten nämen ). Wärend die niderländifch » öftreichifche 
Armee unter dem Prinzen von Coburg Schwanental (Bas 
lenciennes) belagerte, lagen Preuſſen und Reichstruppen 
vor Mainz. Das preuffifche Kabinet wünfchte an Mainz ein 
Unterpfand zu haben, damit man bei Fünftigen Sridensun- 
terhbandlungen nicht zu kurz Fame. Guftine hatte franzö« 
fifher Seit5 den Oberbefelh bei der Nordarmee nad) Dam- 
pierres Tod erhalten; Beauharnais erjezte ihm am Rheine, 
und nachdem fich die Belagerung von Mainz bis in den Juli 
hineingezogen hatte, erhielt Beauharnais Befelh, Mainz 
zu retten um jeden Preis. Er verließ die Linien von Wei. 
fenburg und nam diefen Befelh um fo lieber auf, da er in 
feinem Lager, troz der gefährlichen Krife, in der man übers 
haupt war, mit feiner jungen Stau, der nachmaligen Kaifes 
rin, ein fehr luſtiges Leben gefürt, und, wenn er nicht irgend 
etwas Bedeutendes ausrichtete, eine Unterfuhung zu fürch- 
ten hatte. General Wurmfer, welcher unter Fridrich Wil: 
helm II., der diefem Feldzuge abermals beimonte, ein öft- 
reichifches Corp am Oberrhein befeligte, ward am 19ten 
Juli angegriffen und ohngeachtet er fi) mit Mühe erhielt, 
brachte man doch die Nachricht nad) Mainz herein, Wurm: 


— — — — — 


) Wie ungluͤcklich dies Zaubern war, ſiht man am beſten aus Thiers 
Darftellung, der nachdem er die girondiftiidhen Bewegungen im 
den Provinzen, die Lage der frangöfiihen Armeen ihren Feinden 
gegenüber und die Stellung der Vendée in bdiefer Zeit gefchildert 
bat, binzufügt: „‚Les coalises du Nord, en negligeant les 
places fortes, n’avaient qu’ a marcher sur Paris, et ils au- 
raient rejete la convention sur la Loire, au elle aurait dıe 
recue par les Vendeens.‘‘ — — „Mais les ennemis exte- 
rieurs de la convention n’avaient point ce qui assure la vic- 
toire dans une guerxe de revolution.“ ' 
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fer habe einen entichidenen Sig erfochten, alle Hofnung 
auf Erfaz fei verfhwunden. Wenn der franzöfiidye Kriegs- 
rat in Mainz auch diefen Nachrichten nicht vertraute, fah 
er body ein, baß bei dem fleigenden Mangel an Lebens— 
mitteln und Fourage und bei weitläuftiger werbender Aus⸗ 
fiht auf Entſaz die Veſte leicht in den Fal kommen Tön- 
ne, ſich auf fchlechte Bedingung ergeben zu müßen, und 
achtete ed als Gewin für die Republik, die Befagung mit 
Waffen aus der Stadt für die Bekämpfung der innern 
Seinde der Republik retten zu können. Doyre, der Com- 
mandant von Mainz, capitulirte am 22ten; die franzöfi- 
fhe Befabung erhielt freien Abzug. Ueber die Behand- 
Jung der gegen ihren Fürften empörten mainzifhen Safo- 
biner ward nichts beftimt, als daß man die Augen zu- 
drücden werde in Beziehung auf die, welche in den Rei- 
ben der Befagung mit abzögen. Am 2öten ward der Ort 
wider. von Deutfchen Zruppen befezt und das Volk felbft 
arretirte mehrere der Mainzer Clubbiſten. Diefe Ueber: 
gabe erfülte die franzöfifche Armee mit Nidergefchlagen- 
heit; fie 309 fich wider auf die weißenburger Linien zu: 
ruf, Barrere, der den Vortrag über diefe Angelegenheit 
im Wolfartöausfchuße hatte, Elagte Euftine des Verrates 
an, denn befien Rat fei immer dagegen gewefen, Mainz 
vor Mitte Auguft zu Dilfe zu fommen; indem er behaup: 
tet babe, fo lange müße fich die Veftung auch ohne Un- 
terftüßung halten. Warfcheinlich habe er den Plan ge: 
habt, Schwanental (Valenciennes) und Condat (Conde) 
zu gleicher Zeit, wo die Preuffen Mainz befämen, den 
Deftreichern in die Hände zu fpilen. Wirklich hatte Con- 
dat durch Hunger bezwungen am 10ten capitulirt und 
war nicht mehr, wie frühere eroberte Pläbe, für den Kö: 
nig von Frankreich, fondern für den Kaijer als wolerwor: 
bened Eigentum befezt worden; und Schwanental ergab 
fi) am 28ten Juli an den Herzog von York, welcher 
eine öftreichifch - hannoverifche gegen Franfreid in den Ni- 
derlanden aufgeftelte Armee commandirte. Schwanental 
ward wie Condat für den Kaifer in Beſiz genommen. 
Mehrere Briefe Cuſtines wurden ald Beweis feines. Ber- 
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rates angefürt; er ward verhaftet, in Anklageſtand geſezt; 
ebenſo Doyré und ſein ganzer Generalſtab aus Mainz. Glük⸗ 
licher Weiſe konten die beiden Conventsdeputirten Rewbell 
und Merlin von Diedenhofen (Thionville), welche mit Doyré 
in Mainz geweſen waren, für deſſen Pflichttreue einſtehen, 
und ihn und Kleber, der bei ihm geweſen, retten. Aber Eu: 
ftine ftarb auf der Guillotine, und an der Stelle der Main- 
zer Dfficire ward Beauharnais angeklagt, ihnen zu ſpät zu 
Hilfe gekommen zu fein, und aud er büßte für fein Ver— 
fäumnis auf der Guillotine. 


Durch den neuen Geift im Heere, durch bie neue 
fhonungslofe Art der Kriegfürung, durch die neue Be- 
handlung der Feldherrn namentlich ward ed möglih, dem 
Eindringen der fremden Armeen Grenzen zu feßen, ohn⸗ 
geachtet man auch innere Parteien zu befämpfen hatte. 
Keren wir nun zu diefen zurüf. 

In derfelben blutigen energifchen Weife, wie fich die 
Männer des Berged gegen die Generale wendeten, bie 
wie fie meinten, ihre Pflicht nicht täten, wendeten fie ſich 
zu Bekämpfung der girondiftiihen Partei. Sie fandten 
zwei Commiſſare nach Caen, ſobald fie von der Verfam- 
lung ber Girondind an biefem Orte, und der Stimmung 
diefes und ber benachbarten Departement3 hörten. Die 
Girondind aber warfen Die beiden Commiffare, ed waren 
Romme und Prieur, ins Gefängnis. Wärend aber troz 
diefer Maßregel die Veranflaltungen der Girondins in Cal- 
vados und überhaupt in der Bretagne an einer gewiſſen 
Halbheit Titten, zeigte ein Mädchen von 25 Jahren, eine 
kräftige normannifche Geftalt mit fchönem, feingezeichne- 
tem Kopfe *), daß ein energifcher Wille mehr vermöge 
als in dem Pallaſt de l’intendance zu Caen Schmähungen 
und Declamationen gegen die Bergpartei, die ganz Frank⸗ 


*) Chabot fagt von ihr in feinem Berichte an den Convent (Protos 
col vom 14ten Zuli): „C'est un de ces monstres que la na- 
ture vomit de temps en temps pour le malheur de l’huma- 
nite. Avec de l’esprit, des graces, une taille et un port 
superbes elle parait Etre d’un delire et d’un courage capa- 
bles de tout entreprendre.“ 
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- reich unter ihr blutige Pöbeljoch beugen wolle, auszu⸗ 
fprudeln. Das Fräulein Charlotte Corday d'Armans aus 
St. Santurnin in der Diöcefe von Sey — nun nur noch 
Bürgerin Charlotte Corday — hatte ſich von Barbarour 
einen Empfelhungsbrief nad) Paris verfchaft, einen Brief . 
an jenen Duperret, der zum Entjegen des Conventes 
einmal in demfelben den Degen 309. Charlotte Eorday 
war eine Natur wie Madame Roland; wenn nicht von 
fo glänzendem Geifte, doch von gleich energifchem Willen, 
und wie jene durd die Krankhaftigfeit und fieberhafte 
Erregung der Zeit aud dem Kreife weiblicher Interreffen 
herausgetriben, von den fraßenhaften Mufterbildern römi«- 
[her Matronen und anderer Heldinnen des Altertumß, 
wie fie die falihe Bildung ded 18ten Sahrhundertd in 
Cours gefeßt, angeloft. Sie war, wie fie fagte, Repubs 
licanerin ehe die Revolution ausbrach, fie hatte fich fogar 
von ihrem dem alten Zuftande ergebeneren Water getrent, 
und lebte bei einer Freundin in Caen — und nun ſiht fie 
bie Republik, welche fie meint, bedrot von fremden Dee 
ven, bedrot von einer anarchifchen, rohen Partei im Innern, 
an deren Spite ihr Marat als oberfter Leiter und Fürer 
zu ftehen fcheint. Sie nimt einen Platz auf der Diligence 
von Caen nah Paris — ed war Dienftag den Iten Juli. 
Ihrem Vater hat fie ein Paar Zeilen binterlaßen; fie fei 
nah England; er möge ihr verzeihen. Ruhig, ohne ſich 
in bie politifchen Gefpräche ihrer Wagengenoßen einzulas 
Ben, ohne deren Zobeserhebungen auf Marat zu beftrei: 
ten, färt fie bis Donnerftag den 11ten Mittagd auf Pa- 
ris zu und fleigt im Hotel de la providence in ber rue 
des vieux Augustin ab — legt fich alsbald zu Bette, 
und fchlaft den ganzen Nachmittag, die ganze Nacht bis 
zum nächiten Morgen. Nachdem fie gefrüftüft, geht fie 
zu dem Deputirten Duperret, gibt ihr Empfelhungsfchreis 
ben ab, und befpricht mit ihm allerhand in Beziehung 
auf Papire, die ihrer Familie wichtig, die in den Hän- 
ben Garat's des Minifterd ded Inneren, find. Duperret 
unterftüzt fie in ihrem Gefchäfte. Freitag Abend. finb 
Papire in ihren Händen, und auch alsbald anıı 
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Verwandte in Caen geſandt, welche derſelben bedarf. Auch 
den Convent hat Charlotte an dieſem Tage geſehen — 
aber Marat nicht, der krank und an dieſem Tage daheim 
iſt. Sonabend den 13ten Juli gieng fie früh aus, und 
kaufte ſich im Palais royal ein großes Meßer in der Schei⸗ 
be, und nachdem fie dies getan, nimt fie einen Mietwa— 
gen, färt nad) der rue de l’ecole de medicine nro. 44. — 
Der Bürger Marat ift nicht zu fprechen; er ift Frank. 
Sie hinterläßt ein Billet, fie fomme von Gaen, dem St: 
be der Oppofition; fie werde Marat durch ihre Mitteiluns 
gen in ben Stand feßen, Frankreich einen wichtigen Dienft 
zu leiften; fie bitte um eine Unterredung. Sie erhält keine 
Antwort. Zum zweitenmale fchreibt fie, und bringt dies 
Billet felbft nah Maratd Wonung, wohin fie wider färt, 
um fofort felbft die Antwort zu befommen, 

Marat faß eben in einem warmen Bade; er war 
fehr unwol — und bei dem Unmwolfein war er troz feiner 
politifchen Bedeutung armfelig placirt. Die Diäten, die 
er ald Deputirter in Papirgeld erhielt, reichten bei dem 
geringen Werte des Papired nicht weit. Seine Haushal⸗ 
tung ward von einer gemeinen Wafchfrau, mit der er in 
wilder Ehe lebte, gefürt; — cynifch ſchmutzig, wie immer, 
lebte er auch jest. Als Charlotte von der Wäfcherin ab: 
gewifen werden folte, beftund fie darauf, den Bürger 
Marat fprechen zu müßen. Marat im Bade hörte den 
Disput, und rief: man folle die Bürgerin hereinlaßen. 
Sie fam herein: — fie fei von Caen, dem Sitze der Res 
bellion. Er nötigt fie vor allen Dingen zum Sitzen, und 
dann fragt er, welche Girondins in Caen feien. Sie nent 
einige. „In vierzehn Tagen follen ihre Köpfe gefallen 
fein!’ krächzt das Franke, misgeſchaffene Welen; und er 
nimt die Brieftafel und fchreibt ihre Namen — dann legt 
er das gefchribene bei Seite und will fid) bequemer im 
Bade feßen. Unterdeflen hat Charlotte ihr Meßer gezos 
gen, und gibt ihm den Todesſtoß. Er konte nur noch 
rufen: à moi, ämoi, ma chere amie! — aber ehe die 
Vaſchfrau fam war er tobt. Er war todt. der weiland 
Hunbeboctor bed Grafen. von Urteil. und sä.veshalf ihm 

Leo’s echtb. d> Uniorefi 
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zu feinem neuen Leben, ald Chabot, felbft blaß vor To⸗ 
deöfchredden, und die Befürchtung ausfprechend, daß gegen 
fie alle, die Männer vom Berge, änliche Dolche gezükt 
feien, ihm die Pantheonsehren becretiren laßen wolte. 
Eine Kapelle.ward gebaut für die Urne, die fein Herz 
enthielt, auf dem Garouffelplage; fein Leichnam warb im 
Garten der Cordeliers begraben; — alle Safobinerlogen 
tönten von feinem Preife wider — neugeborne Kinder 
wurden ihm zu Ehren Marat genant; feine Büſte ward 
tauſendfach verkauft; Davids Pinfel verewigte feine Züs 
ge *) — aber zu dem irdifchen Dafein brachte nichtd den 
.. ganz erdigen Menichen zurüf. 

Charlotte Corday aber blib ruhig. So lange bie 
Waſchfrau und Pöbel aus der Nachbarfchaft auf fie ein- 
drang, verteidigte fie fih hinter Zifchen und Stülen mit 
ihrem Meßer. Als Sectionsbeamtete kamen übergab fie 
fid) ihnen widerflandslos. Sie blib ruhig ald fie nach der 
Abtei gefürt ward; ruhig in der Abtei. Mitwoch den 17ten 
erichin fie vor dem Revolutionstribunal. Als das Verhör 
mit Umfchweifen vorfchrit, rief fie: „Alle dieſe Umftände 
find unnötig. Sch habe Marat getödtet.” Es folgten bie 
Fragen: wer darum gewust, wer fie dazu getriben habe. 
„Sch töbtete Einen um Hunbderttaufend zu retten. Ich 
tödtete einen Niderträchtigen, um Unfchuldige zu retten. 
Sch tödtete ein wildes Vieh, um meinem Vaterlande die 
Ruhe wider zu geben.” — Alles war über ihre Energie’ er: 
ftaunt. Sie blib ruhig, als fie zum Tode verurteilt ward, 
und heiferer Seele fur fie noch benielben Abend gegen 7 
Uhr zur Guillotine. Vile namen vor ihr, als fie vor 
überfur, die Hüte ab. Andere fluchten und verwünfchten. 
Adam Lur, der Mainzer Zakobiner, ſchri laut, fie fei 
größer ald Brutus, er wolle mit ihr fterben. Als fie auf 
der Guillotine ihr Halstuch abnemen muste, errötete fit. 
Troz biefes Zartgefüls, was fie in aller Verirrung des 


*) Sa gouvernante, qu’ il avait, selon les ‚ parolesde Chaumets, 
Prise pour Epouse, un jour de beau tenıps, & la fan 
du soleil, fut appelde sa veure, et nourrie aux frais de. 
Pötst. Thiers. ——— 
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Verftanded treu begleitete, war es bem Henker möglich, 
als er ihr gefallenes Haupt aufhob und dem Volke zeigte, 
ihm einen Bacenftreich zu geben — und noch war wenig- 
ſtens fo vil menſchliche Empfindung unter den Zufchauern, 
daß vie Empörung über diefe Beftialität algemein war, und 
die Polizei den Henker ſtrafen mußte. 

An demfelben Zage, wo Charlotte Corday in Pa- 
ris hingerichtet warb als ein Worpoften der Girondins von 
Saen, ließen die Girondind zu Waͤlſch-Leyden den Fürer 
der Bergpartei in diefer Stadt, Chalier, hinrichten. Es— 
war nämlich zwifchen beiden Parteien zu einem wütenden 
Kampfe in der Stadt gefommen, und die Girondind hat- 
ten gefigt. Ueberhaupt war faft das ganze füdlihe Frank: 
reich unter den Waffen, und faft überal war in diefen Ges 
genden bie jafobinifche Partei die geringere, faft überal 
fhlepte man Safobiner ind Gefängnis, bewafnete man 
fi) für die Girondins; und dann hatten diefe girondiſti⸗ 
fhen Ortſchaften de3 ſüdöſtlichen Frankreichs einen Con⸗ 
greſs und ein girondiſtiſches Revolutionstribunal eingerichtet 
in Waͤlſch-Leyden.« Dies leztere ließ Chalier guillotiniren. 
Marſilien, wo lange die jakobiniſchen Elemente das Ueber⸗ 
gewicht zu: haben ſchinen, ſchloß ſich ganz an Wälſch-Ley⸗ 
den an; auch Toulon, Montpellier, Bordeaux und Nan⸗ 
tes beſchickten den Congreſs. 

Gegen ſolche Feinde muste die Bergpartei in Paris 
alle Sehnen anſtrengen. Um die Septembermorde zu fchlis 
ten, hatte man die Girondind geächtet; um biefe. Aech⸗ 
tung zu ſchützen, blib nichts übrig ald ein durchgefürtes 
Syſtem des Terrorismus, Der Wolfartsausſchuß war in 
unauögefezter Tätigkeit. Deputirte des Coventes waren 
nah allen Richtungen hin in Frankreich mit faft unbe 
geenzten Volmachten zu Unterdrüdung der Gegenftrebuns- 
gen aufgeftelt. Dazwifchen fand man auch noch "Zeit an 
die neue Verfaßung zu denken, bie nun in Eile hergeſtelt 
werden folte, um ven Beweis zu füren, daß nur der Wi- 
derſtand und die Schwierigkeiten, welche die Girondins 
erheben, diefe Woltat für Frankreich verzögert hätten. -Ein 
‚ früherer von. Gondoncet. berränmaber Entwurf ward. befeitigt, 
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unb ein neuer von dem Comite begonnen. Die Municipa⸗ 
lität, weil fie meinte, die neue Verfaßung Fönne villeicht 
ale Parteien wider vereinigen,. war fo begirig danadı, 
daß täglich eine Deputation an den Gonvent abgieng, um 
täglih an die Arbeit zu erinnern. 

Die Hauptgefahr drote bald nicht mehr von Caen; 
denn diefe Girondind waren wortreiche. aber tatenarme 
Männer; und der Anhang, den fie im größten Xeile 
von Kranfreich an refpectablen, wolhabenden Leuten hat» 
ten, war ihr Anhang fo lange die Sache abgetan war 
“mir Votiren; hörte aber großed Teils auf ihr Anhang 
zu fein, ald ed nötig ward, ſich zu fchlagen. Nur 
einige Städte des Südens machten eine Ausname; — von 
einer Hingebung, von einer Begeifterung wie fie bie 
Bendee für die Sache des Königs und der Kirche bewis, 
wer überhaupt bei diefen bürgerlichen Herzen nur fehr 
einzeln die Rede. General Wimpfen fagte ihnen das in 
Caen bald gerade heraus: — für ihre Sache, für ihre 
bequeme Bürgerrepublik würden ſich nicht vil Leute Un- 
bequemlichkeiten machen, denn die welche diefe Sache lieb: 
ten, feien eben die Bequemen. Wolten fie alio etwas 
gegen den Berg erreichen, fo folten fie die königliche Fane 
aufpflanzen. Und vafselbe meinte Puiſaye; — dagegen 
aber fireubte ſich die Eitelkeit der Girondins mit Entfeßen. 
Sie, die fo vile herliche Phrafen gegen dad Königtum 
hatten ausgehen lagen, fie folten nun die föniglihe Kane 
aufpflanen — nimmermehr! Sie wolten e3 mit ihrer 
ade verſuchen. Sobald von Paris her eine Eleine be: 
wafnete Macht gegen die Girondins des Calvados mar- 
ſchirte, zogen fie ihr entgegen in die Nähe des alten 
Schloßes Brecourt bei Bernon. Zwei Tage nachdem die: 
Corday Marat ermordet, am 15ten Juli, begegneten ſich 
bier beide Parteien. Beide erjchraden vor einander, und 
ergriffen gegenfeitig vor einander bie Flucht d. h. zuerft flo: 
ben die Leute der Bergpartei — fie erholten ſich aber raſch 
von ihrem Schreden, kamen über Nacht, wärend bie Gi- 
rondind ſchon glaubten gefigt zu haben, wider, und nun 
war die Reihe bei Davonlaufend an ben Girondins. Diefe 
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erbolten fid) aber nicht von ihrem Schreden, benn ihre 
Leute flohen nicht in Haufen auf Caen, fondern da fie. 
faft alle aus den normännijhen und bretonifchen Nach: 
barlandfchaften waren, zerftreuten fie fich fofort. Jeder 
gieng nach Haufe und die Girondins in Caen mochten ſe⸗ 
ben, wie fie durchfämen. Am naͤchſten Morgen fahen fie, 
dad die Municipalität von Caen dad Aechtungägefez des 
Berges gegen die Girodind an den Straßeneden hatte an: 
Ihlagen lagen. Sie zerftreuten fich alfo, und verfrochen 
fih, fo gut fie konten. Gorſas gieng zu Freunden nach 
Kenned, um fi) da zu verfteden. Guadet, Lanjuinais 
waren fchon unterwegs nad) Bordeaur. Eilfe von den 
GSirondind mit dem einzigen Bataillon bretonifcher Frei- 
williger zogen zufammen ab. Aber nachdem died Batail- 
lon zwei Zage auf feinem Marfche nad) der füdlichen 
Brötagne zugebracht, hatte fich die Nachricht von der Ni⸗ 
derlage, die die Girondins im Calvados erlitten hatten, 
verbreitet; Nantes hatte fich wider dem Convente ange: 
fhloßen, und auch dies lezte Bataillon zerfireute ſich. 
Die eilf Girondind mit etwa einem halben Dußend Leu: 
ten des Bataillond bliben allein übrig, um fich als eine 
bewafnete Bande nad) Bordeaur hin zurüfzuziehen; denn 
auf diefe Stadt rechneten fie noch ein wenig. Petion war 
dabei, und Barbarour und Louvet — kurz! es waren 
noch die energifcheften dieſer Partei, die zufammenhielten 
und einen Rükzug machten, wie Walter von Aquitanien 
vor Ebel und den Burgundenhelden. Rings um fie drote 
die Guillotine, oder jchnit das Meer den Rükzug ab — 
feine Hilfe für fie; auch fein Mittel der Ernärung als 
die Muskete auf der Schulter und der Degen an ber Seite, 
Sie fuchten die wilderen Gegenden der Bretagne, und Ta: 
men unangefochten bis Moncontour. Da war gerade Jahtz 
markt; -fie musten eilen fortzulommen; Die ganze Gegend 
geriet durch fie in Alarm, Aber wie famen fie fort,. 
Einer von ihnen, Cuſſy, war mit Gichtbefchwerden ges 
plagt; Buzot, ein dider Man, Eonte kaum marſchiren; 
Riouffe hatte fich die Füße ganz wund gelaufen, konte 
nur unter argen Schmerzen einen Schrit um dan auberen 
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tun, Barbarour vertrat fich Dad Sußgelen?, und gieng halb 
büpfend; nur Petion, der tapfere Fidler, blib immer hei⸗ 
ter und aufredht. Die Nähte brachten jie fi) unter, wie 
fie Eonten; in Getraidehaufen; in dichten Büfchen; dann 
und warn verfteft im Ejelsftalle eines Freundes aus beße: 
rer Zeit. Oft hörten fie des Nachts jakobiniſche Natio: 
nalgarden an fich vorbeiftreifen, die fie fuchten; denn 
auch die Jagd. nad) ihnen began bald, da fie nur langs 
fam vorwärts rüften. Sie gaben unter folchen Umftän- 
den den Plan, nach Bordeaur zu Fuße zu gehen, auf. 
Sie wolten nah Quimper, und fehen, ob fie ein Schif 
fänden, was fie nad) Bordeaur rettete. Aber die Jagd 
um fie ward immer lauter, bemerfliher — da beſchloßen 
fie auch die Nacht zu marfchiren, um fo fchnel ald mög: 
lih nad) Quimper zu fommen. Al& fie in der Dunfel 
heit durch dad Dorf Earhair kamen, wo die Zeute noch 
wach waren, hörten fie hinter fich rufen: Les voila, qui 
passent! — und troz ber Zamen, eilten fie vorwärts, 
um noch vor Tagesanbruch ein Verſtek im Walde vor 
Quimper ‚zu finden. In ber Eile.verloren fie den Weg; 
famen endlich doch, wohin fie wolten — und lagen nun 
den nädjften Tag im Walde verſtekt, wegmübde, felenmübe, 
in Angft und Schreden vor jedem Menfchenantliz, was ihnen 
nahete. Und wärend fie hier lagen war in Gaen, wo fieSi: 
ge geträumt, Defolation und Verwüſtung. Die gefangenen 
Gonventöbeputirten waren frei gegeben. Sie hatten nun 
an ihrer Stelle einfteden laßen, was no vom Anhange - 
der Gironde am Orte war. Buzots Haus war niderge: 
rißen, und auf defien Stelle war eine Schandſaͤule errich- 
tet. Auch in Parid waren die zurüfgeblibenen drei Gi-' 
rondind: Vergniaud, Genfonne, Valazé nad) der Flucht 
der übrigen aus ihren Häuſern geholt, und im Pallaft 
Zurembourg eingefpert worden. Briffot, der nad) ber 
Schweiz hatte flihen wollen, ward in Moulind gefangen, 
und zu jenen dreien eingebradit. Rabaut hatte glüflicher 
Beife ein Verfte bei einem Freunde gefunden, in einer 
boppelten Wand. Aber noch ein anderer Unglüfsfal hatte 
fi eraͤugnet. Man hatte Duperret wegen feiner Berhält: 
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niffe zu Charlotte Cordai verhört, und gu biefem Ende 
defien Papire verfigelt. Duperret aber hatte eine Proteftatis 
onöfchrift gegen die Hechtung der Girondins entworfen; hatte 
fie in aller Stille von 73 Conventödeputirten unterzeich- 
nen laßen. Mercier, Bailleul, noch mancher andere be: 
deutende Name waren unter den Unterzeichneten. Man 
fand nun diefe Schrift zur Unzeit, als das Volk in Pa- 
ris durch Marat's Tod höchſt aufgeregt, als der Berg auf 
der Höhe feiner Macht angefommen war. Die Dreiund- 
fiebenzig erſchinen nun natürlich ald Confpiratoren, als 
Berräter, die ed mir den girondiftifchen Rebellen in ben 
Provinzen gehalten. Die Nachrichten von dem Falle der 
Beftungen Condat, Mainz und Schwanental giengen eben 
ein, und regien das Bolf zur Wut auf. Da hatte der Berg 
die Mittel zu Niderwerfung aller feiner Feinde in Händen. 
Inzwiſchen hatte das Drängen der. Municipalität 
geholfen. Bis zum 10Oten Auguft war die neue Verfa- 
Bung fertig"). An diefem Zage folte fie durch ein gro: 





) — „huit jour (Ste bis 10 uni) suffirent pour acherer cet 
ouvrage, qui etait plutöt un moyen de rallieınent qu’un ve- 
ritable plan de legislation. Herault de Sechelles en avait 
eie le redacteur.‘ . Thiers. Die Verfaßung war in einfachften 
arithmetifchen Linien. Alle voljährigen Franzoſen waren Bolbürs 
ger. Auf 50,000 Seelen ward von den VBolbürgern ein Deputir⸗ 
ter gewält. Die Deputicten des Volkes bildeten immer auf ein 
Jahr das oberfte Statscollegium; dann wurden fie durch neue 
Deputirte erfezt. Dies oberfte Collegium machte Gefege, Decrete 
und öffentliche Einrichtungen. Die Decrete und öffentlichen Ein- 
rihtungen hatten fofort Giltigkeit, wenn fie angeordnet wurden, 
die Geſetze erft wenn innerhalb eines beftimten Zermines die Ur⸗ 
verfamlungen nicht reclamirten. Die erceutive Gewalt war in 
den Händen von 80 Perfonen, welche von Wälern. gewält wur: 
den, welche Wäler von den Urverfamlungen gewält wurden, Dies 
Sollegium hatte in feinen Händen die Wal fämtlicher Beamteten, 
vom General und Minifter an bis herab, und ward alle Jahre 
zur Hälfte erneuert, — Wenn fi) die Menfchen mit folchen fteif 
gefchnittenen Pappkäftchen begluͤcken ließen, wäre in der Tat nicht 

- abzufehen, warum fie nicht im Ueberfluße des Stückes ſchwelgten. — 
Am 10ten Suni war der Entwurf diefer Verfaßung fertig — am 
24ten ward fie von dem Eonvente angenommen. In taufenden'von 
Exemplaren in die Provinzen verfandt, ſolten ſich diefe über dieſelbe 
binnen drei Tagen entfcheiden. Die Departements, welche die Vers 
faßung nicht annamen und in givonbiftifchen oder royaliftiichen Be- 
firebungen verharten, waren aberunter fid) vereinzelt, zum Zeil los 
cal weit auseinander gelegen — fie vermochten nichts gegen die Pläne 
des Conventes, der bis zum 1Uten Auguft mit allen Vorbereitungen 
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Bed Volksfeſt inaugurirt werden; denn in großer Daft 
war fie von ben 44,000 franzöfiichen Gommunen, fo weit 
biefe nicht wie die von Waͤlſch-Leyden, und bie ber vers 
bündeten Wälfch» Leydens oder wie die der Bendee in Res 
‚ bellionzzuftand waren, auc angenommen worden. Am 
10ten Auguft — am Sahreötage der Gefangennemung des 
Königed folte alfo großes Volksfeſt fein — eine gewalti: 
ge Comoödie! 
| Auf dem Baftilleplaz hatte Maler David eine rifen- 
hafte Statue der Natur errichten laßen — aus ihren bei- 
. den Brüften fprudelte Waßer (la fontaine de la regene- 
ration); — und wie die Verhüllungen, hinter denen man 
bied Kunſtwerk auögefürt hatte, in ber Nacht gefallen wa⸗ 
ven, und bie erften Lichter des Morgens glänzten, ſtröm⸗ 
ten unabfehbare Menfchenmaffen herbei; der Gonvent in 
geordnetem Zuge, der Iacobinerclub, die Deputirten ber 
Xochterlogen im Lande fhon um 4 Uhr — und kaum ver- 
goldete die Sonne die Schornfteine der Häufer am Plabe, 
als Herault de Sechelled unter dem Wehen einer fanfıen 
Mufif mit einer eifernen Schöpffelle Waßer auffieng aus 
ben Brüften der Natur, aus dem Borne der Widergeburt, | 
und ed trank unter einem heibnifchen Gebet zur Göttin 
Natur — und der Convent ließ fi) den frifchen Morgen: 
trunk fchmeden und alle die Jakobiner beögleichen taten 
alfo — und die Muſik mehete und die Jakobiner beteten 
bis der Donner der Artillerie einfiel und diefem eriten 
wäßrigen Acte ein Ende machte. Folgte nun eine lange 
Proceffion über die Boulevartd mit Tricolorebändern, Wei» 
zenärenfträußern und Emblemen ber bürgerlichen Gewerbe; 
auch. ein Pflug ward fortgefart, auf welchem Philemon 
und Baucid faßen; den Pflug zogen ihre Kinder; und 
binter .dem Pfluge raßelte ein Krieggwagen mit ber Urne 
der im Kampfe gegen bie Tyrannen gefallenen Patrioten , 
— und fo gieng die Procefjion vorwärts unter Triumphbo⸗ 
gen weg, an welchen auf Kanonenläufen Heroinen faßen aud 





für Die feierliche Proclamation der neuen Verfaßung fertia war, 
und bie Deputirten der Provinzen für das Feſt in Paris cms 
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der Schwefterloge der Striderinnen, aus dem Megdrenhaus 
fen. des Zten und 6ten October, mit Eichenzweigen und Tri⸗ 
colorepug. Herault an der Spike bed Zuges haranguirte 
dad Megärengefchlecht auf das zartefte — und fo zog's 
weiter dad Feftmeteor nach dem Revolutionsplatze — einft 
Ludwigs XV. Da war eine neue colofjale Gipsſtatue — 
eine Statue der Freiheit — und ald die Proceffion zu 
beren Füßen gelommen war, wurden 3000 Vögel aus 
Käfigen gelaßen mit Papirftreifen um den Hals, auf 
welchen gedruft war: „Wir find frei, ahmt und nad.“ 
Dann verbrante das vogelfreie Volk allerhand Embleme 
des alten monarchifchen Regimentes, und Herault predigte 
dazu auf gut heidniich und betete — und dann — ja! 
dann giengs über die Seine; da war auf dem Invaliden⸗ 
plate erft die Hauptftatue, die im Volke incarnirte 
Gottheit darftellend — die fih in der Menfchheit 
bewustwerdende Gottheit, welche der Bürger Cloots lange 
vor ben Hegelingen verfündigte: ein mächtiger Herkules, 
der bie Keule fehwang gegen die Geifter der DOppofition 
und Hinderung, die fih vom Boden gegen ihn erhoben. 
Und Herault predigte abermald und betete zum gipfenen 
Peuple-Dieu — und dann giengs nach dem Champ de 
Mars und dem BaterlandSaltare, auf welchem eine Urne 
fund der heiligen Märtyrer, bie für die Sache de3 Bol, 
Ted gefallen waren — und des heidnifchen und heidenmäs 
ßigen Geiticulivens, Predigend und Betens war fobald 
fein Ende. Heraults Zunge ward troden, wie bie eines 
Sieberfranfen, von all dem wüften Geſchwäz, was er. den 
Tag über trib, der ganz hingegangen war in der Fürung 
bed Feſtmeteores. Da ſezte fi) endlich dad Meteor zu 
Zifche teils daheim, teild unter freiem Himmel, wie man 
fih8 eben hatte zurecht machen können; und auf allen 
Häuferfirften flatterten kleine Zricoloren an Piquenflan: 
gen, und auf diefen ſchwebte die rotwollene Nachtmüge, 
und an allen Häufern Elebten Zettel mit ellenlangen Budh- 
flaben: „Einige, unteilbare Republit! Freiheit, Gleich 
beit, Brüderlichkeit oder der Tod!“ — Dad war daS 
Furggefaßte Symbolum der neuen Religion des Peuple- 


Dieu *). Auch hatte inzwiichen der Mathematiker Rom: 
. me, dem wir bereitd zu Caen im Gefängniffe und dann 
im Palaſte begegnet find, einen neuen heidnifchen Calen⸗ 
der auögearbeitet, der bald nachher an die Etelle des al- 
ten chriftlichen Seftiahres trat — einen Galender, der nichts 
athmete ald Natur und Peuple-Dieu. Das Jahr war in 
gleiche Biertel; jedes Viertel in drei gleiche Monate ges 
teilt zu dreißig Tagen; tat 360 Tage. Dazu nun 5 oder 
refpective 6 Fefttage unter dem Namen der Sansculottis 
des, der St. Ohnehofentage: Diefe waren der Tag bed 
Genius, der Zag ber Arbeit, der Tag der Volbringun- 
gen, der Tag der Belonungen, der Tag der Meinung — 
und fo oft ein Schaltiahr war, kam noch ein Zag ber 
Empörung hinzu. Ä | 

Dieje neue Zeitrechnung began mit der Herbſtnacht⸗ 
gleiche, dem 2iten Ceptember 1792, aldö dem Tage nad) 
Eröfnung des Nationalconventes; dem erften Tage, an 
welchem die Sonne aufgegangen war über der neuen Res 
publit von Frankreich. Die Monate des erften Bierteljahres 
hießen: Vendemiaire, Brumaire, Frimaire (Meinleferich, 
Herbftounfterih, Frofterih). Die Monate des zweiten 
Vierteljahres hießen: Nivose, Pluviose, Ventose, (Schnee: 
ulf, Regenulf, Windulf). — Die des Dritten: Germi- 
nal, Florcal, Prairial (Keimbar, Blühbar, Grasbar) — 
und die des vierten: Messidor, Thermidor, Fructidor 
(Herndegibig, Hibegibig, Früchtegibig). Diefe Monate 
waren aber nicht mehr in fiebentägige Mochen, fondern in 
zehntägige Decaden geteilt und die Tage waren gezält von 
Primidi, Duodi, Tridi bis Decadi — und Decadi folte 
ein Ruhetag fein. Ä 

Am 10ten Auguſt alfo war die neue Verfaßung des 
Peuple-Dieu, nad) welcher dad Volk überal der Souve 


) Gleichzeitig mit diefem Befte in Paris warb ein hunnifches in 
St. Denis gefeiert: der Moniteur vom ibten Auguft enthält 
einen Artikel: „On a execute a la rigeur le decret de Ja 
convenlion qui ordonnait que les tombeaux de St. Denis se- 


raient renverses le 10 aoüt. Le corps de Turenne &tait tel- ' - 


. | Jempat conewa "elrourd, dit on, dans Pattitude 
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rän war und von ben Urverfamlungen desſelben alle Ge: 
walt ausgieng — dieſe heidnifche Berfaßung, deren erfte 
und einzige Frucht auch ein heidnifcher Calender war, in: 
augurirt worden mit einer großen Comödie — allein fie 
felbft war nur eine Comödie, denn das fah der Berg for 
fort ein, daß nicht nur mit folcher republifanifchen Volks— 
mafchinerie gegen innere und Außere Feinde nichts auszus 
rihten wäre; fondern auch, daß fih, wenn man biefe 
Verfaßung einfürte, die Macht des Berges felbft verkrü- 
melte. Und kaum war diefe Verfaßung feierlichft angenom: 
men, faum erwartete man nun vom Convente die orga- 
nifhen Einrichtungen, daß fie ind Leben treten könte, als 
der Wolfartsausſchuß eine Erklärung ausgehen ließ, daß diefe 
Verfaßung vor dem Friden nicht ind Leben treten könne; daß 
fie fuspendirt bleiben müße, und daß inzwilchen da3 re: 
volutionäre Gouvernement fortbeftehe, wie es in der lez⸗ 
ten Zeit beftanden habe ). Und fo war biefe Verfaßung 
nach Rouffeaus Evangelium, fie war und blib ein todtge: 
bornes Kind. Dad Kind von 1789 hatte doch wenigftens 
verfucht, laufen zu lernen, und war fortgetappelt, bis es 
fih den Kopf zerichlagen hatte. Das Kind von 1793 
machte gar feinen Verſuch. _ 
Und wirflih war man in einer Lage, wo nur die 
grimfte revolutionäre Energie weiter helfen konte. Der 
Krieg in der Vendée nam nun feinen wildeften Charakter 
an. Santerre hatte ihn füren folen; — er hatte nichts 
auögerichtet, und war wider heimgegangen und braute 
Bir. — Nun hatte man den Conventödeputirten Rofs 
fignol damit beauftragt, ber den Krieg mit entfezlicher 
Sraufamfeit fürte, aber auch nicht weiter fam. Die Main—⸗ 
vr Befabung hatte in der Capitulation zufagen müßen, 
ein Jahrlang nicht gegen die Allürten zu fechten; aber 
) Es waren alfo im Grunde zwei Ausfchüfe des Conventes, der 
Wolfarts⸗ und Sicherheitsausichuß, zuſammen mit dem Revolu⸗ 
tionstribunal, welche nım alle Gewalt in Händen hatten. Diefe 
drei Behörden waren aber zur Dispofition der Bergpartei, deren 
Mitglider fie bildeten, und von diefer Zeit an wenig wechlelten. 

Es ward immer ınehr der engere Kreis der Freunde Robespier— 


re's, welcher allein regirte, vor welchem alles zitterte. Der Gon- 
vent im Ganzen hieng von den Winken diefer Leute ab: 
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gegen die Vendée durfte man fie brauchen. Alſo fo wie 
fie nach Paris gefommen war, ward fie vom Convente 
auf Wagen geladen und in größter Eile nach der Vendée 
geſchikt, um da gut zu machen, was fie in Mainz fchlecht 
gemacht hatte. Da fürte fie nun mit Roffignol3 früheren 
Truppen vereinigt den Buſchkrieg fort, der täglich zu Ges 
fechten fürte, täglich Leute Foftete, und im Ganzen bod) kei⸗ 
nen Echrir breit vorwärts brachte, bis Died ganze gegen bie 
Vendée gefandte Heer, fo zu fagen, bis auf den lezten Man 
aufgeriben war. Xoulon ganz im Süden, als feine Mög- 
lichfeit übrig fchin, die Sache der Girondins zu halten, 
hatte fich einer englifchen Flotte ergeben *) — bie engli= 
Ihe Slagge wehte von Zoulond Mauern, und Alles, was 
Frankreich) noh an Marine -Borräten bejeßen hatte, war 
mit Zoulon in bie Hände der Engländer gefallen. Eine 
Armee muste zu Zoulon’d Widereroberung aufgeftelt wer: 
den; eine andere, um die fpanifche Armee, welche über 
die Pyrenien gefommen war, zurüfzutreiben. Wider eine 
gegen Wälfch-Lenden, welches allein noch den girondiſti⸗ 
fhen Aufftand fortfezte. Xezteres ward von den Zruppen 
bed Conventes bombardirt. In einer der lezten Rächte 
de3 Auguft fprang das Zeughaus mit 4 Pulvertürmen in 
die Luftz 117 Häufer wurden durch die Erplofion zer: 
trümmert — aber Wälſch-Leyden verteidigte ſich weiter, 
und der Gonventädeputirte Duboid-Crance lag davor, am 
Ende mit 70,000 Man und mit der Artillerie faft aller 
Departements des Süden. Aber obgleich) Hungersnot, 
und Zerftörung und der Tod in hundertfacher Geftalt bier 
ihr Werk triben, bielt der Commandant in der Stadt, 
Obriſt Prem, Alles aufreht, und bielt die umlagernde 
Armee des Berges durch ftäte Ausfälle in Bewegung. Die 
Belagerer gerieten in ſolche Wut, daß fie fogar das Hospi⸗ 
tal, was ihrer Gnade durch eine darauf geitefte ſchwarze 


*) Die Einname des gleichfald girondiſtiſchen Marfilien durdy Cars 
tcaur am Bten Auguft fürte die Ergebung Toulons an die Engs 
länder berbei. Acht bis zchataufend Provinzialen, weldye gegen 
die Revolution waren, batten ſich nad Toulon gezogen, und ent⸗ 
ſchiden durch ihre Anweſcnheit über das Schikſal der Stadt am 
29a Auguſt. 
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Fane empfolhen war, in den Grund ſchoßen, fo daß vile 
Kranke und Verwundete lebendig verbranten. Die Not 
fig endlich in der Stadt auf fol einen Punct, daß fie 
capituliren. wolte; aber Dubois-Crancé wolte nun von 
nicht8 hören, ald von unbedingter Ergebung, Da wandte 
fih die Municipalität in ihrer Not zur royaliftiihen Par⸗ 
tei; die fardinifche Regirung verbieß Entſaz — verjuchte 
ihn auch; ihre Truppen konten aber nicht durchdringen *). 
Die Lage der Stadt war nun weit gefährlicher. So wie 
Precy die Lilienfane aufgepflanzt hatte, hatten die, ents 
fchidenen Anhänger der Gironde die Waffen weggeworfen 
and erklärt, nun folten die, welche die brüderliche Trico⸗ 
lore trügen, lieber die Stadt flürmen und in ihrem Sorne 
Alles niderhauen — mit Royaliſten zufammen föchten fie 
nicht. Precy unter feiner Lilienfane wich aber nicht; er 
trozte Allem. Er machte einen Verſuch, die faft verhuns 
gernden Weiber und Kinder aus der Stadt zu fhiden. 
Dubois-Grance trib fie wider hinein. So dauerte Diefer 
böltiihe Kampf fort und fort. Und wärend fi der Reſt 
der Sirondepartei in Wälſch-Leyden fo zu Nichts auflöfte, 
giengen auc die Reſte ber nah Quimper gepflüchteten 
ihrem Ende entgegen. Zum Zeil hatten fie ſich von Quims 
ser aus noch zerſtreut. Riouffe war gefangen worden, 
und faß in Paris im Lurembourg. Petion, Buzot, Lou⸗ 
vet, Barberour und einige andere hatten endlich mit Hilfe. 
ihrer Freunde in Quimper ein Kauffarteifchif gefunden, 
was fie nach Bordeaur bringen wolte. In folcher Lage 
fhifte Petion, der ein Jahr früher Paris, ganz Franf: 
reich zu feinen Winken gehabt hatte, über ben biscayfchen 
Meerbufen — fiel er mit feinen Freunden den Engländern 
in die Hände, fo waren fie als beim Königsmorde betei⸗ 
ligt, verloren; fielen fie.ihren Zeinden in Frankreich in 
die Hände fo waren fie noch ficherer verloren — und ald 
fie fi nun Bordeaur näherten, da hörten fie, daß fie 

auch nach diefer Stadt nicht Fommen dürften, daß ber 


) DuboissCrance fandte den fardinifchen Truppen Sellermann 


94 


Gonventödeputirte Zallien in ber Stabt ſei; daß die Ja⸗ 
fobiner bie Oberhand befommen hätten; Daß gewütet 
werbe gegen Alles, was mit der Girondepartei zufammen- 
hänge. Sie fahen vor und hinter fich ‚die Hölle offen, 
überal klafte ihr Rachen, fie zu verfehlingen. Da landes 
ten fie außerhalb Bordeaur; verfteften ſich mit Hilfe alter 
Freunde in Kellern, auf Kornböden, in Hölen ber Um» 
gegend — in unglüflichiter, furdhtbarfter Lage. 

In dem Kampfe aber mit den Engländern in Tou⸗ 
Ion; mit den Royaliften in der Vendee und in Wälfch > 
Leyden; mit Preufien und Reichsarmee an den Grenzen 
von Elfaß und Lotringen; mit Deftreichern, Niderländern 
und Engländern in den Departements ded Norden; mit 
Spaniern in den Departments de3 Süden; mit Sardiniern 
in Saveien und in ber Grafichaft Nizzen — in dieſem Rifen- 
kampfe mit den umgebenden Feinden, als nun auch die Furcht 
vor einem Schikfale, wie Marat es gehabt, deffen Geno: 
fen ergriffen und über alles ruhige menfchliche Empfinden 
hinausgetriben hatte, faßte der Berg in der Verzweiflung 
"den Borfaz lieber ganz Sranfreih in Aſche zu legen (de 
bruler la France) — und Alles mit grauenhaftem Schre: 
den niderzufchlagen, als zu weichen. Alle 44,000 Revo- 
Iutiondcommite3 von Frankreich und an der Spiße aller 
der Wolfartsausſchuß waren in fiberhafter Tätigkeit und 
jeder Sranzofe fülte, daß er mitgehen müße in biefer Bes 
wegung, oder daß auch ihm der Tod drohe auf allen Geis 
ten. Nun fürte aber auch Danton durd feinen Einfluß 
auf den Wolfartsausſchuß und auf den Gonvent, um da3 
gemeine Bolt ganz an den neuen Zuſtand der Dinge zu 
feßeln, einen Berfamlungsfold ein, wie in der ochlos 
fratifchen Zeit in Athen: — wöchentlich folte jede Section 
zwei Sitzungen halten, an welcher alle Bürger Zeil zu 
nemen, und jeber der ed bedurfte für feine Zeilname 4 
Franken zu empfangen hätte *). Wer diefen zwei Sitzun⸗ 


°) Für die Eirfürung dieſer ochlocratiſchen Maßregel brach man in 
eine Art fanatiſcher Andacht aus. Sie hatte flat am Aten Ser: 
tember. Danton ſchloß feine Rede mit den Wortn: „Hommage 
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gen beimonte, hatte 8 Franken, das war die Hälfte deſ⸗ 
fen, wa8 er überhaupt die Woche über brauchte. Natürs 
lich warb die Ausgabe auf Koften der wolhabenden Bür: 
ger beftritten *), und da8 war leicht; denn am 23ten Auguft 
hatte der Wolfartsausſchuß das Decret erlaßen: ganz 
Franfreich, das Leben und die Habe aller feiner Einmwoner, 
fet zur Dispofittion des Conventes und feiner Behörden, 
alſo auch des Wolfartsausſchußes felbft, geftelt. WBarrere 
hatte die Erklärung aufgefeztz; in begeifterter Rede erklärte 
er: ganz Frankreich fei eine einzige belagerte Stadt, wels 
che unbedingt den Befelhen des Commandanten, des Cons 
vented, zu gehorchen habe. Im Lurembourg-Garten und 
um die Zuilerien wurden 250 Schmidewerkſtätten errich- 
tet, um Slintenläufe gu fchmiden, wie fich die Proclama⸗ 


vous soit rendu, peuple sublime! a la grandeur vous joignex 
la perseverance; vous voulez la libert€E avec obstina- 

tion; vous jeünez pour la liberte, vous devez l’acquerir, 
Nous marcherons avec vous, vos ennemis seront confondus;: 
vous serez libres.‘“ Dann heißt es weiter im Protofol: Des 
applaudissemens universels eclatent à la fois dans toutes 
les parties de la salle; des cris de vive la republique! se 
font entendre ä plusieurs reprises. — Tous les citoyens 
qui remplissent la salle et les tribunes se l&vent par une 
meme impulsion; les uns leEvent leur mains ea l’air; d’au- 
tres agitent leurs chapaux, l’enthousiasme parait universel, 
Romme fuchte umfonft die Gemeinheit der Mafregel zu zeigen. 
Die Unzufridenheit der Anmefenden Außerte ſich laut gehen ihn. 


*) Die Art der Befteurung lernt man am beften aus Thiers Buche 
kennen; wir füren daraus zur Crläuterung folgendes an: „Dans 
le .revenu, de chaque famille, il etait preleve 1000 fr. par 
individu, mari, femme et enfants; tout ce qui excedait, 
constituait le revenu superflu, et. comme tel, imposable. 
De 1000 fr. a 10,000 fr. de revenu imposable, la taxe etait 
d’un dixieme, 1000 fr. de superflu payaient 100 fr.; 2000 
fr. de superflu payaient 200 fr. et ainsi de suite. Tout re- 
venu superflu excedant 10,000 fr. Etait impose d’une som- 
‚me egal ä sa valeur. De cetie maniere, toute famille, qui, 
outre les 1000 fr. accordes par individu, et les 10,000 fr. 
de superflu frappes d’un dixieme, jouissait encore d’un re- 
venu superieur, devait donner a l’emprunt tout cet ex- 
cedant. Ainsi, une famille composee de cinqg individus, et 
riche a 50.000 livres de rentes, avait 5000 fr. reputds ne- 
cessaires, 10,000 fr. imposes d’un dixieme et reduit à neuf, 
ce qui faisait en tout quatorze; et elle devait pour cette 
annee abandonner les 36,000 fr, restants à l’emprunt force 
ou volontaire.‘‘ — oo 


.06 
tion auödrüfte: Angefichts bed Himmels und ber Erde *) 


Die ganze Manfchaft Frankreichs, bid auf den lezten Man 
folte fih in den Mittelpunften der Departements verfam: 
meln und unter Sanen, auf welden bie Worte ftunden: 
Le peuple Francais debout contre les tyrans! in ben 
Krieg ziehen. Unter anderen fagte Barrere: „Die junge 
Manſchaft zieht zur Schlacht; . ihre Aufgabe ift, zu ftrei» 
ten. Die verheirateten Männer ſchmiden Waffen,. ‚und 


‚ trandportiren Gefchüg, Gepäk und Lebensmittel; die Wei. 


ber follen Uniformen und Zelte nähen und in den Hos⸗ 
pitälern dienen; . die Kinder follen. Charpie zupfen — bie 
Sreife aber haben fich auf die öffentlichen Plätze zu beges 
ben **), und Haß gegen das Königtum zu predigen und 
die untrenbare Einheit der Republik!“ (Mem? wenn man 
fragen darf; fo anders dad Edict Folge fand — es fcheint 
es gab in Frankreich noch eine Gemeinde, die weder Man 
noch Weib noch Kind war). 

Und mit foldhen Gefeßen und Proclamationen und 
mit den 4 Francs Taglon für Anwefenheit in politifchen 
Verjamlungen war ganz Frankreich wie ein wildgeworde: 
ner Bienenfhwarm. Aber kaum war bie pofitive Geite 
biefer Geſezgebung durch Danton und Barrere im Gange, 
ald Merlin von Dauway (Douai) auftrat, und: auch, für 
bie negative forgte ein Gefez über die Verdächtigen. Und 
dies Gefez über die Verdächtigen fagte aus, daß jeder vers 
dächtig fei, der fi) Durh Handlungen, Berbindungen, 
Reden oder Schriften verdächtig mache, und Chaumette fügte 
Erläuterungen hinzu, und fo ward (wenn man den Sin 
bes Geſetzes und der Erläuterung Chametted zufammen- 
nimt) feflgefezt, daß verdächtig feien; mobles, fanatiques, 
ineredules, aventuriers, etrangers, opulens, pauvres, 
citadins, habitans des campagnes, politiques, marchands, 
banqulers, eloquens, indifferens, écrivains politiques, let- 

tres 





- *) Xenliche Einrichtungen ſolten in allen bedeutenderen Städten ber 
Provinzen getroffen werden. 


”) Les vieillards se feront porter sur les places publiques 
heißt es in der tragifch = fentimentalen Redrüberpurzelung. ee 
fehe 
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tres - Summa! jeder mochte ſich in Acht nemen *), daß 
er nicht einmal an einem fchönen Tage gefaßt, und als 
verbächtig ind Gefängnis gebracht ward. 

Die Folge dieſes Gefeges’ war, daß Alles eingefer- 
kert werben konte, was nicht. ganz in ben wilden Bienen- 
ſchwarmsflug einflimte, — und felbft wer Died tat, war 
nicht ficher, wenn zufällig eine Hauptbiene einen Grol auf 
ihn hatte. Und die Gefängniffe fülten ſich durch ganz 
Frankreich. Jedes von den 44,000 Revolutionscomitds in 
Frankreich wolte etwad zu tun haben — und nun becres 
firte Der Convent auf Antrag des Jakobinerclubs, es folle 
eine Revolutiondarmee von 6000 Man gefchaffen werden, 
die in ſtarke Colonnen durch alle Departements von Sranf: 
reich züge, um den Verdächtigen ben Tod zu bringen, wo 
irgend ein Anftand dies auf andere Weiſe zu tun hindere **). 
In Paris arbeitete die Guillotine nun fehon täglich, und 
fchafte die, welche vom Revolutionstribunal verurteilt wa: 
ten, bei Seite. Ehemalige Ariftofraten richtete man hin, - 
bloß um ihre Güter einziehen zu Eönnen, wenn fie auch 
neuerdings nicht den mindeften Anlaß zu Verdacht mehr 
gegeben hatten. Das Beilklingen der Guillotine war ge: 
wiffermaßen der Pulsſchlag der Republif; und je fiberhafter 
da8 Leben in ber Republik ward, je rafcher fehlug der 
Puls. Nun ſaß auch Bailly, weiland erfter Maire von 
Paris ald die Stadt ihren König eroberte, er faß feft, 
und war felbit ein Stüf Beute geworden. Auch Manuel 
war verhaftet, obwol früher eifriges Glid der Jakobiner⸗ 
yartei. Alle 73 Deputirte, welche Duperretd Proteitation 
unterfchriben hatten, wanderten eines fchönen Abends zus - 
ſammen ind Gefängnis, 





ſehe das Protokol im Moniteur vom 25ten Aug., wenn man das 
Manifeft ganz Einnen lernen will in der dasfelbe vorbereitenden, 
und dasfelbe größtenteils wörtlich enthaltenden Rede Barroͤre's. 


) Avec une telle definition, le nombre des suspects devait 


dire illimité. — Thiers. 


”’) „On la composn de 6000 hommes et de 1200 cananniers. 
Elle devait se deplacer et se rendre de Paris dans les villes 
ol sa pré sence serait necessaire, et y demeurer en garnison 
äux depens. des habitans les plus riches.“ Thiers. En 

Leo’5 Lehrb. d. Univerfalg. Band. V. (2e Xuflg.) 7 
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In den Tagen, wo Frankreich zu diefer Höhe der 
Aufregung ſich erft hinaufarbeitete, am 2ten Auguft, hatte 
man aud die Königin aus dem Temple in die Goncier: 
gerie gebracht, von ihren Kindern getrent, wie eine ge: 
nreine Verbrecherin in eine Fleine Zelle eingefpert. Und 
Montag ten 14ten Detober ftelte man fie vor Dad Revo: 
Iutiondtribunal. Was lag für eine Zeit zwijchen jener, 
wo fie jung, über alle Herzen gebietend in Frankreich ald 
Dauphine auftrat und durch ihren edlen Stolz gegen bie 
Duberry die Achtung der ganzen Nation gewan, und ber 
jesigen, wo fie als Königin, vor ihren Jahren gealtert, 
in ärmlicher Erfcheinung mit gebleihtem Haar, mit eim:. 
gefallenen Wangen, mit verweinten Augen vor Foucquier⸗ 
Zinville ftund — vor dem Revolutionstribunal, was ſei—⸗ 
nen Siz hatte im alten Palais de Justice, im früheren 
Darlamentögebäute — fie felbft gefpenfterhaft vor dieſen 
gefpenfterhaften blutigen Menſchen! Und auch Alles, was 
jene Zeit noch abbildet, trägt ein folches gefpenftiges Ge⸗ 
präge an fih! — Da Fam damals ein fortgehender Bes 
richt heraus über die Tätigkeit des Nevolutionstribunals, 
ein bulletin du tribunal revolutionaire, und nun die Num⸗ 
mern beöfelben, welche enthalten: das Verhör der 
Witwe Capet! — Schon die Weberfchrift lautet wie 
aus der Unterwelt. Unter den Zeugen wurden vorgefürt: 
der ehemalige Graf d’Eftaing und Baily. ie folten die 
Königin recognofciren; wagten aber nicht zu fagen: Ja! 
ich kenne fie; es it die Königin! — fondern machten tiefe 
Büllinge, die ihr einigen Nefpect ausdrüden folten, und 
antworteten: „Ah oui! je connais Madame!“ — Haben 
fie etwa ihr Leben erfauft mit diefer Feigheit? Daneben 
wurden Gliver der ehemaligen ariftofratifchen Partei vor: 
gefürt ald Zeugen, die wenn es auch fonft unbedeutende 
Perfönlichkeiten waren, doch eine Vorftelung davon hatten, 
daß das Recht des Thrones nicht durch Decrete eines fol: 
hen zufammengewürfelten Haufens, wie der Convent war, 
aufhöre, und dies Hecht refpectirten und die Königin ald 
Königin auch hier vor Gericht ehrten, fo weit fie Eonten, 
obwol fie wuöten daß fie ſich dadurch den Untergang nur. 
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um fo gewiffer bereiteten. Die anderen entgiengen dem 
Verderben auch nit, und namen dad Bewustſein einer 
legten, unwürdigen Seigheit mit hinüber. Außerdem aber 
traten ald Zeugen auf: Unterofficire, und Wafchfrauen, 
und Gott weiß welcher Pöbel, um den Volkshaß und Die 
Sntriguen Marien Antoinettend zu beweifen. 

Die Königin felbft, obgleich verfümmert, Eörperlich 
herabgefommen, ohne ihrer würdigen Anzug war Doc) 
durh Blik und Haltung erhaben zwifchen dieſem gan- 
zen fingifchen Geſchlechte. Ihre Antworten waren rafch, 
klar, von lakonifcher Kürze; — man merfte ihr an, daß 
fie Ruhe fand in der äußerſten Verachtung diefer Men- 
fhen die ihr Gewalt antaten. Hebert, der auch als 
Zeuge eintrat, hatte die Infamie, ihr zu fagen, fie 
babe den Dauphin verfürt zu Selbftbefledung — ent: 
rüftet redete fie ihn darum an. Einer der Gefchwore: 
nen hatte noch fo vil Schamgefül im Namen des Ge: 
richts, daß er bemerkte, ed wäre wol am Bellen man 
fage im Protofol, fie habe auf die Frage nicht geant: 
wortet — da allein ward fie heftig, und fagte: „ich 
habe auch nicht geantwortet, denn die Natur überhebt 
eine Mutter der Antwort, wenn fol eine Klage gegen 
fie erhoben wird — ich berufe mich auf das Gefül aller 
Mütter, die hier gegenwärtig find. | 

Selbft Robeöpierre, ald er von biefer Gemeinheit 
Hebert3 hörte, warb wütend über ben viehifchen Men- 
fhen*). Das Verhör dauerte den ganzen Montag den 
14ten DOttober, fo wie den Dinftag; felbft ein Teil ver 
Nächte ward darauf verwendet. Nachdem die Verhöre 


— 





*) Hebert hatte es ſich ſchon vorher, als die Königin noch im 
Zemple und dann in der Gonciergerie war, zur Aufgabe ges 
macht, fie durch Entzichung aller Bequemlichteiten und durch 
gemeine Behandlung zu martern. „Nul n’est plus dangereux, 
plas cruel que Fhomme sans lumieres et sans education, 

"reretu d’une autorite recente. S’il a, surtout, une 
äme vile; si. comme Hebert, qui distribuait des contre- 
marques ä Ja porte d'un theätre, et volait sur les recettes, 
‘il est sans moralite naturelle, et sil arrive tout - à - coup 
de ia fange de sa condition au pouvoir, il se monirera 
aussi bas qu’ atroce.‘“ Thiers. Webrigend tut man Unrecht, 
wie Ahiers, alle Schuld auf Hebert zu ſchieben — denn das 
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gefchloßen waren, hatte die" Beratung bed Berichtes flat. 
Mitwoh den 16ten October früh 4 Uhr erfolgte das 
Todesurteil. Als es erfolgt war, fragte man fie, ob 
fie noch etwas anzubringen habe. Sie fchüttelte mit dem 
Kopfe. Schweigend zog fie fih zurük. Wenige Minu- 
ten fpäter wirbelte der Generalmarfh durch die Stra- 
fen — mit Tagesanbruch war die ganze Nationalgarde 
unter den Waffen. Es waren nun freilich nicht mehr, 
wie ein halbes Sahr früher, 80,000 Man; denn alles 
wad irgend disponibel war, war zu den Armeen gefchift; 
aber 30,000 waren body nod in der Stadt, und in Bes 
wegung um die Hinrichtung des ſchwachen Weibes zu 
fügen. Alle Brüden und Plätze und Kreuzftraßen vom - 
Auftizpalafte bis zum Revolutionsplage waren mit XArtil 
lerie befezt. Um 11 Uhr warb Marie Antoinette aus 
dem Quftizpalafte gebraht; — fie war in einem Hauds 
fleide. von weißem Pique, und ward, auf offenem Kar: 
ren feflgebunden, wie eine gemeine Berbrecherin zum Tode 
gefürt. Ihr Anfehen war gleichgiltig, ohne Hochmut, 
ohne Nidergefchlagenheit. Sie ſprach nur wenig mit ih 
rem Beichtvater, die Rufe, welche fie auf ihrem ganzen 
Wege hörte: Vive la republique! à bas les tyrans! fchin 
fie gar nicht zu beachten. Sie fchaute nach den Zrico: 
lorewwimpeln auf den Häuferfirflen; nad den großen ge⸗ 
drukten Zetteln mit dem republifanifchen Glaubensbekent⸗ 
nid an den Häufern. Als fie auf dem Revolutionsplake 
angefommen war, fchaute fie fich nach den Zuilerien um, 
und diefer Anblik ſchin fie zu ergreifen. Mutig beftig 
fie das Schaffot, und zwei Minuten fpäter war ihr Haupt 
gefallen — das greife Haupt einer 3Sjährigen. Der Hen⸗ 
Fer zeigte ed dem Wolke, und in tobendem Gefchrei brülte 
Died: vive la republique'! 


Der nächfte Procefs, der vor dem Revolutiondtribus | 
nal vorfam nah dem Marie Antoinettend war ber der 





ein ſolches Schwein in diefer Art Herr fein Eonte, iſt ein Zeugs 

. nis über den beftialifchen Zuftund des ganzen damaligen Frank⸗ 
iche, wenn man ein ſolches Zeugnis neben ben im Monit ur 

abgebrutten Protokollen der Jakobinerloge noch beduͤrfte. 
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in Paris gefangen gehaltenen Girondins, Es waren Verg 
nieud, Walazge, Genfonne, die immer gebliben waren; 
dazu Briffot, Zauchet und andere, die man nad und 
nach arretirt und dazu ‚gebracht hatte — es waren ihrer 
wider 21. Man hatte fie im Luxembourg eingefpert; 
dann firenger in der Conciergerie. — Das BVerhör die: 
fer Leute war etwad fchwieriger. Sie hatten ja nicht 
gegen bie Republit gehandelt, fondern nur gegen die der: . 
malen in derfelben herfchende Partei. Eie waren ihren 
Grundfägen und Anſichten nad Mepublifaner; waren 
zum Zeil felbft geübte Juriften und faft alle ausgezeich 
nete Redner. Es war eine fchwierige Aufgabe, ihr Ver⸗ 
bir fo zu leiten,. daß ed nicht einen üblen Eindruf ge- 
gen bie herfchende Partei hinterließ. Man war entfchlo: 
fen die Girondind binzurichten, und um ed mit einem 
Anſchein von Recht zu können, nam man zu Lügen und 
Selfchheit aller Art feine Zuflucht. Noch aber hatten 
auch die Girondins die Hofnung fi durch den Eindruf, 
den ihre Verteidigung hervorbräcdhte zu retten, und auch 
fie namen zu Zügen und Zalfchheiten aller Art! ihre Zu: 
flucht. Vergniaud fprach fo gewandt, fo hinreißend, daß 
ein Zeil der Zuhörer in Tränen ausbrach. Das Verhör 
wolte Fein Ende nemen. Der Eindrut war immer gün: 
fliger für die Beklagten. Am %8ten Detober, nachdem 
die Verhöre weit über eine Woche gedauert, Fam Hebert 
an der Spike einer Deputation in den Convent, und 
eröfnete, dad Revolutionstribunal drohe zu erftarren, wenn 
e8 weiter bei dieſem Proceße die Rechtsformen refpecti- 
ven ſolle; — man müße ed ermächtigen, bie Verhöre 
abzubrechen und Furzen Procefd zu machen. Und ohnge⸗ 
schtet das Tribunal fehon ohnehin auf die moralifche-Ueber: 
zeugung angewifen war, erhielten die Gefchworenen bei 
bemfelben nun durch ein Decret bad Recht, die Verhöre, 
wenn fie diefelben für ihre moralifche Ueberzeugung nicht 
mehr für nötig hielten, zu unterfagen. In Bolge biefes 
Decretes verlangte die Zury des Zribunales, man folle 
die Werhöre der Girondins fchließen, und am 30ten 
Det, Abends 10 Uhr erfolgte dad Verdict der Geſchwore⸗ 


103 


nen: Schuldig!: — alle ein und zwanzig — zum Tode 
verurteilt, ihr Vermögen conſiscirt. Da ſchrien die ein 
und zwanzig laut auf, und gerieten in wildefte Bewe⸗ 
gung, die nur durch die bewafnete Macht in der Nähe 
geftilt werben Torte. Aber ehe diefe nachbrüflic genug 
einzugreifen vermochte, hatte ſich Valazé felbft den Dolch 
ind Herz geftoßen. Die übrigen wurden nad) der Con: 
ciergerie zurüfgefürt. Laſource fchri laut den Richtern 
das prophetifche Mort zu: „Ich fterbe jebt, wo das Volk 
ben Verftand verloren bat — Ihr werdet fterben, wenn 
ed wider zu Verftande Fomt.” Unter Abfingung der Mar: 
feilaife kamen fie wider in ihrem Gefängniffe an. In 
. biefem Augenblide allerdings hatten fie Recht, wenn fie (die 
götliche Gerechtigkeit, der fie längft verfallen waren, nicht 
in Betracht gezogen) in Beziehung auf ihre Richter fangen; 
Contre nous de la tyrannie u | 
L’etendard sanglant est leve. — 


Wie wenig fie felbft übrigens bei gutem Berftande 
waren, zeigt die Art wie fie ihre lezten Stunden zubrachs 
ten *). Sie fürten zufammen eine Art Zragödie auf, in 
welcher fie darftelten, wie Barrere und Robespierre ſich 
mit dem Satan unterhielten, und ihm verfielen. Da- 
zwifchen fangen fie Sreiheitslieder oder unterhielten fich in 
ihrem politifhen Wanfin von dem Glüde der Völker, 
wärend Valaze's Leiche, die man mit ihnen nad) dem 
Gefängniffe gebracht, todt und Ealt daneben lag. An 
die Kirche und ihre Tröftungen dachte niemand, Berg: 
niaud hatte Gift bei ſich — da es aber nur für ihn, 
nicht für die Freunde zureichte, und er deren. Schidfal 
teilen wolte, warf er es weg. 


*) Zu wie armfeligen Menſchen die jetzige franzöfiiche Bildung 
die ihr überlaßenen erzieht, beweift nichts beßer ald Thiers's 
Urteil in Beziehung auf diefe Iexten Unterhaltungen der Giron⸗ 
din: Leur dernigdre nuit fut sublime! — Wie 
ganz anders namen fidh neben dieſen legten Stunden der Giron⸗ 
dins Guftine’s lezte Stunden aus |. Moniteur vom 4ten Sept. 
1763. Man hatte die Barbarei nachher deflen Beichtvater zu 
verhaftenz; entließ ihn aber wider, weil gar Erin Vorwurf gegen 
ihn zu verificiren war. 
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Am anderen Morgen furen die offenen Henkerkarren 
vor. Man legte Valaze's Leiche darauf. Man fezte die 
anderen RO mit gebundenen Händen, barhaupt, in Hembds 
ärmeln darauf. So furen fie durch die Straßen, die 
erfult waren mit neugirigem Wolfe, und antworteten 
dem Gefchrei: vive la republique! mit: vive la repub- 
lique! Nur Briffot war ftil und flum. Als fie am 
Schaffot angefommen waren, ftimten fie die Marfeillaife 
wider an — es war ein wunderbarer Gefang, der im: 
mer dünner ward, denn Samfons Guillotine arbeitete 
raſch. Nun fang nur noch Einer — nun auch diefer 
nicht mehr. Sogar Valazes Leiche ward guillotinirt, 

Und wärend diefe Girondins in Paris fielen, fri- 
ben ſich die Reſte ihrer Partei noch bei Bordeaur in 
Kellern, Scheunen, Hölen verfteft,; im größten Elende 
herum; — ed warb nun November; der grimme Win. 
ter Fam, und in Bordeaur faß Zallien, der Convents⸗ 
deputirte und ließ auch da die Guillotine raſch arbeiten 
gegen Alles, was der Bergpartei verdächtig ward. End: 
lich befchloß das armfelige, herumirrende Häuflein am 
13ten November 1793 — (gerade Ein Jahr und eine 
Moche nachdem Valaze an der Spige des Unterfuchungs: 
Comités die Schuld des Königes öffentlich anerfant hatte) 
— fie wolten fi) trennen, wolten einzeln dur) zu 
kommen fuchen, wie fie Eönten, Louvet, Guadet und 
Salles woiten zufammen bleiben, und ebenfo Barba: 
tur, Buzot und Petion. Valady, der fich zuerſt je 
nen dreien angefchloßen, trente fich bald von ihnen. Er 
fuhte weiter nach dem Süden durchzukommen. Jene 
drei Louvet, Guadet und Salle8 marfdirten ohne einen 
Bißen Brod in argem Regen bei der Novemberkälte 
ben ganzen Tag; des 14ten Abends Famen fie am Haufe 
eined alten Freundes an; — er nam fie nicht auf; fie 
musten die regenkalte Nacht unter freiem Himmel zu⸗ 
bringen. Loupet trente fih nun von ihnen. Gr wolte 
allein weiter nach Paris. Dort, wo man ihn am wes 
nigften vermutete, hofte er am ficherften zu fein. Es 
gelang ihm im furchtbarften Elend ſich durchzuſchleichen, 
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Burchzubetteln. Man kam auf feine Spur. Aber er fand 
mitleidige Seelen : unter Solbatenweibern, die ihn in einen 
Wagen unter Zorniftern und Mänteln verfteften. — Er 
kam glüflih nad Paris; fand bier beßere Freunde, und 
Gelegenheit nach der Schweiz zu entfommen. Guadet 
und Salled, von denen er fich getrent, wurden gefangen, 
nach Bordeaur gefchlept, und farben da auf der Guil⸗ 
lotine. Auch Valady warb gefangen und guillotinirt. 
Barbarour mit Buzot und Petion hielten fich. länger, 
ohne an einen Ort Fommen zu können, wo fie, wie 
Louvet in der Schweiz, ficher gewefen wären — fie hiel⸗ 
ten fi), zuweilen in furchtbarftem Elende, den ganzen 
Winter hindurch — fie hielten fich bis in den Sommer, 
aber nicht bis zu dem Momente, wo der Berg geftürzt 
ward, wo fie auch in Frankreich Sicherheit gehabt hat: 
ten. An einem Sulimorgen, ald fie wider in der Nähe 
von Borteaur ihr Verſtek wechfelten, ſahen fie einen 
Haufen Volkes. Sie glaubten, es feien Jakobiner, die 
fie fangen wolten, und Barbarour nam feine Piftole, 
und erfhoß jih. Dann fand es fib, daß der Haufe 
au3 Landleuten beftund und nicht3 Seindliches im Einne 
batte. Petion und Buzot verfteften fich von neuem — 
aber Hunger und Kummer bradte jie aufs Aeußerfte. 
Zwei Tage nachdem fi Barbarour erfchoßen, fand man 
fie gefterben, ibre Leichname von Hunden halb zerrißen, 
in einem Kornfelde. 

Das Kerolutiondtribunal in Part5 nam, nachdem 
die 81 gefallen, Orleans-Egalites Proceſs vor. Am ten 
Rev. 17% kam er, von tem Chateau d’Sf bei Marft: 
lien weiter berbeigerufen, in Paris an. An demielben 
Tage wurten aud die Gräfin Dubarım, weiland 2ub- 
wigs XV. Mätreſſe, und Iofepbine Beaubamaid, des 
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Iotte Corday's Anblik fchier verrät machte. Er hatte, 
als fie zur Hinvichtung gefürt warb, gefchrien, fie fei 
größer ald Brutus, er wolle mit ihr fterben. — Nie: 
mand hatte fi) darum gefümmert. Er aber erließ eine 
Broſchüre in demfelben Sinne — fo fam er vor dad Res 
volutionstribunal, Fam auf die Guillotine und war froh das 
elende, Tümmerliche Leben, was er fürte, los zu werben. 
Er fprang am Ende noch wie ein Narre auf dad Schaffot, 
und jubelte: er freue fich, für Charlotte Corday zu fterben. 

Nachdem dann auch Egalites Verhöre kurz abgemacht 
waren, ward .er verurteilt wegen NRoyaliömus, weil er 
felbft nach der Krone geftrebt; ‚und fo ward ihm na« 
mentli zum Vorwurfe gemacht, daß er für Ludwigs 
XVI. Zod geftimt, denn er habe es getan, um felbft 
ben Thron zu befleigen. Als ihm am 6ten Nov. früh 
dad Zodesurteil angekündigt ward, verlangte er Gotelet- 
ten, Auftern und Wein, und tafelte mit großem Appe- 
tite. Dann unterhielt er ſich noch über allerhand Fra: 
gen, bie ihm von Seiten eines Abgeordneten bed Cons- 
ventes über frühere Vorfälle vorgelegt wurden, mit ans 
fheinend großer Ruhe. Er fchrit aufrecht und ſtolz aus 
der Gonciergerie, wo er eingefpert gewefen, auf den Hen⸗ 
terfarren. Aus Hohn hatte dad Revolutiondtribunal zu 
gleicher Zeit drei Lumpenkerle aud dem Pöbel verurteilt, 
mit ihm guillotinirt zu werben. Al fie aud dem Ge- 
fängniffe kamen und den Herzog von Drleand auf dem 
Karren fahen, proteftirten fie. Sie feien zum Zode ver: 
urteilt, aber die Schmach diefer Gefellfchaft möge man 
ihnen erfparen. Sie werten fi, bi man fie feit band 
und auf den Karren warf. So fur Egalite zum Tode. 
Er hatte ſich forgfältig und elegant. angezogen, und faß 
run ganz indifferent auf dem Karren. In feinem Wes 
fen machte fih die mit ihm verwachfene Vornemheit gel- 
tend. Man fur ihn langfam unter den VBerwünfchuns 
gen bed Volkes durch die Straßen; an feinem ehemali⸗ 
gen Palafte, am Palais royal oder, wie ed damals hieß, 
am Palais national vorüber. Er Fonte bie neue große In: 
ſchrift leſen: igentum des Volkes. Einen Augenblif 
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fprüte Born aus feinem Auge, — aber im nächften war 
er wider in vornem indifferenter Haltung. Auf dem Schaf: 
fot erfuchte ihn der Denker, die Stiefeln auszuziehen — 
er antwortete: „Das Fan befer bis nachher bleiben, mad) 
dag du fertig wirft.” So flarb er wenigftens mit kö⸗ 
niglihem Mute, wenn er auch nicht mit Eöniglichem Ge: 
müte gelebt hatte. 

Die nächite ausgezeichnetere Perfon, welche beim 
Tribunal an die Reihe kam, war Madame Roland. Sie 
war nad) der Aechtung der Gironde ind Gefängnis ge: 
fommen, wider frei gegeben, unmittelbar nachher wider 
eingeferkert worden. Allerdingd war in ihr nicht Die 
tatkräftige Gefaßtheit wie in Charlotte Corday, -fondern 
eine melancholifchere Haltung; aber feig ward fie nicht, 
und jelbft im Gefängniffe gebot fie allen Achtung. Am 
Sten November faß fie auf dem Wagen, der fie vor Das 
Tribunal brachte, in weißem Kleide, über welches ihre 
langen ſchwarzen Locken herabbiengen. WBerurteilt ward fie 
nach der Gonciergerie zurüdgebracht. Ste hatte im Berhöre 
brutale, ſchamloſe Fragen beantworten follen, und hatte 
Foucquier = Tinville fehr zornig angelaßen. Mit ihr zus 
gleih) ward der Director der Afjignatenfabrit Lamarche 
hingerichtet; er war moralifch ganz dDarnidergeworfen; fie 
juchte ihn aufzurichten; e3 war umfonft. Auf dem Schafs 
fote trat ihre Eitelkeit noch einmal ekelhaft hervor. Sie 
bat um Schreibmaterial, weil fie wüniche ihre legten Ges 
danfen aufzufchreiben.. Man verweigerte ed, und die Welt 
bat das Unglük gehabt, ohne diefe NRevelation weiter ge; 
ben zu müßen. Um Lamarche zu tröften, erklärte Mada— 
me Roland, fie wolle zuerft flerben, er folle fehen wie 
leicht fihs tue. Samfon ſchüzte feine Ordre vor — fie faßte 
ihn bei der franzöjifehen Galanterie; er Eönne die lezte 
Bitte einer Dame unmöglich abjchlagen, und Samfon gab 
nah. Es ift doch eine fchöne Sache um die menjchliche 
Eitelkeit! wenn man fiht, wie fie denen, die fie recht in 
Beiiz hat, ſogar eine Art Ruhe und Faßung im Tode, und 
Henkern den Anſchein einiger Höflichkeit zu geben vermag. 

ken Vertrauen, daß ihr Man fie 
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nicht überlebert werde. Ex war geflüchtet, lebte verſtekt Im 
Rouen. Als er ihren Tod erfur, nam er am 16ten Abs 
fhid von feinen Sreunden: er wolle nad) Paris. Bier 
Liened weit gieng er — da fand man ihn in einer Allee 
bei Bourg-Bauboin an einem Baume lenend, wie er ſich 
feinen Stofdegen durch die Bruſt geftoßen hatte. | 

Am 10tem November war inzwiſchen Baily, der 
erfte Präfident der Nationalverfamlung, der erfte Maire 
von Paris an die Reihe gekommen. Er war angeklagt 
bes Royalismus; ward verurteilt, und am felben Tage un- 
ter ben. VBerwünfchungen des Pöbeld durch die Straßen 
zum Schaffot geichlept. Er folte auf dem Champ de Mars 
hingerichtet werden, weil er damals als bie alten Kerle, 
welche man unter dem Altare des Waterlandes verfteft ges 
funden hatte, maflacrirt worden waren, Lafayette ald Vor: 
ſteher der Municipalität autorifirt hatte zu Anwendung ° 
der Waffen gegen das Boll. Ad Bailly nun jest an 
dem regenkalten Tage wider nad) dem Champ de Mars 
herausgebracht war, der alte Man, barbaupt, mit auf 
den Rüden gebundenen Händen und vor Froft zitterte, 
erflärte das Volt, hier laße es Bailly nicht hinrichten — 
der Altar des Baterlandes dürfe nicht mit feinem Blute 
befleft werden. Da muste die Guillotine aus einander 
genommen, und an der anderen Seite ded Flußed auf 
einem Schmushaufen errichtet werden. Vier Stunden 
lang dauerte diefe Seelenqual. Man warf Bailly mit Koth, 
man fehlug, man trat ihn. Ein Soldat rief ihm zu: Du 
zitterft Bailly! und der alte Man war noch fo eitel, daß 
er fich Feine Feigheit vorwerfen laßen wolte; er antwors 
tete: „Ja! aber vor Kälte!” — Es ift Doch eine fchöne 
Sache um die menfchliche Eitelkeit. — Endlich war man 
fertig. Auch Bailly's Haupt fiel. | 

Barnave war von Gradwalde (Grenoble) -herbeiges 
fhlept worden. Er verteidigte fich vor dem Revolutionds 
tribunal mit hinreißender Beredſamkeit — es half nichts, 
Auf den Schaffot fah er wütend gen Himmel, flampfte 
auf dem Boden, und rief: Das alfo ift meine Belonung! 
— Der arme Menſch wuste nicht, Daß auch die Vers 
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Iehungen bed götlichen. Geſetzes, von denen der einzelne in 
feinem törichten Wane glaubt, fie feien berliche Zaten, 
ihre Strafen finden; — daß auch die Sünde, über de⸗ 
ren Sündhaftigkeit der einzelne Menſch kein Bewustſein 
hat, doch eine Sünde bleibt. 

Auch Manuel warb hingerichtet. Und Rabaut ent- 
beite man zwiichen feinen beiden Wänden, und richtete 
ihn bin, und feinen Bruder mit ihm. Guftines Sohn, 
der feinen Water verteidigte, ward hingerichtet, und bie 
Generale Biron und Brunet und Luckner; auch Houchard, 
der Cuſtine bei der Nordarmee erfezt hatte. Glaviere er⸗ 
morbete fich felbft im Gefängniſſe. Lebrun ward binges 
rihtet. Die Gefängniſſe reichten nicht mehr aus alle zu 
foßen; da hatte man nun den &urembourg ordentlich als 
Gefängnis eingerichtet, und den Pallaft von Chantiliy — 
und mietete mehrere Hotel3 in Paris und richtete fie ald Ges 
fängniffe ein. Die Zeitungen fiengen an ftatiftifche Ueberſich⸗ 
ten der Gefangenen neben den Theateranzeigen zu geben, 
was ihnen aber bald unterfagt ward — und wie in Paris fo 
war es faft im ganzen Lande. — faft alle Sefängniffe der 
44,000 Revolutionscomite3 waren vol, und die Guillotine 
arbeitete auf allen Seiten. Die revolutionäre Armee ber 
6000, welche die Hinrichtungen unterftüßen folte, war fchon 
bergeftellt, war in verfchidenen Abteilungen auf dem Marfche, 
in rotwollenen Nachtmügen und tricoloren Weften, dunkel: 
grauen Jacken und Pumphofen und mit furdtbaren Bärten 
und großen Säbeln. Died Corps fürte bewegliche Guillotinen 
mit fi, um auszuhelfen, wo man in Mangeliwäre Roſ—⸗ 
fignol hauſte noch mit Feuer und Schwert in ber Ver: 
dee. Der Gonventödeputirte Carrier, unterflüzt von einer 
f.g. Compagnie Marat in rotwollenen Nachtmüßen ließ 
die Guillotine in Nantes arbeiten — fo, daß er fogar 
Heine Kinder guillotiniren ließ und altersſchwache Männer. 
Die Guillotine tat ihm aber noch nicht genug: Die Henker 
waren von ber vilen Arbeit fo angegriffen, daß fie endlich 
eined Tages erklärten, fie könten heute nicht mehr. 
ließ Garrier zunächft feine Schlachtopfer in Haufen auffü- 
ven, And von feiner Compagnie Marat niderfchießen. 
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In WBreft: arbeitete in gleicher Weile Sean Bon St. 
Andre, In Bordeaur Zallin — doch über diefen fuchs⸗ 
harigen Menfchen gewan bald eine Spanierin, eine Mas 
dame de Fontenai, geborene Cabarus, einen fänftigenden 
Einfluß. Die Guillotine in Borbeaur fieng an ein langs 
ſameres Tempo anzunemen. Dagegen arbeitete fie in eilis 
gen Klängen im Süden unter Maignet in Oranien, und 
ebenfo unter Lebon im Norden in-Atrecht (Arrad). Fouché, 
Barrad, Fréron durchzogen die füdlichen Gegenden, und 
ließen, wo fie ſich eben als Conventsdeputirte aufbielten, 
die Guillotine arbeiten. In Marfilien ward nun endlich 
Sourdan, der Kopfabhader von Avigon, gefaßt und hin⸗ 
gerichtet. | 

Noch hatte ſich lange Zeit Wäljch:- Leyden verteidigt. 
Als die Redouten von Erde geflürmt waren, batte Precy 
dahinter rafch neue Redouten von Baummollenballen aufs 
füren laßen, die diefelben Dienfte taten. Aber der Hun⸗ 
ger wuchs und die Manſchaft fhwand, und von Feines 
Seite kam Hilfe. Da befchloß Precy mit etwa 1500 Man; 
weil fie feine Möglichkeit der Rettung mehr fahen, fich 
nad) der Schweiz hin durchzufchlagen — aber faft alle fie 
len fie unterwegs; nur etwa SO kamen mit Precy über 
bie Schweizergrenzge, und Wälfch:Leyden hatte fi am 
Oten October nach zehnmwöchentlicher furchtbarer Belagerung 
auf Gnade und Ungnade ergeben müßen. Couthon hatte 
zulest Dubois⸗-Crancé vom Oberbefelh bei der Belagerung 
verdrängt *). Nun ward Rachegericht gehalten für Cha- 


*) Thiers: „Couthon Arrivait dans ce moment, 2 octobre, 
avec une nouvelle levee de 25,000 paysans de l’Auvergne, 
‚J’arrive, eEcrivait il, avec mes rochers de l’Auvergne, et 
je vais les precipiter dans le faubourg de Vaise.“ Il trou- 
va Dubois-Grance au milieu d’une armee dont il etait le 
chef absolu, ou il avait etabli les regles de la subordina- 
tion militaire, et ou il portait plus souvent son habit d’of- 
ficier superieur que celui de represenlant du peuple. Cou- 
ıhon fut irritE de voir un representant remplacer l’egalite 
par la hierarchie militaire, et ne voulut pas surlout enten- 
dre parler de guerre reguliere. „Je n’entends rien, dit il, 
ä la taclique; j’arrive avec le peuple; sa sainte colere 
emporlera tout. Il faut inonder Lyon de nos masses, et 
V’emporter de vive force. Dailleurs, j’ai promis oonge à 
mes paysans pour Jundi, et il faut qu'ils aillent faire leurs 
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lier’8 Manen. Fouché an der Spike einer patriotifchen 
Compagnie 309 aus, um feierlidhft die Reſte des Märty⸗ 
rers Chalier zu erheben. In diefer Proceflion war ein 
Efel, dem man dad Mefigewand eines Priefters angezogen, 
eine Biſchofsmütze auf den Kopf, die Bibel an den Schwanz 
gebunden hatte — in folcher Procellion erhob man Cha» 
lier’3 Leiche, verbrante fie, fammelte die Aſche in eine Urne 
und ſchikte diefe zur Anbetung nad) Paris. Auch die Bibel 
verbrante man, und flreute die Afche in alle vier Winde 
unter dem Gefchrei: Rache! Rache! 

Und die Rache warb ausgefürt. Waͤlſch-Leyden folte 
feinen Namen Lyon verlieren, in Zukunft nur: Commune 
affranchie heißen. Die eigentliche Stadt felbft folte rafirt 
werden und auf dem Plabe, wo fie geflanden, folte eine 
Säule errichtet werden mit der Infchrift: Lyon fit la guerre 
à la liberte; Lyon n'est plas. Couthon warb mit 
Ausfürung dieſer Racheplane beauftragt. Er ließ 20,000 
Einreißungsarbeiter ſechs Monate lang Haus bei Haus, 
Pallaſt bei Pallaft, fo weit fie der Zerflörung durch das 
Bombardement entgangen waren niderwerfen *). An bei- 
den Füßen gelämt, ließ er fi) durch die Straßen tragen, 
und wenn ein Gebäude abgetragen war, ſchlug er mit 
einem Hämmerden an ein anderes, und fagte: la loi te 
frappe! worauf hier das Einreißen began. Gollot d’Hers 
bois, Martbon -Montau und Fouché nebft 40 Parifer Ja⸗ 


vendanges.‘“ On etait alors au mardi. Dubois- Crancs, 
homme de meter, habitue aux troupes reglees, temoigna 
quelque mepris pour ces paysans confusement amasses, et 
mal armes; il proposa de choisir parmi eux les plus jeu- 
nes, de les incorporer dans les bataillons deja organises 
et de renvoyer les autres. Couihon ne voulut ecouter aucın 
de ces conseils de prudence, et fit decider sur le champ 
qu’on altaquerait Lyon de vive force sur tous les points, 
avec les 60,000 hommes dont on disposait; car 1elle etait 
maintenant la force de Parmée avec cette nouvelle levee. 
1 ecrivit en möme temps au comite de salut public pour 
faire revoquer Dubois- Crance. L’attaque fut resolue dans 

. le conseil de guerre pour le 8 octobre. La revocation de 
Dubois-Crance et de son collegaue Gouthier arrıva dans 
Pintervalle.‘“ - - 


As das Einreiben ing, di 
+ A u gu Tamafam giene fprengte man bie 
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fobinern und 2000 von Ronfins Revolutionsarmee ftunden 
ihm zur Eeite — und neben dem Einreißen ber Häufer 
gieng dad Hinrichten der Einwoner fort. Hier durch zwei 
Gerichtöhöfe; ein. Revolutionötribunal ließ guillotiniren, 
eine Militair: Commilffon ließ erfchießen. Man Eonte bie 
Hingerichteten nicht begraben, und begnügte fich, fie in den 
Kotten (NRhone) zu werfen. Zumeilen floß das Blut in 
Heinen Bächen. Collot d’Herbois kam in Wälfch: Leyden 
bald zu Haufen Hinrichtungen wie Carrier in Nantes. 
Zuerft ließ er 70 auf einmal niderichießen. Da dies gefördert 
hatte, nam er auf eine zweite Kieferung 209 auf einmal, und 
brauchte außer den Musfetenkugeln auch Kartätfchen, in 
der promenade des Brotteaux. Die Guillotine . arbeitete 
auf der place des Terraux. Dies zmeitemal hatte die 
Sache ihre Echwierigkeiten. Dreimal mudte man auf den 
Haufen. feuern, ehe ale lagen; und fodann die nur 
ſchwerverwundeten nod) mit dem Bayonet vollend maflacriren 
— es war eine grauenvolle Mekelei, und man verfuchte 
dergleichen nicht wiber. 

Bon den 209 zum Tode beftimten war einer ent« 
wifht an der Brüde; — als man am Ende die Leichen 
zälte, fand man 210. Da ward deutlid, Daß zwei Com: 
miffare der revolutionären Polizei in der Promenade unter 
den verurteilten Haufen geraten waren — fie hatten gejchrien, , 
fie feien Polizeicommiffarez; aber man hatte geglaubt, ed fei 
eine Lüge, verfuht, um aud zu entwifchen, wie jener 
Eine an der Brüde, und hatte die Commiffare zugleich 
nidergefhoßen. Im Ganzen wurden in Wälfch: Keyden 
etwa 6000 Menichen hingerichtet. 

Nachdem Wälſch-Leyden gefallen, zog ein großer 
Zeil der Dafelbft verwendeten Truppen zu Verftärkung 
der Armee, welche Zoulon den Engländern wider entrei- 
fen folte.e Es waren aber vom Convente eine Reihe uns 
geſchikter Generale gegen Zoulon gefandt worden: ber 
Maler Carteaur; dann der Mediciner Doppet; dann wes 
nigftens ein General, Dugommier, ber in Amerifa uns 
ter Wafhington gedient hatte. Dazu waren ald Convent3: 
depurirte da: Barras, Salicetti und ber jüngere Ro: 


- 
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beöpierre. Aber Alles half nichts bis der Artillerieofficir 


Buonaparte im December (denn fo lange dauerte die 


Belagerung) fich einem Plane wiberfezte, der von Paris 
zu Toulons Einname gefchitt worden war. Buonaparte 
behauptete, der Plan fei nicht zu brauchen, weil er 


weit größere Streitkräfte voraußfege, um zu gelingen, 


als vorhanden fein; aber wenn man ihm folge, und 
fih durch rafchen Weberfal des Forts l'Equilette bemäch⸗ 
tige, habe man den ganzen Plaz unter den Kanonen 
und er müße fich ergeben, und Admiral Hood mit feinen 
Engländern müße andered Tages abziehen. Dugommier 


unterftügte den Vorſchlag. Bounaparte fürte feinen Plan 


durch. Equilette ward genommen, und Hood fah die Un» 
möglichkeit, ſich länger zu halten. Am nädften Tage 
ſchifte er fih ein. Alle Royaliften, die e8 wünichten, nam 
er mit fih an Bord. So ward am 19ten December auch 
Zoulon geräumt. Aber nun began hier die Metzelei mit 
Buillotiniren und Fuſiliren wie in Wälſch-Leyden — und 
12000 Maurer aus der Umgegend wurden aufgeboten, 
auch diefe Stadt vom Erdboden zu vertilgen — was da- 
von übrig blibe, folte nicht mehr. Zoulon heißen, fondern . 
Port de la montagıe. 

Die furchtbarften Scenen der franzöfifchen Revolu⸗ 


„tion ſah ohne Zweifel Nantes im December 1793 und Ja⸗ 


nuar 1794. Nicht nur daß Carrier und feine Compag- 
nie Marat die Guillotine immer- rafcher arbeiten ließen; 
nicht nur daß auch hier Niderfchießungen in Haufen, und 
zwar aud gegen Haufen von Weibern und Kindern, gegen 
Meiber mit Kindern an Ben Brüjten, — einmal 120, ein 
mal 500 (denn nad) Nantes wurden vile von den gefangenten 
Familien aus der Vendee gejchift) — ftat hatten, fondern 
Carrier kam auch auf ganz neue Erfindungen. Einmal- 
ließ er 90 Priefter auf ein Farzeug paden. Scheinbar 
erhielten fie Das Urteil der Deportation auf Belle:iäle und 
folten in der Nacht aud Nantes abfaren. Als fie mitten 
auf der Loire waren, ward dad Schif mit den gebunde- 
nen Gefangenen auf ein gegebened Signal verſenkt. Gar: 
rier machte in feinem Berichte noch Witze darüber: er 

habe 
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babe die Pfaffen in verticaler Richtung deportirt. Diefe 
Art der Hinrichtung ward Noyade genant, und bald nad) 
diefer erften hatte, auch noch im December, eine zweite 
fiat von 138 Perſonen. Inzwiſchen ſchin Doch diefe Art 
der Erfaufung bald zu teuer. Wozu auc allemal an bie 
zu erfäufenden ein mit ihnen untergehendes Farzeug wen: 
ven? Da fchlepte man fie hernach heraus, warf fie mit 
gebundenen Händen von der Gabarre in, den Fluß, und 
wo einer, auf dem Rüden fchwimmend, wider zum Bor: 
fchein Fam, ſchoß man ihm eine Kugel durch den Leib — 
fo wurden vile — wurden auch Weiber und kleine Kinder 
in jenem Winter erfäuft. Nach und nach verband fich 
roher Spot mit der Hinrichtung. Man Eleidete die dem 
Zode verfallenen vor der Hinrichtung naft aus, band fie 
mit einem Arme und einem Fuße zufammen — etwa einen 
Mönch und ein Mädchen u. f. w. und dad nante man 
mariagc republicain. Ä 

Es war eine furdtbare Zeit damals in Nantes. 
Wenn die Flut am Morgen fam, und dad Flußwaßer 
wider herauftrib, kamen die Leichen der Erfäuften in 
Menge zum Vorſchein. Wolken von Raben und anderen 
Aasvögeln hiengen über dem Fluße und über feinen Ufern 
herum durch den Leichengeruch herbeigezogen. Es waren 
am Ende diefer nächtlichen Hinrichtungen, bei denen man 
die Schlachtopfer zu Hunderten verfentt oder in den Fluß 
geworfen hatte, 25 geworben. | 

Der Zal der Scopferten nad) nicht fo umfaßend, aber 
in ihrem Character nach widerlicher, waren bie Hinrich: 
tungen welche Zebon in Atrecht vornemen ließ. Cinmal 
fund er neben der Guillotine, und fpilte mit feiner De- 
genklinge in dem Blute, wad wie ein Bach herablief — 
er tauchte die Klinge hinein, und ließ dad rote Blut daran 
berablaufen — „Wie ſchön das tft!” fagte er. — Er 
zwang Mütter zuzuſchauen, wenn ihre Kinder hingerichtet 
wurden. Ein Muſikchor muste zu den Greuelfcenen auf: 
ſpilen. Nicht fo raffinirt, aber eben fo wild trib es Maig: . 
net in Oranien. Cinmal war auf einem Dorfe in ber 
Nähe der Kreiheitbaum über Nacht umgehauen worden. 

Leo's Lehrb. d. Univerfalg. Bd. V. (2te Auflg.) — 8 
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Er ließ das ganze Dorf bis auf die lezte Hütte rafiren 
und alle Einwoner guillotiniren. 

Märend fo in Paris, in Nantes, Bordeaur, Mont: 
pellier, Zoulon, in Marfilien, Dranien, Wälfch : Leyden, 
Atrecht und anderwärtd die Guillotinen arbeiteten, und - 
Fuſilladen und Noyaden nachhalfen, war inzwilchen Roms 
me's Kalender eingefürt, und der chriftliche Sontag mit 
allen chriftlichen Feſten abgefchaft worden *). Was von 
der chriftlichen Kirche übrig war, fund nun ſchon in gar 
feinem fpmetrifchen VBerhältniffe mehr mit dem Statäleben 
— das Statöleben ignorirte überhaupt das Chriftentum, 
und doc) hatte der Stat früher bei Megname bed Kirchen 
gutes die Befoldung und Verſorgung der conftitutionellen 
Priefter übernommen. Dad muste nunmehr als unnüße 
Laft erfcheinen. Man Fan fich denken, welchen Anklang ed 
unter diefen Umftänden fand, ald am 7ten Nov. 1793 der 
conftitutionelle Pfarrer von Boilfife-le: Bertrand (er hieß 
Darend) an den Eonvent fchrib: „ſein liebes Leben lang 
babe er Lügen gepredigt. ES fei nichts mit diefem Chriſtus. 
Er fei der Sache müde; verzichte auf feine Pfarrei, und 
bitte den Convent, ihm ein anderes Stüf Brod zu geben.“ 
Sofort ward eine mention honorable diefes Ehrenmannes 
decretirt — und faum war das gefchehen, als der confti: 
tutionele Erz -Bifhof von Paris, Göbel (von deutſch⸗ 
franzöfifcher Art) aus Bruntrut in der Freigrafichaft, vor. 
dem Convente auftrat, begleitet von den conflitutionellen 
Domberren des Capiteld von Paris, die rotwollene Nacht: 
müße auf dem Kopfe, die Mitra, Kreuz und Ring in der 
Hand: haltend, und ebenfald erklärte, er habe zeither nur 
gepredigt weil dad Volk das Ehriftentum verlangt habe, ed 
wolle feines mehr, fo wolle er es auch nicht mehr — er 
erkenne Feine Religion mehr an alö die Religion der Freis 
beit **) — und nachdem er died gefagt, warf er die Prie⸗ 
fterfleivung und die Infignien feiner Würde von ſich, und 

) Dan gieng in ber Verfolgung alles Chriftlichen fo weit, daß 
man fogar alle Marienbilder und Heiligenbilder aus den Niichen 
an den Häufern herausſchlug und Marat's oder Lepelletier's Buͤ⸗ 
Em on be deren Stelle 


bi Dendingen jet Protsftantiömus nennen. 
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Momoro, Chaumette und Hebert, die Freunde Clootfens, 
des Apofteld des in der Menfchheit werdenden, zum Bes 
wustſein tommenden Gottes, jauchzten ihm Beifal. Nicht 
bloß conftitutionelle Fatholiiche Geiftliche — auch der prote= 
fantifche Pfarrer Sulien *) aus Zouloufe folgten dem Bei⸗ 
fpile der Abdication. Cloots überreichte der Verſamlung 
fen Werk über die Warheit des Mahomedanismus, worin 
bewifen war, daß alle pofitiven‘ Religionen Zügen fein — 
und die Gabe ward mit ehrendem Danfe aufgenommen. 
Elootd predigte nun mit einigem Erfolge feine Lehre, daß 
& feinen jenfeitigen Got gebe; daß ed feinen Got gebe, 
ald den, welcher in der Menichheit, im Geifte zum Be: 
wustfein komme; daß ed feinen Got. gebe ald die Vernunft. 
Es ift, nur in anderer Zerminologie, der Hauptfache nad) 
biefelbe Religion, wie fie dermalen von der Rotte der Hu 
gelingen ald angebliche, durch die Philofophie verflärtes 
Chriftentum gepredigt wird; nur daß jene Männer we— 
nigftend darin war waren, daß ihr Menfchheitägot, daß 
biefer ſ. g. Geift oder diefe Vernunft, mit dem Chriftengot 
nichts zu fchaffen habe — die neueren Jünger dieſer Lehre 
aber heuchlerifche Zafchenfpilerei zu treiben fuchten. 

Der Vortrit des Bifchofd Göbel in diefer Sache 
electrifirte den Convent, electrifirte die ganze franzöfifche 
Nation — faft Feiner diefer lofen Menfchen, diefer confti- 
tutionellen Geiftlihen wolte nun zurüfbleiben — einer der 
wenigen, die doch zurüfbliben, war nun Gregoire, confti« 
tutioneller Bifchof von Blois. Gegen die Rechte der römis 
fhen Curie, gegen die Rechte der Kirche fo weit fie mit 
jenen Rechten zufammenhiengen, gegen die Rechte des ge; 
falbten Hauptes, welches ihm der Herr zum König gege: 
ben, hatte er Front gemacht — Chriftum verleugnen, das 
wollte er doc nicht — und ba er ein im Uebrigen dem 
Berge befreundeter Man war, ließ man ihm fein, ohnehin 


*) Julien erhielt bald hernach feine gerechte Strafe; er 309 das 
Misfallen derjelben Partei auf fi, der er zu dienen gefchinen. 
Eie kundſchaftete aus, daß er mit Agioteurd in verdächtigen 
Verbindungen ſtehe, daß er eine ehemalige Gräfin als feine Maͤ⸗ 
treffe unterhalte; da ward er für verdächtig erklärt und in das 
Schickſal Bazire's und Chabots verwidelt. 
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mattes, Chriftentum, wenn fein Gewißen einmal daran 
hänge. Er gab unter diefen priefterlichen Mietlingen ein 
feltenes Beifpil. Natürlich die Gläubigen hatten fich fo 
zimlich alle vom Anfange an der Art und Weife widerfezt, 
wie die Revolution von Sünde zu Sünde fortfchrit. Gie 
waren nun faft alle über die Grenze, oder guillotinirt und 
erfäuft, oder gefangen. Die indifferenre Geiftlichfeit, die 
ihr Amt um des Stüdes Brod willen, was es brachte, 
behalten hatte, gab, als fie ſah, daß das Stük Brod 
kläglich genug ausfiel, und daß man durch decidirten Abfal 
die Möglichkeit aller anderen Erwerbe gewan, nun das 
Amt auch auf. Die Religion brauchten fie eigentlich nicht 
aufzugeben; die armfeligen Menfchen hatten nie eine ver: 
gleichen gehabt — und fo kamen den ganzen November 
‚und December 1793 Schreiben auf Schreiben von Bifchöf: 
fen und Geiftlihen aus allen Zeilen Frankreichs ein, welche 
“ anzeigten, daß fie ihr Amt aufgäben und Zapezierer, Pa 
ftetenbäder u. dergl. geworben feien. Wo die Pfarrer nicht 
niderlegten, wurden fie großenteild von ihren Gemeinden 
fortgefchift, und auch deren Anzeigen giengen ein — zum 
Teil im pöbelhafteften Zone: daß fie nichtö mit der ſchwar⸗ 
zen Beſtie, welche man Pfarrer nenne, mehr zu tun haben 
wolten u. dergl. 

Die Glocken, mit Ausname der Sturmgioden, waren 
fhon faft allenthalben in die Kanonengießereien gewandert. 
Das Kirchenfilber großenteil3 in die Münze. Nun Eonte 
man auch den lezten Reft wegnemen, die Abendmalskelche 
und Weihrauchfäßer. Aus dem Leinenzeuge der Kirchen 
machte man Hemden für die Armee; aus den Meſsgewän⸗ 
dern machte fich der Pöbel Pumphofen. Ausden Mefsbüchern 
machte man Patronenpapir; die Altäre wurden allenthal- 
ben zerftört; die Safrifteien geplündert; den Kirchenfammet 
vertrödelten die Juden — endlich in ven leeren Kirchen 
brante man große Feuer an, tanzte um fie, und verbrante 
unter Hohn und Spot die Reliquien, Das Hemd bes hei: 
ligen Ludwig und anderes dergleichen — fogar die Gräber 
. plünderte man und verfchmolz bie bleiernen Särge zu Ku- 
Tevor die heiligen Gefäße aber in die Münze wan: 
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berten, ward Spot und Frevel mit ihnen getriben; aus 
ben Abendmalskelchen befof man fid) in Brantwein; in 
ben Patenen trug man Heringe dazu auf — Leute aus 
bem Pöbel zogen die Prieflergewänder an, und ritten auf 
Ejeln in Hanswurſtweiſe durch die Straßen, hielten vor 
den Schnapsläden, und ließen fi) den Abendmalskelch 
füllen. In Paris fand fi fo einmal eine ganze Proceffion 
folcher frevler Hanswürſte zufammen; an den Halftern 
fürten fie neben ſich andere Efel, die mit Grucifiren und 
dergleichen heiligen Geräten beladen waren. Co in einem 
Narrenaufzuge brachte man den Reſt des Parifer Kirchen> 
filbers, trunfen und halbtrunfen nad) dem Gonvente, nad) 
biefem ehrwürdigen Rate der neuen Republif, und hielt 
bier in Knittelverfen Narrenreden vor den Repräfentanten 
der großen Nation, die, feit fie eriftirt, an der Spitze 
der menſchlichen Rivilifation geftanden hat! 

Danton, ald er diefe Pöbelhaftigfeit immer weiter 
hereinbrechen fah, hatte nun eine Ahnung davon, wo alle 
dad, was er Großes pathetifch verlangt hatte für die Re— 
publik Sranfreich, eigentlich in Hafen laufen werde — er 
ahnete, welchem Gefchlechte er feine Ehre und feinen guten 
Namen zum Opfer gebracht hatte — die Sündengeneration, 
die er hervorgerufen, fieng an, ihn felbft anzuefeln; 'er 
befam einen Schauder vor den Kindern, die fein Geift mit 
ber Chimära erzeugt hatte. Da faß er nun finfter und 
finftrer und fchaute eine Weile zu. Plözlich erhob er fi 
— noch dachte er dem Scandal zu feuern — aber flat zu 
gehorchen, erbaten fich die Hanswürfte in Mefsgewändern 
von dem Gonvente die Erlaubnis, vor dem hohen Rate 
Stanfreichd eine Carmagnole tanzen zu dürfen — und ber 
hohe Rat hielt e3 feiner Würde angemeßen, die Erlaubnis 
zu erteilen — ja! eine Anzal der würdigen Repräjentanten 
Frankreichs verließen ihre Sige, mifchten fich in den Rei: 
gen und tanzten mit den Lumpenkerlen und den Huren, 
die in den Meſsgewändern fladen, felbft die Carmagnole. 
Und. kaum war die Garmagnole zu Ende, fo erſchin eine 
Deputation der Municipalität; an ihrer Spige der Freund 
des Anacharfid Elootd, Herr Anaragoras Jean Pierre Chau⸗ 
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mette, Procureur de la Commune de Paris. Die Deputation 
brachte auf den Schultern einen Tragſeßel herein, auf wels 
chem ein Füderliche Weib von der Oper faß, die Demoifelle 
Candeille, wolgefchmintt, in einem himmelblauen Mantel - 
mit der rotwollenen Jafobinermüge auf dem Kopfe, mit 
Eichenlaub befränzt, mit der Pike, dem Symbol des Volks⸗ 
gottes oder Gottvolfes in der Hand. Um fie herum war 
eine Anzal junger Weibsperfonen änlicher Ertraction mit 
TIricolorebaͤndern gefhmüft — und Chaumette preclamirte 
im Gonvente laut Glootfens neue Religion, die Religion 
des werdenden, zu fich ſelbſt Fommenden Geiftes, der Wer: 
nunft, und verlangte vom Gonvente, er folle fich erheben, 
und der Deputation nad der ehemaligen Gathedrale von 
Paris, nach) der ehemaligen Kirche Unferer Lieben Frauen 
folgen, um da eine Probe mitzumachen des neuen Gottes: 
bienftes, der an die Stelle ded Chriftentumes zu treten 
babe. Der Präfident und die Secretäre gaben der ge- 
ſchminkten Repräfentantin der werdenden Gotheit einen 
Bruderfuß — fie fig von ihrem XZragfeßel und nam ne= 
ben dem BPräfidenten Plaz — und nahdem nun noch 
einige fchöne theatralifche Reden gemwechfelt worden waren, 
machten fich die würdigen Repräſentanten Sranfreichd auf, 
und marfhirten in Procelfion mit der hochgetragenen Ne: 
präjentantin des werdenden Gottes nad) Notredame, alle 
die rotwollenen Nachtmügen auf den ehrwürdigen Häups 
tern, unter wehender Muſik. Die gefchminkte Repräfens 
tantin ded werdenden Gottes ward auf den Hochaltar, den 
man in Ddiefer Kirche gelaßen hatte, gehoben, und bie 
Verfamlung intonirte Chenier’d Hymne an die Freiheit, die 
Goſſac in Muſik gefezt hatte, 

Das war ber erfte Gottesdienft, den die neue Ges 
meinde hielt, der aber in der nächſten Folgezeit, und in 
ben anderen Kirchen, wo man ihn nadahmte, noch manche 
Abänderungen erlit, denn eine Liturgie war nicht feftgefezt 
worden worben *). In d In der Kirche St. Euftache zum Beiſpil ward 

*) 9 Bien, ver Wi der die gegen bie Kirche und ihre heiligen Symbole 


— mit en uingittigt eit eines gebildeten Juden 
dieſen ſormel fo vilfach verfchidenen Gostesbiens 
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die Sache fo eingerichtet, daß man das Chor ber Kirche 
dur) Decorationen in. eine Zandfchaft verwandelte mit 
Bufhwerf und ländlichen Hütten. In diefer Landfchaft 
war in Hufeifenform eine große Tafel aufgeftelt, beſchwert 
mit Bratwürften, Pafteten, Scinfen und Wein» und 
Brantweinflafhen. Die am’ Gottesdienft Teil nemenden 
giengen in der Kirche auf und ab, ein und aus. Wer 
ſich an der Tafel präfentirte, erhielt, fo weit der Vorrat 
‚reichte, von den Herrlichkeiten. Kinder famen, und bie 


freie Göttin, welche man verehrte, geftattete, daß fie mit 


ihren Händen felbft zugriffen und unmittelbar aus den 
Bein: und Brantweinflafchen tranfen, und die andächtige 
Gemeinde freute fich unter unmäßigem Gelächter dann an 
den trunfenen Kindern, wie fie ihr Wefen triben. Die 
werdende Gotheit im himmelblauen Mantel und rotwolle- 
ner Nachtmüße faß auf einem. Altar, und Kanonire, die 
brennende Stummelpfeife im Munde, reichten ihr ab und 
zu ein Gläschen oder Würftchen. Um die Kirche herum 
hatte man von den ausgebrochenen Kirchenftülen Sreudens 
feuer angelegt, um welche das fromme Volk tanzte und 
inbelte, zum Beweife feiner vollen Freiheit die Hofen aus- 





ften wie fie in Notredame nachher flat hatten folgende algemeine 
Schilderung: — une föte fut instituee pour tous les jour de 
. decade. Elle dut remplacer les ceremonies catholiques du 
dimanche. Le maire, les offhiciers municipaux, les fonc- 
tionnaires publics, se rendaient dans le temple de la Rai- 
son, y lisaient Ja declaration des droits de l’'homme, ainsi 
que l'acte constitutionel, y faisaient l’analvse des uouvelles 
des armees, et racontaient les actions d’eclat qui avaient 
eu lieu dans la decade. Une bouche de verite, sem- 
blable aux bouches de denonciations qui se trouvaient A 
Venise etait plac&e dans le temple de la Raison pour rece- 
voir les avis, reproches ou conseils, utiles au bien 
public On faisait la levee de ces lettres chaque jour 
de decade; on procedait a leur lecture; un orateur prono- 
gait un discours de la morale; apres, on executait des mor- 
ceaux de musique, et on finissait par chanter des hymnes 
republicains. 11 y avait dans le teınple deux tribunes, l’une 
pour les vieillards, l’autre pour les femmesenceintes, 
avec ces mots“ Respect a lavieillesse, respectset 
soins aux fem mes enceintes.“ Die Reihe diefer an= 
geordneten Sottesdienfte in Notredame began am 10tem Nov. 
(20ten Brumaire) 1793 — am Hinrichtungstage Bailly's. Mas 
dame Momoro nam dabei die Stelle ein, die bei der crften zufällig 
fat habenden Andachtsuͤbung Demoifelle Sandeille gehabt hatte 
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309 und die Mieder wegwarf — fo mit nafter Bruft und 
nakten Schenfeln, in Hemdsärmeln und herabhängenden 
Strümpfen’ hatte fi) der Gottesdienft vervolkomt. 

| Sn der Kirche St. Gervaid hatte die Section daß 
Geld gefpart, und flat der Würſte und Pafleten waren 
eine Partie Heringäfäßer aufgefaren, zu deren Inhalt 
Brantwein gereicht ward. Diefe Frömmigkeit imponirte fo, 
daß fich fogar Damen aus biöher auf Anftand haltenden 
Familien, wie 3.3. die Buhhändlerin Momoro, zu der 


u Gotheitörolle hergaben. Und fo verbreitete ſich das Unwe- 


fen von Paris. aus über einen großen Teil Frankreichs — 
den Reit des November und den ganzen December ‚hindurch 
war jeden Decadi Gottesdienft, wärend die Guillotinen 
arbeiteten, und namentlich Ronfind Revolutionsarmee das 
Land durchzog und mit tragbarer Guillotine alle Winkel 
zu fäubern ſuchte, wohin die Conventödeputirten bei den 
ftebenden Guillotinen nicht reichten. — 

Diefe ganze Zeit aber, die Herbft: und erften Win- 
termonate hindurch, wo Satan ganz Frankreich in feinen 
Tempel umgefchaffen hatte, zauderten die Alliirtten wider 
in der Kriegfürung, ohngeachtet fie durdy die Einname von 
- Mainz, Condat (Conde) und Schwanental (Balenciennes) 
eine vortrefliche Baſis für weitere Operationen gewonnen hat: 
ten. Anfangs Auguft hatte man den Plan entworfen, daß der 
Prinz von Koburg fi) auf Haimons : Eihicht (le Quesnoi), 
der Herzog von York fih auf Dünfirchen wenden folle. 
Aber mit diefem Plane war der Prinz von Koburg unzus 
friden, weil ihm durch denfelben vile Zruppen entzogen 
wurden, die zeither zu feinem Commando gehört hatten, 
Er bewog den Herzog von York, die Ausfürung zu ver: 
fohieben, und wolte, ehe e3 zu derfelben käme, das fran- 
zöftifche Lager bei Cefar in der Nähe von Buchhain (Bou- 
chain) angreifen; aber die Franzoſen wichen dem Angriffe 
aus und zogen fid) am Sten Augufl in das Lager von 
Gawrelle hinter die Scharpe zurül. Da das englifche 
Miniftertum auf die Einname Dünkirchens drang, wendete 
fih endlich der Herzog von York auf Weurne und ber 
Prinz von Koburg gieng in feine frühere Pofition zurüf. 
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Carnot, der alle kriegeriſchen Maßregeln des Con⸗ 
ventes leitete, ſandte dem General Houchard, der die Nord⸗ 
armee commandirte, den Auftrag, ſich ſobald er Verſtär⸗ 
kungen von der Moſelarmee an ſich gezogen haben würde 
mit größter Eile auf den Herzog von York zu ſtürzen; 
aber ehe die Worbereitungen dazu getroffen, die Verftär- 
tungen herangezogen werden Fonten, vergiengen drei Mo: 
hen. Endlich am Sten September fam es zu dem Treffen 
von Hondfchooten. Die engliich = hannoverifche Armee, 
welche ſchon zwifchen dem großen Moor und dem Meere 
und vor Dünfirchen geftanden hatte, muste fi) in Folge 
diefed Treffens auf Veurne zurüfziehen. Aber Carnots 
Plan war nicht präcid ausgefürt worden, und Houchard 
büßte dafür, wie fihon berichtet ift, auf der Guillotine 

Die preufjifche und Reichsarmee am Mittelrhein war 
nad) der Einname von Mainz faft ganz untätig gebliben. 
Der Herzog von Braunfchweig verwarf alle Angrifspläne, 
welche der öftreichifche General Wurmfer einreichte. End- 
lich verfudte Wurmfer allein nah dem Wafichenwalde 
(VBogefen) vorzudringen, und nun unterftüßte ihn der Der: 
509 einigermaßen. Bei Pirmafens Fam ed zu mehreren 
Gefechten. Man erlangte bedeutende Vorteile; aber der 
Herzog von Braunfchweig war nicht zu bewegen, fie zu 
benugen. Endlich dachte man an die Eroberung von Lan: 
dau, wozu aber vor allen Dingen die Vertreibung ber 
Dranzofen aus den Weißenburger Linien notwendig erfchin. 
König Friedrih Wilhelm II. Fam am 2%2ten September 
felbft nach Pirmaſens um durch ein Vordringen gegen die 
Saar die andern Operationen unterjlügen zu laßen. Am 
26ten Drang Kalfreuth bi3 Bliesfaftel vor, dann am 29ten 
bis an die Saar und nun endlich frib man dann die Frau: 
zolen aus den Weißenburger Linien, welche die Nordgrenze 
des Elfaß dekten. Wurmſer grif am 13ten Detober das 
Centrum diefer Stellung an; Lauterburg, Weißenburg 
wurden genommen, und bie Franzofen zogen in Unorb- 
nung nach Geißberg zurüf. Am 17ten October war Wurm: 
fer in feiner Vaterſtadt Hagenau *). 





=) Ueber dies mit der Belagerung Landaus nicht weiter in Verbin: 
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Dies glüfliche Vorbringen der Alliirten hatte einigen 
Einfluß auf die Bewegungen ded Herzogs von Koburg, ber 
fhon Ende September den Entfchluß gefaßt hatte, Malboden 
(Maubeuge) zu belagern, was er nun eine Zeitlang aus: 
fürte *). Er und York hatten 120,000 Man zwifchen 
Namen und der. Seeküfte; dabei vortrefliche Cavallerie. 
Die Sranzofen hatten faft gar Feine Gavallerie, und nur 
100,000 Man, die zum Zeile bloß mit Knitteln und Pis 
ten bewaffnet waren. Aber Carnot war felbft zur Armee 
gekommen und leitete direct die Bewegungen derfelben ; 
an ihrer Spige ald General fiund nun Jourdan. Am 
14ten October hatte Carnot die Armee bei Avesned ver⸗ 
einigt; am 15ten kam es bei Vattignies zu einer fanati- 
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dung ftehende Vorbringen Wurmfers im Elfaß fagt die Gefchichte 
der Kriege in Europa feit dem Zahre 1792 (11. ©. 232): ‚Se: 
ben wir’ den öftreichifchen General immer tiefer in das Elſaß eins 
dringen, und durch diefe Ausdenung der Operationen fowol feine 
Armee als die ohnedies zerftückelte preuffifche in die größte Gefahr 
feßen, ohne daß fich ein denkbarer militärifcher Grund dafür aufs 
finden ließe, fo wird der Gedanke an einen politifchen fehr natuͤr⸗ 
lih. Ohne den mindeften Wert auf Behauptungen zu legen, welche 
niemals hiftorifch erwifen worben find, wird man .bei Betrachtung 
diefer Verhältniffe doch unmilfürlich an den Umftand erinnert, daß 

Oeſtreich vor Kurzem die Veſtungen Conde und Valenciennes als 
vormals verlornes, nun wider gervonnenes Eigentum, für fi 
in Befiz genommen hatte. erfolgt man diefe Spree, und fdheint 
die Verficherung nicht ganz unglaubwürdig, daß Graf Wurmfer 
(ein geborner Elfaßer und mit vilen angefchenen Bamilien der 
Provinz verwandt) ſich mit der Hofnung fchmeichelte: Straßburg 
durch Einverftändniffe zu geweinnen; fo werden die ferneren Ope⸗ 
rationen, welche fo weit vom eigentlichen Zwecke des Krieges abs 
fürten, begreiflich.“ 

*, Bei diefer Gelegenheit fiel der Pofthalter Drouet von Varennes, 
der als Conventsdeputirter in Malboden war, den Deftreichern 
bei einem nächtlichen Ausfalle in die Hände. Sie zogen ihn faft 
nakt aus; zeigten ihn, den Königsfänger, wie man einen feltenen 

. Bund feben läßt, und fchilten ihn dann nach dem Spielberge. 
Hier dachte fid) der Menſch eine Mafchine aus zum Fliegen, eine 
Art Falſchirm — er mwolte jo von der hoben Kefte herab, und 
bofte nach der Zürkei zu enttommen. Um um fo ficherer fich durch⸗ 
zufchleichen, hatte er ſich mit erlichen 20 Pfund Proviant bepadt; 
das war für den fchwachen Falſchirm zu vil. Eines Nachts fah 
eine Schildwache ein wunderbar großes, dunkles Weſen zu einem 
Fenſter berausichlagen,, dann einen Man fi daran hängen — 
aber das Ding gieng entſezlich rafch die Höhe hinab — es fiel etwag, 
und am Morgen fand man unten Deren Drouet mit gebrochenen 
Beinen. Ihm hatte ein höherer Pofthalter die Flucht abgefchnit- 
ten, der, wie die Staliener fagen, dem den Verſtand nimt, den 
er verderben wil. 
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fhen Schlacht, die auch den 16ten fortdauerte. Um 
5 Uhr Abends mußte ſich an lezterem Tage General Glair: 
fait, der unter Koburg befeligte, zurükziehen. Koburg 
bob die Belagerung von Malboden auf, und gieng über 
die Sambre zurüf. Er hofte bald durch den Winter Ruhe 
zu haben; aber der Gonvent decretirte einen Winterfeldzug 
‚bis das franzöfiiche Gebiet gefäubert wäre. Es war uns 
- möglich die Deftreicher vor Ende ded Jahres aus Condat, 
Schwanental und Haimons : Eihicht zu vertreiben. 

Wurmſer hatte inzwifchen Zabern zu nemen geſucht, 
und in Straßburg war eine Verſchwörung angefponnen 
worden, die Stadt den Deutfchen zu überlifern. Allein 
St. Juſt und Lebas, die hier als Conventädeputirte waren, 
ließen 70 Perfonen binrichten, und Pichegru, der die Mo— 
felarmee fommandirte, und gegen den Herzog von Braun: 
fhweig und Wurmfer vorgehen muste, fo wie Hoche, na: 
men die MWeißenburger Linien wider. Hoche hatte vom 
Convente die laconifche Drdre erhalten: Landau ou la mort! 
Landau ward wirklich am 26ten December entfezt. Hoche's 
Truppen hatten in 40 Tagen 36 Treffen gelifert, und 
hatten durch ihr Anftürmen die Alliirten fo ermüdet, daß 
diefe fih nun in die Winterquartire zurüfzogen: die preufs 
fifche Armee auf Mainz; Wurmfer über den Rhein. Preuf- 
fen trat in der nächften Zeit fait ganz vom Kriegsſchau⸗ 
plate ab. Nach anderen Seiten waren die Sranzofen nun 
in frifhem Vordringen. Dugommier warf nach der Ein: 
name Zoulond die Spanier zurüf, und drang in den öft: 
lihen Pyrenäen vor. 

Die Form der Regirung in Frankreich in diefer Zeit 
war diefe, daß die neun Mitglider des Wolfartdausfchußes 
(in welchen, nachdem er aus den Niderlanden zurüfgefert 
war, auch Carnot eintrat, und mit ihm zugleich Robes⸗ 
pierre) alle wirkliche Gewalt in Frankreich in Händen- 
hatten. Sie hatten über alle Bürger, über ihr Leben und 
Ihre Freiheit zu verfügen, und 50 Millionen Francs waren 
ihrem Comite ald Geldmittel für feine Betribe zur Dis« - 
pofition geſtelt. Sp mit politifhen Mitteln ausgeftattet, 
und durch den Beifal der Sacobinerloge getragen, warb es 
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ihnen leicht, fich- immer von Neuem in ihrer Stellung be- 
ftätigen zu laßen. Neben dieſem Gomite beftund ein an: 
derer von ihm. untergeorbrieter Stellung, der comite de 
suretd gendrale. Beide aber regirten und arbeiteten in 
Einem Sinne; beide hatten nur den Zwek die Eine, un⸗ 
trenbare Republif zu ſchützen, zu verteidigen, denn an die⸗ 
fer Verteidigung bieng ihr eigned Leben; und fo regirten 
fie im eigentlichiten Sinne ald Zyrannen ohne eine gegen 
fie wirkſame menſchliche Schrante und ohne menfchliche 
Rükficht: Vernichtung der Feinde Srankreichd im Aeußeren 
wie im Inneren, das war das befchönigende Aushängefchild 
für alles furchtbare, wad von diefen Tyrannen ausgieng. 
Im BWolfartdausfchuße faßen außer Garnot und Robeds 
pierre in jenen Spätherbft- und Wintermonaten: Barrere, 
Sean Bon St. Andre, Couthon, Héerault-Sechelles, St. 
Juſt, Robert Lindet und Prieur de la Marne. Leute 
wie Amard, Vadier u.f.w. hielten auch den Sicherheits: 
ausſchuß à la hauteur. Neben diefen Clubs war aber aud) 
die Municipalität von Paris à la hauteur und an deren 
Spike ter Maire Pache, der Commandant der NRationals 
garde Henriot, der Procureur Chaumette — und außer: 
dem in ihrer Mitte Leute wie Hebert. Doch war jeit der 
Einfürung der neuen Religion eine gewiſſe Entfremdung 
"eingetreten zwiſchen den Gemite'5 und der Municipalität. | 
Die neue Religion war Durchgefürt worden von der Muni—⸗ 
eipalität, in welcher Clootſens Freunde die Majorität hatten, 
Dieje Religion aber betrote die Comite3 in Toppelter Hin⸗ 
fiht: eritend, wenn ſie jich befeiligte, wenn ſie Wurzeln 
fhlug, war dadurch in Frankreich eine geiftige Bewegung 
gegründet, an welcher die Mitglider Der Comites fein Ber: 
dienft und feinen Zeil hatten; eine Bewegung, welche 
mit ber Zeit Tie Männer ver Gomite3 bei Seite zu ſchie⸗ 
ben drote. Es bedrote alie tiefe Religion den periönliden' 
Einfluß Robespierres und ſeiner Freunde d. d. ihre perſon⸗ 
liche Sicherdeit; denn das war nach ver furchtbaden An- 
häufung von Greueltaten auf Greueltaten Hart, daß alle 
durch dieſe Greuel verlezten fh mit einem einmmitigen 
Sqcheri der Rache gegen tie Beiſiter der Corites wenden 
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würden in dem Augenblide, wo das zauberhafte Anfehen 
aufhörte, welches der Schreden um die Comités webte, 
Sodann aber zweitens lag noch eine andere Bedrohung 
in diefer Richtung. Diefe Richtung war eine algemein 
menfchliche, philofophifhe. Sie wolte nichtd mehr von 
Bolksunterfchiden wißen. Ihr Menfchheitögot oder ihre 
Gotmenſchheit war nicht an das franzöfiiche Volk gebunden. 
Der Stifter diefer Religion, der Philofoph Cloots, war 
ein Deutfcher; — in Folge des Einflußes, den diefe Ge: 
danfen almälig fehon feit längerer Zeit erlangt hatten, war 
Cloots, waren fehr vile andere Ausländer für Franzofen 
erklärt worden, hatte das franzöfifche Volk feine brüder- 
lihe Stellung zu allen Völkern erklärt, die ſich gegen ihre 
Tyrannen erheben würden. Es war diefelbe in’d Blau⸗ 
menfchliche, Xeergeiftige, Antinationale gehende Bewegung, 
die man neuerdings der lauteften philofophifchen Richtung - 
in Deutfchland wider zum Vorwurfe machen fan. Frank 
reich wäre, wenn man dies Weſen hätte fortwachfen laßen, 
am Ende auf die Ehre reducirt gewefen, bloß. der politifche, 
Ausgengspunct zu fein — nicht einmal der geiftige, denn 
ber wäre, Deutfchland zugefallen. Auch hätte es fich bei. 
weiterer Verbreitung dann gefragt, ob Frankreich auch nur 
der politifhe Mittelpunct Diefes neuen religiöfen Kreifeß. 
gebliben wäre. Gegen ſolche Warnemungen empörte fic 
das franzöfifhe Nationalgefül in einer Vorahnung — und 
Robespierre fieng an, unter der Hand diefe neue religiöfe 
Richtung als eine gefährliche, als eine fanatifhe, als eine 
irrefürende, — und die Municipalitätöpartei ald eine Par: 
tei des enrages zu bezeichnen ). Er hatte große Luft, 





) Die Wichtigkeit des nationalen Momentes bei diefer Reaction 
gegen die Municipalitätspartei fibt man aus Robespierre's 
Aeußerungen über Cloots bei den Sacobinern: — „Et com- 
ment M. Cloots pouvait il s’interesser si fort au bonheur 
de la France, lorsqu’il s’interessait si fort au bonheur de la 
Perse et du Monomotapa? Il est une derniere crise dont. 
il pourra se vanter, Je veux parler du mouveiment contre 
le culte, mouvement qui, inenage avec raison et lenteur, 
aurait pu devenir excellent, mais dont la violence pouvait 
entramer les plus grands malheurs — Ms. Cloots eut avec 
l’ev&que Gobel une conference de nuit-— Gobel donna pa- 
role pour le lendemain, et il vint, changeant subilement 
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Diefe Partei, nachdem er fie noch kurze Zeit walten laßen, 
zu vernichten, und dann ihr alle Laſt der begangenen 
Sündengreuel aufzubürden. So war alfo in den regiren- 
ben Gewalten in Paris, in Frankreich fchon wider ein ge: 
wiffer Zwiefpalt. Webrigend war bie Iafobinerloge mit 
ihren Filialgefelfchaften jezt ein volftändiges Statsinflitut, 
gewiſſermaßen das Unterhaus zu dem Dberhaufe des Con⸗ 
vented; und auch darin war dad Verhältnis wie zwilchen 
Unters und Oberhaus, daß die Verhandlungen der Jako⸗ 
binerloge durchaus die wichtigeren waren ; Die tonangeben- 
den; die, denen das Volk in feinen Urverfamlungen, in 
feinen 44,000 Communen , bei feinen 40 Sous für jeden 
Berfamlungdtag unbedingt folgte Kein Wunder deöhalb, 
wenn wir feit Herbft 1793 die Protokolle der Jakobiner⸗ 
fißungen in dem Moniteur neben den Protofollen ded Con⸗ 
vented gedruft finden, als einen officielen Zeil der Stats: 
nachrichten. Robespierre war dad Drafel der Jakobiner, 
das Drafel des Wolfartsaudfhußes — und fo notwendig 
auch dad des Conventes und des Sicherheitöausfchußes, 
denn diefe beiden hatten nur zu horchen und auszufüren, 
was jene beiden d.h. was Robeöpierre verlangte. Er hatte 
fo oft gefprochen von dem homme vertueux, qui devait 
&tre le dictateur de la France — daß er endlich felbft in 
bie Stelle eingerüft war. 

Bazire und Chabot verfuchten einmal gegen biefe 
tyranniſche Einrichtung der öffentlichen Verhältniffe Oppo- 
fition zu maden. Es tauge nicht, wenn der Gonvent zu 
Allem nur Ja! fage; — es müße eine Oppofition da fein, 
und wenn fie niemand machen wolle, wolten fie fie machen. 
Freunde hätten ihnen freilich gefagt, wenn fie das täten, 
würden fie guillotinirt werden; aber fie hätten hinzuge: 
fügt, alle würden almälig guillotinirt werden; erft fie, 





de langage et d’habit, deposer ses lettres de pretrise — 
Ms. Uloois croyait que nous serions dupes de ces mascarades. 
Non, non; les jacobins ne regarderont jamais comme un 
ami du peupje ce pretendu sansculotte, qui est Prussien et 
baron, qui possede 100,000 livres de rentes, qui dine avec 
les banquiers conspirateurs, et qui est, non pas l’ora- 
teur de peuple francais, maisdugenrehumeain.“ 
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dann Danton und zulezt Mobeöpierre felbft. — Chabot, 
ber Ercapuciner, ſprach fo, ohngeachtet er eben das reiche 
Zubdenfräulein, die Schwefter der Banquierd Frey gehei⸗ 
ratet hatte, und es Fam, wie er gefagt hatte; denn acht 
Tage fpäter lagen er und Bazire im Gefängniffe der Abtei. 
Keiner mehr im Convente wagte gegen dad Tyrannenjoch 
weiter ein Wort. 
Und in diefer ganzen Zeit gieng in Paris, gieng in 
ganz Frankreich dad Waffenfchmiden, Kanonengießen, Sal: 
peterfuhen, Patronenmakhen, Hemd: und Zeltnähen und 
Gharpiezupfen fort neben den Subelfeuern, die man um 
Die Kirchen und in ben Kirchen anzünbete, neben dem . 
rafhen Klingen der Guillotinee Ganz Frankreich blib ein 
tolgewordener Bienenfchwarm, der um den Wolfartdaus- 
fhuß, der um Robespierre fehwirte wie um den Weifel. . 
Auf allen Rathäufern, Türmen, Brüden flatterte die Tri⸗ 
colore mit der Auffchrift: le peuple francais debout contre 
les tyrans! — Xber auch die drei und zwanzig Theater 
und bie fechzig Tanzfäle von Paris behielten ihre Bejucher. 
Und neben dem ausfürbaren, energifchen, was die Leute 
beichäftigte, Fam natürlich auch in diefen Tagen manches 
unaudfürbare oder völlig wanfinnige vor. So 5.8. war 
der Maler David befchäftigt mit einer Statue des fouverd- 
nen Volles, welhe Statue die Höhe haben folte des 
Straßburger Münfters. Natürlih ward nicht aus der 
Sache. Manches freilich, was man für eben ſo unausfür: 
dar hielt, ward nicht bloß audgefürt, fondern hat ſich bes 
wärt und ift auf und geerbt. So ftelte in diefer Zeit der 
Ingenieur Chappe die erfte Telegraphenlinie her vom Park 


bei Vincennes aud nad der Nordarmee hin. Beinahe 


hätte er den Verfuch mit dem Leben gebüßt, denn als ber 
Hobel von Paris zuerft die Telegraphenlinie fah, hielt er 
fie für verabredete Zeichen der Ariftofraten; demolirte den 
Zelegraphen bei Vincennes, und erſt ein erneuter Befelh 
des Conventes konte die Unternemung ſchützen. Jourdan 
bei ſeiner Armee in den Niderlanden benuzte ſteigende 
Luftballons, aus denen man mit Fernröhren niderſah, zu 
Auskundſchaftung der feindlichen Stellungen; und wärend 
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man fih fo in die fünften Unternemungen einließ, küm⸗ 
merte man fi nicht mehr um das Nächſte. Niemand 
ferte mehr in Paris die Straßen. Die Schwänze an ben 
Bäderläden dauerten; die Brotnot und die firen Preiſe 
dauerten. Bürgerliche Verbrechen wurden faft nicht mehr 
verfolgt und beftraft; die Zal der Findelkinder verboppelte 
fih, und in Meudon warb eine Gerberei eingerichtet von 
Menfchenhäuten, deren die Guillotine fo unzälige liferte 
— von denen aber nur die der Männer feft genug und 
brauchbar waren, Sie waren vortrefliches Waſchleder, was 
man zu Reithandſchuhen, Beinkleidern u. f. w. brauchte. 
Den ganzen Winter von 93 auf 94 hindurch dauerte 
fo zimlich derfelbe Zuftand in Franfreih. Eine Fortbewes 
gung war in fofern darin, ald die Disharmonie zwifchen 
ber berfchenden Partei und der ſ. g. Municipalitätöpartei 
mehr und mehr hervortrat. Doch Feinedweges fo, daß man 
fchon eine raſche Kataftrophe erwartet hätte, als dieſe wirk⸗ 
lich eintrat. Am löten März 1794 traf ein Arreftbefelh 
faft die ganze Municipalitätöpartei wie ein Bliz aus hei: 
terer Bläue. Hebert, Momoro, Vincent, Ronfin, Mazuel, 
der Banquier Koch, der Baron Bag u.a. — die ganze. 
Elite des ehemaligen Cordeliersclubs mit Ausname Dans 
tond, Camille Desmoulind und Fabre D’Eglantined ward. 
da auf einmal gefangen. SHebert hatte eben im Cordelier⸗ 
club acht Zage zuvor feinem Herzen Luft gemacht; hatte 
feinen Freunden auseinander gefezt, warum er beim Anblik 
der Moderaten und Kryptvarijtofraten in der lezten Zeit 
faft ganz verftumt fei; — er hatte eben Anftalt gemacht, 
nun feine Partei gegen den Berg zu füren, al3 ihm der 
Berg raſch zuvorfam. Aber nicht bloß die Notabilitäten 
der Cordeliers waren gefangen; fondern ihnen folgten in 
den nächften drei Zagen alle zu Clootſens Oberjünger: 
fhaft gehörigen, wie z. B. Bürger Göbel und Bürger 
Anaragorad Chaumette. Als Chaumette, welcher Merlin 
von Daumay (de Douai) Gefez über die Verdächtigen 
commentirt, und ihm eine folche Ausdenung gegeben 
hatte, daß vile der Gefangenen nur ben Erläuterungen 
ihre Haft verdankten, — als diefer Man felbft ins Ge: 
fängnis 
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fangnis fam, warb er mit entfezlihem Hohne empfan« 
gen. Anacharſis war fchon vor Anaragoras zur Haft. 
gebracht, und mit dem Menfchheitögos oder der Gots 
menfchheit hatte e3 ein Ende in Franfreid. Das durch 
die ‚Beflrebungen der Fremden verlezte Nationalgefül 
reagirte. 

Zuerft freilich als fih in Paris die Kunde von der 
Verhaftung biefer zeitherigen Slügelmänner ber Revo⸗ 
lution verbreitete, wuſste niemand, was er denken ſolle; 
bis man erfur, eine Verſchwörung gegen die Republik, 
eine Verſchwörung großartigſter Anlage, weiteſter Ber. 
zweigung ſei im Werke geweſen. Die Feinde bed Water: 
landes hätten biefe Partei der enrages gehalten und be 
zalt, um durch Uebertreibung und Entfitlihung die Re: 
publik - in fi) zu Grunde zu richten. Auf Betrib des 
englifchen Minifterii habe Hebert fein ſcheusliches Blat, 
den pere Duchesne, herausgegeben; auf Betrib des eng» 
liſchen Minifterii und der Alltirten habe biefe Partei bie 
Göttin der Vernunft im himmelblauen Mantel auf dem 
Altar gefezt. Das Alles bienge zum Untergange Frank⸗ 
reichs zufammen. Der Corbelierclub war ſchier verflumt 
ob dieſer Arreftation feiner vornemften Mitglider. Doc 
wagte er ſtum feine Misbilfigung auszudrüden, obwol 
ohne allen Erfolg. Er verichleierte die Nechte der Men: 
fhen, welche in feinem Sitzungslocal auf einer Tafel 
aufgeftelt waren. Die Jakobiner waren fo zu Robes—⸗ 
pierred Winken, daß fie fofort anfiengen aus ihrem Club 
audzufchließen, wer irgend ſich in näheren Verhaͤltniſſen 
befand mit der Partei der enrages, und fehon ‚machten 
fie Anftalt, auch Danton und Camille Desmoulind au: 
zuftogen — aber Danton erhob ſich, donnerte das aufs 
fteigende Ungewitter noch einmal nider, und Robespierre, 
ald er fah, diesmal gehe es nicht, umarmte ihn zum: 


Zeichen feiner Anerkennung und Berfönung auf ber. 


Tribune. Dagegen untergeorbnete Geifter, obwol fie zeits 
bee eine Rolle geipilt, wurden ohne Cchonung ausge⸗ 
fioßen, wenn fie Robeöpierres Misfallen auf fich gezogen 
hatten; 3.8. dad Gonventömitglid Phelippeaur, weil er 
Teo’& dehtb. d. Univerfalg. Band. V. (2te Xuflg.) 9 


gewagt Roſſignols greuliches Wüten in der Wendee zu 
tadeln. aber d'Eglantine ſogar warb nachträglich gefane 
gen genommen. Wefterman, der Fürer am 10ten Au: 
auf, der Freund Dantons, ber ebenfald ſchlecht von 
Roffiguol geſprochen, warb zunächſt ausgeſtoßen. Ebenſo 
Proly, Guzman und Pereira; jene beiden verkrochen ſich; 
Pereira aber ward gefangen, obwol er ſich als Koch in 
einem gemeinen Wirtshauſe zu verbergen ſuchte. 

Danton hatte ſchon die ganze Zeit, ſeit der lezten 
Erklärung der Gefahr des Vaterlandes, faſt ſtum geſeßen. 
Seit die Gironde geächtet worden war, felte ihm alles Ge⸗ 
gengewicht gegen den Berg, und doch waren er und Ro⸗ 
bespierre zwei Naturen, die zuſammenpaſsten wie Feuer 
und Waßer. Zur Oppoſition felte ihm die Macht; zum 
Einſtimmen in das, was geſchah und wie es geſchah, die 
Neigung — da zog er ſich eine Zeitlang zurük; er ſuchte 
auszuweichen; auf einige Tage gieng er auch nach ſeiner 
Heimat nach Arcis ſur Aube. Kaum aber hatte er Paris 
verlaßen, ald die Zacobiner auch Camille Desmoulind aus⸗ 
fließen. Man hatte eine Bannalphrafe bei diefen Aus⸗ 
fhließungen; ein Normalmaß, woran man die Leute maß, 
ob fie Die gehörige Größe hätten, welche würdig mache der 
Brüderfhaft in der Zalobinerloge. Man fragte: Was 
baft Du getan, was erwarten ließe, daß Du gehängt 
würdeft, wenn die Fönigliche Familie zurüffämer — Mit 
diefer Frage natürlich Fonte man Camille Dedmoulind nicht 
auödftoßen. Er hatte ded Stranges würdige3 genug getan. 
Sein Verbrechen lag auf einer anderen Seite. Was Dan- 
ton kluger Weife vermiden hatte, fo gern er ed getan 
hätte, eine Oppofition zu machen gegen den Wolfartsaus⸗ 
ſchuß und Robespierre, das hatte Desmoulins wenigftens 
verſucht. Er hatte als im December 1793 dad Morden 
zu furchtbar ward, angefangen, ein Journal berauszuges 
ben unter dem Titel: le vieux cordelier; und in biefem 
hatte er bald anfangs die Frage aufgeworfen, ob es nicht 
notwendig fei, zu fo vilen Comités auch einen einzurichten, 
der begnabige, einen comite de chemence. Damit hatte er 
Mobebpierreß, und der robeöpierrifchen Freunde Einfluß und 
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. Macht, alfo deren perfönlidye Sicherheit .bebrot — und: 
von den Moment an haßfen fie ihn als ihren Feind. Aa! 
er hatte gewagt, fie perſönlich, wenn auch leife, anzugreis 
fen. Er hatte einmal in feinem Sournal von St. Juſts 
feterlicher Haltung geſprochen: „er trage feinen Kopf fo 
felbftfelig, ald wenn diefer eine geweihte Hoftie ſei.“ Enbs 
lich aber hatte er den Berg auf das gefährlichite berürt. 
Er hatte ded Tacitus Belchreibung ded Tyrannenweſens 
um Xiberius in feinem Blatte commentirt, und bie betrefs 
fenden Stellen auf die Schreckensherrſchaft des Berges an: 
gewendet. Das war freilich ein Angrif auf die ſchmerz⸗ 
volfte Stelle Dad lezte Blat feined Journales wear amt 
Sten Kebruar 1794 erfchinen, und fchloß mit den Worten: 
les Dieax ont soll. Da harten die Iakobiner noch ab, 
daß Danton gieng; dann fließen fie den erflen Pöbelfürer 
der Revolution, ben geiftreichen, blißenden Camille Des: 
moulind, den auch ein Schauder erfaßt hatte vor den Kins 
bern feines Geiftes, der einlenken wolte, dann fließen fie 
ihn aus; das hieß, fie erklärten auch ihn für verbädhtig, 
fie erflärten auch ihn Robeöpierre gegenüber für vogelfrei. 
"Am ldten März waren die enrages gefangen ge 
nommen worden *). Am 24ten musten fie, Gloot3 mit 
ihnen, wie man fi in graufenhaftem Spotte ausbrüfte: 
in den Sak niefen (eternuer dans le sac). General Ron: 
fin, der General der 6000 mit den ſchwarzgrauen Pump⸗ 
hofen, die dad Land gefäubert hatten, ward nun felbft 
behandelt als einer von dem das Land zu fäubern fe; 
und Cloots hatte Mühe feine philofophifche Ruhe bis zu 
Ende zu behaupten — aber er behauptete fi. Es waren 
neunzehn die zufammen guillotimirt wurden. In den näch⸗ 
ften Tagen ward bie Revolutlondarmee der 6000 aufgelöft; 
man traute den eEpanletiers, wie man fie nante, nicht 
mehr, feit ihr General genieft hatte. Sie hatten fich ſchon 
vorher feit Anfange des Jahres unzufriden genug gezeigt 


*) uebee Hoͤberts Verhoͤr fagt Thiers: „‚Hebert fat couvert d’in- 
femie. A peine lui reprocha-t-on ses actes politiques et 
son journal; on se contenta de lui prouver des vols de che- 
mises et de Myuchoirs.““ Zu 
g% 
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mit der beftehenden Megirung. Ihre Haltung hatte ber 
Anklage gegen die enrages gute Vormände gelihen, "Durch 
diefe Hinrichtung der enrages entwicelte fid aber der 
Terrorismus fo ſcharf als Mittel der Herfchaft der robess 
pierrefchen Partei, daß alle durch dieſe Partei bedroten, 
daß Desmoulins, Weſtermann, Phelippeaur und die an- 
deren von ben Jakobinern ausgeftoßenen, mit Danton bes 
freundeten, im biefen drangen, er folle, er müße' zurük⸗ 
keren; er) dürfe, nicht in Arci$ fur Aube bleiben; feine 
Gegenwart werde in Paris notwendig erfordert. Und Er, 
der keine Furcht Fante, Fam, ohngeachtet er wuste, daß 
fein Kommen fchwerlich zu Ausfönung feiner Freunde 
mit: dem Berge, daß es höchft warfcheinlich zu einem Zu⸗ 
fammentreffen. mit dem ‚Berge füren müße, deſſen Aus- 
gang. mehr ald zweifelhaft war. Danton Fam, und fagte 
gerade heraus, er habe den Terrorismus ſchaffen helfen, 
weil. er ihn für nötig gehalten habe und noch halte, um 
die Republik zu retten, um die Feinde devfelben zu fchlas 
gen; — aber die Art, wie man ihn anwende,' dies Maf- - 
facriven des Unfchuldigen mit dem Schuldigen, ‘das gefalle 
ihm nicht, Da ſtund Robespierre auf, und fragte: Wer 
ihm geſagt habe, daß, ein einziger unſchuldig hingerichtet 
worden ſei?“ Danton wendete fich erftaunt an einen der 
Gefchworenen des -Revolutionstribunales, der. zugegen. war 
«fein Name, war Paris, aber gewönlic ward er Fabricius 
genant): „Was? nicht Ein unfchuldiger? Was fagft dur 
dazu Fabricius?“ Dieſer Fabricius gehörte zu den Freun⸗ 
den. Dantond, bie fein Kommen. verlangt, die ihm die 
Greuelregirung Robespierres gefchildert hatten — er wagte 
aber. nicht, Öffentlich Robespierre Lügen zu firafen. Da 
rieten Danton nun wider feine Freunde, da riet ihm feine 
Frau: er folle fliehen, nachdem diefer Angrif fel geſchla— 
gen. Aber Danton war fein Man, der die Flucht Eante, 
wie, vile Gebrechen der Seele er auch fonft hatte: „Wohin 
fol ich fliehen? antwortete er — wenn mid das freie 
Frankreich nicht als einen freien erträgt, fo finde ich überal 
nur ein Gefängnis! Ich trage mein Vaterland nicht an 
meiner Schuhfole.” Er blib, und hielt fi zunächft wider 
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ruhig. Blib ruhig ald Robespierre nun fogar Herault⸗ 
Sechelles verhaften ließ, ohngeachtet dieſer -felbft Lange 
Mitglid des MWolfartöausfchußes gewefen war. Am lezten 
Tage ded März flürzte Pärid auf. Dantons: Zimmer, und - 
befhwor ihn, er folle fliehen; er habe von einem Schreiber 
des Wolfartsausfhußes gehört, daß auch Dantond Anklage 
ſchon gefchriben fei.. Dantons andere Freunde, feine Frau 
vereinigten ihre Bitten mit Paͤris Beſchwörungen — 
Danton faß eine Zeitlang ſtil — dann fagte er: „Sie 
wagen ed nicht!” und blib, ohne irgend eine Gegenmaß⸗ 
regel zu treffen. Aber Paͤris's Nachricht war richtig. Am 
1ten April wurden Danton, Desmoulins, Phelippeaur, 
Lacroix und wie vile einflußreiche Freunde Danton fonft 
noch batte, verhaftet und nach dem Luxembourg gebracht. 
Sie hatten ed ‘Doch gewagt. — Als Danton eintrat be⸗ 
grüßte er die früher verhafteten und fagte: „Ich hufte 
manchem von Ihnen eben die Freiheit zu verfchaffen, und 
fihe! ich ‚bin felbft unter Ihnen. Die. Sache geht zu 
Ende.” Paris war an Verhaftungen gewönt; — aber 
als die Kunde erſchol, Danton fei verhaftet, war doch dad 
Erftäunen bemerflih. Als die Nachriht in den Convent 
fam, bildeten fi Gruppen zufammen flüfternder und fra- 
gender: Wer it denn noch ficher in Frankreich, wenn Danton 
ed nicht war? Der. Mezger Legendre war der einzige, der laut 
von der Tribune einige Worte zu Dantons Gunften wagte: 
man folle ihn wenigftens, ehe man ihn dem Revolutions- 
tribunal übergebe, vor dem Gonvente hören. Rohespierre 
aber rief: hat man hier Bazire und Chabot erft gehört? 
fol bier mit doppeltem Maße gemeßen werden?! Was 
einem Recht ift, ift den anderen billig! — und Legendre 
wagte nicht weiter zu reden. 

. Danton war im Gefängniffe ruhig; in feiner Wild: 
heit erhaben. Einmal fagte er: „Es ift nun ein Jahr 
ber, dab ih dies Revolutionstribunal gefchaffen habe. 
Sch bitte Got und die Menfchen deshalb um Verzeihung; 
aber hätte ich ed nicht getan, fo hätte mich. Briffet 
guillotinirt, wie mic) nun Robeöpierre guilloginiren wird. 
Es find aled Kaind,-und der Zuftand Frankreichs 
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bleibt ein unermeßliher Schlam Robespierre 
wird auch noch fallen; ich ziehe ihn nach mir, ohne daß 
er es abnet. Wer doch ein armer, unbedeutender Menſch 
wäre! Gin ſolcher iſt glüklicher, ald wer mit Frankreichs 
Gemeinweſen zu tun bat.” — Das waren freilich alled 
ſehr richtige Bemerkungen; aber fie kamen zu ſpät! — 
Dedmoulind junge Weib, die ihn leidenfchaftlich liebte, 
trib fi da wie ein Gefpenft um den Lurembourg. her⸗ 
um. Es gelang baun und wann ihm ein verflolenes, 
tränenbensztes Billet zuzubringen — alled aber war um: 
fonft, ihn zu retten. St. Juſt vergaß es ihm nicht, daß 
er gemeint, er trage feinen Kopf felbftielig wie eine ge 
weibte Hoſtie — und woibelte fcheuslich: bald werde 
Desmonlind feinen Kopf tragen wie der heilige Dionyſius 
Danton, Dedmeulind, Fabre d’Eglantine, Herault⸗ 
Sehyelled, Weftermann, Bazire, Chabot und Chabots 
beide Schwäger, die Banquiers Frey, flunden zufammen 
fhon am *ten April vor bem Revolutionätribunel. Es 
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ziehen, denn fein Maidoyer machte es aller Augen Har, 
in welchen Zuftänden man ſich befinde, und wenn auch 
fürs Erſte Alles zu fehr durch Furt und. Schreden 
gebunden war, als daß etwas zu feiner Rettung unter 
nommen worden wäre, fo wirkten doch feine Worte nach 
wie unaudlöfchliched Feuer, denn jedes Lebenszeichen ber 
herfchenden Partei drükte ihnen ein neues Sigel auf. 
Ale Zeugen, welche gegen ihn auftraten, machte Danten 
zu Nichte. Endlich verlangte er, die Beiſitzer des Wols 
fartdausfchußes folten boch felbft Fommen, und Zeugnis 
gegen ihn ablegen; er wolle fie mit Schmach bedekt nach 
Haufe ſchicken. Die Galerien wurden almälig von Sym⸗ 
pathien ergriffen; es war nahe daran, baß die Zuhörer 
fih aufmadhten, und ihre Stimmung dem Rolle mit: 
teilend eine Inſurrection zu Dantons Gunften verfuchten. 
Unter den Anklagen gegen ihn war eine: er habe fi) 
am 10Oten Auguft verfteft. — „Was? Danton verftelt 
am 10ten Auguft? Wo find die Leute, deren ed bedurft 
hätte, mich zum Vorſchein zu bringen an jenem Tage? 
Wo find die hochbegabten Seelen, die ſich rümen könten, 
daß ich irgend einmal Energie bei ihnen geborgt hätte? 
Sie folten auftreten, diefe Männer! Ich weiß was id) 
fage, wenn ich die drei gemeinen Schurfen (plats coquins) 
entlarve: Gouthon, St. Juſt und Lebas — welche Ro- 
beöpierre Huldigung zuwedeln, und ihn in fein Berber- 
ben füren. Laßt fie hertreten! ich wil fie in dad Nichts 
zurüßwerfen, aus welchem fie nie hätten auftauchen ſollen.“ 

Der Präfident glaubte eine folche Sprache nicht 
dulden zu dürfen, und gebot mit der Klingel Schweigen. 
Da aber erft ſchri Danton: „Geht ed Did etwas an, 
wie ich meine Verteidigung füre? Behältſt Du nicht das 
Recht, mich zu verurteilen, ich mag fie füren, wie ih 
wil? Die Stimme eined Mannes, der Leben und Ehre 
verficht, wird mol noch mächtiger fein als Deine Klin: 
gell — Seine Stimme war in ber Sat immer löwen: 
artiger geworden. Die. Gallerien waren in größter ‚Auf: 
regung. Dad erfte Verhör aber hatte die Unterfuchung 
nicht abfchliegen können. Man war wegen des folgen: 
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den Verhoͤres im entſezlichſter Verlegenheit. Am Ende 
diefed zweiten war die Aufregung unter den Zuhörern, 
die Verlegenheit des Gerichtes eine folche, daß der Prä- 
fivent Herman und Zouquiers Zinoille hinüberliefen in 
den Wolfartsausſchuß, um fih neue Befelhe zu bolen. 
Sie wusten nicht wie fie fich helfen folten, denn ed war 
nahe. daran, fichtbar nahe daran, daß ein Ausbruch ers 
folgte und dad Volk, fih in Snfurrection erbebend, 
Danton zum Kichter beftelte und feine jebigen Richter 
ald Angeklagte ihm übergab. Aber der Wolfartdausichuß, 
der Tyran von Kranfreich, wuste fchnel Rat. Er erließ 
ein Decret: wenn jemand das Gericht beleidige oder wenn 
an jemanded Proceſs fich öffentliche Unruhen anknüpften, 
dann könne er auf der Stelle, ohne weiteres Verhör, 
verurteilt werden. Ein gewilfer Laflotte, welcher felbft 
als verbächtiger. eingefpert war, hatte um fich zu retten 
Anzeige gemacht, daß die Frau ded Camille Desmoulind 
und der ehemalige General Dillon Geld verteilten, um 
die Gefangenen im Lourembourg zu befreien; daß Diele 
Gefangenen zum Zeil felbft Slider der für diefe Befreiung 
befiehenden Verſchwörung feien. Diefe Anzeige eined Ge 
fängnid»Complotted gab die Befchönigung des Decretes 
im Convente ber — der Gonvent beftätigte es — und 
fo ward das dritte Verhör, auf welches Danton und 
feine Freunde noch hoften, defien Eindruf ihnen Rettung 
bringen konte, ald es eben begonnen hatte, abgefchnitten; 
fie wurden ohne weitered am Sten April vom Gerichte 
verurteilt, noch benfelben Tag hingerichtet zu werben. 
Danton faß aufreht und trogig auf dem Henkerkarren; 
Camille Desmoulind Tummerzgebeugt. Nur am Zuße 
des Schaffots rief auch Danton: „o mein liebes Weib, 
ich fol dich nie wiederſehen!“ — aber indem auch uns 
terbrad) er fih mit den Worten: „Danton feine Schwady 
beit!" Herault de Sechelled wolte ihn vor ber Hinrich. 
tung umarmen; ber Denker trat dazwiſchen es zu hin- 
bern; Danton lächelte und verwis ihn auf ben Saf an 
der Guillotine: „Dort werden fi unfere Köpfe doc 
finden}. —. "eng. Jezten. Worte waren an Samfon 


' 


137 


gerichtet: „Zeige dem Wolfe meinen Kopf; er ift es 
wert!“ — und fo batte ed auch mit biefer Genoßen⸗ 
fchaft ein Ende, mit biefer Genoßenfchaft, welche im 
"Grunde der franzöfifhen Revolution ihren blutigen Cha⸗ 
racter aufgebrült und durch den 10ten Augufi und bie 
Septembermorde jeden Rüfzug abgefchnitten hatte. Ihre 
Köpfe waren gefallen. Niemand fin Robespierre die 
Dietatur mehr ftreitig zu mahen. Am 10ten April folgs 
ten noch die Reſte der Partei ber . enrages, die man 
noch nicht hingerichtet hatte, auf der Suillotine: Göbel, 
Chaumette und Conforten und mit ihnen die Wittwen 
Hebertö Leine ehemalige Nonne) und Camille Dedmoulind's. 

Die Philofophenfecte Clootfend war nun vernichtet 
mit dem himmelblauen Mantel und ber rotwollenen 
Nachtmütze der Vernunftgotheit — jene Firchenräuberiiche 
Secte; und Danton war vernichtet mit feinen Freunden, 
die Frankreich gegen die Allüirten durch die Energie, bie 
fie erregt, gerettet hatten. Der Wolfartsausfhuß allein 
thronte und regirte. Sogar die Minifter, obwol zu. der 
Stellung erfter Commis in den Minifterialbureaus des 
Wolfartsausſchußes herabgefunfen, wurden nun gänzlich) 
abgeichaft, weil fie der Zyrannei des Comite noch for⸗ 
melle Schwierigkeiten machen konten. An ihre Stelle 
traten zwölf Commiffionen, welche ganz unterwürfig was 
ren. Der Maire Pace gratulirte wie ein webelnder 
Hund. Aber es half ihm nichts, auch er wanderte bald 
in dad Gefängnis; und Fleuriot-Leſcot, ein belgifcher 
“ Architect, ward Maire an feiner Stelle. Payen warb 


Procyreur an Chaumetted Stelle. Aber auch nun, nad. 


dem die Hlügelmänner gefallen, hörten die Hinrichtungen 
nicht auf, denn jeder Hingerichtete faft hatte feinen Raͤcher 
binterlaßen, ben man zu fürchten hatte, und die Arbeit 
der Guillotine durfte nicht inne halten, fo lange bie, 
welche Rache zu fürchten hatten, regirten. 

Man hatte die Guillotine in Bewegung gefezt, um 
frühere Sünden zu deden — man mußte. fie fortarbeiten 
loßen, um die Dedungdfünden wider zu deden; und 
nun trug Laflotte's Anzeige ihre Krüchte, denn nicht nur 


' 
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daß man bie angebliche Gefängnis⸗Verſchwörung, bie er 
anzeigte, außbeutete, fondern auch für die Zukunft war 
dies ein vortrefliches Mittel, Vorwaͤnde gegen ben un- 
ſchuldigſten, den man binrichten wolte, zu finden. Irgend 
ein elender Menich, der fi) auf Koften bed Lebens anderer 
retten wolte, fand ſich immer und fo hatte man in bielen 
f. 9. Gefängnisverſchwoörungen einen ſtets fertigen Deus ex 
machina. 

Unter den in der nädjften Zeit hingerichteten bemer- 
fen wir nur die ausgezeichnetfin. Am 22ten ward d'Es⸗ 
premenil, weiland revolutionärer Parlementsrat, dann ro 
valiſtiſches Mitglid der conftituirenden Verſamlung, binge- 
richtet — in derfelben Halle de3 Zuftizpallaftes, wo er fünf 
und ein halbes Jahr früher Brienne durch die Entdedung 
der Drudbogen in der Berfailler Druderei alle deſſen Plane 
vereitelte — in derfelben Halle erhielt er fein Todesurteil, 
denn ed war nun der Sal geworben, in welchem das Tri⸗ 
bunal feine Situngen hielt. Auch Chapelier und Xhouret, 
die wir beide als Präfidenten der conflituirenden Verſam⸗ 
fung kennen gelernt haben, wurden in diefen Tagen hin 
gerichtet; und der alte Malesherbes, früher Minifter, zu: 
legt Verteidiger Ludwigs XVI. und eine ganze Reihe aus 
den Familien der Lamoignon und Chateaubriand, die ihm 
verwandt waren”. Auch Ludwig XVI. Echwefter, die 
Princefiin Elifabethb warb hingerichtet. Lugwigs XVI. 
Sohn — der ware, der rechtmäßige König nun von Franf; 
reih, Ludwig XVII. feit des Vaters Tode, war von dem 
Convente einem entfezlich gemeinen, graufamen Menfchen, 
einem Schufter Simon übergeben worden: er folle ihn auf: 
ziehen in der Weife des Volkes. Hebert hatte behauptet, 
die Familie des Tyrannen dürfe nicht anders behandelt 
werben, al3 die eined Sansculotten. Abfichtlich gieng man 
darauf aus, den jungen König durch feine Erziehung fo 

a ————— 
Schaffot ftolperte, fagte: „„Ce faux pas est un mauvais augure; 
un Romain serait rentre chez lui. Mit diefen Verwandten 


Malcsherbes’s wurden noh 22 ihm nicht verwandte Slider des 
ehemaligen Parlementes hingerichtet. 
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herabzuwürdigen, daß an eine Thronerlangung fpäter we: 
gen feiner Gemeinheit nicht zu denken fei. Man hofte auch, 
der Knabe folle den Mishandlungen erligen, wie er benn 
wirklich höchft warfcheinlich diefen Mishandlungen erlegen 
it; denn ein ganz ficheres Refultat bietet fi) allerdings 
nicht über fein Ende. Als der König dem Schufter Simon 
als Lehrjunge übergeben war, muste er die gemeinften 
Dienftleiftungen verrichten: ausferen, Stiefeln putzen 
u. dergl. In der Nacht fehri Simon zuweilen: „Schläfft 
bu Capet?“ dann muste dad arme Kind aufitehen und 
irgend etwas beforgen. Jedes Verſehen warb mit bem 
Knieriemen unbarmherzig geflraft. Dabei muste er die ge: 
meinften Gaßenlieder fingen lernen; Schnaps faufen; fech8 
Monate lang erhielt er Fein reines Hemd; er flarte von 
Schmuz und Unrat — Eurz!. er warb furchtbar und lang: 
fam zu Grunde gerichtet, und ift wie gefagt höchſt war: 
fcheinlich in diefer Weife verfommen. 

Im Mai ward ber Chemiker Lavoifier hingerichtet 
— er bat, man möge ihn noch vierzehn Tage gönnen; er 
fei eben bei Unterfuchungen und Erperimenten, weldye aus: 
gezeichnete wißenfchaftliche Refultate verfprächen. Die Ant: 
wort war: die Republik bebürfe "feiner Refultate nicht. 
Condorcet hatte fich die legte Zeit über fortwärend verſtekt 
gehalten. Man fuchte ihn. Er lebte auf das elendefte, in 
Büfchen, Steinbrühen — endlich fand man ihn im Mai 
im Dorfe Clamars bei Parid. Völlig audgehungert war 
dad Leidensbild in die Dorfſchenke gefommen und hatte 
Eßen und Trinken gefordert. Er hatte verbächtig gefchinen 
und auf Befragen, wer er fei, geantwortet: ein Bedienter 
außer Dienft. Aber die Antwort tat nicht genug Man 
ließ ihm nicht einmal fein armed Mahl verzeren. So 
ſchlepte man ihn fort — er flarb andern Tags nad) der 
Verhaftung an Erfhöpfung im Kerker. 

Robespierre fülte indeflen, daß er feine Parifer nicht 
auf die Dauer langweilen dürfe; daß er nun, wo Die Gar: 
magnolen in den Kirchen aufgehört, eine andere Eomödie 
zum Beſten geben müße, und fp kam er darauf, in biefen 
Ihönen Maitagen des Sahres 1794 ein souper ‚fraternel zu 


140 


veranflalten. Am itten, 13ten und 14ten Mat Abends 
brachte jeder Bürger in den breiteren Straßen der Stadt 
Tiſch und Bänke oder Stüle vor die Züre, und fezte auf 
den Tiſch, was ihm eben fein Bermögen beftes als Abend: 
egen hatte Faufen laßen. Die Nachbarn taten ſich zuſam⸗ 
men, fließen die Tiſche brüderlich an einander und machten 
Pickenik, brüderliches Pickenik; — wer vorübergieng ward _ 
eingeladen mit zu eßen, und wehe dem etwas beßer geklei⸗ 
deten Manne, wenn er ſchon fat war, denn ihm warb 
eine Ablenung Zeil zu nemen am souper fraternel fofort 
ausgelegt ald ariftofratifcher Hochmut. So war denn 
Frankreich glüklich unter Robespierre, und brübderlichfte 
Liebe unter allen unbefanten war an der Zagedorbnung 
und auf allen Gaßen feil! 

Nur Schade, daß nicht alle gleichmäßig vom Gefül 
diefes Glückes durchdrungen zu fein ſchinen. Collot d' Her⸗ 
bois, Conventsmitglid, Mitglid des Wolfartsausſchußes, 
einer von den Beglückern Frankreichs, gieng einmal in die⸗ 
fer Zeit, am 2iten Mai Nachts Ein Uhr, angetrunken 
wie gewönlich nach Haufe. Als er an feine Treppe Fam, 
fhri ihn jemand ans Schurke! — und hielt eine Piftole 
auf ihn. Aber das Zündpulver brante ab, und Collot er: 
kante feinen Man. Es war der ehemalige Schreiber bei 
der Lotterie, der Bürger L'Amiral. Collot fchri: „zu 
Hilfe! der Mörder!“ L'Amiral aber hielt zum zweiten: 
male die Piftole auf ihn; und zum zweitenmale verfagte 
ſie. Zum drittenmale gieng der Schuß los, aber er felte. 
Da flüchtete L'Amiral in das nächſte Haus; wo er wonte; 
fuchte fih auf feinem Zimmer zu verteidigen; wolte fi 
zulezt erfchießen — aber alles gelang nicht. Er warb ges. 
fangen und verurteilt. Im Berhöre erklärte er laut, er 
habe Frankreich von einem feiner Zyrannen befreien wollen. 
Bei den Safobinern, im Wolfartsauöfchuße, im Gonvente 
gab ed nun Glükwünſchungsſcenen, als Collot lebendig 
wider erichin. Aber ſchon am ten Mai ward ein neuer 
Mordverfuh gemacht. Käcilie Renault, die Tochter eines 
Papirhändlers, erichin an diefem Tage Abends neun Uhr 
‚in der rue St, Honore und wolte Robeöpierre in feiner 
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Wonung fpredhen. Sie raifonnirt, und wirb feſt gehalten. 
An einem Laben nebenan hat fie ein Padet aufzuheben 
gegeben. Darin finden fich außer einem weiblichen Anzuge 
zwei Meer. Im Werhöre geftund fie, fie habe verfuchen 
wollen, wad ein Xyran für ein Schiffal haben Eönne. 
Sie fei Royaliftin, denn fie ziehe ed vor, Einem Könige 
zu gehorchen ſtatt funzigtaufenden. Den anderen Anzug 
babe fie fich eingepaft, um fich darin hinrichten zu laßen. 
Anderes erwarte fie nicht — und ein andered Sciffal 
hatte fie auch nicht. Aber den Schredensmännern warb 
fhrefhafter und fchrefhafter zu Mute. So lange die He: 
bertiften, die Dantoniften gelebt hatten, hatte jederman 
geglaubt, die Schredenäherfchaft lige in algemeinen Zuftän- 
den begründet; fie hätte eine breitere Baſis. Seit Dan- 
tons Verhöre nam jeder an, fie fei nur an die Par Dutzend 
Perfonen geknüpft, die fie gegenwärtig übten. So war es 
. nur eine logifch folgerichtige Entwidelung, daß die Oppo⸗ 
fition die Geftalt perfönlicher Morbplane annam — und 
fobald dieſe Wendung eingetreten war, war die Aufgabe 
des Terrorismus eine unlößbare: denn alle Einzelnen aus⸗ 
rotten Eonte man nicht, und den einzelnen an der Nafe 
anfehen, ob fie unter Umftänden einen Mordplan faßen 
dürften, auch nicht *). | 
Robespierre fur inzwiſchen fort mit feinen Gomödien ; 
und da e3 völlig unmöglich ift, daß ein Stat ohne Ver: 
bältnis zu einer Religion fei, fo waren ed nun bie neuen 
religiöfen Beziehungen **), deren man beburfte, an welche 


*) „Tandis que toutes les bouches sont fermees, que la sou- 
mission est sur tous les visages, la haine se renferme dans 
les coeurs, et l’acte d’accusation des vainqueurs se prepare 
au milieu de leur triomphe.“ Thiers. 

”) Menn Thiers fich von diefer neuen Religion Robespierres war⸗ 

aft erbaut zeigt, von diefen idees vraiment grandes et morales, 
.exprimees avec talent — beiveift er nur die Dünfaferigkeit feis 
ned eignen religniöfen Bebürfens und die Wäßrigkeit der Stoffe, bie 
binreichen feinen heiligen Durft zu flilen. Man kan, in der Tat 
nichts wolhändlerijches und Erämeriicheres erfinnen ald Robespiers 
res Necdhtfertigung feiner neuen Religion: „Que vous imporle 
à vous, legislateurs, que vous importe les hypotheses di- 

, verses par lesquelles cerlains philosophes expliquent les 
phenomenes de la nature? Vous pouvez abandonner tous 
ces objets à leurs disputes &iernelles; ce n’est ni comme 
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er feine Comöbien anfnüpfte.e Dem Dienfte ber Enragés 
an den Decabid hatte er ein Ende gemacht. Er felbft aber 
began einen neuen Eultus am 2Oten Prairial oder am 
Sten Juni alten Styles 1794. Das Chriftentum blib freis 
lich abgefchaft, und die Kirchen bliben auögebrant und 
verwüſtet; aber Robeöpierre: hatte doch den Convent ver- 
mocht, an der Stelle des fich götlich entwickelnden menfchs 
lichen Bewustfeins, an ber Stelle des Geiftes, wider einen 
perfönlichen Got, ein Etre supreme durch ein förmliches 
Geſez zu decretiren, und ce principe consolateur, wie er 
ed nante, der Unfterblicheit der Seele. Diefer Glaube an 
die Unfterblichkeit ‚ver Seele war in Frankreich faſt gan 
abhanden gefommen. Faft alle die forcirten Reden der zur 
Hinrichtung gehenden laufen darauf hinaus, daß es fich 
nur um eine üble Procedur, nicht um eine üble Folge 
handlen könne; dad machte die Leute fo völlig gleichgiltig 
gegen den Tod, daß es entiezlich aufgefallen war, als die 
Dubarıy bei ihrer Hinrichtung ſich jammerlih und feig 
zeigte. Der Glaube, daß es bald gar aus fei, machte die 
Menfchen zu Zodesverächtern. Daran aber lag Robeöpierre 
gar nichts, denn er feinerfeitS war nichtö weniger als ein 
Todesverächter. Wenn fich die Franzoſen aber daran ges 
wönten, fi) aus einer Hinrichtung nichts zu machen, war 
das DHauptmittel feiner Herfchaft, der Schreden vor dem 
Tode gebrochen und abgenuzt, und feine Sicherbeit dahin. 
Der Lebensinſtinct trieb ihn dazu, auf den Glauben an 
eine Zortdauer ded Individuums nach dem Tode zu drin⸗ 
gen *). 


metaphysiciens, ni comme theologiens que vous devez les 
envisager! aux yeux du legislateur, tout ce qui &st ulile au 
monde et bon dans la pralique est la verite. L’idee de 
l’Eire supreme et de l’immortalite de l’äme est un rappel 
continuel a la justice; elle est donc sosiable et. republi- 
caine.“‘“ — 

*) Wie überhaupt ein Geſchichtſchreiber des Lächerlichen den reichften . 
Stof für fein Thema in der Gefchichte der Conventsregirung fin- 
den. dürfte, fo insbefondere in der Geſchichte diefer neuen Religions 
fliftung. Als das ötre supreme und die immortalite de l’ame 
vom Gonvente deeretirt worden waren, kamen Gratulationen von 

‚allen ei Section Marat in Paris ſchrib: Montagne 
ındeiem ı faiseınte I Binab iproteoteur!..zetois. aussi nos Eexpressions 
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Uebrigend hatte mit Glootfend Religion bie franzöfl: 
ſche Revolution wirklich ihre Akme erreicht gehabt. Diefe 
Religion ded werdenden Geiftes, mit welcher Hand in 
Hand und .ald die Grundlage ber Sittenlehre diefer Reli⸗ 
gion der Gedanke gieng, Daß warer Eigentümer und Rechts⸗ 
inhaber überhaupt nur der Stat ſei, der dem einzelnen 
fein Eigentum und fein Recht zu nemen und zu laßen, 
zu geben und zu fihüßen habe, mit einem Worte dieſe 
Religion Clootſens und dazu des Buchhändler Momoro 
Rechts⸗ und Eigentumslehre — fie find die Akme der frans- 
zöfifchen Revolution — die abftracte Spige, welche damals 
nicht ertragen ward, welche deshalb aud) in ihren Momens- 
ten nicht fo breit und auöfürlich entwidelt ward, um ihre 
völlige Leerheit und Unbrauchbarkeit praftifch eben fo ent: 
fhiden darzulegen, wie die Principe der übrigen Stufen 
der franzöfifhen Revolutionen; und fo wird, wenn fich 
einmal in Europa ein Anlicher Procefd in Bewegung fezt, 
diefer wol Damit anzufangen haben, daß die clootfiihe Re⸗ 
ligion in ihrer weiteren, formel philofophifchen Entwide- 
lung durch Strauß, Migelet und Ruge als geiftige — und 
die Anſprüche der Proletarier auf ein agrarifches Gefez, auf 
eine gemeinfame Eigentumdverwaltung ald materielle Grund: 
lage proclamirt werden. Es war bereits ein Rüffchrit in 
der revolutionären Bewegung, daß man nad) ber Hinrichs 
‚tung der Hebertiften und Dantoniften wider ein höchftes 
perfönliches Weſen (einen jenfeitigen Got) und eine per⸗ 
fönliche Fortdauer nach dem Tode decretirte. Robespierre 
aber ahnete nicht, daß der Moment, wo der Revolutions- 
farren, der den Berg hinuntergefchoßen ift, auf der ande: 
ten Seite der Schlucht an einer Berglehne von der Kraft 


de reconaaisance et de felicitation pour tous les decreis sub- 
limes que tu lances chaque jour pour le bonheur da genre 
‘ humain. De ton sein boaillonnant est sortie la foudre sa- 
Intaire qui, en e&crasant l’atheisıne, donne a tous les vrais 
republicains l’idee bien -consolante de ‚vivre libres, ‚sous les 
yeux de l’Etre supräme, et dans l’attente de l’immortalite 
de l’äme. Vive la convention! vive la republique! vive la 
Montagne!‘“ — Als Quslle der neuen Religion betrachtete man 
Rouſſeau, brachte feine Reliquien ins Pantheon, und gab der Frau, 
mit welcher er in wilder Ehe gelebt als feiner Witwe eine Penfion. 
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der Bewegung, bie er im Abwärtöfchießen erhalten hat, 
wider eine Zeitlang in die Höhe zu laufen begint, gekom⸗ 
men war — er ahnete nicht baß er mit feinem Eitre su- 
pr&me und feinem principe consolateur ſich felbft das To⸗ 
deöurteil gefprochen hatte; daß er nun eine Reihe Ent: 
widelungen eröfnet hatte, in welchen die Revolution, fo 
weit dad nach Tlatgehabter Werwüftung möglich war, fich 
wider rülgängig bewegte, und daß nun, wie früher bei 
ber vorgängigen Bewegung alle Parteien unterlagen, welche 
unterwegs Halt machen und nicht weiter mitgehen wolten, 
fo nun aud alle die Parteien unterligen müsten, welche 
in. der Bewegung auf eine fefte formula hin Halt machen 
wolten; alfa zuerfi Er felbft der nur fo wenig anhal⸗ 
ten wolte, daß er felbit nicht. glaubte zurüfzugehen, wärend 
er ed wirklich ſchon tat.. . 

Daß man in einer rüfgängigen Bewegung war; daß 
man, wenn. aud Fein Bewuötfein, doch ein Gefül davon 
hatte, zeigte fich fogleich in den Aeußerlichfeiten des neuen 
Eultus. Da waren feine Heringstonnen und Feine Schnaps⸗ 
flafhen, Feine ausgezogenen Hoſen und feine hängenden 
Strümpfe mehr; fondern am Sten Juni fah man alle, Die 
den Decadi feierten, wider in anftändigen Seftfleivern. Es 
war herliches Juniwetter. Auch dad Volk war in frölicher 
Stimmung Seit dem Frülinge waren fehr bedeutende 
Getraidezufuren aus Norbamerita angekommen; aud in 
Frankreich fah man der gefegnetften Aernde entgegen. Die 
Brotnot war endlich vorüber; nur Fleifchteurung war noch *) 

und 


*) On fut oblige de’ mettre la ville de Paris ä la ration de 
viande. La commission des subsistances fixa la consommation 
journaliere ä soixanle- quinze boeufs, cent cinquante quin- 
taux de veau et de mouton, et deux cent cochons. Elle se 
procurait les bestiaux necessaires, et les envoyait a l’ospice 
de l’humanite, qui etait designe comme l’abattoir commun 
et comme le seul autorise. Les bouchers nommes par chaque 
section venaient y chercher la viande qui leur etait destinee, 
et en recevaient une quantitd proportionee à la population 
qu’ils avaient ä servir.“ Thiers. Die einzelnen Zamilien 
erhielten die ihnen zukommende , Zleifchration in den einzelnen 
Sectionen nur gegen Marquen, die auf beftimten Betrag und 
auf beflimte Tage lauteten, alle 5 Zage !/, Pfund auf die Pers 
fon. Die Fleiſcher der Umgegend ſchlachteten aber u . 

ei 
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- und Affignatennot, denn bie Affignaten waren jezt fchon 
faft auf ihr Minimum gefallen”); aber das drüfte nur ' 
die,. welche Vorräte davon gehabt hatten. Im Ganzen im 
Volke war heitere Ausficht, und alle die gepuzten, oder 
wenigftend anftändig gefleideten Bürger und Bürgerinnen 
harten erwartungsvol der Comödie, die fich vor ihren Au⸗ 
gen begeben würde. Da erfchin nun der neue Religions: 
ſtifter, Fhomme vertueux-- qui etait le dictateur de la 
France, in himmelblauem Frakrocke mit fchwarzfeidnen fur: 
zen Beinkfleidern, wol frifirt mit alles de pigeon, wie er 
fie immer getragen hatte, und wol gepubert, trug.in feiner 
Hand einen Büfchel Blumen und Waizenähren; fo fchrit 
er aus dem Sale des Gonventes in den Zuilerien heraus, 
und der Gonvent folgte hinterher in Proceffion. Doch ver: 
ſchafte fi ſchon die ftile, feige Oppofition im Convente, 
die wider einen Schrit weiter rükwärts wolte, aber nicht 
zu reden wagte, die Fleine Satiöfaction, ihm nicht auf 
dem Zuße zu folgen, fondern einen größern Zwifchenraum 
zu laßen zwifchen dem vorausfchreitenden Oberpriefter und 
dem Convente. Robespierre ärgerte fi), Fonte aber vage: 
gen nichts tun. So zog man in den Zuileriengarten, wo 
eine Erhöhung aufgeworfen war. Auf diefer Erhöhung 
hatte der Maler David die Statuen der eben befigten Re 
volutiondprincipe, bie Etatuen ber Zwietracht, des Atheis⸗ 
mus, des Egoiömus in fcheuälichen Geftalten aufgeſtelt; 
um fie herum folte der Convent feierlich Plaz nemen. Aber 
batte der Convent vorher feine malitidfe Freude daran gehabt, 
Robespierrre in feiner Vereinzelung dem Wolke erfcheinen 
zu laßen, fo machte er fih nun die Freude auf dem engen 
erhöhten Raume zu drängen, als fei berfelbe nicht groß 
genug; fich zu fchuppen uud den dictateur de la France 
zu fihuppen, und die Seierlichkeit der ganzen religiöfen 
Handlung zu bedrohen. Robespierre aͤrgerte ſich ingrim⸗ 





— war he bei ihnen heimlich geholt und zu höheren, wilkürlichen 


geta 
Zu Anfange des —— 1794 waren an Aſſignaten in Circulation 
fin 5,536,000,000 fr. Sm Juni 1794 decretirte man die Anfertigung 
von noch 3,000,000,000 fr. Es gab nun Affignate felbft zu dem 
geringen Betrage von 15 sous. 
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mig; es ließ fi) aber nichts dagegen tun — und fo be: 
hielt er bonne mine, nam eine Fadel, die ihm Freund 
David zureichte und brante damit, indem er (freilich nicht 
laut genug um gehört zu werden) einige Beſchwörungs⸗ 
gebete ſprach, Angefichtd des neugirigen, gepuzten Parts 
die Statuen der Zmietracht, des Atheismus, ded Egoismus 
nider, denn diefe Statuen waren von Papiermaché mit 
Zerpentin und anderen brenbaren Stoffen getränft und 
überzogen. Raſch branten fie nider und aus dem Inneren 
diefer fcheuslichen Geſtalten tauchten nun aus Rauch und 
Klammen die Statuen der Weiöheit, der Gerechtigkeit u. 
f. f. die von unverbrenlicdhen Stoffen gemacht waren, auf 
— freilich mit ein wenig beräucherten Nafen und einigen 
Brandfleden am Leibe. Und wie nun bie neuen Götter, 
die man verehren folte, zum Vorſchein gefommen waren, 
fezte fich die feige, pebantifch = pathetifche Seele des Ober: 
priefterd weiter in Proceffionsbewegung mit feinem Aehren⸗ 
und Blumenbüfchel nad) dem Champ de Mars zum Altare 
des Baterlanded. 

Die ganze Comödie war zu Findifch, zu langweilig 
als daß fich nicht fofort der malitiöfefte Wiz daran geübt 
hätte. Robespierres jacobinifche Freunde namen, nad) dem 
grimmigen, blutigen Ernfte, den fie fo lange geübt, Aer- 
gernis an dem läppifhen Spile, an welchem ihnen Ro: 
beöpierre bie Role von Zeilnemern zugemutet hatte, und 
Bilaud-Barennes hatte den Mut, feinem Sreunde Robes⸗ 
pierre zu fagen: Robespierre, avec ton Etre supreme ta 
commence m’embeter! — aber nicht bloß Freunde machten 
ihm gerabeheraus folhe Vorwürfe, fondern wärend der 
Proceffion durch die Stadt, wo hie und da Gedränge ent: 
ftund, unbefantere Perfonen Robespierre. nahe kamen, und 
darauf vechneten daß er zu eitel fein würde, im Augen: 
blicke die Rolle eines Oberpriefterd mit der eines Haͤſchers 
zu vertauſchen, bekam er allerhand zu hören, was ihn wei⸗ 
ter ergrimte, was ihn erſchrekte. Einer flüſterte ihm zu: 
ll est encore des Brutus! — ein anderer: la roche Tar- 
peienne est pr&s du Capitole! ein dritter: Ta sagesse est 


obscurcie! 


147 


Robespierre, obwol grüner als jemals im Angeficht 
vor Aerger und Schrecken, bielt Contenance und predigte 
im Champ de Mard. Nur am Schluße feiner Rede machte 
er feiner Galle durch eine Drohung Luft. Er ſchloß näm⸗ 
lich mit den Worten: Peuple, livrons nous aujourd’hui 
aux transports d’une pure allegresse! Demain nous com- 
battrons encore les vices et les tyrans! 


Bon diefem Zage an aber bildete ſich aus verfchides 
nen Elementen eine decidirte Oppofition gegen Robespierre 
und gegen feine drei Freunde: Couthon, St. Juſt, Lebas 
(die man die haute main nante) und gegen die weiteren, 
entfernteren Anhänger Robeöpierred im Volke. Noch wa: 
ven einzelne Sünger übrig von Clootſens und Momoro's 
Gemeinde, Leute, bie fich ſcheu zurüfhielten, Die aber ins 
nerlichft aufgebracht waren über den neuen Gultus des 
Etre supreme. Zalreicher noch und mutiger waren bie 
übrig geblibenen Anhänger Dantons und Desmoulin’s, wel 
che, wie die gefallenen zulezt, meinten, es fei Zeit ber 
Schredensherfchaft Schranken zu fegen. Bourbon de (’Dife 
und Thuriot, beide mit Camille Deömoulind aus dem 
Sacobinerclub auögeftoßen, beide um ihre Zukunft beforgt 
— aber noch im Convente. Xallien war von Bordeaur 
zurüfgefommen. Er war,‘ wie bereits erwänt worden, 
durch die Gabarud bewogen worden, oft Gnade zu üben, 
wo die .confequenten Jacobiner Strenge verlangt hatten. 
Erfah fi durch Robeöpierred Unzufridenheit mit feinem 
Wirken in Bordeaur bedrot, und um fo mehr bedrot, als 
er zugleich feine Stellung in Bordeaur benuzt hatte, fich 
zu bereichern, und Robeöpierre alfo, wenn er ihn verder: 
ben wolte, in biefen Geldunterfchleifen Vorwände genug 
finden konte, ihn mit allem Anfcheine des Rechts zu ver: 
berben. Der Mezger Legendre, troz aller anfcheinenden 
Unterwürfigkeit unter Robespierre, troz dem daß er Dan- 
ton nach deflen Hinrichtung durd eine Erklärung im Ja— 
cobinerclub (am 1Oten April) förmlich verleugnete, und 
erflärte, er erkenne die Gerechtigkeit ber Verurteilung ber 
Dantoniften und fehe ein, daß er nur von ihnen betrogen, 
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gewefen ?), Legendrc grolte Doc Kobespierre wegen Dan: 
tons Hinrichtung, den er ja durch. fein, wenn auch ſchwa⸗ 
ches Auftreten für ihn im Gonvente zu retten gefucht hatte; 
— überhaupt fülte feit Dantons Hinrichtung jedes Con- 
ventsmitglio ſich bedrot, fülte, daß es Sicherheit und Le- 
ben nur mit Fncchtiichem Weſen gegen Robespierre erfaufe; 
und faft alle waren innerlich entfchloßen, aus Lebensinſtinct 
entfhloßen, den Dictator zu verderben, fobald ſich die 
fehifliche Gelegenheit biete. Bon Dantons näheren Freun: 
den waren noch vile übrig: Fréron, Barras, Lecointre, 
Rovere, Panid u. a. Sn dem dem Rolfart3ausfchuße 
untergeordönetem eomite de suretè gendrale waren nur 
zwei Männer Robespierre ganz ergeben; alle übrigen Mit- 
gliver warca ihm nun ins Geheim feind, wagten aber nicht, 
fih zu dußern, weil man jene zwei al3 Kobeöpierreö 
Spione betrachtete. Sympathetiſch aber teilte fidh Diele 
Stimmung den übrigen Mitglidern mit, und ed waren 
entfchloßene Leute Darunter, wie Amar, Badier, Bouland, 
Sagot, und der Eljaßer Louis. 

In den nädften Wochen nad) dem Sten Suni ward 
Hobeöpierre tiefe geheime Sympathie, die fich gegen ihn 
verbreitete, immer deutlicher, und er ward durch diefe Ein⸗ 
fiht mehr und mehr zu dem Entſchluße getriben, die Häup- 
ter diefer Oppoſition, obwol fie großenteild Slider des 
Berges, zum Teil Slider der Comités waren, alle im 
Gonvente faßen, zu verderben; fie hinrichten zu laßen, und 
dadurch dem Troſſe der DOppofition zu imponiren. Da 
Henriot, der General der Nationalgarde, und Fleuriot, 
der Maire von Paris, ganz zu feiner Dispofition zu fein 
ſchinen, fo gebot er noch über eine anjehnliche Macht, mit 
- der fih in Paris Feine andere fchin meßen zu Tönnen. 
Das Revolutionstribunal war faft ganz aus feinen Crea⸗ 
turen zufammengefezt. Aber in der Tat waren ed nicht 


— 





*) „J’etais, avant la decouverte da complot, l’intime ami de 
Danton; j’aurai repondu de ses principes et de la conduite 
sur ma die, mais aujourd’hui je suis convaincu de son 
‚crime; je suis persuade qu’il voulait plonger le peuple 
dane una erreur profonde, Peut-ötre y-serais- ja tombe 

je m'avals 66 dolaird d’temps.““ etc, 
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bloß die Häupter der Oppofition, die ihn gefährlich wa- 
ren, fondern die ganze politifche Aturosphäre der Daupt- 
ſtadt hatte eine für ihn bedroliche Eonftitution angenommen. 
Alles, was die öffentliche Meinung leife, leife von ihm 
weiter entfernte, ward mit Freuden aufgenommen, verbreitet 
geglaubt, übertriben und Died durch Zaufende von unter: 


geordneten Menfchen, die er unmöglich audy nur zum hun⸗ 


dertſten Zeile ausfindig machen und zur Guillotine ſchicken 
Eonte. Die öffentlihe Meinung, dieſes nebelhaft : flüßige 
Weſen, was zwifchen den Händen deſſen, der es greifen 
und feßeln will, wie Dunft zergeht, dieſes fitliche Athmen 
der Maffen, war nun gegen Robespierre — alle die Tau⸗ 
fend und aber Zaufend dur dad Schrediensregiment ſchon 
verlegten oder ferner bedroten, griffen alles Mögliche auf, 
und verbreiteten es, was Robespierre ſchaden, was ihn 
herabſetzen konte. 

Eine alte Magd in Paris, von 79 Jahren, Katherine 
Theot mit Namen, ein altes Weib, was ſich nun in einer 
Dachſtube der rue de Contrescarpe vom Warfagen närte, 
Eündigte in diefer Zeit einen neuen Meffiad an; Tündigte 
ihn fo an, daß die Beziehungen auf den neuen Religiond- 
ftifter, auf den Propheten de l’ötre supreme, auf Mari: 
milian Robeöpierre, mit Händen zu greifen waren. 
Diefe Théot hatte einen Anhang von alten Weibern, wel- 
che ihre Weißagungen verbreiteten, und fofort nam die 
öffentliche Meinung diefe Verkündigungen auf als veranflal- 
tet von Rebespierre felbft; die &heot erfchin als fein Werk 
zeug, als die aufgeftelte Vorläuferin eines neuen Mahomed. 

Zwei Zage fchon nach dem Sten Juni war Couthon 
im Gonvente aufgetreten, und hatte eine Rede dafür ger 
halten, daß, da Paris: noch von Verſchwörungen und feinde 
lichen Umtriben winmele, dad Geſez über Die Verdächtigen 
und das Verfaren der Comités fortvauern müße. Er ſchlug 
damit die Hofnungen viler nider, die nach dem Feſte eine 
mildere VBerfarungsweife gehoft Hatten. Sa Couthon fchlug 
vor, man folle das Eine vorhandene Revolutionstribunal 
in vier verfchidene Gerichte conflituiren, Die alle viere zu— 
gleich arbeiten folten, um raſcher die Feinde der Republit 
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auszurotten. Es war ein fehr kluger Plan — denn bie 
Leute, welchen Robeöpierre nun ans Leben wolte, batten 
Sreunde im Rewolutionstribunale felbfi. Er mußte fürch⸗ 
ten, fie von dieſem freigefprochen zu Tehen. Wenn er aber 
das Zribunal in vier Gerichte teilte, durfte er hoffen für 
jeden, ben er bedrote, wenigftend Eines der vier fo zu fin⸗ 
den, daß er auf Feinen Widerftand bei demfelben ftieß, 
wenn er jemanden anflagte. 

Als Couthon feinen Vortrag gehalten hatte, war die 
Bergpartei felbft des Todes erfchroden. Gieng diefer Bor: 
ſchlag durch, fo war in der Tat niemand mehr feines Le⸗ 
bens ficher. Einer vom Berge, ein gewiffer Ruamps war 
jo beftürzt, daß er in feinem Schreden in die unvorfichtige 
Aeußerung ausbrach, wenn diefer Vorſchlag ohne Auffchub 
und Debatte durchgehe, werde er ſich ſofort eine Kugel 
durch den Kopf jagen! — aber ed half ihm nichts: der 
gerechte, der unbeftechliche, der tugendhafte Man, welder 
Dictator von Frankreich war, unterflüzte Couthons Vor⸗ 
flag mit wenigen Worten, und Alles war fo von Furcht 
gelämt, fobald ed eine directe Aeußerung galt, daß Cou⸗ 
thons Borfchlag zum Gonventödecrete erhoben ward. Ru: 
amps erfchoß ſich einftweilen nicht — und die Hinrichtun: 
gen vervierfachten fih. Es warb eine neue Guillofine von 
verbeßerter Structur und rafcherem Mechanismus aufgeftelt. 
Einmal wurden 150 an Einem Tage hingerichtet, fo daß 
Collot d'Herbois am Ende FHoucquier: Tinville Vorwürfe 
machte, er wolle die Guillotine demoralifiren d. h. durch 
überhäuften Gebrauch den moralifchen Eindruf der Hinrich: 
fung ganz abnugen. Unter denen, die man in diefer Zeit 
binrichtete war Cäcilie Renault, die den Mord gegen Ro⸗ 
beöpierre geplant hatte. Man richtete aber nicht mehr: wie 
zu der Charlotte Corday Zeit die fhuldigen allein hin, ſon⸗ 
dern möglichft alles zugleich wa8 ihnen verbunden war; 
mit Gäcilien ihre Aeltern und Geſchwiſter — fo glaubte 
man die Rache weniger fürchten zu Dürfen, wenn man 
gleich familienweife ausrottete. Auch d'Espremenils nad): 
gelaßene Verwandte wurden jezt hingerichtet; der arme alte 
de Sombreuil, der Commandant ded Invalidenhaufes, den 


151 


feine Zochter im Sept. 1792 gerettet hatte, dadurch Daß 
fie Menfchenblut Angefichts der Richter getrunken, er warb 
nun mit dem Sohne zugleich hingerichtet. Vier und funf- 
zig Ausländer auf einmal; denn feit Clootſens und feiner 
Univerfalrepublit Verurteilung galt es ald Verbrechen, ein 
Ausländer zu fein und in Paris zu leben. Die Einwoner 
der Nachbarftraßen bed Revolutionsplatzes wurden almälig 
unruhig über den täglichen, fürchterlichen Anblif der vor: 
übergeichlepten Schladhtopfer. Man brach die Guillotine 
in diefem Stadtteile ab, und richtete fie in der Vorſtadt 
St. Antoine auf. 


Als Camille Desmoulind fein comite de clemence in 
Vorſchlag brachte, waren in den 12 großen Gefängniffen 
von Paris 5000 Menfchen eingefpert — feitdem hatten 
faft täglich Hinrichtungen flat gehabt; felten unter 20 .an 
einem Zage, einmal 150 — und der Juni gieng nun zu 
Ende — es waren über ſechs Monate verfloßen, die Ge: 
fängniffe aber waren nicht leer geworden, fondern fo, vile 
waren feitbem in biefelben gebracht, daß nun troz aller 
Hinrichtungen 12,000 Menfchen darin waren”), Es war 
ein Pleined Volk eingeipert in ben Gefängniflen, und wie 
jedes Volk feine Eigentümlichkeit entwidelt, eine formula 
bed Lebens; fo hatte auch dies Völkchen fein Volkstum. 
Die Malzeiten waren fehr fchleht; von geringem Gemüfe 
und verdorbenem Fleifche in der Regel; aber man hielt fie 
nicht ohne höflihe Formen; die Damen hatten ihre beftims 


*) Auch in den Provinzen waren jezt die Gefangenen mehr an eins 
zelnen Orten zufammengehäuft, denn man hatte nach Hinrichtung 
der Dantoniften um die Gewalt des Wolfartsausfchußes zu concen- 
triven die Revolutionscomites der einzelnen Gemeinden unterbrüßt, 
und nur die der Diftriete gelaßen: „Les paysans étant fort re- 
volutionaires pour la plupart, mais illetres, les fonctions 
municipales &taient en general echues aux proprietaires re- 
tires dans leurs terres, et fort peu disposes a exercer leur 

uvoir dans le sens du gouvernement; de celle manière, 
a surveillance des campagnes, et surlout des chäteaux, se 
faisait fort mal. Pour remedier a ce fächeux état des chose s, 
on supprima les comiles revolutionaires des communes, et 
on ne maintınt que ceux de district. Par ce moyen, la 
olice en ce concentrant devint plus active, ei passa dans 
es,mains des bourgeois des districts, presque tous fort jaco- 
bins, et fort jaloux de l’ancienne ‚noblesse.“ Thiers. 
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ten Pläge — Grafen und Stiefelwichſer, Herzoginnen und 
Dörtchen Lumpenhemde faßen zufammen im felben Gefaͤng⸗ 
nife, aber Alies ſchikte fich in beſtimte Formen: Bu ge 
wiffen Stunden namen bie Damen weibliche Arbeiten vor: 
im Salon, und die en — 
tum ließ Man ſuchte geiſtreich zu fein und war 
Guillotine hinderte ——— 


ihr Spil triben. Trauriger ward freilich der — 4 
Eaflottes Erfindung der Gefängnisverſchwörungen — ſeit 
biefer Zeit ward den Gefangenen alles Geld genommen, 
alle ‚Möglichkeit abgefchnitten, ſich befondere Bequemlich- 
Zeiten zu verfchaffen — fogar Nadeln und Schere nam 
man. den. Damen. Es war: anfangs Verzweiflung unter , 
den Gefangenen; .fo hängt der Menſch noch Angefichts des 
Todes an irdiſchen Kleinigkeiten!‘ Alle Augenblicke kamen 
rotmützige Comiſſare und viſitirten die Zellen, und namen 
weg, was fie glaubten, daß vom Uebel ſei. Auch da kam 
man amı Ende auf allerhand Lift, um fich zu fchligen-*) 
Dergleichen verbeferte freilich nicht den Zuftand im alge— 
meinen, ber täglich fürchterlicher ward, Als die Liferungen 
zur Guillotine fo beträchtlich wurden, furen alnächtlich die 
en vor — lange Wagen worauf einige dreißig 

‚ Perfonen Plaz hatten: man nante fie bewegliche Todten— 
baren, -bieres roulantes — mit den Karren kam die Lifte 
derer, bie am nächften Tage: hingerichtet werden folten, 
Da flürzte alles an das Gitter, und horchte bei der Vor— 
Iefung. Die ihre Namen gehört hatten, umarmten noch 
raſch ihre Freunde, wenn fie deren da hatten; namen Abs 
ſchid und wanderten auf dem Karren über Nacht nach der’ 
Eonciergerie, von da am nächften Tage nach dem Juſtiz— 
pallafte, nach der Guilotine. Die, welche ihre Namen 
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nicht gehört hatten, waren wiber 24 Stunben ficher ; ſchlie⸗ 
fen aus und triben am näcften Rage wider ihr Spil mit 
den Damen. Nah) und nady richtete man eine Art Lieb: 
habertheater ein, und die Tragödie, die man auffürte, bes 
ftund in den Dingen, die man felbft erwartete. Eine Ans 
zal Gefangener puzte fich mit Zurbanen oder anderem Zeuge, 
was man fich zurecht machte, als Richter aus, und als 
Geſchworne im Revolutiondtribunal; einer agirte Zoucquier 
Tinville — ein Angellagter ward vorgefürt, verhört, ver 
urteilt und mit einer Guillotine von Kanapepolftern bin” 
gerichtet — dann ward Fouquier felbft angeklagt und eben» 
fals mit Kanapeefiffen ‚hingerichtet; aber ba erſchin ber 
Satan und pakte ihn, und fchlepte ihn in die Hölle, wo er - 
nun allerhand Qualen zu beftehen hatte, und immer fragte: 
„Welch' Zeit iſt's“ — und bie Antwort erhielt: „ Ewigkeit." 

Und unter ſolchen Spilen wurden die Gefängniffe 
immer voller. Es war nun felten mehr ein alter Edelman, 
ein refractärer Abbe, ein anrüchiger Feuillant der erichin. 
In langen Reihen kamen, zwei und zwei aneinandergekets 
tet, Republikaner an die Reihe, Unter dem Gefang der 
Marfeillaife rüften fie in dad Gefängnis ein, unter dem 
Rufe: Es lebe die Republik! verließen fie ed, um ſich zur 
Suillotine füren zu laßen. - Einmal noch famen 400 Pries 
fier auf einmal, 400 refractäre Priefter, die man früher 
bloß zur Deportation und bis zum Sriden zum Gefängnis 
verurteilt und in Küftengefängnifien bewart hatte. Sie 
famen nun auf einmal aus den Provinzen in ben Parifer 
Gefängniffen an, im furctbarften Zuftande. Man hatte 
fie in den elendeften, fchmusigften Löchern gehalten; fie 
batten Feine Mittel mehr gehabt, fich des Ungeziferd gu . 
erweren, als indem fie ihre Kleider Zol für Zol zwifchen 
zwei Steinen durchflopften. Einen fand man am Xage 
nach der Ankunft in Paris in feiner Zelle an Erichöpfung 
geftorben — er hatte geendet Enieend, betend zu dem Derren 
um Erlöfung — und der Herr hatte ihn erhört — feine 
Seele war hinübergegangen ald Erbarmen erflehender Bote 
für feine Brüder: Herr! wie lange noch wilft Du bie . 
Deinigen ihren Seinden preis geben? — 


158 


uUnd nun war in ber Tat auch das Maß vol — 
und nicht lange mehr folte der tugendhafte Man, welcher 
Dictator von Frankreich war, andere zur Guillotine ſchicken. 
Robeöpierre kam, ſeitdem die Guillotine von vier Gerich: 
ten mit Schlachtopfern verfehen ward, felten mehr in den 
Wolfartdausihbuß. Er fonderte fih nah und nad ab. 
Er fürdhtete überal malitiöfe Anfpilungen folder Art, daß 
er fich nicht, wenigftend nicht unmittelbar dafür rächen ' 
tönt. Um fo öfter erfchin er bei den Sacobinern, die er 
zu einer neuen Snfurrection, zu einer neuen infurrectio- 
nellen Einrichtung der Regirung, fo zwar, daß er aud 
der Form nad) die höchfte Gewalt erhielte, veranlaßen wolte. 
eine Feinde aber waren inftinctmäßig nicht weniger ges 
gen ihn tätig. Sie verlangten im Convente eine Unter: 
ſuchung gegen Gatherine Théot, ald dürfte hinter deren 
Warſagungen fi) etwas fiatögefährliches verfteden. Die 
Unterfuchung ward dem comite de suret€ generale über: 
geben, wo nur zwei entfchidene Anhänger Robeöpierres 
ſaßen. Vadier, der ihn haßte, erhielt die Leitung des 
Procefied. Er richtete ed fo ein, daß Robespierre auf allen 
Seiten daburd bloß geftelt, lächerlich gemacht ward, ohne 
daß fein Name direct im Procefie vorfam *). Seder bezog 
anf ihn, was von dem neuen Meſſias zur Sprache Fam. 
Er dagegen hielt wütende Reden bei den Jakobinern. Er 
fagte: il faut chasser de la convention tous les hommes 
sorrompus — er fprach gegen den comite de suret gene- 
rale — Alles aber blib ohne Wirkung. Diesmal hatte er 
fich in feiner Taktik geirt. Er hatte fich ijolirt, und blib 
allein. Die aber, welche er durch feine Aeußerungen be: 
drote, taten unter der Hand alles mögliche, fich ficher zu - 


*) „On envoya un agent, Senart, qui sous pretexte de se 
faire inilier, s’introduisit dans l’une des reunions. Au mi- 
lieu de la ceremonie, il s’approcha d’une fenêtre, donna le 
signal a Ja force armee, et ki saisir la secie presque enliere. 
Dom Gerle, Catherine Theot, furent arreies. On troura le 
certificat de civisme donne par Robespierre a Dom Gerle; 
on decouvrit meine dans le lit de la mere de Dieu une lelire 
qu’elle ecrivait a son fils cheri, au premier prophete, a Ro- 
bespierre enfin.“ Thiers, Diefe Bezichungen Dom Gerle’s 
und der Theor zu Robespierre wurden erſt am 9Iten Thermidor 
von Vadier preis gegeben. 
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ftellen d. h. Robeöpierre zu flürzen. Hätte Frankreich in 
diefer Zeit ein großes Unglüf betroffen, was neue Schreden 
gerechtfertigt hätte, fo hätte. es Robespierre wol zu einer 
neuen Infurrection ber Jakobiner und des Pöbels bringen 
können. Allein gerade in diefer Zeit fchritten die franzöfls 
fhen Deere in vollem Glüde vorwärts, Sie hatten num 
in ihrer Mitte eine neue formula, eine ſtrenge Disciplin 
und einen vortreflichen militärifchen Geift ausgebildet und 
auch in der Verwaltung ftelte fich eine gewiſſe Ordnung 
ber. Die Hungerdnot hörte ganz auf, auf dad Wolf zu 
wirfen, und dies fieng an, in feiner Laune an den Rächer 
lichkeiten von Robespierres Syſtem feinen Wiz zu üben. 
Ein gewiffer Magenthied gab eine Petition ein, man möge 
doch jeden mit dem Tode beftrafen, der bei Got ſchwoͤre 
fiat bei dem Etre supreme — eine gefährlichere Satyre 
auf dies Etre supreme ließ fich nicht denken. Ein unters 
geordnetes Comité ließ einige befoffene Zaglöner im Nas 
men ber Tugend verhaften, eine gefährlichere Satyre auf 
den tugendhaften Man, welder Dictator von Frankreich 
war, gab ed nicht. Mobeöpierre fülte, daß er zum lächers 
lihen Popanz ward; daß er verloren fei, wenn er nichts 
unterneme, was ben Leuten das Lachen vertreibe. Allein 
auch die Gegner fülten, daß es für fie die höchfte Zeit ſei. 
Zallien ward wegen der Milde, die er in Bordeaur bewi⸗ 
fen, aus dem Jakobinerclub geftoßen. Die Carbarus, 
feine Geliebte hatte man fchon verhaftet und fie nach Pas 
ris bringen laßen. Wenn er nicht raſch handelte, war fie 
verloren, war er felbfi verloren. Es ift aus jener Zeit 
ein Hiftörchen übrig, wenn nicht hiftorifch war, dann wes 
nigftend dem Sinne nad), ben e3 enthält: Barrere gab, 
fo berichtet ed, in dieſen Sulitagen ein Gaftmal. Es war 
ein entfezlich heißer Tag. Da man ungenirt lebte, 308 
man, ehe man zu Zifche gieng, die Röde aud. Carnot 
fhlih fi) wärend der Suppe heraus in dad Zimmer, wo 
die Röcke lagen, vifitirte Robespierres Rok und fand eine 
Lifte von 40 Namen, Leute darunter, von denen er wuöte, 
daß Robespierre fie haßte. Mas konte es fein ald eine 
Proſcriptionsliſte? — fein eigner Name war aber auch auf 
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derfelben. Da waren: rafch die entfchloßenften unter den 
auf der Lifte verzeichneten einig. Tallien folte den Haupt: 
angrif machen. Man verfländigte fi) über den Tag bes 
Angrifd — der erfte folte ed fein, wo Robeöpierre im Con: 
vente wider fpräche. Wenn das Hiftörchen nicht war ift, 
ift wenigftend war, daß das erftemal, wo Robespierre wi⸗ 
- der im Convente ſprach, fein Unglüfstag war. Der Tag 
ließ nicht lange auf fi) warten. Am 26ten Juli (Sten 
Thermidor) als St. Juſt eben von einer Miffion zurükkam, 
trat Robeöpierre, nachdem er lange gar nicht im Convente . 
erfchinen war, wider auf. Er ſprach aber in einer Weife, 
als fei er von einem ungünftigen Damon getriben, und 
enthülte feine Schwäche. Er began damit, darzulegen, daß 
er fich feit mehreren Wochen von den Arbeiten des Con 
ventes zurüßgezogen habe; daß er died getan habe, weil er 
beim Sefte des Etre supr&me beleidigt worden fei. — So 
gefteht er alfo ein, dad er mehrere Wochen fchon die Ge: 
walt fich nicht zutraute, fich zu rächen. Nun grif er bie 
Mehrzal der Slider des Wotfartsausfchußes an, ohne zu 
wagen, geradezu ihre Verurteilung zu verlangen. Er zeigt 
dadurch, daß er felbft unficher ift über die Wirkung feiner 
Worte. Er benimt fich in den Ausprüden unentichloßen, 
ebenfo in den Maßregeln — und damit ift feine Macht, 
die nur die Surcht als Baſis hat, unmittelbar vernichtef. 
Veberdied war er fo ungefchift, Die Conventöglider, die er 
bedrote, nur im Algemeinen zu bezeichnen, fo daß. fich 
nicht etwa nur eine Kleine Anzal bedrot fiht, fondern faft 
jeder ungewifs wird, ob er nicht auch gemeint fei. Jeder 
alfo faft wird geneigt, gegen ihn operiren zu helfen. Da 
nur ber, welcher in feinem Sinne handelte, ein homme 
vertueux war, jo waren alle feine Gegner fripons, und er 
fhloß feine Rede mit den Worten: Les defenseurs de la 
liberte ne seront que des proscrits tant que la horde des 
fripons dominera. 

Unmittelbar nach diefer Rede ſchin fich noch niemand 
entfchiden gegen Robespierre zu erheben. Lecointre ver- 
langte, die Rede folle gedruft werden, und Barrere un- 
terflügte dad Verlangen. Bourbon be l'Diſe war Dagegen: 
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fie enthalte zu wichtige Ausfprüche, und müße erft von ben 
Eomites geprüft werden. Couthon wütend, daß diefe Rebe, 
ftat von flürmifchem Beifal begleitet zu werden, nur einen 
Dispute veranlaßte, verlangte leidenfchaftlich den Druf und 
die algemeine Verbreitung derfelben. Er dringt, indem er 
den furchtiamen imponirt, Durch; der Druk wird. befchloßen. 
Da erhebt fich der Berg, der heilige Sinai des Geſetzes. 
Vadier, Amar, Cambon, Billaud:VBarenne, u. a. indem 
fie wider gegen den Druf der Rede Iprechen, befchuldigen 
Robespierre auf das heftigfte: er wolle die Dictatur für 
fih; er wolle fein un nouveau Mahomet — er wolle 
ſich proclamiren laßen als Propheten, ald Meſſias, ats 
Propheten Gottes. Freron verlangt, das Decret, welches 
dem Wolfartsausſchuße erlaube, Mitgliver des Conventes 
arretiren zu laßen, müße zurüfgenommen werden. Diefem 
Verlangen flimt niemand bei, weil man ſchon im. Sinne 
hatte, fich der Mehrzal der Slider diefes Ausſchußes gegen 
Robespierre zu bedienen — und fo kömt man wider auf 
dad Decret des Drudes von Robespierred Rede zurüf, und 
überwis deren Prüfung nun doch, ob fie des Drudes wert 
fei, dem Wolfartsausfhuße. Da reclamirt Robeöpierre, 
daß man feine Rebe denen überweile, deren Mehrzal: er 
anflage. Aber alles war ohne Erfolg bis zu Ende der. 
Sigung. 

Die Folge diefer Niderlage, welche Robespierre im 
Gonvente erlitten, war einerfeitd, daß ein neuer Mut in 
allen bisher fubmiffen, aber in der Submiffion unbehag: 
lichen Seelen auflebte, andrerfeits daß Robespierre plözlich. 
sich auf neuem, ganz unerwartet unbefantem Terrän fand.. 
Er ſprach denfelben Abend im Sakobinerclub, und erflärte 
diefe Rede für fein politifches Teſtament. Nicht lange 
mehr werde er der Wut feiner Zeinde entgehen Tönnen, 
fals ihn feine Freunde, fald ihn die Safobiner nicht vertels 
digten. „Si Vous m’abbandonnez, Vous verrez avec quel 
calme je sais boire la cique&.‘ — Je la boirai avec Toil 
rief der Maler David, und alles war von Enthufiasmus 
für Robespierre, von Wut gegen feine Feinde bewegt. 
Sofort wurden alle auögefchloßen, die im Convente gegen. 
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den ner von Robespierres Rede geftimt hatten. Couthon 
hatte ſchon bie Liſte derfelben entworfen, die natürlich zus. 
glei eine Proferiptionglifte war, wenn Robeöpierre ſigte. 
Wer von biefen auögefchloßenen eben zugegen war, ward 
hinausgeprügelt, und Payan, ber Procureur der Commune 
von Paris, verlangte, man folte jogleich die eben verſam⸗ 
melten beiden Gomitds ftürmen. —— aber ſelbſt 
hielt dieſen Gewaltſtreich ab. 

Collot· d'Herbois, nachdem er bei Jakobinern 
hinausgeprügelt war, fam wütend in die Sitzung des 
Wolfartsausfhußes. St. Juſt, welcher bis dahin als Ro— 
bespierres Adjutant noch den Comite geleitet hatte, ward 
nun mit Vorwürfen überhäuft. In Verlegenheit zog er 
ſich zurük, und fam nicht wider. Die Zeit feiner Abwes 
fenheit benuzte der Comite zu dem Befchluße, nun den. 
Kampf mit Robespierre entſchiden aufzunemen, Um: die 
felbe Zeit hatte Zallien feine Freunde verfammelt; und 
auch fie beſchloßen, Alles zu wagen, um Robeöpierre zu. 
ſtürzen. Noch in berfelben Nacht verfammelten fie alle 
Anhänger des Berges, auf die fie einigermaßen rechnen 
fonten. Auch was von den Freunden der Girondins ſich 
noch durch die vorhergehenden Stürme durch Submiffion 
gerettet, was von der folgfamen Mafle des Conventes, von . 
der plaine brauchbar war, zogen fie am nächften Morgen 
an fi. Unter fi einig erfehinen fie fodann im Con— 
vente, Aber auch Robespierre mit feinen beiden Gehilfen, 
Couthon und St. Juft — die haute main, wie man das 
Zriumvirat nante — erfchinen in der Abficht den — 
auf das entſchidenſte zu beginnen. 

Nobespierre, als er. feinen gewonten Pla; auf. dem 
Sinai einnemen wil, fiht ſchon die Bänfe gedrängt beſezt. 
Ihm und feinen wenigen nächften Freunden ift eine allein: 
übrig gelaßen. Er erfent darin feinen Untergang und ers 
fhrikt. St. Juft begint zu fprechen. Nach fünf Minuten 
ift das Murren der Verfamlung fo, daß er unterbrochen 
wird. Tallien verlangt, er folle zur Ordnung verwifen 
werben; der Gonvent wolle ihn nicht hören; er folle nicht 
länger das Vorrecht haben, bier mit feinem Freunde, dem 
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Tyrannen Robeöpierre, blutige Anflagen auszufprechen. 
St. Zuft habe gefagt, er komme, um den Schleier zu lüf⸗ 
ten; er aber, Zallien, wolle den Schleier zerreißen, und 
den dahinter verborgenen Tyrannen in feiner ganzen 
Schwärze zeigen. Der Convent fei in Gefahr, und man 
müße die Tyrannen ſtürzen; die Zyrannen: Robeöpierre, 
St. Juſt, Couthon, Lebas, Dumas und Henriot. Zu 
diefen von Tallien genanten fügt Billaud-VBarenne auch 
Payan und Fleuriot hinzu, und erzält, wie man Tags 
zuvor treue Deputirte der Nation im Jakobinerclub habe 
meuchelmorben wollen. Plözlich ruft er: „Dort, dort fehe' 
ich einen der Mörder!’ und zugleich bezeichnet er einen 
Menfchen auf ber Zribune, der fofort ergriffen wird. Tal⸗ 
lien befchließt dann eine -zweite Rede mit den Worten: 
„Ih erfläre, baß ich dem Tyrannen Robespierre den 
Dolch ind Herz flogen werde, wenn ihn der Convent nicht 
verurteilt.” Dabei entblößte er wirflid einen Dolch, den 
er bei fih trug — und die ganze Verſamlung erhob fich 
in But gegen Robeöpierre. Diefer hatte lange unbeweg: 
lich dagefeßen; dann vergeblih, wärend Billaud Varenne 
ſprach, dad Wort verlangt. St. Zuft und Couthon ſchwi⸗ 
gen ebenfald. Die Wut ftilte fi) almälig durd die Re- 
den der Glider des MWolfartdausfchußes, Die zwar Robes⸗ 
pierre verderben, aber die Dietatur beibehalten wolten — 
endlich trit Tallien zum brittenmale auf, und bewegt durch 
eine neue Rede wider Die ganze Verſamlung. „Im Au: 
genblif, rief er, befchließt die Verhaftung des Tyrannen!“ 
Robespierre verlangt dad Wort, uud fein Schreien und 
die ed übertäubende Klingel des (aus dem Zafobinerclub 
geftoßenen) Präfidenten Thuriot Fämpften mit einander — 
da wendete fi Robespierre an die noch vorhandenen‘ 
sreunde der Gironde und an die anderen Männer ber 
plaine, um bei ihnen Hilfe zu fuchen gegen ben Berg. 
Ste ftoßen ihn zurüf. Er verfucht nochmald den Kampf 
mit der Klingel des Präfidenten: „Pour la derniere fois, 
president des assassins, je te demande la parole!“ — 
Die Stimme aber verfagt ihm in dieſem Kampfe, und 
Garnier de PAube ruft ihm zu: „das it Dantons Mint, 


was dir die Stimme bampft!” — Enbli wird über die 
- Verhaftung abgeflimt, und nur ſechs Stimmen find dage⸗ 
gen. Unter dem lauten Rufe: „vive la rcpublique! les 
Ayrans ne sont plus!“ wird fie decretirt; und Robespierre, 
feinem Spfteme getreu, ruft: „vivc la republique? elle 
w’existe plus! les brigands triomphent!“ Gouthon, St. 
Juſt, Lebas, Dumas, Henriot und fünf andere Chefs der 
Parifer Rationalgarde wurten unmittelbar nachher Robes⸗ 
pierre beigefelt. 

Es war inzwilchen gegen fünf Uhr nad) Mittag ge: 
worden; und nun began erfl der fihwierigfte Act. Decre 
tiren war leicht. Aber fihon die Huffierd waren faum zu 
Ausfürung der VBerhaftöbefelhe gegen die in der Berſam⸗ 
lung anwefenden zu bewegen. Henriot und die anderen 
Anfürer der Rationalgarde waren ſchon fett frühem Morgen 
in den Straßen tätig, um alles gegen den Convent und 
für Robeöpierre zu gewinnen. Am felben Abend waren 
80 verurteilt zur Guillotine beflimt. Das Volk, was von: 
dem Kampfe gegen Robeöpierre gehört, rottete fich zufam- 
men, um diefe Schladhtopfer zu befreien; aber Henriot 
fam hinzu, und fezte durch, daß die Dinrichtungen flat 
hatten. Nach diefem Sige wil Henriot die Stadt zur Ins 
furrection aufrufen; fo Eömt er in die Nähe der Zuilerien. 
Zwei Conventöglider, die ihm bei dieſem Beginnen treffen, 
laßen ihn arretiren.- Inzwiſchen aber hat ſich der Rat der 
Commune verfammelt, fih in Permanence erklärt und 
fängt an Maßregeln gegen den Convent und für Robeös 
pierre und deſſen Freunde zu treffen. Payan meldet dem 
Rate Henriots Verhaftung; und daß Alles verloren fet, 
wenn Henriot nicht befreit werde. Es gelingt ihm einen 
Haufen bewafneter zufammen zu bringen, dad Zocal des 
Wolfartsausſchußes zu flürmen und Denriot zu befreien. 
Robespierre, St. Juſt, Couthon, der junge KRobeöpierre 
und Lebas waren unterbefien nad) fünf verfchivenen Ge⸗ 
fangniffen gebracht worden. Aber die Gefängniswärter er: 
klären, fie nemen fie nicht an, denn die Municipalität 
babe ihnen den Befelh zugefandt; bei Todesſtrafe folten 
fie an dieſem Tage keine Gefangenen annemen. Endlich 

hatten 
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Hatten die Gensdarmen die gefangene Haute: main nach) dem 
Hotel de ville gebradht, um hier diefe Widerfprüce aufzu⸗ 
Ulären, und: fofort wurden die Gefangenen befreit. -Die 
Sturmgloden tönten wider an- dem berrlihen Sommer: 
abende über die ganze Stadt hin; der Generalmarfch wirs 
belte durch die Straßen.: Frankreich lag in neuen Geburtss 
wehen. Zwei feindliche Maflen ftunden in der Hauptſtadt 
einander gegenüber; der Convent in den Auilerien, ber 
Anhang der Hautesmain auf dem Hotel de ville. Sede 
Partei rüftete fich zur Enticheidung mit den Waffen. Aber 
Robespierre war noch von Schreden gelämt, ohne Ent: 
ſchloßenheit, ohne Künheit. Er wagte nicht, fofort gegen 
den Eonvent zu ziehen. Henriot und feine Adjutanten 
waren betrunfen. | 

Als der Convent, welcher eine zweiftündige Paufe in 
feinee Situng gemacht, fich wider verfammelte, drote ihm 
die höchſte Gefahr, Aber Tallien, Freron, Barras, Le: 
gendre und Merlin von Diedenhofen waren Fünere Men: 
fchen als Robeöpierre und fein Anhang. Der Eonvent er: _ 
klaͤrt lezteren und deſſen Freunde fofort für vogelfrei; alle 
durch die Schredensregirung verlegte oder bedrote eilen dem 
Convente zu Hilfe. Nach allen Sectionen fendet der Con: 
vent Deputirte, die überal gern aufgenommen werden, da 
die Repräfentanten des Terrorismus abwefend und auf 
dem Hotel de ville ratlos um Robeöpierre verfammelt find. 
Richt einmal die Vorftädte erklären ſich gegen den Convent. 
Es galt alſo, fobald man fich der Stadt verfichert hatte, 
nur noch, die-ohngefähr 2000 Menfchen, die fi beim 
Hotel de ville zufammengefunden hatten, zu. befigen. 

Um eilf Uhr Abends endlich grif Barras mit etwa 
100 Man das Hotel de ville anz wärend fich bei weitem 
jalreichere Abteilungen ber Nationalgarde ſchon bei. den 
Zuilerien gefammelt hatten. Als Barras in der Nähe des 
Hotel de ville feine Leute aufgeftelt batte, ließ er noch 
einmal durch einen mutigen Agenten des Wolfartsaus⸗ 
ſchußes, Dulac, der mitten unter bie feindlichen Haufen 
Ihlüpfte und plözlicy da auftrat, die Decrete des Conven⸗ 
ted gegen Robeöpierre und deſſen Anhang verlefen, und bie 
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Truppen, die fich für den Communalrat gefammelt hatten, 
riefen plözlih: vive la convention! und vereinigten fich 
‚mit Barras's Leuten oder zerftreuten fih. Wie eine Räu⸗ 
berbande, vie in ihrem Schlupfwinfel überfallen iſt, find 
nun Robespierre und feine Genoßen verloren Payan, der 
eben das Decret der Vogelfreierflärung erhalten, glaubt 
die Volksmaſſe, die noch im Hotel de ville ift, an fein 
Schikſal zu Fnüpfen, intem er, beim lauten Borlefen im- 
provifirend, unter den vogelfrei erflärten auch den peuple 
des tribunes nent; aber wie von paniichem Schreden er: 
griffen, rennen nun alle diefe Leute, die er zu halten ver- 
meinte, auseinander, Henriot wil das bewafnete Wolf vor 
dem Hotel de ville haranguiren, aber er findet ed nicht 
- mehr. Da ald Henriot zurükkoͤmt, bemächtigt fich laͤmen⸗ 
der Schreden der Rotte. Lebas erfchießt fih. Ceuthon 
möchte fich gern erftechen, St. Juſt ſich erfchießen — aber 
fie haben den rechten Muth niht. Robespierre will fi 
erfchießen, zittert aber fo, daß er fich nur den einen Baden: 
knochen hinwegſchießt. Alle überhäufen fich unter einander 
mit Vorwürfen. Gofinhal in der Verzweiflung über alled 
Selichlagen, was er Henriots Betrunfenheit zufchreibt, wirft 
dieſen aus dem Fenfter. Robespierres Bruder ſtürzt fich 
ferbft aus einem anderen Senfter, bricht Arm und Bein; 
aber weder er noch Henriot, der auf einen Schuthaufen 
‚gefallen, fält fich tobt. Alle außer Lebas werden lebendig 
‚gefangen, als Dulac endlid an der Spige eines Fleinen 
Haufens Gensdarmen und Polizeiagenten berauffömt. Es 
war Morgens 3 Uhr am 10ten Thermidor (2Sten Zuli 
1794 ®). Das Revolutiondtribuna — mit Robeöpierre’s 





*) Robespierre est transporte avec les siens dans la salle du 
comite de salut public. On l’eiend sur une table, et on lui 
met quelques cartons sous la tête. Il conservait sa presence 
d’esprit, et päraissait impassible. Il avait un habit bleu, 
le möme qu’il portait a la fete de l’Etre-supr&äme, des cu- 
Jottes de nankin et des bas blancs, qu'au milieu de ce tu- 
multe il avait laisses reiomber sur les souliers. Le sang 
jaillissait de sa blessure, il l’essuyait avec un fourreau de 
pistolet. On lai presentait de temps en temps des morceaux 
de papier, qu’il prenait pour s’essuyer le visage. Il demeura 
ainsi plusieurs heures expos6 à la curiosite et aux outrages 


d’une foule de gens, Thiers Cr ließ fi) noch verbinden; 
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weiland Greaturen befezt — unterzeichnet der Gefangenen, 
unterzeichnet ded eigenen Präfidenten (Dumas) Todesur⸗ 
teil, und noch an demſelben Zage hat die Hinrichtung ftat. 
Es waren der zufammen verurteilten 22 — auch Fleu: 
riot — auch der Schufter Simon waren darunter. Die 
Hinrihtung hatte unter dem SJauchzen des Volkes, un- 
tee Berwünfchungen gegen die Tyrannen flat. Am fol 
genden Zage wurden noch 705 am nächltfolgenden noch 
15 von diefer Faction der Hautemain hingerichtet. Damit 
hatte die Schredensregierung ein Ende. Die Regirungs⸗ 
comited bliben zwar im erften Augenblide, doc) decretirte 
man fofort, daß fie mit jedem Monate zum Aten Zeile 
neu befezt werden müdten; daß jeder auöfcheidende auf 
einen Monat (alfo bei der nächften Wal) nicht wälbar fei. 
Wein bies fchin ſchon in den nächften Tagen die Dictatur 
nicht. genug zu ſchwaͤchen, und fchon am 14ten Thermidor 
(iten Auguſt) wurden eine Reihe neuer Audfchüße errichtet 
und an dieſe die Regirungsgeſchäfte verteilt. 

Died waren die inneren Berhältniffe Frankreichs in 
der erften Hälfte deö Sabre 1794. Werfen wir nun einen 
überfichtlihen Blik auf das, was in diefer Zeit die Allüürs- 
tim taten, um ben Krieg gegen Zranfreich fortzufeßen, 
In England hatte Pitt nach) dem unglüflichen Ausgange 
des erften Feldzuges einen fehr harten Kampf mit einem 
Teile der DOppofition im Parlamente zu befiehen. Er ver: 


ſprach aber Fein Wort mehr. — Die Hinrichtung hatte nach 
Mittag flat: „„L’echafaud avait été Eleve a la place de la 
Revolution. Un peuple immense encombrait la rue St. Ho-. 
nore, les Tuileries et la grande place. De nombreux pa- 
rents des victimes suivaient les charettes en vomissant des 
uupröcations; beaucoup s’approchaient en demandant & voir 
Robespierre: les gensdarmes le leur designaient avec la 
ointe de leur sabre. Quand les coupables furent arrives à 
’echafaud, les bourreaux montrerent Robespierre à 1out le 
peuple; ils detacherent la bande qui entourait Sa joue, et 
wi arrachdrent le premier cri qu’il eüt pousse jusque la. 11 
expira avec l’impassibilite qu’il montrait depuis vingiquatre 
heures, St. Just mourut avec le courage dont il avait tou- 
jours fait preuve. Couthon etait abattu; Henriot et Robes- 
ierre le jeune etaient presque morts de leurs blessures. 
es applaudissements accompagnaient chaque coupe de la 
hache fatale, et la foule faisait Eeclater une joie extraordi- 
neire, L’allegresse etait generale dans Paris.“ Thiers. 
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langte neue Mittel, den Krieg zu betreiben; fie wurben 
ihm lange beftritten. Endlich gab das Parlement nad) in 
der Korderung, die Marine auf 85,000 Menden zu vers 
mehren; länger dauerte eö che man auch darein willigte, 
daß die Armee auf 60,000 Man gebracht würte. Die Ber: 
bandlungen hatten zugleich eine bittere Kritif des vorher⸗ 
gehenden Feldzuges enthalten; doch konte das Minifterium 
die zur See erlangten Vorteile geltend maden; denn hatte 
man auch Zoulon wider verloren, fo waren doch die fran⸗ 
zöfiihen Marinevorräte vernichtet und Corfila war befezt 
worden. Ein weit größeres Hindernis aber ald in der eng- 
lifchen Oppofition fand die energifche Fortſetzung des Krie- 
ged an den Miöverfiändniffen, die ſich indeſſen zwiſchen 
dem Berliner und Wiener Kabinette entwidelt hatten. 
Das leztere war mit England einverfianden zu einem 
dritten Feldzuge gegen Frankreich. Man hofte General 
Mol, von deſſen Fähigkeiten man die größte Vorſtellung 
hatte, werde alles früher verfehene gut machen. Bor allem 
kam es Deftreich auf den Befiz der Feftungsreihen an, welche 
Aranfreich gegen die Niederlande fchüzten. Mad gieng von 
Bien im Sanuar 1794 nach Belgien; er war bie Seele 
ded in Brüſſel gehaltenen Kriegsrates, an welchem außer 
ihm der Erzherzog Karl, der Herzog von York und ber 
Herzog von Koburg Zeil namen. York und Mad 
. giengen fodann im Zebruar nad Eondon, um ſich aud 
mit Pitt zu verfländigen. Mad wolte eine küne Kriegfü: 
rung; ein Bordringen gerade auf Paris über Laon. Als 
er gegen Ende Februar nach Belgien zurükkam, befuchte 
er die ganze Grenze von Nieumopoort bi8 zum Ardenner: 
wald — da war er erichroden fo geringe Angrifömittel zu 
finden. Er hatte feine Rechnung ohne den Wirt gemacht, 
und hielt es nun durchaus für nötig, daß ſich 50,000 Preufs 
fen dem linken Zlügel der englifch: öftreichiichen Armee bei 
Trier anfchlößen. Koburg fchrib deshalb an Möllendorf, 
der an ded Herzogs von Braunſchweig Stelle getreten war. 
Möllendorf antwortete am 14ten März aus feinem Lager 
zwifchen Mainz und Oprenheim: er wiße noch nicht, was 
dad Kabinet von Berlin binfichtlich dieſes dritten Feldzuges 
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befchließen werde. Auf keinen Bat Fönne er nad) Zrier vor: 
rüden, ohne Mainz bloß zu flellen. — - In der. Tat er 
gieng gerade in diefer Zeit vom Könige der Befelh an die - 
Armee, fih vom Kampfe zurüfzuziehen. * 

Das Berliner Kabinet hatte durch Luccheſini wegen 
Entſchädigungen für den Aufwand bei den früheren Kriegen 
unterhandeln laßen, und das öſtreichiſche Kabinet hatte einen 
großen Zeil ber Entſchaͤdigungsgelder dem Reiche zuſchie⸗ 
ben wollen. Zu gleicher Zeit aber hatte der Kaifer die 
Aufftelung einer fehr bedeutenden Reichsarmee betriben, 
und da die Slider des Meiched dadurch tätig am Kriege 
nach dem Maße ihrer NReichöpflichten Anteil namen, Tonten 
fie natürlich nicht gefonnen fein, Preuſſen für feine Krieg: 
fürung Entfchädigungögelder zu zalen. Preuſſen aber war 
dadurch, und weil die Reichdarmee ganz zur Dispofition 
des Kaiferd geftelt war, in feinem Intereſſe verlegt, und 
fuchte durch Privatunterhandlungen diefen ganzen Plan der 
Reichdarmee zu flören. Ueberdies hatte ſich der General 
Kalkreuth in Frankfurt am Main mit dem: Convente in 
befondere Unterhandlungen wegen bed Fridens eingelaßen, 
indem brei Deputirte des Convehted, die wegen Auswechs⸗ 
lung der Gefangenen unterhandeln folten, ihm noch andere 
Propofitionen machten. So wenig man aud) Damals barauf 
eingieng, machte doch die Unterhandlung felbit ſchon Preuf: 
fen dem öftreichifehen Kabinette verdächtig, und trug bei, 
das üble Verhältnis zu nären. Die Folge von allevem 
"war, daß die preuffiiche Armee um die Mitte März Befelh 
erhielt, fich zurüßzuziehen. Nur 20,000 Man,. die der 
König als Reichöcontingent zu ftellen hatte, folten weiter 
am Kriege Anteil nemen. 

Endiih ward England durch diefe Verhältniſſe be: 
wogen, Subfidien zuzufagen und alfo die Entfchädigung 
zu übernemen. Am 7ten April erklärte dann der König, 
er wolle vor der Dand feine Armee in ihrer bermaligen 
Stellung laßen, ohne fie weiter zurüfzuziehen. Der Sub⸗ 
fibientractat ward am 19ten April im Haag abgeſchloßen 
zwifchen England und den Generalftaaten einerfitd und 
Preuſſen andrerfeitd. Als aber alles durch dies Anerbieten 
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Englands befeitigt fhin, was der Eröfnung des Feldzuges 
im Wege geftanden hatte, brach in Polen eine Revolution 
aus, welche auf bie Berhältniffe Preuffens notwendig 
wider einen großen, und zwar in Beziehung auf ben Krieg 
gegen Frankreich einen retardirenden Einfluß haben muste, 

Koſßiuſzko *) war nad) dem Kampfe, der die zweite 
früher erjälte Teilung Polens zur Folge harte, nach Par 
ris gegangen; "hatte, vom Gonvente die Zufage ber Un: 
terftügung wenigftens durch Geld erhalten, und feit An— 
fange des Jahres 1794, wo er wider in Sendomir war, 
war die. polnifche Nation, wütend über das ihr zu Zeil 
gewordene Schikfal, in Garung. In Volhynien und Por 
dolien lag ein ruffifches Corps unter Soltifofz ein anz 
dere unter Repnin zwiſchen Minst und Riga und im 
Königreihe Polen felbft war Igelſtröm als Vevolmächtige 
ter der Kaiferin mit einem dritten Heere. Preuffen hatte 
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teils einen Grenzcordon aufgeftelt, teild commandirte der 
General Schwerin ein Armeecorps in Siüdpreuffen. 

Diefen gerüfteten Deeren gegenüber folte unter Kof: 
ciuſzkos Leitung der Kampf für die Unabhängigkeit Po: 
lend begonnen werden. Er unterhielt ſchon von Srankreich 
und Deutihland aus mit allen gleichgelinten Werbindun: 
gen, und feit Anfange des Jahres 1794 betrib er die 
Küftungen in Polen felbfi. Krakau beftimte er zum 
Bereinigungspuncte. Mit dem Frülinge brach der Kampf 
aus. Der Obrift Madalinsli fchlug fih von Pultusk nad. 
Krakau durch; MWodzidi der Befelhöhaber von Krakau 
hatte Koſciuſzko die Stadt geöfnet, von der aus derfelbe 
am 24ten März eine Proclamation erließ *). Der Adel 
der ganzen Eandfihaft war in Inſurrection. Das permas 
nente Conſeil, der damalige oberfte Reichörat von Polen, 
erklärte zwar Madalindfi für einen Empörer und Sgelftröm 
Detachirte Truppen gegen Kofciuizfo, der von Krakau 
gegen Warfchau beranzog. Aber die Ruflen wurden am. 
4ten April bei Raclawice gefchlagen, und nun empörten 
ſich auch die übrigen Woiwodſchaften. In Warſchau felbft, 
wo die Rufen durch ihr Verfaren gegen die Häupfer der 
- Infurrectionspartei, die, ‚wie General. Dyialynfti in ihrer 
Gewalt waren, die Volkswut (tie durd) Sagen, wie fie 
in Zeiten ber Befürchtung ſich immer erzeugen, genärt 
war) herauöforderten, brach die Empörung am Abend des 
17ten April aus Mehr ald 2000 Ruffen wurden ers 
morbet. Igelſtröm rettete fi) in das benachbarte preuſſi⸗ 
fhe Lager bei Zafrocym. Mehrere polnifche Regimenter 
in rufjifchen Dienften giengen über, und die Polen ſpra⸗ 
chen nun offen ihre Abfichten aus, die ihneh entrißenen 
Provinzen wider erobern zu wollen. ” 

Dieje ganze Reihe von Begebenheiten hatte auf die 
Maßnamen ded Berliner Kabinetted den entſchidenſten 


) Ebendaſ. ©. 165. „Die Befreiung Polens von den fremden 
Truppen, die Widereriangung der Integrität feiner Gebiete, bie 

. Ausrottung jeglicher innerer und Außerer Untervrüdung und Uſur⸗ 
ation, die Herftellung der nationalen Freiheiten und der Unab⸗ 
ngigkeit der Republik ift der Einleitung diefer Acte zufolge 


der Zwek der Inſurrection.“ 


Einfluß. Der König hatte fogleich auf die Nachricht vom 
dem Aufftande die nötigen Maßregeln getroffen, um das 
von Polen erworbene zu fchüsen. General Favrat trat 
an Schwerind Stelle. Die Tätigkeit gegen Frankreich, 
weiche von England und Deftreich fo fehr gewunſcht warb, 
warb fehr beeinträchtigt. Der König felbfi gieng Ende 
Mai's 1794 zur polnifchen Armee, und ber Krieg gegen 
Frankreich ward Nebenfahe. Am Gten Sumi kam es zwi- 
fhen der preuffifch: ruffiihen Armee unter Favrat und 
Denifow und zwifchen der polnifchen Infurrectionsarmee 
unter Kofciufzto bei Szezefociny zum Treffen. Die Per 
ken wurden geſchlagen; Krakau fiel in die Hände ihrer 
Feinde und ward am 1Sten Juni von ben Preuffen befezt. 
Koſciuſzkos Heer zog fich gegen Barſchan hin zu⸗ 
chf, wo «8 große Verſtärkungen an fi) 309. Das yrew 
ſiſche Heer kam ſchon am 13ten Suli in ber Nähe von 
Barfhau bei Babia an und fezte fi) dann zuerft bei 
Dpalin, fyäter bei Wola; konte aber die Stadt wicht 
wewen, und zog fich nach bed Königs eigner Angebnung 
am 6Gten September wider von da zurüf. Eine beden⸗ 
tendere ruffifche Hilfe, auf die man gerechnet, war wicht 
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ausbreitenden Polen Widerſtand leiften zu können, wurben 
20,000 Preuffen, die unter bem Prinzen von Hohenlohe 


am Rheine flunden, nach der polnifchen Grenze beorbert.- 


Ehe jedoch Hohenlohe ankam, war eine rufliihe Armee 
unter Suwarow durch Litthauen vorgebrungen, hatte am 
18ten und 19ten Sept. die Polen unter Sierakowski bei 
Krupäczyce gefchlagen, und befigte am 1Oten October Kofe 


ciuſzko felbft bei Maciejowice gänzlih. Kofciufzto warb 


. verwundet und gefangen. Warfchau muste am 4ten No: 
vember capituliren und warb am 9ten von ben Ruffen 
befezt. Ein Heerhaufen der Infurgenten erlag dann nad) 
dem . anderen. Die Gemeinen zerftreuten ſich; die Anfürer 
wurben gefangen. Und am Iten Sanuar 1795 ward 
durch die Wiener Uebereinfunft eine neue Zeilung Polens 
zwiſchen Deftreih und Ruſsland beflimt, zu der man 
Preuffen, dem ein Zeil des Landes gelaßen ward, bem 
Beitrit frei ließ. Das Königreich Polen hatte gaͤnzlich 


ein Ende. Stanielaud Auguft (der am 9ten Januar 


Warſchau verlagen, und. fi) nad Petersburg begeben 


hatte) lebte nachher in Grobno als Privatmanz er entfagte 


am 2öten November der Krone gegen eine jährliche Pens 
fion von 200,000 Ducaten. Die definitive Anordnung 
der Teilung zwifchen "allen drei Mächten hatte am 24ten 
October 1795 flat gehabt *). E 
Diefe Begebenheiten in Polen, die des Zufammens 
hanges wegen fofort bi8 zu ihrem Abfchluße erzält worben 





*) Berliner Kalender S. 180. „Preuffen erhielt durch biefe 


dritte Zeilung Polens, Mafovien und Poslachien bis zum rech⸗ 
ten Ufer des Bug. Rufsland gab von Litthauen einem Zeil bes 
Qalatinats von Troki und ben Diftrict von Sumogitien bis zum 
iemen heraus. Auch ein unbedeutender Strich in. Kleinpolen 
ward preuſſiſch. Endlich behielt Preuffen die Einkünfte des ſchleſi⸗ 
fhen Amtes Smielin, die Friedrich. II. den Krakauer Bilchöfen 
noch gelaßen hatte. Der preuffifche Anteil maß überhaupt 997 
Ü Meilen auf denen man cine Brvölferung von mehr ald 900,000 
Einwonern zälte. Deſtreichs Anteil war etwas einer, der Rufes 
lands mehr als doppelt fo groß. Gin Zeil der neuen preuffiichen 
Erwerbungen ward zu Sübpreuffen geſchlagenz; der Reft und 
ein Stüf der älteren bildete fortan Neuoftpreufien. Das Gebiet 
von Siewierz erhielt den Namen Neu = Schlefien, In Rbarichau 
und Bialyſtock wurden neue Kammern und Btegirungen errichtet: 
der Sig der Petritauer Behörden fpäter nach Kalifch verlegt. * 
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find," Hinderten, wie fchon 'gefagt, Preuffen, amı Kriege 
gegen Frankreich Iebhaften Teil zu nemen, und, veruriac- 
ten daß berfelbe faft ganz den Deſtreichern und Englän- 
dern überlaßen klib, hun N PN) 
‚In dem frangöfiichen Feldzuge hun gab fic ber 
— Anfehen, "che wait Mdh 
„über Saon auf Paris vorzubringen, ein. Leine 

Seuplarner (19,000 Man) fammelte fih im füblichen 
Hennegau zwifchen Schwanenthal und Haimons- Eichicht; 
vor ſich hatte fie eine Poftenfette an der Selle; ech 

e Heinere Armee (21,600 Man) unter Cinirfait in ber 
Gegend von Dorned mit Detachem ents gegen Dauwai hin 
lins eine dritte noch Eleinere unter dem Feldzeugmeiſter 
Sürften ‚von Hohenlohe hinter Malboden in norböflicher 
Nictung von Bawai. Im Lügelburgifcen hatte enbtich 
Beaulieu noch 8000. Man, und von der Öftreichifehen Rhein 
armee Famen bis Mitte April noch 6500 nach Sentigalr; 
auch ſolten die Holländer etwa 16,000 Man fielleh. Mel: 
ter weſtlich war dann eine englifche und deutſche (aber. von 
Englanb_befoldete) Armee von 40,000 Man zur Dedung 
Zlanderns gegen Ryflel hin aufgeftelt, * 

Franzöſiſcher Seits wurden almälig unter Pichegrus 
Commando gegen dieſe Streitkräfte der Alliirten 2270,000 Man 
aufgebracht, unter denen freilich nur wenig und ſchlechte 
Cavallerie war. Dieſe Truppen waren in einzelnen Corps 
aufgeftelt: Michaud bei Dünkirchen (12,600 Man); Moreau 
bei Caſſel (21,000 Man); Souham bei Nyffel (30,500 Man); 
Dften bei Markenbrüf (Pont-a-Marque; 7200 Man); 
Pierquin füblih von Daumwai (bei Arleur; 8000 Man); 
Chapuis zwiſchen Buchhain und Kammerich (15,000. Man); 
Gaguet bei Bohain (11,200 Man); Balland endlich auf 
der Waßerfcheide der oberen Sambre und der Dife 
(12,600 Man), und ein rechter Flügel in vier Corps un: 
ter Frommentin, Desjardins, Lemaire und Favrean (zu: 
fammen 36000 Man) zwiſchen Avesnes und Malboven. 
Gegen das Lützelburgiſche hin war noch ein Corps an ber 
Maas aufgeftelt. 
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Am Yen April kamen nun der Kaiſer und Baron 
Zhugut in Brüffel an. Ihre Ankunft fulte den Anfang 
von Koburgs Operationen beflimmen. Sofort zog fich eine 
zur Offenſive beftimte Armee auf der Ebene zwifchen Zorft 
(Zoreft) und Montey zufammen, wo fie Kaifer Franz am 
16ten April mufterte. Diefe Armee beftund nun aus 
23,600 Man unter York; 48,900 Man unmittelbar unter 
Koburg; 19,000 Man unter dem Prinzen von Dranien, 
Clairfait blib zur Dedung Slandernd mit 31,500 Man 
zwiſchen Nieupoort und Marchienne aufgeftelt,. und hatte 
einige Truppen zu Erhaltung der Communication mit dem 
Hauptcorps links vor ſich; endlich eine Armee, die den lins 
fen Zlügel gegen die Sambre bin bildete, befeligte jezt 
an Hohenlohes Stelle Kaunitz; es waren 27,000 Man 
großenteild in einen weitläufigen Cordon aufgelöft wie Clair⸗ 
faits Armee. 

Die Offenfivarmee warb von Koburg in 8 Corps 
geteilt, und ſolte ein franzöfifhed Corps von 30 — 
40,000 Man, was fic, auf der Waßerfcheide der Dife unb 
Sambre zufammengezogen hatte, am folgenden Tage an 
greifen. Um Mad die wirkliche Leitung bed Ganzen zu . 
verfchaffen hatte der Kaifer fcheinbar in Perfon den Ober 
befelh übernemen wollen; allein Thugut und Koburg was. 
ven gegen Mad, und brachten ed alſo dahin, daß wärend 
der Kaifer nominel den Oberbefelh übernam, Koburg Gens 
tralpunct aller Depefchen blib und alfo auch des General 
commandod; und nachdem man am 1?7ten April die Frans 
zofen biß gegen Guife zurük gedrängt hatte, ſchrit man 
am 18ten zwar zur Belagerung von Landrecies; aber damit 
war auch der Strom des Krieges wider in das frühere Bette 
hereingelenkt, wo er nun langſam und ſyſtematiſch da⸗ 
hin floß. 

Unter dieſen Umſtaͤnden ergriffen die Republikaner 
am ®6ten April auf allen Seiten bie Offenſive. Rechts 
drangen fie nach Schönenberg (Schoonenbreg, Beaumont) 
und gegen die Sambre; im Centrum gegen Landrecied; am 
gewaltigften links, wo fie ihre beveutendften Kräfte son- 
centrirt hatten, gegen Meenen, Kortryk und Ypern vor. 
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Im Centrum zwar ward Chapuis von York bei Troisville 
geichlagen; über 7000 Sranzofen wurden nidergehauen oder 
gefangen und 3% Kanonen fielen den Alliirten in die Hän- 
de, fo wie General Chapuis mit allen feinen Papiren; 
aber in Flandern erfocht Pichegru Sig auf Sig, und for 
bald Landrecied, was faft in einen Schutthaufen verwan- 
delt ward, eingenommen war, muste Koburg in den er- 
fen Tagen Mais auch York nah Flandern Glairfait zu 
Hilfe fenden. Im Hauptquartire überlegte man inzwifchen 
ohne zu einem entfcheidenden Entichluße zu gelangen; und 
zulezt wuste Thugut dem Katier vorzuftellen, wie dieſer 
blutige Krieg fo wenig entfprechende Früchte bringe. Man 
folle vilmehr darauf denken, ihn in irgend einer Weiſe zu 
einem Ende zu bringen. Der Kaifer gieng auf biefe An- 
fihten ein; nur folte der Wechſel der Gefinnungen nicht 
auf eine zu auffallende Weiſe zu erkennen gegeben werben. 
Mitte Mai Fam fo heran ohne entfcheidenden Borfal. 
Inzwifchen hatte der Wolfartsausihuß dem General 
Sourdan, welder eine franzöfifche Armee an der Moſel 
fürte, Ende Aprils den Befelh zugehen laßen, ſich mittelft 
eined Marfches durch die Ardennen mit Pichegrus Armee 
zu verbinden, und Charleroi anzugreifen. Wärend Jour⸗ 
dan diefe Bewegung machte, war Koburgs Hauptquarlir 
nach Dorned verlegt worden am I5ten Mai, und Mad 
batte einen Plan zu Abfchneidung der franzöfifhen Armee 
von Ryfiel und zu deren Vernichtung entworfen. Diefer 
Plan aber ward fo ohne Präcifion und Uebereinfiimmung 
audgefürt, daß er notwendig (auch wenn er nicht von zu 
weitläuftigen Anlagen gewefen) fcheitern muste, und die 
franzöfifchen Fürer ber betreffenden Corps namen fih fo 
energifch, daß der Herzog von York mit Mühe der Gefan- 
genfchaft entgieng, und Feldmarfchal: Lieutenant Otto gänz> 
ich zurüfgedrängt ward. Als Pichegru, der wärend Liefer 
Borgänge nicht in Flandern, fondern bei den franzöfiihen 
Truppen an der Sambre gewefen war, zurüfferte, kam es 
am 22ten Mai bei Dorneck zu einer blutigen Schlacht, bie 
noch unentſchiden fund als die Nacht hereinbrach. Zwar 
giengen vie Franzoſen über Rack zurũt; aber ein Conſeil 
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was die Deftreiher am 24ten in Dorned hielten, ſchloß 
damit, Daß man ed für unzwekmäßig erflärte, einen fo 
ruinirenden Krieg einer fo entfernten und wenig anhäng« 
lichen Landfchaft wegen länger fortzufüren. Nur die Mafe 
fenehre wolte man noch retten, und eine Schlacht wagen, 
von welcher die weiteren Befchlüße abhängen folten. Der 
Kaifer beſchloß die Armee demnächft zu verlaßen, und nad) 
Wien zurüfzuferen. Die polnifchen Angelegenheiten trugen 
nicht wenig bei, died Ergebnis der Beratung herbeizufüren. 

Se lauer fich nun ſchon einige Zeit auch Deftreich ge: 
zeigt hatte, je mehr drangen England und ‚Holland darauf, 
daß Preuſſen feine durch den Subfidientractat eingeganges 
nen Berpflichtungen erfüllen ſolle. Möllendorf aber hielt 
fi) "zuerft unbeweglich in den Gegenden von Mainz nad) 
den Nahquellen Hinz dann gieng er gegen Ende Mai — 
nicht nach den niderländifchen Grenzen zu Unterftüßung ber 
Deftreiher — fondern, fobald Zourdan nad ter Sambre 
marfchirt. war, nach Kaiferdlautern. In dieſen Gegenden 
blib er ſtehen, und fezte den englifchen Anforderungen 
immer neue Schwierigkeiten entgegen. 

Sourdan kam, von Pichegrus Corps an der Sambre 
unterſtüzt am ZOten Mai vor Charleroi an, und began die 
Belagerung dieſer Veſte. Der Prinz von Oranien verſuchte 
ſie zu entſetzen. Auch der Kaiſer wonte ſelbſt noch dieſem 
Unternemen bei; allein die Franzoſen entwickelten ſo über⸗ 
legene Streitkräfte, daß Koburg mit der Hauptarmee her⸗ 
angezogen werden muste, und auch ſo glaubte man bald 
den Franzoſen an der Sambre ohne preuſſiſche Hilfe nicht 
mehr gewachſen zu ſein. Möllendorf aber fand Ausflüchte 
in den Worten des Subſidienvertrags ſelbſt. Da erklaͤrte 
der Kaiſer, ohne das Mithandeln der Preuſſen füre dieſer 
Kampf zu nichts mehr; gieng am 9ten Juni aus dem 
Hauptquartire nach Antwerpen, und von da direct nad 
Wien. Koburg machte Märfche und Contremärfche, um 
Hpern was Pichegru, um Charleroi was Jourdan belagerte, 
zu retten. Aber die Gefahr flig täglich und Ypern muste 
endlich am 19ten Zuni capituliren. Der Prinz von Ora⸗ 
nien wagte am 16ten Juni mit 41,000 Man eine Schlacht 
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in der Gegend von Fleurus gegen Jourdans doppelt übers 
legene Armee, die er wirklich zurüf warf; warb num aber 
nicht hinlänglich unterftüzt, und muste alfo Jourdan die 
Belagerung von Charleroi bald von neuem beginnen fehen. 
Hierauf endlich befehloß Coburg eine Hauptfchlacht zu wa⸗ 
gen, und eilte von Dorned herbei — aber Charleroi capiz 
tulivte ehe es zur Schlaht Fam am 2öten Iuni. Am fols 
genden Tage hatte die Schlacht in der Gegend von Fleurus 
flat; fie began mit Tagesanbruch und bie Deftreicher ſtun⸗ 
den gar nicht unvorteilhaft, als Koburg die Nachricht von 
der Gapitulation Charlerois erhieltz num die Schlacht als 
zwekllos betrachtete, und, freiwillig auf ben weiteren Cig 
verzichtend, ſich zurükzog. Seine Armee war erftaunt über 
ein’ Verfaren, deſſen Motive ihr nicht einleuchteten. In 
guter Ordnung zog fie ſich auf Nyfels (Nivelles), Nun 
proteſtirten zwar die Engländer; der Prinz von Ormien 
fielte vor, daß man Holland preis gebe; aber (wenn auch 
anfangs noch von Verteidigung: der Niderlande die Rede 
war) alles war umfonft. Die Deftreicher wolten ſich in 
änlicher Weife zurüfziehen, wie die Preuffen fchon getan 
hatten. Koburg erklärte, er habe Feine Mittel mehr, den 
Maffen, die der Nationalconvent hervorzuzaubern wiße, zu 
wiberftehen. Er gab Brüffel auf; vereinigte ſich in Tienen 
mit Clairfait, der fich aus Flandern zurüfgezogen hatte — 
und. dann fezten fie ihren Rükmarſch auf Lüttich fort, 
York und Oranien waren auf das heftigfte erbittert — 
aber diefe ‚Erbitterung hinderte nicht die Beſetzung Flan⸗ 
dernd,  Hennegaus und Südbrabants durch die Franzofen. 
Die Nefte der allürten Armee in den Niderlanden, etwa 
50,000 Man dekten nun die Zerritorien der Republit Holz 
land, indem fie fih in Nordbrabant aufitelten. Koburg 
machte in Maastricht halt, und Pichegru und Jourdan hiel- 
ten. eine, Linie die fi von Antwerpen auf Namen bin aus: 
dente, Dieſe Linie folten fie, den aus Paris erhaltenen 
Befelhen zu Folge, nicht eher überfchreiten bis Condat, 
Schwanental, Haimond: Eihicht und Landrecies *) wider 
von den franzöfifchen Truppen erobert feien. 


) Am 16ten Zuli gieng Landrecies über; am 16ten Auguft 
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Die Engländer waren über dieſen Ausgang des Feld⸗ 
zuge zu Lande um fo unwilliger, da ihre Slotte unter 
Admiral Howe die franzöfifche unter Villaret-Joyeuſe, 
welche aus Breft audgelaufen war, um das Einlaufen der 
früher erwänten norbamerifanifchen Getraidefchiffe zu deden, 
fi) aber mutwillig, ohne daß jene Dedung ed notwendig 
erheifchte, in mehrere Treffen einließ, am Iten Juni gänz 
lich geichlagen hatte, was freilic) bei dem deplorabeln Zu⸗ 
ftande der franzöfifhen Marine *) Leine fo ungeheure Tat 
war. Pitt war, ald Preufien und Oeſtreich den Krieg fo 
lau unterflüzten, den heftigften Angriffen wegen feiner Po⸗ 
litik im Parlemente bloß geftelt, namentlich der Herzog 
von Norfolk und Sheridan machten eine energifche Oppo⸗ 
fitton; doch blib er der einmal eingeichlagenen Richtung 
treu, und fuchte fih, um den Krieg fortfegen zu können, 
eine vom Lorb Portland gefürte Fraction der Whigd zu 
verbinden. Graf Spencer ward nah Wien, Sir Arthur 
Paget nad) Berlin gefandt, um die Anfichten diefer Kabi⸗ 
nette zu erforfchen; ihrem Berichte zu Folge folten weitere 
Mafregeln ergriffen werden. Spencer, der durch die Nis 
berlande reifte, traf Koburg eben in Begrif, auch Maads 
triht feinem Schiffale zu überlaßen, und fich über ben 
Rhein zurüfzuziehen. Es gelang, ihn noch an der Maas 
zurüfzubalten. Dagegen hatte Möllendorf am löten 
Zuli Kaiferslautern wider verlaßen, und war auf Mainz 
zurüßgegangen. Ald Spencer im preuffifchen Lager ankam, 
bewog er Möllendorf zu dem Entfchluße Trier zu decken; 
allein ehe Kalkreuth mit 20,000 Dian Trier erreichen konte, 
hatte Moreaur die Stadt befezt, und da ſich vorausfehen 
ließ, daß England Feine Subfidien mehr zalen werde, war 


gaimons- Sicict,; am WBten Auguft Schwanental, am 29ten 

on 

*) „Nous avons ddjä dit que Jean-Bon-St. Andre etait à bord 
du valsseau amiral; que Villaret-Joyeuse avait 6t6 fait de 
simple capitaine, chef d’escadre; que des paysans n’ayant 
jamais vu la mer, avaient ei& places dans les equipages; 
et que ces matelots, ces officiers, ces Amiraux d’un jour 
etaient charges de lutter contre la vieille marine anglaise. “* 
Thiers. An ten Juni batten überdies die Franzoſen nur 26, 
die Engländer 36 Kriegsſchiffe. 
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Möllendorf zu Feinem anderen energiſchen Schritte zu: be— 
wegen. Im December Famen bie Franzofen wider in Beſiz 
des Brückenkopfes bei Manheim und Eonten vor Ende des 
Jahres Mainz einſchließen, da der größte Teil der preufz 
ſiſchen Truppen auf das rechte Rheinufer zurüfgegangen 
war. Koburg übergab inzwifchen "am: 28ten Auguſt den 
Oberbefelh des Heeres an den Feldzeugmeiſter Glairfait, und 
ſich zurüf. Jourdan fezte ſich fofort in Stand, Clair- 
die Spige zu bieten. Nach Mitte September gieng 
die öſtreichiſche Armee hinter die Noer zurüf. Am 2ten 
ber drang Jourdan weiter dor; bie Deſtreicher wichen 
vor ihm, und ‚giengen am 5ten und Gten ſogar über den 
Rhein zurüf. Schon am Gten erreichten die franzöſiſchen 
Colonnen Coln. Am Aten November gieng durch Capitu: 
lation auch Maastricht an die Franzofen über, und Jour⸗ 
dans Armee bezog Cantonirungen. Pichegru hatte inzwis 
ſchen die englifch = holländſche Armee aus Norbbrabant fiber 
die Maas gedrängt; Orten war am: 23ten,, Crevecoeur am 
2zten September; Herzogenbufch am 10ten Detober den 
Franzofen übergeben worden. Mitte Detobers).übernam 
Moreau an deö erfrankten Pichegru Stelle den Oberbefelh 
diefer Nordarmee; am 24ten October. fiel auch’ Venlo; und 
York hatte ſich fhen am 6ten Dctober hinter die Waal 
zurükgezogen. Am 7ten November räumte die engliſche 
Befagung Nimwegen, und überließ die holländiſche Be— 
fagung, die das Gewer ſtrecken muste, ihrem, Schikfal. 
York gieng am 2ten December einftweilen nach England 
zurüf und überließ den Dberbefelh dem alten General Gra> 
fen Walmoden. Auch Moreaus Armee bezog Gantonirunz 
gen. Heusden, Gertrupdenberg, Grave fielen noch vor 
Ende des Jahres den Franzofen in die Hände; Breda und 
Zeevenbergen wurden eingefchloßen gehalten. Wärend Spen- 
cer in Wien auf Fategorifche Erklärungen. drang, näherte 
ſich Preuffen ſchon der franzöfifchen Regirung und unter: 
handelte Deſtreich um einen Waffenftilftand. Spencer konte 
nichts erreichen, als daß ein öſtreichiſches Corps von 
25,000 Man unter Albinzy gegen Uebername der Erhaltung 
desfelben England und Holland zur Verfügung geftelt und 
mit 
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mit Yorks Armee vereinigt warb, Die Campagne ber 
Dreuffen und Deftreicher hatte für dieſes Jahr ein Ende. 

Indem wir und nun von ber Betrachtung ber Kriegs⸗ 
läufte an der Nord und Oſtgrenze, die wir des Zuſammen⸗ 
hanges wegen bis gegen Ende ded Jahres verfolgen zu 
müßen glaubten, zu Betrachtung der inneren Zuftände zu- 
rühwenden, glauben wir einige algemeine Bemerkungen 
vorausfchiden zu müßen. 

Jedes Gemeinweſen, was nicht durch ſitliche Gedan⸗ 
ken getragen wird und feine Haltung und Geftalt erhält, 
wird durch mechanifche Mächte, durch bie Außere Gewalt 
in irgend einer Art beflimt. Es beruht dann alles darauf, 
daß die Klaflen der Bevölkerung und bie Individuen, welche 
über die größte äußere Gewalt zu verfügen haben, auch als 
die einflußreichften, als die beflimmenden anerfant werben. 
Iſt dies nicht ber Fal jo entfleht durch die Natur ber Sache 
ein Kampf, der biefe Anerkennung berbeifürt. Einen fol: 
hen Kampf haben wir in der franzöfilchen Revolution 
zu betrachten. Wir haben beim Beginne der Revolution 
Frankreich bereit in fitlicher Werwirrung getroffen; bie 
Zormen bed öffentlichen Lebens hatten fi zum Teil aus 
älteren Beiten ber fortgeerbt, indem aber feit Richelieus 
und Ludwigs XIV. Wirken der fitliche Geift, ber früher 
dieſe Formen .erfült hatte, aus ihnen hatte weichen müßen; 
war im: Algemeinen auch die Fähigkeit, fi) in ihnen fady 
gemäß zu bewegen, verfchwunden. Weber der König wuste 
in rechter Weife König; noch ber Adel Adel zu fein; die 
Fönigfihen Diener waren von der Gefinnung, welche ſie 
als ſolche hätte begleiten müßen, größtenteild entblößt; 
alle Verhaͤltniſſe waren karikirt, und fo muste fich des Vol⸗ 
kes notwendig fchon feit Jängerer Zeit eine arge Verwirrung 
aller fitlichen Begriffe, die fich am geiftigften in der Vers 
wirrung ber Sprache, in der Unzucht des Wortes darftelt, 
"bemädtigen. Wir haben gefehen, wie aller Widerſtand 
gegen bie Revolution, ber ſucceſſiv verfucht ward, fcheiterte, 
fheitern mußte — nicht weil er überal unmöglich gemelen 
wäre, fordern weil er für dieſe Menfchen, die alles rechte 
Maß, die dad Wort — vor allen bad Wort Gottes, was 
Leo’ 6 Echrb. d. Univerfalg. Bd. V.(2te Auflg.) 1% 
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die Welt nicht bloß erfchaffen hat, fondern überal erfült 
und erbält — verloren batten, unmöglich war. Gin ım 
Berbältnid zu ber großen Menge, die fi nach Mitgenuß 
ded Regirend fente und in diefer Senfucht wirre durch⸗ 
einander redete — ein in Verhältnis zu diefen vilen Hlei- 
ner Teil ded Volkes übte in mancherlei Abflufungen die 
alten, ehemals fitlihen, nun karrikirten, zu Pareckbaſen 
gewordenen Regirungdgewalten. Im Gegenfaz dieſes klei⸗ 
nen Teiles erbob fich die Mafle, und die Sprachverwir⸗ 
rung gab der ſich erbebenden Maſſe allein den Ramen: 
Boll. So zerfält der Gang ber Revolution von felbfk 
im zwei Hälften: die erfie Hälfte enthält die fucceflive 
Zerfiörung der alten Statöform, bei welcher alle intereffürt, 


veränetät, ſondern fie babe auch biefe Souveränetät felbfi 
zu bandhaben. Laßt nur ben Pöbel zum Worte kommen, 
fo wird auch dad Wort, dieſes heiligſte, herlichſſe Geichenf 
GSottes, ein pöbelbafted; und aus pöbelbaften Werten 
feßen fi) nur pöbelbafte Gedanfen zufammen. Deöhalb 
iR die Obhut des Wertes die höchſte, die prieſfterlichſte 
Mlicht jeder Regirung, und der Herr wirb ven ben reei- 
renden am Rage des Gerichts Rechenichaft ferdern, ob fie 
feine heilige Gabe in Ehren gehalten und gehütet, eder 
werachtet, mit Füßen getreten, wenigftens ſtrafles das Btit- 
füßentreten beöfelben geftattet haben. Richt we die Arme 
ver Empörer zum Schwerte greifen, beginnen die Rewelu: 
tiguen; fondern mit der Unzucht des Wortes begimmen fie. 

Die verfdibenen Stufen ber Zerfiörung ter alten 
Germ in Zranfrei aber waren folgende: 1) da ver Li 
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batten, herabwürdigten; 8) baß der Pöbel von Paris dur) 
feine Infurrectionen den König in die Gewalt Diefer neuen 
Stände brachte, und den König alles Anfehend beraubte; 
4) daß der König nad) der verunglüften Flucht, durch die 
er fich feiner unwürdigen Stellung zu entziehen fuchte, fich 
perfönlich als gefangen und im Zwangszuſtande betrachtete, 
und in feinem zweibeutigen Benemen: einerfeits ſich als 
eriter Statöbeamteter und andrerfeits ſich doch ald Feind Dies 
ſes Stated benam, ‘wovon 5) die Folge war, daß er als 
Verräter behandelt und durch feine Hinrichtung ber lezte 
Reft der alten Form zerfiört ward. Nachdem nun aud 
noch 6) in den Girondins die Partei gefallen war, welche 
fi der Vollendung der Demokratie entgegenftelte, war bie 
Demofratie in Robespierres Statsſyſtem zur Statöform 
geworden — bie Demokratie und zugleich ihr notwendiger 
Gegenfaz und Begleiter die Zyrannis der Fürer des Demos. 

Damit war aber nun bie erfte Hälfte der revolutios 
nären Bewegung volbracht, denn indem das Volk durch 
die unmittelbare Erfarung überzeugt worben war, von 
dem apodiktifch=gewiflen Satze, daß jede Abftraction wenn 
fie im Leben durchgefürt werden fol notwendig in ihre Ges 
genteil umfchlägt, daß die abftracte Demokratie notwendig 
zur abfiracten Zwingherfchaft wird, fing man an, fi 
von ber erreichten Spige wider rüfgängig der Monarchie 
zuzubewegen durch die verfchidenen Zuflände beichränfterer 
vepublifanifcher und imperatorifcher Zuflände hindurch. 
Diefe zweite Hälfte der franzöfifchen Revolution bleibt uns 
nun zu betradhten übrig. Sn ihr ftelte fich feft, welches 
in Zukunft die Stände, welches die Individuen fein folten, 
denen in Frankreich die Gewalt gebüre — aber auch bier 
ift ſtetes Gewirre und fteter Wechfel gebliben, und wirb fteter 
Wechſel bleiben bis zu innerer, gänzlich moralifcher Auf⸗ 
reibung der Nation, wenn nicht ber Verwirrung der Bes 
griffe gefleuert, wenn nicht dad Wort, und vor allen das 
Wort Gotted wider zu Ehren kömt — denn biefe Ehre 
wigt zehntaufend Befeftigungen von Parid auf, und dieſe 
werben nur helfen, wenn fie Schild und Schirm werben 
des Wortes. 

12* .» 
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Daß in ber franzöfiichen Revolution eine rüfgängige 
Bewegung eingetreten fei, fah man deutlicher al3 aus dem 
Falle des Clootfifhen Anhanges, deutlicher ald aus dem 
Sale der Hebertiften und der Dantoniften daraus, daß 
bei dem Kampfe der in Infurrection befindlichen Robes: 
pierre’fchen Partei gegen dad früher von ihnen als redht: 
mäßig anerfante Statöcollegium bed Gonventeö, zum er- 
ftenmal wider die ald rechtmäßig anerfante Behörde figte, 
und nicht die Partei der Empörung. Das Voll war fei- 
ner eignen Gewaltöhandhabung fat; ed hatte das Bewust« 
fein erworben daß eine fefte Etatögewalt in einer gefezlich 
beftimten, der Zurbulen; der Individuen entzogenen Weife 
flat finden müße.. Wir werben deshalb auch bei den fpä- 
teren Eräugnifien die Mafle des Volles als ſolche faft gar 
nicht mehr tätig fehen, ober wo fie tätig erfcheint als der 
gefchlagene Zeil. Nun find ed Collegien und Individuen, 
Machtmenfchen, gewaltige Perfönlid keiten, die unter einan- 
der um ihren Einfluß kämpfen, die fidh einander ihre Stel: 
lung ftreitig machen, und zwifchen deren Anfprüchen dann 
das ware Bedürfnis ded Augenbliks den Audfchlag gibt. 

Die Parteien, welche nach Robeöpierre® Sturz fich 
in dem Convente entgegenftunden waren die der Stats: 
ausfhüße, welche nur Robespierre nicht aber die Dicta: 
tur und die Demokratie, auf welcher die Dictatur ruhte, 
hatten flürzen wollen, und die der ſ.g. Thermidoriens. 

Die Partei der Statdausfchüße Eonte nun zwar nicht 
auf die als politifhe Gewalt vernichtete WMunicipalität 
von Paris zälen; aber ihr gehörten alle noch übrigen Gli⸗ 
der des Wolfartsausſchußes und des Sicherheitsausſchußes; 
ihr gehörten alle früher zu Durchfürung des terroriſtiſchen 
Spftemes in den Provinzen gebrauchten Commiffare, welche 
bei einem Abgehen von dieſem Syſteme Rache oder gar 
Strafe fürchteten. Sie Jakobiner, deren Club Legendre 
am 9ten Thermidor gefchloßen, deren Herſtellung aber 
bald nad) Robespierred Fal von der Partel der Audfchüße 
Burchgefegt worden war, fuchten an biefer Partei einen 
Halt und das gemeine Volk fah fortwärend in ihnen die 
populare Partei. 
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Dagegen hatten die Gegner des Terrorismus, bie 
ſ. g. Shermidoriens, bei weitem die Mehrzal im Convente 
und unter diefer Mehrzal ausgezeichnete Perfönlichkeiten 
wie Sieyes, Cambacères, Thibaudeau, Tallien, Barrab, 
Legendre, Merlin von Dauwai und Merlin von Dieden: 
hofen. Diefer Partei fchloßen ſich faſt alle bedeutenderen 
jungen Männer an, denn die Oppofition zieht überal leicht 
die Sugend an fih. In der franzöfifhen Revolution war 
die Bewegung der Anficht fo raſch und fie forderte fo vil 
Entichidenheit, daß fich fat Die Generation, die jebed neue 
Sahr an bie öffentlichen Tätigkeiten heranbrachte, auch in 
einer beionderen Stufe der Anficht feftrante, und an ber 
: Generation des folgenden Jahres einen Feind fand. Alle 
in den lezten beiden Jahren eben erwachlenen, nach Bil: 
dung und nad Teilname am öffentlichen Weſen begirigen 
jungen Männer fchloßen fi) den Thermidoriens an. Die: 
fen gehörten überdies in Paris faft alle wolhabenderen 
Bürger, deren Einfluß nun wider in ben Sectionsverfams 
lungen mächtig hervortrat. 

Da die Thermidoriens die Mehrzal im Eonvente bil« 
beten, fo fejten fie der Partei der Comited zum Trotze 
alle ihre Plane ald Beichlüße durch. Später riefen fie 
alle von dem Wolfartsausjchuße früher proferibirten Slider 
des Conventes, Die fich verborgen oder fonft gerettet hatten, 
zurüß; namentlih im Mär, 1795 die wenigen Girondins, 
welche noch am Leben waren, wie Louvet, Isnard, Lan: 
juinaid; auch Doulcet de Pontecoulant, Lareveillere : Le: 
peaux und Henri Larivieres; vorher fchon, was von den 
73 nad der Corday Zat auf einer von Duperret entwor: 
fenen Proteflation unterfchriben gefundenen, noch am ke- 
ben war, und bie waren ed faſt alle. 

Sofort nad) dem Unterligen der haute main erhielt, 
troz Barreres Widerfpruh, dad Revolutiondtribunal eine 
andere Einrichtung, andere Mitgliver, andere Zormen *) 





*) Glie Lacoſte machte am Aiten Thermidor den Vorſchlag, das 
Revolutionstribunal einfhweilen zu juspendiren, bie man es neu 
organifirt ‚habe, und einflweilen Robespierres Mitfchuldige durch 
eine außerordentliche Commiſſion richten zu laßen. Diefer Vor⸗ 


12ten $ructidor, erhob Lecointre eine Anklage gegen Bil⸗ 
laud: Barennes, Collot d'Herbois, Barrere, Davib, Ba: 
dier, Amar, Bouland. Diedmal freilich gelang ed ben 
bedroten die Anklage abzuwenden; und beren Verſuch hatte 
wur zur Folge, daß bie bebrote Partei der ehemaligen Co: 
mites fich fefter einigte. Sie konte indeflen nicht hindern, 
daß die ihr angehörigen in ben nächſten Zagen bei Erneu: 
erung ber Gomites aus allen verbrängt, feiner von ihnen 
neu bereingewält ward, und gegen Lebon, ber bie Din: 
richtungen in Atrecht, fo wie gegen Garrier, ber fis in 
Nantes geleitet hatte, wurden wirklich Statdanflagen er: 
hoben. Diefe Reactionen im Convente waren das Eignal 
zu Berfolgung der heftigeren Jakobiner überal in den Pro- 
vinzen *). Als der Parifer Sakobinerclub vorfchlug ges 


— gieng durch. — Am 12ten Thermidor wurden auch bie 
Geſetze, welche den Somites geſtattete gegen Gonventämitglider Ei 
berfaren, obne daß eine vorlä anterfudrung der 
Sonvente nötig war, aufgehoben; und Legenbre fezte durch daß 
rg Zinville in An ageitand erkiı erHlärt ward. Lebon, David, 
Heron, Roffignol und Herrmann wurden arretirt. — Ginige Zeit 
nachher wurden alle Revolutiorstribunale der Sommunen aufgcho: 
ben und für jeden Diftrict nur ein einziges beflimmt. Weberal 
den Municipalitäten, Communalbehörden und Revolutionstribunalen 
wurden die Anhänger des Zerrorismus entfernt; milder gefinte 
Männer traten an ihre Stelle. In „ielem Sinne ward dann aud) 
das Dauptrevolutionstribunal was den Ausfcyüßen des Sonventes 
au x Seite Ar neu bejezt, und began feine Arbeiten wider gegen 


*) Auf vi Groningen harte Thon die Nachricht vom Sturze der 
haute- main wie ein electriſcher Ehlag yitt: ‚nLes erene- 
ments des 9 et 10 thermidor repandirent une joie que plu- 
sieurs jours ne purent calmer. T ivresse elait gener Une 
foule de gens, qui avaient quitt€ leur province pour se ca- 
cher & Paris, se jetaient dans les voitures publiques pour 
aller annoncer chez eux la nouvelle de la commune deliv- 
rance. On les arrötait pariout sur les routes, pour leur de- 
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meinfam gegen dieſe Verfolgung Klage zu erheben, unter: 
fagte der Convent Petitionen, die von mehreren ausgiens 
gen, fo wie ‚alle Correſpondenz zwiſchen ben einzelnen 
Eubs. Da regte fich die Parifer Iafobinerloge auf. das 
unrubigfte: aber Freron brachte unter den jungen Männern 
ber wolhabenderen Familien eine Art Verbindung zu Stande, 
die f. g. jeunesse dorrde (oder muscadins), die ſich entſchi⸗ 
den an die Thermidoriens anſchloß. Diefe jungen Leute 
waren durch anftändige Kleidung, durch einen Krepp um 
den linfen Arm ausgezeichnet, und lihen den Thermido⸗ 
riens überat ihren Arm gegen bie Jakobiner, wo es beflen- 
bedurfte. | | 

Ä Jakobiner und Frérons Goldjungen ſchlugen fi nun 
wol zuweilen aufs Aeußerſte im Garten der Tuilerien, im 
Palais royal; aber faſt überal unterlagen die Jacobiner. 
Bis zum November kam es dahin daß ſie mit Kot gewor⸗ 
fen wurden, wenn ſie aus ihrer Synagoge kamen; die 
Weiber, die dieſen Verſamlungen noch beiwonten, und 
die man les furies de la gulllotine nante, wurden geohr⸗ 
feigt. Endlich brachten es die Goldjungen dahin, daß von 
einem Sturme der Synagoge, von einer Profıription ber 
Sacobiner die Rede war; wärend dieſe alles aufboten, 
Garrier zu reiten. Die Leidenichaft flig aufs höchſte bis 
der Convent den Club der Jakobiner ganz fuöpendirte, und 
deſſen Sitzungen unterfagte bis die Gefelfchaft neu organi⸗ 
firt in würde. Als fich die Jafobiner dennoch, und zwar 
bewafnet,, zu verfammeln wagten, fchritten ihre Gegner zu 
dem längft beabfichtigten Sturme der Synagoge; man ent⸗ 
wafnete und verhönte fie, und prügelte fie auseinander. 
Frauen die man bei ihnen antraf, namentlih die Frau 
eined Gonventödeputirten Craffous, erhielten den Dintern 
audgepritfcht. Und Tags darauf warb das Local mit allen 


mander des details. En apprenant ces heureux evenemenis, 
les uns rentraient dans les demeures qu’ils avaient quitides 
depuis longtemps: les autres, ensevelis dans des caclıes 
soulerraines, osaient reparaiire a la lumiere. Les detenus 
qui remplissaient les nombreuses prisons de la France, com- 
mencaient a esperer la liberte, ou du moins cessaient de 


eraindıe V’dchafaud.‘“ Thiers. 
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Regiſtraturen ber Jakobiner verfiegelt. Der Club hatte 
zunähfi ein Ende. Carrier warb am i6ten December 
zum Tode verurteilt. Seine Untaten waren zu furdtbar 
als daß irgend ein einflußreiches Conventsmitglid ihn ener⸗ 
gifcher zu verteidigen gewagt hätte. Eine Reihe revolutio⸗ 
‚ närer Geſetze, wie die im Algemeinen gegen Edelleute und 
Priefter ausgeſprochenen, wurden gemildert oder zurüfges 
nommen. Das Revolutiondtribunal ward zu einem ge 
wönlichen Griminalgerihtee Je glükliher man in biefer 
Zeit bei dem Kampfe mit audwärtigen Feinden war, je 
großmütiger und unparteiifcher konte man fich im Snneren 
zeigen. Alle Seiten des Lebend trugen nun eine Farbe, 
. welche die rüfgängige Bewegung der Revolution documen⸗ 
tirten. Die Jeuneſſe dorde wütete gegen Maratd Büften, 
die überal aufgeftelt waren *). Die egalitd warb verfpots 
tet — kurz! der Wind wehte aus anderer Himmelögegend, 
und Fein Befelhshaber war vorhanden, der dad Schif hätte 
energifch leiten Fönnen — der Wind warf ed herum, und 

zwang ihm einitweilen feinen Eurd auf. Im Winter. 1793 
auf. 94 trug jederman die rotwollene Nachtmütze; fogar 
Mitgliver der Municipalität erfchinen in Holzichuben; jeber 
affectirte die gemeinfte Aeußerlichkeit. Im Herbft 1794 
war Paris abermald wie umgewandelt — niemand trug 
mehr die fatale Mütze — jeder kleidete fich fo gut er nur 
vermochte, und von den höchſten Damenzirkeln von den 
Girfeln der Freundinnen Zalliend und Barras's, von der - 
Cabarus (nun Madame Tallien) und von Iofephine Beau 
barnais aus giengen neue Moden, neue feinere Umgangs: 
formen in die Welt. Die Cabarus gieng uf Davids 


2 Die lezte Ehre war Marat einem früheren Deerete gu olge 
noch nad) Robeöpierres Sturg erwifen worben, -man batte naͤm⸗ 
ih an der lezten Sanculottide, dem lezten Tage des Jahres II. 
der Republik —* 2iten Sept. 1794) feine Leiche im Pantheon 
beigefegt an Mirabeaus Gtelle, der aus dem Pantheon entfernt 
ward. Vier Monate fpäter fchafte man Marat vwiber heraus, 

und der Haß gegen ihn war fo algemein, daß nidht nus alle 
feine öffentlich ausgeſtelten Buͤſten zertrümmert wurden, fondern 
daß eine Proceflion von Kindern eine berielben in Procelfion nad) 
einee Stoade trug, und bineinwarf. Auch aus dem Sitzungsſale 
des Conventes warb Marats umd Lepelletiers Büfte entfernt. 
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Nachahmung griechifcher Drapperieen ein — und der Bin; 
ter hinderte nicht ätherifche Gewänder, weit auögefchnittene, 
die Arme bloß laßend. Man trug nun zarte Sandalen 
flat der Schuh. Die Carbarud und die Beauharnais ga: 
ben glänzende Soireen, und die Carmagnole muste wider 
feineren Reigen Pla; machen, zarten jonifchen Bewegungen 
in antikem Kleide und Sandalen. Sa! es gab in diefem 
Winter Bälle des victimes, zu denen niemand zugelaßen 
ward, ald wer um einen angehörigen trauerte, ben ber 
Terrorismus geopfert hatte — nur wer vietime war durfte 
tanzen, mit dem Tauerflor um den linken Arm, gleich dem 
der Soldjungen Frerond. Alle Theater waren wider ge: 
öfnet, nachdem auch die Acteurs der Comédie gegen Ende 
der Schredfengzeit eine Zeitlang im Gefängniſſe geweſen 
waren. Nun waren fie wider frei, und das Publicum 
fang in ben Zheatern dad Parteilied der Goldjungen, ben 
reveil dn peuple, und wolte nichts mehr von der Mars 
feillaife hören. . | 
Die Zeitungen natürlich fpigelten Die veränderte Ges 
finnung ab *). Fréron, Heraudgeber des orateur du peuple 
fund auch hier an der Spike. Sie fiengen zum Xeil an 
wider ganz antidemocratifche Anfichten zu äußern: ſprachen 
von canaille revolutionaires und der Gonvent gieng mit 
politifcher Reflitution Wälſch-Leydens und Toulons, mit 
Beftrafung der früheren Erceffe ded Terrorismus nun der 
theoretifchen Reaction ber Zeitblätter zur Seite. Die Sec: 
tionen von Paris — deren 48 Revolutiondtribunale man 
auf 1% redueirt hatte — und die nun den wolhabenden 
Bürgerftand repräjentirten, verlangten endlich die Entwaf- 
nung bed Poͤbels, und died zu einer Zeit, wo Teurung 
wenigftens aller Gegenftände beferer Qualität, wo Mangel 
an Arbeit und das Wegfallen des Verſammlungsſoldes 
den Pöbel von Paris in die grimſte Not brachten **) Ue⸗ 





*) Durand⸗ Maillan war es, der im Gonvente eine ausbrüfliche 
Sicherung der Prefsfreiheit, auch wo man fich ihrer bediente um 
der Revolution entgegenlaufende Anfichten zu entwideln, in Ans 
teag brachte. Froͤron unterftüzte ihn dabei auf das Ichhaftefte. 

*#) „il s’dtait eiabli partout deux commerces, l’un public et 
insuffisant, l’aufre secret et usursire. Il y avait deuz qua- 
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berdies war baares Geld faft nicht zu fehen, und bie Aſ⸗ 
fignaten, die almälig zu unüberfehbarem WBetrage (über 
8,000,000,000 francs) vermehrt worden waren, waren auf 
2,5 ihres Nominalwertes im Preife gefunten. Als daher 
am I2ten Ventoſe des Jahres III. ber Republit der Con: 
vent die Verhaftung Billaud-Varennes's, Collot d' Her⸗ 
bois's, Barrer'd und Vadier's endlich doch durchgeſezt, 
und deren Procefd zum ten Germinal (LAÆten Mär; 1798) 
anberaumt hatte, erhoben fih zwei Tage vor diefem Ter⸗ 
mine, am WOten März, die Einwoner der VBorftädte St. 
Antoine und St. Marceau, um dieſe alten ürer der 
demofratifchen Partei zu befreien, und zu gleicher Zeit die 
Herftelung der unter Robespierres Einfluß ausgearbeiteten, 
zeither fuspendirten Verfaßung zu fordern. Die Jeuneſſe 
Doree mit etwa 53000 Bürgern aus den Sectionen kam 
fofort dem Gomvente zu Hilfe Der Aufitand ber Bor: 
ftädte warb unterdrükt. Wärend er um den Sitzungsſal 
des Convented tobte, hatte biefer auf Sieyed Antrag ein 
neued Martialgefez, was änlihen Verſuchen in Zukunft 
entgegentrat, decretirt. Ebenfo ward ein zweiter änlicher Ver⸗ 
fu) am 1%ten Germinal unterdrüft, bei welchem fich fogar 
mehrere, die fonft die Außerfte Bergpartei im Gonvente, 
den heiligen Sinai *), mit hatten bilden helfen, als ein: 
verftanden mit den Aufrürern verrieten. Sieben Mitglider 
des Conventes wurden hierauf in Anklagefland gefezt, und 


lites de pain, deux qualites de .viande, deux qualiles de 
toules choses, l’une pour les riches qui pouvaient payer en 
argent ou exceder le maximum, Pautre pour le paurvre, 
l’ourrier, le rentier, qui ne pouvait donner que la valeur 
nominal de l’assignat.“ Thiers, Zu Anfange Yes Winters 
jatıe man die frühere Ausdenung des Marimum über alle 
edürfniffe nun überdies wider auf wenige Gegenftände be⸗ 
fhräntt, weil man ſah daß man ohne eine folde Maßregel 
allen Handel und alle Kabrication zu Grunde richte und etwas 
fpäter hob man das Marimum ganz auf. Davon war die Folge, 
daß fih nun ware Preife bildeten, und man auch bie Lebensbes 
dürfniffe fchlechter Qualität nicht mehr zu feften nidrigen, obrig⸗ 
teitlich beftimten Preifen haben konte; die Rot des armen Volkes 
ward alfo noch größer. 
) Roc in einer an diefem Tage vor dem Gonvente gehaltenen Rebe 
ab einer der Bolköfürer, ein gewiffer Banec, der Bergpartei den 
onft üblichen Titel: „Heiliger Berg! 
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einftweilen gefangen gehalten. Die früher angellagten Vier 
wurden zur Deportation ‚verurteilt; die Deportation der 
vier, fo wie die Abfürung ber fieben nah Ham hatte am 
folgenden Tage flat. Pichegru war gerade in Parid anwe: 
fend, und hatte Die Fürung der Militärmacht des Sonven- 
ted übernommen. Barras und Merlin von Diedenhofen 
waren ihm beigegeben worden. In den näcften Tagen 
becretirte man noch neun Slider der Bergpartei im Con: 
vente zur Gefangenſchaft nad) Ham, denn man fah ein, 
daß man energifche Maßregeln ergreifen müfte, da fich bie 
Jakobiner des Südens und namentlich die der Provence 
mächtig bewegten. Man muöte der Nation von Paris aus 
imponiren, und ihr Bertrauen zu der Kraft einflößen, 
mit der man bie. einmal genommene Richtung zu verfolgen 
gedachte. Eine royaliftiiche Partei ded Südens hatte ſich 
beionders zalreih in und um Wälſch⸗Leyden gebildet, in 
defien Nähe zwei, unter Eirchlichen Worwänden zur Rache 
gegen bie Jakobiner verbundene Gefelichaften (compagnie 
da Soleil und compagnie de Jesus) mit Repreflalien auf: 
traten, und wohin aus Piemont und der Schweiz eine 
Menge Emigranten fi durchſchlichen. Als diefe antirevo⸗ 
Intionäre Partei in Wälfch: Leyden von neuen Bewegun« 
gen zu Gunften der jafobinifchen Partei in Parid hörte, 
kam es zu einem Aufitande, in welchem man an SO in 
Waͤlſch⸗Leyden gefangen gehaltene, der Zeilname am Ter⸗ 
rorismus befchuldigte Männer erwürgte und deren Leichen 
in die Rhone warf (2dten April). Died machte nun aller: 
dings, ald man ed in Paris erfur, die Thermidoriens zum 
Zeil wider fcheu — fie wolten auf keinen Zal den Roya: 
lismus wider und gaben fo ein Gefez, wad abermals jeden 
Emigranten oder Deportirten bebrote, der nicht binnen 4 
Wochen wider Frankreich verlaßen hätte; jedem 6 Monate 
Sefängniöftrafe zuteilte, der fich einer Kirche zu gotted: 
dienftlichem Zwecke bemächtige, und jeden Schriftiteller ver- 
bante, ber dahin wirkte, daß ber Convent herabgewürdigt 
oder die Monarchie bergeftelt würde. Died hinderte aber 
nicht, daß man in der nächften Zeit Foucquier⸗Tinville 
binrichten ließ, noch daß man im Gonvente und in ben 
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Parifer Zeitungen in biefer Zeit die Verfaßung von 1793 
ihren Grundfägen F 


xt hätten. Re 
Als ——— gegen den Gonvent marfdir 
ten, kamen fie einigermaßen unerwartet. Die Vorberei- 
tungen waren geheimer gehalten, raſch betriben 

Die täglichen Parteireibungen; die Volksanhä 

feit | 


ſich der Eönvent in Permanenz; ließ bie Tore der. 

rien ſchließen, erklärte alle Anfürer der Infurgenten für 
‚vogelfrei' und rief die Sectionen unter die Waffen. Kaum 
waren dieſe Maßregeln ‚getroffen, als ein Tor — 
ward, und ein Haufe Weiber auf die Tribunen des Ver» 
ſamlungslocales drang unter dem Geſchrei: „Brodl Brod 
und die Verfaßung von 981 Der) Präfident erklärte 
ihnen, daß dergleichen Gefchrei zu gar nichts helfe, und 
ließ fie durch Fufilire der Nationalgarde und durch 
junge Leute, welche Hezpeitfchen fürten, hinaust, 
"Nun ſchlugen die Aufrürer die Türen des Sipungsfates 
ein, und drangen in Maffe in die Berfamlung. Die Bers 
famlung ' hatte Gensbarmen zu ihrer Wache; aus, einigen 
Sectionen, namentlich aus ber Section von Grenelle, eilten 
auch ſchon die Bürger zu Hilfe; anderen Spitze trat einer 
‚der Deputicten, Yuguis, und fie ſchiugen die Inſurgenten 
zum Sale hinaus (2 Uhr, nach Mittag), ‚Zum, zweiten: 
male aber warb. der Sal (3 Uhr nad) Mittag), geftürmt, 
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und nun auch in bemfelben geichogen. Der Deputirte 
Keraud, der die Eindringenden dadurch abhalten wolte, 
daß er fich quer vor die Saltüre legte, ward bei Seite ges 
ftoßen; hernach, als er Boiſſy D’Anglas fchüßen wolte *), 
nidergefhlagen,, herausgerißen, und ihm der Kopf abge: 
f&hnitten; der Pöbel trug diefen wider, wie es fo oft in 
den erften Zeiten der Revolution gefchehen war, durch bie 
Straßen auf einem Bajonette herum und brachte ihn dann 
in ben Gonvent zuruͤk. Vile Deputirte fuchten zu entflie: 
hen; Boiſſy d'Anglas aber, der die Präfidentfchaft über- 
nommen hatte, proteflirte ganz ruhig und kalt gegen fol- 
ches Verfaren. Mehrere Stunden lang dauerten die In⸗ 
ſulte des Pöbeld gegen die Verſamlung. Da erklärten fich 
plözlich die Nefte der Außerften Bergpartei im Convente 
für den Pöbel; und decretirten, mit deſſen Hilfe, was fie 
wünfchten. 


Unterdeffen war ed dem Regirungsausfchuße geluns 
gen, die Bürger unter an fie abgefchiften Commilfarien 
des Convented in den Sectionen zu vereinigen, und dieſe 
befezten almälig gegen 9 Uhr Abends ben Garouffelplaz. 


*) „Il etait trois heures. Des femmes ivres, des hommes 
armes de sabres, de piques, de fusils, portant sur leurs 
chapeaux ces mots: Du pain, la constitution de 93, 
remplissent la salle, les uns vont occuper les banquettes 
inferieures, abandonnees par les deputes; les autres remplis- 
sent le parquet; quelques uns se placent devant le bureau, 
ou montent par les pelits escaliers qui conduisent au fau- 
teuil du president. Un jeune officier des sections, nonıme 
Mally, place sur les degres du bureau, arrache à l’un de 
ces hommes l’ecriteau qu’il portait sur son chapeau. On 
tire aussitöt sur lui, et il tombe blesse de plusieurs coups 
de feu. Dans ce moment, 1outes les baioneltes, toutes les 
piques se dirigent sur le president; on enferme sa 16te dans, 
une haie de fer, C'est Boissy d’Anglas, qui a succede à 
Andre Dumont; il demeure immobile et calme. Feraud, 
qui s’etait releve, accourt au pied de la tribune, s’arrache 
les cheuveux, se frappe sa poitrine de douleur, et en vo- 
yant le danger du president, s’elance pour aller le couvrir 
de son corps. L’un des hommes à piques veut le retenir 
per l’hebit; un officier, pour degager Feraud, assdne un 
coup de poing à l’homme qui le retenait; ca dernier repond 
au coup de poing par un coup de pistolet qui atteint Fe 
raud a Fepaule. L’infortund jeune homme tombe, on l’en- 
traine, on le foule aux pieds, on l’emparie hors de la salle, 
et on livre son cadarre a la populace.* Thiers 
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Sobald fie flarf genug waren, fchloßen fie die durch) Saus 
fen und oben lingft ermüdeten Infurgenten in den Tui— 
lerien ein, drangen mit gefältem Bajonette bis in den 
Sitzungsſal und die Deputirten begannen ihre Deliberatios 
nen unter ihrem Schube von neuem. Alle wärend de 
Tumultes gefaßten Beſchlüße wurden für nichtig erklärt. 
Acht und zwanzig Deputirte, welche fich der lezten Inſur⸗ 
rection angelchloßen hatten, oder ald Werkzeuge der frübe- 
ren Schredendherrfchaft verhaßt waren, wurden nun auf 
der Stelle verhaftet und aus Paris abgefürt. 

Der lezte Kampf hatte fpät Abends flat gefunden, 
und die Sigung ward erfi lange nad) Mitternacht gefchlos 
fen.. Schon am anderen Morgen zogen die Aufrürer aus 
ben Borftädten von neuem bewafnet, nun auch mit Kanos 
nen heran. Die Bürger aus den Sectionen fammelten 
fih zu Verteidigung des Convented. Eben folte der Kampf 
besinnen — ba gelang ed noch Unterhandlungen mit ben 
Infurgenten anzufnüpfen. Sie ließen fi durch die Vers 
fiherung, man werde für Lebendmittel forgen, und orgas 
nifche Gefebe entwerfen, um die Verfaßung von 93 prac⸗ 
tifabel zu machen, zum Rüfzuge bewegen. Sechs von den 
verbafteten Deputirten wurden .fpäter am 2Yten Prairial 
(17ten Suni) zum Tode verurteilt, und fuchten fich - alle 
mit demfelben Meßer den Tod zu geben. Drei davon 
(Romme, Goujen, Duquesnoi) flarben auf der Stelle; 
die anderen drei (Duroi, Bourbotte und Soubrany) lebten 
noch fo lange, daß man fie guillotiniren Fonte. 

Troz aller dieler Vorfälle hatte man die Vorftädte 
noch nicht entwafnet. Sie hatten fogar auf. bem Hotelde⸗ 
ville ihren eignen Convent eingerichtet und verhönten den 
Rationalconvent. Aber nun ward der Mörder Forauds 
entbeft und folte am Aten Prairial (23ten Mai 1795) hin: 
gerichtet werben. Die Vorſtädte erhoben fi zum Teil 
von neuem und befreiten ihn; wurden dann aber am 4ten 
Prairial bezwungen. Ferauds Mörder flürzte fi) aus eis 
nem Fenſter des Stabthaufes zu. ode. Dieler lezte Auf: 
ſtand endlich fürte dazu, daB man die Entwafnung ber 
Borftädte befchloß,. zu deren Durchfuͤrung die Sectionen 
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ber Stabt die Hand boten. Es ward eine legion de po- 
lice generale eingerichtet; und nad) den Erfarungen, bie 
man nun bereitö über die Art der Teilname des gemeinen 
Volkes zu machen, Gelegenheit gehabt hatte, ward jezt bes 
fchloßen das nibere Volk von der Zeilname an den Stats: 
tätigfeiten auszufchließen. Damit aber zugleich ließ man 
natürlich das Princip der Verfaßung von 93 fallen. 

Bid zu bdiefer Zeit hatte nun aber die dußere Stel: 
lung Frankreichs vollends ein völlig veränderted Anfehen 
gewonnen. Wir haben bereit gejehen, wie unglüflich der 
niderländifche Krieg für die Allürten fi im Jahre 1794 
entwidelte. Gleich Anfangs 1795 giengen aber auch bie 
vereinigten Niderlande für fie verloren. In den Landichaf: 
ten der niderländifchen Republif nämlich hatte fich die ehe⸗ 
malige parriotifche, mit Hilfe Preuffens und Englands 
von den Draniern befigte Partei, fo wie die Franzoſen nd: 
ber rüßten, gerürt, und bot ihnen nun allenthalben die 
Hand, indem fie fich in Eleine Volfögefelfchaften formirte 
und dem Einrüden der Franzoſen durch Flugfchriften vor- 
arbeitete. Da die Regirung durch die Zeitumflände in 
große Werlegenheit geraten war, fanden die Anftrengungen 
diefer Leute einen fruchtbaren Boden in der Unzufridenheit 
des gemeinen Volkes mit gewiflen neuen Abgaben. Almäs 
lig wurden felbft Anftalten zur Volksbewafnung unter der 
Hand getroffen, und der Prinz Stathalter, fo wie bie ihm 
getreuen Amtleute der Republit wurden als Tyrannen vers 
ſchrien. 

Die Wirkung von alle dem war zunächſt, daß der 
Stat allen Credit verlor, und daß der Ratspenſionar van 
de Spiegel in der Einſicht, wie ein Fundament der Regi⸗ 
rung nach dem anderen bei längerem Kriegäzuftande ein⸗ 
brechen müße, fich der Hofnung hingab, durdy einen Zriden 
mit Sranfreic möglicher Weife die Republik retten zu Eön- 
nen. Aeußerungen des einen ber franzöfifchen Conventsde⸗ 
putirten bei der Norbarmee, des Bürgers -Lacombe ‚St. 
Michel, gegen: Herrn van Breugel, ber fie au van de 
Spiegel berichtete, ließen auch die Geneigtheit Frankreichs: 
zu einem Friden mit ber Republif annemen; allein ber. 
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Ausſchuß in Paris, an welchen die Verhandlungen Ta: 
men, warb ſchon fo durch die Wünſche der holländifchen 
ſogenanten Patrioten, namentlich durch Daendels, beſtimt, 
daß - die niderländiichen beoolmächtigten, Repelaar und 
Brantien, nichtd erreichten. Beide niderländifche Parteien 
fleigerten fi in Parid durch Geldanerbieten. Die Be 
volmächtigten boten 80 Millionen Gulden für den $ri- 
den; die Patrioten aber boten 100 Millionen, wenn 
ihnen die Sranzojen nur zur Kegirung helfen wolten. 
Wärend diejer Unterhandlungen trat plözlich anhal⸗ 

tenber, beftiger Froft ein. Die Franzoien, die hierdurch 
bie Niderlande ihrer ſtärkſten Waffe, der Waßerverteibi- 
gung, beraubt fahen, Fündigten nun einen kurz vorher 
geſchloßenen Waffenflilfiand auf, fagten den Yatrioten 
Hilfe zu, und drangen in die Zerritorien ber Republik 
ein. Grave ergab fih am 30ten Dec. 1794. ' Anfangs 
Januar 1795 befezten die Franzofen die Betuwe; bie 
englifhen Truppen zogen unter argen Gewealttärigleiten 
in ber Richtung nad) Emden ab, wärend bie Yranzofen 
vortrefliche Manszucht hielten. Pichegru gieng über ben 
Led nady Utrecht; überal erhob fich die patriotifche Par⸗ 
tei. In Amflerdam zogen die Franzofen unter dem Zus 
bei ver Einwoner ein, und am längften hielt ſich noch 
Zeeland. Zum Unglük und zur waren Strafe für bie 
patriotiſche Partei in den Niderlanden, fehloß in dieſer 
Zeit auch Preufien Friden mit Frankreich, Es war im 
Herbfte und zu Anfange Winter nod wegen ber polni« 
fchen Verhaͤltniſſe nicht ganz beruhigt; die Engländer und 
Riderländer hatten aufgehört, Subfidien zu zalen; unter 
folhen Umfländen gieng Preuflen entfhiden auf bie von 
Frankreich gebotenen Fridensunterhandlungen ein. Schon 
im Herbſte waren bie preuffifhen Truppen auf das 
rechte Rheinufer zurüfgegangen. Für bie Unterhanblun: 
gen über den Friden aber bildete Die franzöfifche Legation 
in der Schweiz dad Mittelglid. Becher, einer der At⸗ 
tache’3 bei der franzöfiihen Gefandichaft, der mit dieſen 
Unterhandlungen vom Wolfartsausſchuße (d. h. dem neuen, 
dem unter anderes bie biplommtifchen Angelegenheiten 

” über: 
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übergeben waren) beauftragt warb, betrib fie von Baſel 
aus; Möllendorf beauftragte dazu einen gewiflen Schmerz 
aus Kreuznach. Der Erzbilchof von Mainz fprach auf dem 
beutfchen Reichötage ebenfald den Wunſch eines ehrenvollen 
Kridend aus; Pfalzbaiern, Cöln und Preuflen (als Mark: 
graf von Brandenburg) fchloßen fich diefer Motion an und 
der Coadjutor Dalberg mit einem pfälzifchen Minifter gien: 
gen ebenfald nach Baſel, um einen Waffenftilftand für das 
Reich zu unterhandeln. Sobald bie Unterhandlungen in 
Bafel folche Wichtigkeit erhielten, fandte der Wolfartdauss 
ſchuß einen eignen Bevolmäctigten Herrn Barthelemy da« 
hin, und im December 1794 kam preuffilcher Seits der 
Minifter von der Gol&, der aber bald. hernach ſtarb. Won 
Hardenberg trat in feine Stelle bei dieſen Gefchäften ein 
und bie Unterhandlungen wurden am dten April 1795 mit 
einem: Sriden zwifchen Frankreich und Preuffen befchloßen, 
welcher Frankreich einftweilen und bis auf ein weiter mit 
dem Reiche zu treffended Arrangement im Beſitze der uͤber⸗ 
theinifchen Gebiete Preuſſens ließ; Preuſſen verpflichtete, 
nichts feindliched gegen die nun den Franzoſen verbundenen 
Niderländer zu unternemen; und ‚Dagegen für den Fal, daß 
das künftige Arrangement mit dem Reiche Frankreich jene 
überrheinifchen preuffifchen Gebiete ließe, Preuffen Entſchaͤ⸗ 
digung zufagte und bi8 dahin Preuffend Wermittelung zus 
ließ für das Zutreten- anderer Reichöglider zu demſelben 
Friden. Durch eine nachträgliche Convention vom 17tem 
Mai ward Deutfchland nördlich. vom Main für neutral ers’ 
Hört, und im Auguft fchloß dann auch der Kurfürft von 
Heßen feinen Friden mit der Republik. 

Inzwiſchen hatte das Xbtreten Preuſſens vom Kriege 
durch den Tractat vom Sten April, die niderländifchen Pa- 
trioten ruͤkhaltlos den Forderungen ihrer neuen franzöfifchen 
Bundesgenoßen preis gegeben, und am 16ten Mai ward 
im Haag ein Vertrag unterzeichnet, der die Verhältniſſe 
der beiden verbündeten Republifen gegen einander feftftelte.‘ 
Die Niderländer behielten. nur einen Schatten von Unab⸗ 
hängigkeit, und musten Venlo, Stats: Limburg, Maaſt⸗ 
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währe Beſatzung dulden, die Schelde, die Maad und ben 
Nein unbedingt der franzöfifhen Schiffart freigeben, 
100 Millionen Gulden Kriegskoften bezalen und fi an- 
beifchig machen im Kriege Frankreich mit 25,000 Man un- 
ter einem franzöfiihen Generale zu unterftügen. 

Durd dad Anichließen an Frankreich in Princip und 
Haltung von dem übrigen Europa getrent, und den poli- 
tiſchen Kräften nach zu unbedeutend, um aus eigmer Macht 
ihre Selbftändigkeit auch gegen Sranfreich zu waren, mus⸗ 
ten fich die Niderlande feit dem figreichen Eindringen ber 
von den SPatrioten gerufenen und geförderten Franzoſen 
eine fortwärende Bevormundung durch die franzöfiiche Re: 
publit notwendig gefallen laßen, und musten, in ben 
Spuren dieſes neuen Statöwefens einherwandelnd, alle 
Phaſen durchmachen, die dasjelbe in feinen Schikjalen bis 
zum Sturze bed daraus hervorgegangenen Imperatoren: 
reiched erlebte. Wir faßen bier fogleich die Geſchichte der 
aiderländifchen Verhältniſſe in den nächſten Jahren zuſam⸗ 
men, um bei dem weiteren Berlaufe der franzöfifchen Ge: 
ſchichte nur darauf verweifen zu dürfen: Zunächſt verwan- 
beiten fich Die vereinigten Niderlande dem Namen nad) in 
eine batavifhe Republik mit Nachahmung der Kor: 
men der franzöfifchen. Alle Niderläander waren nun Bür: 
ger. Die Grundfäge der Gleichheit duldeten Feine Herren 
mehr; natürlich hörte auch die ganze Stellung der Unter⸗ 
tanen der ehemaligen vereinigten Niderlande in Statsbra⸗ 
bant und anderwärtd auf. Für's erſte bliben zwar bie 
Landſchaften noch in ihrer Abgefondertheit mit eignen Pros 
vincialflaten unter dem Zitel proviforifcher Repräfentanten, 
und mit den Generalflaten, die nun natürlic ganz demo: 
Eratifche Elemente erhielten, an ber Spitze; doch gab dies 
Anlaß zu leidenichaftliher Parteiung unter der zeither pas 
triotifch genanten Partei, indem eine demokratiichere Fac⸗ 
tion auf eine Gentralregirung und völlige Union der Pros 
vinzen drang; eine füderaliftifche Faction derfelben wider: 
fiund. Municipalitäten traten an die Spige der Städte 
und ber anderen Eleinen Kreife; Alles, was an den Feu⸗ 
baliömus erinnerte, warb entfernt und bie angefebenften 
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Beamteten bed früheren States, der Ratöpenfionarius van 
de Spiegel und der Admiral pan Kinsbergen, fo wie Herr 
Bentind van Rhoon wurden verhaftet. Der Prinz Erb» 
ftathalter war nach England entkommen, und fuchte von - 
hieraus wenigftend die überfeeifchen Befigungen ber Nider: _ 
länter mit Hilfe der Engländer, die nun die Niderländer 
des europäifchen Continents feit deren Anfchließen an Frank⸗ 
reich ald ihre erklärten Feinde betrachteten, zu halten. Die 
Engländer famen in Folge diefer Lage der Dinge bis zum 
Mai 1796 in. den actuellen Befiz der meiften niverländi- 
fhen Colonien; nur Surinam, Curacao und Java gemans 
nen fie nicht. Auch ward der niderländifche Handel dadurch, 
Daß die aus den Colonien noch nad) dem Mutterlande ab: 
gegangenen, und aus den niderländifc bleibenden Beſitzun⸗ 
gen ‚weiter abgehenden Schiffe faft alle von den Engländern 
genommen wurden, beinahe völlig zu Grunde gerichtet. 
Da die Franzofen die. Herftellung der faft ganz verfallenen 
bolländifhen Marine dringend forderten, hatten die Niders 
länder (wie, fo lange die Welt fteht noch immer der Fal 
war, wo fich ein Volk wegen zu hoher Abgaben in Revo: 
lutionsſtand gefezt hat) weit größere öffentliche Laften zu 
tragen, als zur Zeit des flathalterifchen Regimentes. 

In dem Gegenfabe der Demokraten und Föderaliften 
erhielten die erfteren dadurch ein großes Webergewicht, daß 
bei einer völligen Union der Provinzen auch eine Vereini⸗ 
gung ihrer Schulden notwendig ward, und daß aljo die 
verfchuldeteren Provinzen bei der Union gewannen. Die 
verfchuldeteren Provinzen‘ waren aber die, welche zeither 
politifch am bebeutendften aufgetreten waren; bie verfchuls 
detfte Holland, Die demokratiſche Partei erzwang demnach 
auch in Zeeland und. Srisland, wo man fi) am meiften 
fireubte, die Einwilligung in die Zufammenberufung eined 
Nationalconventes, dem fürd erfte die ganze gefezgebende 
und abminiftrative Gewalt übergeben ward, und welcher 
am iten März 1796 zufammentrat. Die Generalflaten 
hatten ein Ende. Es war den Föbderaliften. gelungen, ſo⸗ 
wol der Zal ald dem Geifte nach bedeutende Männer ihrer 
action in den Nationalconvent zu bringen; aber bad 
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Schuldenintereſſe ſchlug ſie auch hier aus dem Felde und 
am 2o0ien Januar 1797 kam die Vereinigung ber Schul: 
den aller Provinzen durch den Beſchluß des Eonventes zu 
Stande. Die Conftitutionsarbeiten des Conventes wurden 
von der demokratiſchen Partei teils gehindert, teils ihre 
Nefultate verworfem, bis ſich der erfte Convent, ohne noch 
eine definitive Verfaßung ber Republik hergeſtelt zur haben, 
auflöfte und im Herbft 1797 ein neuer zufammen trat, im 
welchem jedoch abermals zalveiche Föderaliften faßen. AB 
aber im October die neu ausgerüftete Flotte von 15 Linien⸗ 
ſchiffen und 14 Fregatten, die nur durch die größten Opfer 
bergeftelt worden war, unter dem Admiral de Winter von 
den Engländern unter Duncan auf der Höhe von Kampers 
duin eine Niderlage erlit, und diefe neue große Opfer nö— 
tig machte, benuzte bie bemofratifche Partei, und namente 
lich der Präfident des Conventes, Midderigh, bie dadurch 
herbeigefürte Aufregung, und ließ am 22ten Januar 1798 
von dem franzöfifchen General Zoubert und dem niberlänz 
diſchen Daendels unterſtüzt, 22 föderaliftifche Mitglider 
des: Conventes verhaften, (ale anderen ausjchliepen, ein 
Erecutionsbirectorium von 5 Mitglidern und eine conſtitui⸗ 
rende Commiffion einfegen. Dieſe leztere arbeitete nun 
eine Verfaßung aus, welche die Niderlande in acht Depar— 
tements teilte *),) und. in dieſen die franzöfifche Departer 
mentaleinrichtung anordnete. An der Spige der Negirung 
flunden eine Kammer von 30, und eine zweite von 60 
Mitglidern, fo wie ein Directorium von 5 — ganz ana⸗ 
log den Formen die bid dahin, wie wir fehen werden, bie 
frangöfifche Republik angenommen hatte. Die Verfaßung 
ward, wie man fagte, vom Volke angenommen am. 23ten 
April 17985 doch wuste man die Gegner der Verfaßung 
fat ganz von einem Anteil an der Annameprotedur ande 
zuſchließen. Die neue Regirung, welche mit Nichtachtung 
der feftgeftelten — — der demokratiſche Teil des legten 
— rn ua 
Winter 1798— 1799 in 
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Conventes an fich riß, ſchlug die politifche Bedeutung des 
General3 Daendeld nicht hoch genug an, der nun (ber Bils 
ligung ber höchſten Behörden der franzöfiihen Republik 
verfichert) veranlaßte, daß am 12ten Juni die 5 Directo: 
ren plözlich überfallen wurden. Es galt vorzüglich dreien 
derfelben; doc entfamen % von diefen und nur van Lan: 
gen warb verhafte. Meder die zwei entfommenen noch 
die zwei übrigen Eonten weiter daran denken, bie Regirung 
zu leiten, welche einftweilen unmittelbar von den Miniftern 
des Directorii verfehen ward. Nachdem auch die Slider 
der beiden Kammern aus der Stellung, die fie fich anges 
maßt hatten, entfernt waren, erfolgte eine Amneftie, Die 
fihb auch auf van de Spiegel, van Kinsbergen und van 
Langen ausdente, und fobann neue Walen zu Belebung 
ber Kammern und ded Director. ur 

‘ Wir Eeren nach diefer Digreffion zu den Verhältniſ⸗ 
fen bes Jahres 1795 zurük. Dem Friden mit Preuffen 
folgte: raſch auch ein Fride der franzöfiihen Republif mit 
Spanien. Diefed Reich war wärend des Krieges der Evas - 
lition gegen Zranfreich ebenfald tätig, doch ganz und gär 
Nebenpartie des Kampfes gewefen, und in eben derfelben 
Zeit, wo die franzöfifchen Armeen in den Niderlanden Sig 
auf Sig erfochten, waren fie auch nad) Spanien vorge 
Drungen. Eine Armee unter Perignon hatte Figuera und 
Rofad genommen, und fich weit in Katalonien audgebreis 
tet. Eine zweite unter Moncey hatte Villa-Real, Bilbao, 
Vittoria genommen und drang gegen Saftilien vor. Da 
beauftragte das Kabinet von Madrid Don Yriarte mit 
Unterhandlungen über ben Friden, ebenfald zu Baſel, wo 
Barthelemy nach Beendigung der Tractaten mit Preuffen, 
wegen Fortſetzung biefer fpanifchen Unterhandlungen blib 
und am 12ten Zuli 1795 ward der Fride gefchloßen, wel: 
cher Spanien in Europa feine früheren Grenzen zurükgab, 
aber Frankreich den fpanifchen Anteil der Infel ©. Dos 
mingo überließ *). 

) Zu bemerken ift auch, daß bereits am Iten Februar der Groß⸗ 


herzog von Toscan, der nur mit Gewalt von den Englaͤndern zur 
Teilname am Coalitionskriege auf einige Zeit hatte genötigt wer: 
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In demfelben Maßftabe, wie die auswärtigen Mächte, 
welche von den Emigranten gegen die franzöfifche Revolu⸗ 
tion aufgeregt worben oder der Aufforderung berfelben aus 
‚eignem Antribe entgegengefommen waren, gefchlagen wur: 
den, vom Kampfplage abtraten und dagegen’ im Inneren 
ein milderer Zufland eintrat, verfuchten die Emigranten, 
. ‚welche bie Hilfe des Auslandes verloren, im Inneren $rants 
reichs ihr Heil wider mit Umtriben und Berfchwörungen. 
Zwar waren bie in den verfchibenen Perioden der Revolu⸗ 
tion auögewanderten von fehr verfchidenen Anfichten, aber, 
wie fi) anfangs die verfchidenften revolutionären Parteien 
für die Revolution intereffirten, und erft nach und nach 
immer die eine die andere überbot, fo war es nun mit 
ben verfchidenften antirevolutiondr gefinten Parteien. Sie 
wirkten zunächft alle im wefentlichen auf Einen Punkt hin. 


Der Gonvent hatte diefe antirevolutionäre Bewegung 
begünftigt bis zu Unterbrüdung der Safobiner, zu Ent» 
wafnung der Vorſtädte, zum Unterligen der Partei der 
Gomites und des Berges im Convente; — bier aber wolte 
er in der antirevolutionären Bewegung ftehen bleiben. 
Die Leute jedoch, die er zu Durchfürung feines bisherigen 
Strebend gebraucht hatte, waren Feinesweges mit folchem 
©tehenbleiben zufriden. Ein großer Zeil der Jeuneſſe doree 
war für noch volfommenere Reaction gegen alles revolu; 
tionäre; die Sournaliften, wie fie früher, wo diejenigen 
von ihnen Glük machten, welche die revolutionäre Richtung 
verfochten, immer voraus geweſen waren mit ihren Anfich- 
ten, waren jezt in ihren Aeußerungen weit antirevolutio: 
närer ald der Convent. Terroriste und honnete homme 
waren Begriffe, welche jezt in Paris als diametral ent- 
gegenftehend genommen wurden; und mit weit grüßerer 
Heftigkeit noch als in der Hauptſtadt in den Provinzen. 
Die Repreflalien gegen die ehemaligen Safobiner waren 
befonderd im Süden bed’ Reiches namentlih in Wälſch⸗ 
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ben Können, wider mit der franzöfifchen Republik Friden geſchloßen 
hatte. Er war ber erfle europaͤiſche Fuͤrſt, der in freundliche Ver⸗ 
hältniffe trat zu der neuen Republik. 
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Leyden, Avigon, Marfilien und Nimes im - Fortfchreis 
tm”). 

E38" war ‚natürlich, daß die Macht, welche allein 
noch entichiden bei dem Kriege beharte, daß England, 
dieſen Zuftand im Inneren Frankreichs benuzte, um zu 
verfuchen, ob ſich nicht ein Aufftand gegen die Republik 
überhaupt zu Stande bringen laße. Noch waren Refte 
der Aufrürer von der Vendée, wenn aud ganz zurüfges 
drängt, übrig; noch dauerte in der Bretagne ein Bris 
gantenfrieg der f: g. Chouand, wie man in bieien Ges 
genden die Anhänger der Föniglichen Sache nante. Als 
König trat nun auf Ludwig XVII, denn von Lud-— 
wig XVII. erklärten die Republifaner, er fei an einer 
ferophulofen Gefhwulft am Kniee geflorben; was mög⸗ 
lich if; auf jeden Fal ift er verfommen, und bie könig⸗ 
liche Zamilie nam die Ueberzeugung auf, daß er (wie fie 
meinte an Gift) 'geitorben, daß die fönigliche Würde durch 
feinen Zod auf Ludwigs XVI. älteren Bruder überges 
gangen fei. Der Graf von: Artois fürte nun den Titel: 
Monſieur de France Der Marquis de Puifaye, dem 
wir früher bei den Girondind in Caen begegnet find, 
hatte ſich an die Spike der Chouanerie geftelt, (die einen 
Scheinfriden mit der Republik gefchloßen, deren Mans 
fhaften fi unter dem Vorwande, bie Polizei üben zu 
wollen, in Compagnien formirt hatten) und fuchte Um 
terftügung in England. Er wußte einen algemeinen Aufs - 
fiand der Bretagne für den Fal, daß er biefe Unters 
flügung erhalte, nicht als unwarſcheinlich darzuftellen. 
Das englifhe Minifterium gieng auf diefe Vorftelungen 
ein, und bereitete eine Unternemung vor, welcher fich 
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) Kurze Zeit nur im Mai hatte die revolutionäre Partei in Toulon 
und ber Umgegend noch-einmal das Uebergewicht. Bald 5 

als fie von da gegen Marſilien z0g, ward fie gänzlich FAN en, 
zerſtreut oder gefangen. Nach ihrem Falle ward endlich bad Res 
volutionsteibunal, deſſen Wirkſamkeit ſchon früher, wie erwänt; 
zimlich auf die Bedeutung eines gewönlichen Criminalgerichts herz 
abgefezt war, gänzlich aufgehaben. Aus der Nafionalgarbe wure 
den nun überal wiber Leute vom Poͤbel, Tagloͤner, Bedienten, 
alle eigentlich Armen auögefchloßen 5 nur die wolhabenderen Buͤr⸗ 
gerklaſſen bliben im Inneren des Landes in den Waffen. Den 





Gläubigen wurden wider Kirchen eingeräumt. 
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von den Emigranten die energifcheften anfchloßen. Die 
Engländer fezten diefe Leute, zufammen etwa 2000 Mens 
fhen (nachdem Lord Bridport bei l’Drient den franzöfi: 
fhen Admiral Billaret: Soyeufe am 23ten Juni geſchla⸗ 
gen, und ihm 3 Schiffe genommen hatte) auf der Halb⸗ 
infel Quiberon an’s Land am 27ten Juni 1795. Der 
Sraf d'Hervilly aber, der dem Marquid de Puifaye beis 
gegeben war, fpilte .hier die Rolle, die früher ber Her 
zog von Braunfchweig und der Prinz von Koburg ges 
fpilt hatten. Er verachtete Die wenig diöctplinirten Corps 
der Chouand. Er wolte methodifh den Krieg füren. 
Doch nur zu einem Volkskriege waren bie Mittel vor 
handen. Zwar hatte man- die volle Ausrüftung für etwa 
25,000 Man mitgebracht, allein die Leute zu den Waf⸗ 
fen konte nur ber Bolkdaufftand lifern. Puiſaye hatte 
10,000 Louisd'or in Gold und Grebit: Briefe auf Eng⸗ 
land für die Erpedition erhalten, und dazu auch einige 
Milliarden falfche Affignaten fabrieiren laßen. Charette, 
einer der Anfürer aus der Vendée, ber vorher (am 17. 
Kebruar) mit der Republif eine Art Friden gefchloßen 
hatte, ergrif fchon am 24ten Suni die Waffen. Fünf- 
taufend Chouand (unter Dubols- Berthelot, d’Allegre; 
George Cadoudal, Mercier und Tinteniac) fließen fofort 
ju den bei Quiberon gelandeten, und in zwei Tagen 
mehrte fi) die Zal der zulaufenden bi8 auf 10,000. 
Sie erlagen aber in ben näcften Wochen, nachdem fie 
fhon das Fort Pentbievre erobert hatten, dem General 
Hohe, der in ber Bretagne commanbdirte; ohngeachtet 
eine zweite englifche Erpedition ihnen unter Herrn be 
Sombreuil auch einen Zeil der Reſte ber früher von 
Deutichland vprbringenden Emigrantenarmee welche ſchwarze 
Cocarden fürte, — bie Trümmer ber Legionen Ealm, 
Damas, Beon und Perigord, zufammen 1100 Man — 
zugebracht hatte. Puiſaye erhielt zu fpät abfolutes Com⸗ 
mando ald wenig mehr zu retten war; und daß aud) 
dies wenige, was gefchehen konte, nicht auögefürt ward, 
forgten die Häupter der Royaliften in Paris, welche auf 
Puifaye und die ganze unter englifcher Autorität unter: 
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nommene: Erpedition im höchften Grade eiferfüchtig waren, 
denen aber die Häupter der Chouans beßer gehorchten (da 
fie im Namen des Königes befalhen) als Puiſaye. Die 
Koyaliften fielen entweder im Kampfe mit Hoche,: ober 
‚wurden nachher von Militärcommiffionen unter Tallien, 
welcher Hoche begleitete, zum Tode verurteilt. Nur ein 
geringer Zeil entkam auf die englifhen Schiffe; oder ſpä⸗ 
ter aus dem Gefüngniffe. - Von dem, wa3 die Engländer 
durch fie in Frankreich hatten erreichen wollen, ward nichts 
erreicht; 

Inzwifchen war ber Eonvent in feinen. Berfaßungde 
arbeiten raſch vorgerükt. Vier der Mitglider der Eilfer⸗ 
Commiffion, welcher diefe Arbeiten übergeben waren, naͤm⸗ 
lich Leſage, Lanjuinais, Durand: Mailane und Boiſſy 
d'Anglas galten für Monardiften, musten aber ihre Abs 
fichten verbergen; — von. ben übrigen fieben waren This 
baudeau und Daunou die bedeutendften. Außer ihnen 
wären noch Louvet, Berlier, Greuze:Latouche, Lareveillere« 
Lepaur und Baudin aus den Arbennen Mitglider. Dur 
die Tätigkeit dieſes Comité fam nun eine republifanifche 
Berfaßung zu Stande, welche das gemeine. Volk gänzlich 
vom Einfluße auf dem Staat ausfchloß; alſo zwar zunaͤchſt 
noch Feine Einheit der höchften Gewalt heritelte; aber Diefe 
Herftelung doch dadurch wefentlich erleichterte, daß Diejes . 
nigen Bürger, welche durch größeren Beſizſtand und höhere 
Bildung für ein geordnetered Beftehen überhaupt waren, . 
mehr und mehr entfcheidenden Einfluß befamen, 

Das wejentlich unterfcheidende zwifchen diefer Ver⸗ 
faßung und der früheren Verfaßungsurkunde war, daß die 
gefezgebende Macht nun nicht mehr bei Einem Gollegie 
allein war, fondern bei zweien: beim Rate der Alten 
und beim Rate der Sünfhundert, Da nun bie ges 
fezgebende Behörde nicht mehr in Einer geiftigen Bewe⸗ 
gung handelte, hatte auch ihr Webergewicht über die erech- 
tive ein Ende, In den Rat der Alten wurden BO Mie 
glider gewält, Feiner unter 4D Jahre alt; Feiner der nicht 
verheiratet. war oder geweſen war. Der Rat der Fünfhun⸗ 
dert, deſſen Mitglider jünger fein konten (nur nicht unter - 
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der Alten die-Beftätigung oder Verwerfung. Schon der 
unterſchid im Alter, der "doch einigermaßen durchgreifen 
muste, machte einmütiged Handeln der beiden Collegien 
ſchwierig. Der bloße Gebanfe aber, daf das, was man 
zu Stande bringe, alles vergeblich fein könne, weil «8 von 
einer ganz anderen Behörde geprüft werde, lämte das Ins 
tereffe. E3 war nun unmöglich durch das Feuer Einer 
Nede, die villeicht in der Aufgeregtheit des Momentes ent: 
fanden war, die ganze gefezgebende Gewalt fich zu une 
terwerfen, und fie zu ziehen wohin man wolte, "Außerdem 
durfte Fein Gefez früher discutirt werden, als bis der Vor— 
in drei verſchidenen Sitzungen vorgelefen worden 
war; ed fei denn, ein eingeholter Beſchluß des Rates dev 
Alten hätte den Fal als dringlich"anerfant, Jaͤhrlich folten 
diefe gefezgebenden Corps zum dritten Teile erneuert werden. 
Die executive Gewalt war 5 Directoren anvertraut, 
welche nur in demſelben Grabe unverlezlich waren, wie die 
Deputirten. Ihnen fund Promulgation und Ausfürung 
der Gefege zu; ferner die Leitung, aber nicht die Erklärung 
des Krieges; die Fürung der Unterhandlungen, aber: nicht 
die Ratification der Verträge. Unter den Divectoren ſtun— 
den 6 Minifter. Jene bildeten ein höchftes Collegiumz 
dieſe Teiteten unter demfelben fpecielle Teile‘ der Adminis 
firation. Jährlich folte ein Director ausfcheiden, und erſt 
nad 5 Jahren wider wälbar fein, Die Minifter erhielten 
ihre Ernennung von den Directoren; die Directoren wurs 
den vom Rate der Alten gewält,  Fonten von einem der 
Räte bei den anderen: in Anklageftand: gefezt; aber nicht 
ohne Urteil und Recht abgefezt werden. Sie hatten eine 
fehr unabhängige executive Gewalt; leiteten Armeen, Fi— 
nanzen und diplomatifche Verhandlungen nach ihrem «Ex: 
meßen, und vergaben die höheren Aemter der Adminiſtra- 
tion. In dem VBorfige wechſelten die 5 Directoren' von 3 
Monat zu 3 Monat ab, und der vorfigende hatte das 
Statöfigel und die höchſte Unterfhrift: Sie hatten eine 
Wache, das Luxembourg zur — und * — 
den Gehalt. moi 
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Die Gerichte wurden fo eingerichtet, Daß man bie 
Richter wälen lieg. In den Unterabteilungen der Depars 
tementd waren $ridensrichter angefezt; jedes Departement 
hatte ein Civilgericht; died war erfte Inſtanz für das eigne, 
zweite Inſtanz für die benachbarten Departements; jedes 
Departement erhielt eine cour criminelle beftehend aud 5 
Richtern und einer Jury. Die Verfamlungen ber Com: 
‚mune hatten ein Ende. Die Communal: oder Municipas 
litätöbehörden bliben aber für die Adminiftration. Ueber 
ihnen ftunden Departementalbehörden; 3 oder .5 Männer 
bildeten diefe nad) Maßgabe der Bevölkerung. Sowol 
Municipalitäten ald Departementöbehörden wurden gewält. 

Alle Eulte waren frei. Der Stat befümmerte ſich 
nicht um bit Herftellung irgend eines derfelben. Alle Volks⸗ 
gefelfchaften waren unterfagtz; alle Emigranten folten: auf 
ewige Zeiten verbant fein. 

Betrachtet man diefe neue Verfaßung Sranfreichs, fo 
erheit, daß man alle Schuld der vorhergegangenen Unords 
nungen auf. die nicht genugfam getrenten erecutiven und 


legiöla:iven Gewalten, alfo auf ihre Einheit fhob. Diefe, 


Trennung der Gewalten hat nun nie eine Verfaßung in 
den Formen weiter zu treiben vermocht, ald die Directorials 
verfaßung, bei welcher wir ftehen — feine aber auch hat 
fi in der Wirklichkeit fchwächer, brodenhafter, Feine dem 
Weſen nach 'unfinniger gezeigt. Frankreich hat nie haltlofer 
in fi herumgefchwanft, ald in biefen Beiten des Direcs 
torii. Auch war vorauszufehen, daß, wenn man ganz 
einfach diefe Verfaßung ind Leben treten ließ, der Weg 
zur Monarchie wegen der Schwäche der republitaniichen 
Zuftände fofort angetreten worden wäre. Es ſcheint in: 
deffen, daß die entfchiden republifanifch gefinte Partei im 
Gonvente dieſe Betrachtung erft anftelte, nachdem ber Con: 
vent die Verfaßung bereitö angenommen hatte. Sie fuchte 
alfo üblen Folgen durch angehängte Sätze vorzubeugen. 
Die erften diefer Säbe waren vom ten und Iäten Fruc⸗ 
tidor (22ten und 30ten Auguft). Durch diejelben wurbe 
beftimt, daß zwei Dritteile der Slider der neuen Verſam⸗ 
lung aud dem Convente gewält werben müsdten, und zwar 
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folte, wenn die Walverfamlungen bie und da denfelben 
Man aus dem Eonvente doppelt bezeichneten der Convent 
dad echt haben, für den Erfazman der Doublette zu 
forgen. oo" 
Dieſe Zufäbe des Fructidors fehnitten alle Hofnun⸗ 
gen der royaliftifchen Partei, auf gefezlihem Wege rafch 
wider zur höchften Gewalt zu gelangen ab. Diefe royalis 
ftifche Partei in Verein mit den Sournaliften Elagte nun 
über dad egoiftifche Streben des Conventes, und überal 
ſah man an der Kleidung diefer dem Convent enfgegens " 
ftebenden Partei die Farben der Chouand. Man warf dem 
Gonvente vor, er fpreche von Bolksrechten, enthalte dem Vol⸗ 
fe aber wirklich feine Rechte vor, und fuche die eigne Gewalt 
perpetuirlicd) zu machen, indem er dem Wolfe befelhe, wer 
gewält werden folle, und fo verhindere, daß die Regirung 
in Sranfreih in Hände übergehe, die von den Verbrechen 
der vorhergehenden Zeit nicht befudelt ſeien; er wolle mit 
Gewalt eine Majorität der Leute beibehalten, welche Frank⸗ 
reich mit Hinrichtungen regirt hätten. Dan fagte dem 
Gonvente: Meritez nos choix et ne les commandez pas! 
Unter dieſen Umftänden fah fi die im Convente 
herichende Partei gezwungen, teild die bisher verfolgten 
Slider des ehemaligen Jakobinerclubs wider zu heben, teild 
an der Armee ein Gegengewicht zu fuchen gegen die Bür⸗ 
ger. Die Armee war durchaus republifanifch gefint, und 
in diefer Gefinnung nun den Beftrebungen des Cowentes 
geneigt. Das Ausrüden fo viler Republikaner zur Armee 
hatte erft den Sturz Robeöpierred und die antirevolutionäre . 
Bewegung möglich gemacht. Die Jeuneſſe doree beftund 
faft ganz aus Leuten, die fich den Gefegen zum Troz um 
die Leiftung der Militärpfliht herum gefchlichen hatten, 
Nun half die Armee die antirevolutionäre Bewegung, wenn 
auch nicht in den Geiftern, doch in den Statöformen hem⸗ 
men. Man z0g Zeile bed Heeres in die Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt. Man ließ die Armee früher über die Anname ber 
Verfaßung abftimmen als bie Bürger. Dann forgte man 
dafür, daß fich in den Sectionen alle Leute der geringeren 
Klaſſe, die bis zu wirklich eingefürter Verfaßung ned) Zus 
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trit hatten, einfanden, um die zwei Dritteile der Convents⸗ 
mitglider in der neuen Nationalverfamlung durchzuſetzen. 
Troz aller diefer Vorkerungen gelang ed body den Män⸗ 
nern, die in Paris die Stimmung der Sectionen zu leiten 
wusten, die Verfaßung zwar annemen, die Zufäße aber 
verwerfen zu laßen. Ebenfo handelten noch vile Volksver⸗ 
famlungen in Sranfreih. Der Convent ward hauptfächlich 
Durch die Abftimmung der Seciionen der Armee getra: 
gen, und erflärte am iten Vendemiaire (22ten Sept. 
1795) nun: Conftitution und Zufäße feien vom franzöfls 
fhen Volke angenommen worden. Paris war wütend. 
Das junge Volk in Mafle zog in den Straßen herum, _ 
und fchri: à has les deux tiers! 

Am 10ten Bendemiaire folten fi dem Gefebe zu 
Folge die Sectionen von Paris verfammeln für die Walen 
. ber Wäler zu der neuen Nationalverfamlung ; der Convent 
beflimte weiter, die Verfamlungen der Wäler folten dann 
den: Wten ftat haben. Die Sectionen verfammelten fich 
aber am 10ten nicht allein um Wäler zu wälen, fondern 
beichloßen auch eine Seneralverfamlung der Wäler fchon 
“für den Iiten im theatre francals unter dem bewafneten 
Schutze der übrigen Slider der Sectionen. Zwek bdiefer 
Berfamlung folte fein die Aufrechthaltung der Gefeke ges 
gen die Zufäbe, welche ber Convent beliebt hatte. De 
Seneralverfamlung fand aud fiat unter der Peitung bed 
Herzogs von Nivernoiß, 

Eobald der Eonvent von biefer offenbar gegen ihn 
gerichteten Maßregel hörte, erklärte er feine Sitzungen pers 
manent ; rief einen Zeil des Armeecorps’3 was in der Nähe 
von Paris im Lager von Sablond unter dem General 
Menou war, zu feinem Schuge, und übertrug fünfen- fels 
ner Mitglider ganz diefelben Wolmachten, wie fie ehemals 
ber Bolfartdausfchuß befeßen hatte. Es waren: Colombel, 
Barrad, Daunou, Letourneur und Merlin von Daumat. 
Man bildete nun aus, den wegen ihrer Anhänglichkeit an 
ben. Terrorismus verfolgten Patrioten (die man zum Teil 
eben erft aus dem Gefängniffe entlaßen hatte) ein beſonde⸗ 
red Corps für den Schu; des Eonvented; Louvet machte 


. fogar den Vorſchlag, die Vorſtädte von neuem zu bewaf: 
nen und den Sacobinerclub wider zu eröfnen. Dahin je- 
doch Fam ed nicht. Die Verfamlung im theatre frangalis 
‚folte aus einander getriben werden; man fam aber zu 
fpät, denn diefelbe hatte fich bereits auf den 12ten vertagt, 
und war auseinander gegangen. 

Diefe Maßregeln des Gonventes aber, die beftimt 
fhinen, den Terrorismus zu erneuern, erregten in Paris 
die größte Erbitterung. Die Section Lepelletier (die ehe- 
malige der filles St. Thomas), großenteild aus Banquiers 
und anderen reichen Einwonern beftehend, regte am 12ten 
Bend. alle anderen Sectionen gegen den Gonvent auf, bis 
endlich Abends lezterer den Befchluß- faßte, diefe Section 
entwafnen zu laßen. Der General Menou und der Depu⸗ 
tirte Laporte wurden am Ende damit beauftragt. Das 
‚Klofter St. Thomas (wo jezt die Börfe iſt) ward von 
der rue Vivienne und von den Boulevard her umftelt; 
dann unterhandelten aber Menou und Laporte mit Delalot, 
dem Präfidenten der Section Lepelletir. Man kam über 
gegenfeitigen Rüfzug überein. Sobald aber die Truppen 
des Conventes fich zurüfgezogen hatten, fammelten fich die 
der Section von neuem, und diefer Streich machte fie fo 
mutig, daß fie für den folgenden Zag (den 13ten) einen 
Angrif ‚auf den Convent befchloßen. Bon diefem Befchluße 
ward der Convent noch den 12ten Abends 11 Uhr in Kent: 
nis gefezt. Er hatte alle Urfache mit Menous Benemen 
unzufriden zu fein (un general n'est pas envoye pour 
delihérer). Menou ward abgefezt; an feine Stelle trat 
Barras; diefer verlangte als Gehilfen bei dem Berfaren- 
des nächſten Tages den Artillerieofficir Napoleon Buona⸗ 
parte, der eben in Paris wider eine Anftellung fuchte, nach⸗ 
dem auch ihn die Verfolgung gegen die jafobinifch gefinten 
getroffen hatte. Er war damals noch wenig hervorgetreten, 
und war erft feit der Einname von Toulon befanter ‚ge: 
worden. Damals hatte er noch, fo lange ed nicht eigent⸗ 
liches Handeln galt, etwas fehlichternes in feiner Haltung, 
durch welches hindurch aber Barras den entfchloßenen und 
nie verlegenen Geift erfant hatte. 
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Buonaparte ließ noch in der Nacht vom 12ten zum 
13ten durch den damaligen Escadronchef Murat die Ars 
- tillerie aud dem Lager von Sablond kommen, und ftelte 
fie, und die Leute, über welche der Convent zu dispo⸗ 
niren batte, ſehr geſchikt auf. Bid gegen Mittag den 
13ten waren dieſe Vorkerungen fo weit gedihen, daß «8 
fhon faft unmöglich war, den Convent anders als im 
wilbeften Sturme zu überwältigen. Die Sectionen hatten 
an 27,000 Dan zu bewafnen vermocht, und an deren 
Spite ftunden die Gmerale Danican und Duhour; fer 
ner ein Bendeer Graf. de Maulevrier, und ein einge 
fchlihner Emigrant (ein ehemaliger Noblegardift) Lafond. 
Buonaparte hatte nur 5000 Man und dazu das neuge 
bildete durdy Gensdarmen, Polizeifoldaten und Invaliden 
bis gegen 3000 Man verftärkte Patriotencorpe. Aber 
Er hatte Kanonen und die Bürger von Parid nicht, 
denn fie hatten fie, ald die Vorſtädte früher entwafnet 
wurden, abgegeben, um bdiefen mit einem Einbruf ma⸗ 
chenden Beilpile voranzugehen. Die Section Lepelletier 
hatte zwar ihre Kanonen aus dem Lager von Sablons 
wider holen laßen wollen; aber das abgefchikte Bataillon 
war erſt in dem Momente angefommen, ald Murat mit 
der Artillerie abzog,. und hatte nichtd erhalten. 

Zwifhen 2 und 3 Uhr nah Mittag drang eine 
Abteilung der Sectionsarmee unter Lafond gegen den 
Pontneuf vor und bewog durch dieſes Vorgehen die dort 
aufgeftelten 400 Man zum Rükzuge nad) dem Louvre, 
da Garteaur, der fie fürte, die Weilung hatte, einem 
Gefechte jo lange auszuweichen ald möglich. Nach diefem 
glüfliden Erfolge griffen die Sectionäre auf allen Seiten 
an. Sie hatten noch einen Unterhändler an den Convent 
gefandt; er folle feinen Leuten bie Waffen niderlegen 
lagen — hatten aber Feine Antwort erhalten, Einen Aus 
genblit war man im Convente zweifelhaft gewefen, hatte 
unterhandeln wollen; allein che man zu einem Entfchluße 
fam, war dad Gefecht fchon in Gang gefommen; man 
fülte daß es zum Unterhandeln nun zu fpät fe. Gegen 
halb 5 Uhr war der Kampf bi8 ganz nahe an dad Lo⸗ 


cal gedrungen, wo der Gonvent verfammelt war, und 
biefer, der dabei ſtehen gebliben war: il n’-y-a pour 
la convention nationale que la vicioire ou la mort, be: 
wafnete fich als lezted Hilfscorps für die Seinigen. 

| Der eigentlich wilde Kampf dauerte inzwifchen nicht 
lange. Sobald Bounaparte die Artillerie auf die Sectio- 
wäre in bie rue St. Honore hin wirken, fobald er fie 
von den Stufen ber St. Rochuskirche vertreiben ließ, und 
nachher, ald Danican einen zweiten Angrif anorbnete, 
den Quai Boltaire mit Kartätichen rein fegte, wurben 
die Sectionäre geworfen, und um 7 Uhr Abends waren 
fie foweit gejchlagen und zurüfgebräangt, daß Buonapar⸗ 
tes Leute zum Angrif übergiengen. Ueber Nacht .warb 
dann ber Reft im Palais royal bloquirt; einige Flinten⸗ 
fhüße waren am naͤchſten Tage hinreichend, dieſen Reſt 
zu zerfireuen. 

Hierauf ward die Section Lepelletier entwafnet; bie 
anderen Sectionen wurden zur Ordnung verwifen. .. Buo; 
naparte hatte durch gefchifte Anorbnung und emergifches 
Handeln den Convent gerettet. 

Nach diefem Sige des Gonventes fchrit biefer dazu, 
die neuen gefezgebenden Körperfchaften jo zu ordnen, wie 
er fie gut fand. Das vom Volke neu erwälte Dritteil 
ward für beide Gollegien angenommen; aber bei ‘ben Zu- 
fügungen aus dem Convente beſezte man 104 Stellen, 
die durch Doppelwalen frei gebliben waren, ganz den Zu⸗ 
fäßen deö Fructibor gemäß im Convent allein. Um auf 
jeden Fal die Walen der Directoren im Sinne bed Eon: 
vented zu beflimmen, wälte man zuerit aus vom Rolle 
gewälten Conventsglidern und aus ben Erfazmännern für 
Doppelwalen diejenigen 167 auf die man am ficherften 
rechnen konte und fügte ihnen 83 vom neugewälten Drit: 
teil bei, welche lezteren natürlich entichiden in der Mine. 
rität bliben, wenn fie nidht im Sinne des Conventes 
wälen wolten. Dann musten drei Militärcommiffionen 
alles, was in Paris noch dem Gonvente Beſorgnis erre: 
gend entgegenflund verurteilen. Aber nur Eine Berur: 
teilung warb wirklich volfireft, weil fidy der Verurteilte 

durch⸗ 
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durchaus ber Audflüchte, bie man ihm nahe Tegte, nicht 
bedienen wolte. Lafond nämlich ward erfihoßen. Am ten 
Brumaire endlich wurden alle Emigranten, und deren Vers 
wandte bis zum Abfchluße eines algemeinen Sridens für uns 
fähig zu irgend einem bürgerlichen oder militärifchen Amte 
erklärt; erhielten jedoch, fo wie jeder dem es nicht behage 
in einer Republif zu leben, nun Erlaubnis, Frankreich fo 
su verlaßen, baß fie ihr Vermögen mit fich nemen durften. 
Der Seneralftab der Nationalgarde, der am meiften mo: 
narchiftifche Elemente, und die Grenadir= und Zäger :Coms 
pagnien, welche faft die ganze jeunesse doree enthalten 
hatten, wurden aufgelöfl. Endlich warb auch eine alge- 
meine Amneftie (mit einziger Auöname der wegen bes 13ten 
Vendemiaire gefälten Urteile) decretirt, und alle politifchen 
Gefangenen aus den Gefängniſſen entlaßen; aljo au die 
in der lezten Zeit im Gefängnifie gehaltenen Conventsmit- 
glider. Nur Billaud⸗Varennes, Gollot d'Herbois, und 
Barrere bliben deportirt. 

| Die zwei Dritteile der Gonventömitglieber, die in den 
Rat der Alten eintraten, Famen überein, fie wolten bei 
ber Wal der Directoren ihre Stimmen nur Gonventömit: 
glidern, und zwar nur folchen geben, die für die Hinrich- 
tung des Könige geflimmt hatten. So wurden Lareveil: 
lere-Zepeaur, Sieyed, Rewbell, Letourneur und Barras 
gewält. Sieyes weigerte fich aber die Stelle anzunemen, 
und an feine Stelle trat Garnot, der. einzige aud dem 
Wolfartdausfchuße, der noch Einfluß behalten hatte. 

Am Aten Brumaire des Aten Jahres der Republik, 
nachdem alle dieſe Anordnungen getroffen waren, löſte ſich 
der Convent auf. Er hatte vom 2iten September 1792 
bi zum 26ten October 1795 gedauert, und alle Haupt: 
trifen der franzöfifchen Revolution fallen in die Zeit feines 
Regiments, 

Gegen die auswärtigen Feinde flund man inzwiſchen 
noch vorteilhafter als zur Zeit des Basler Fridens mit 
Preuſſen und Spanien. Jourdan, welcher das Commando 
der nördlichen Armeecorps der Republik gegen Deutſchland 
übertragen erhalten ‚hatte, hatte im Grunde: ſich gegenüber 
..%40°5 Lehrb. d. Univerfalg. Wand, V. (2te Auflg.) 14 
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neutrales Gebiet, fobald er bid zum Rhein vordrang — 
fein Terrän reichte von den niderländifch deutſchen Grenzen, 
wo diefe an den Rhein flogen rheinaufmärts bis Mann: 
beim. Sm Sept. 1795 hatten ſich aber Jourdans Unter 
commandeurd über die Neutralitätäbebingung hinweggeſezt, 
und Championnet gieng bei Düfleldorf über den Rhein. 
Um dieſelbe Zeit hatte fich Pichegru, der die füdlichere Ars 
mee am Rheine befeligte, ded ganzen linfen Rheinufers 
von Mannheim bis Hüningen bemächtigt, und Mannheim 
befezt. Pichegru unterhandelte in diefer Zeit mit den frans 
zöfifchen Prinzen, namentlich mit dem Prinzen von Conde, 
und war ebenfo von der royaliftifchen, ald Jourdan von 
der republifanifchen Partei gehoben; aber beide haften ſich. 
Deftreich hatte den Krieg gegen Frankreich ſchwach fortges - 
fezt. Im Herbſte 1795 ward Glairfait gegen Jourdan, 
Wurmſer gegen Pichegru gefandt, der einen Zeil feines 
Deere nach Heidelberg hatte vorgehen laßen. Aus biefer 
Pofition wurden die Franzofen im October von den Heft: 
reichern (warfcheinlich mit Pichegru's Einverftändbnis) ver: 
triben; und auch Glairfait trib Zourdand Truppen gegen 
Mainz bin zurül. Dann folgte am 30ten December ein 
Waffenſtilſtand, wärend deſſen ſich Glairfait mit Thugut 
veruneinigte und das Commando niderlegte. Hoche fuͤrte 
den Krieg im Weſten noch gegen den lezten Reſt der Em⸗ 
pörer in der Vendee, die ſich unter Charette hielten, bis 
biefer im März 1796 gefangen und in Nantes erfchoßen 
ward. | 
So hatte ſich alfo zu Anfange des Jahres 1796, nach 
bem Friden mit Toscan, Preuſſen, Heßen, Spanien; nad 
bem Waffenftilftande mit Oeſtreich und der gänzlichen Be: 
figung der Empörungen im Inneren, der Krieg. ganz nach 
ber italienifchen Seite hin concentriren können. Befonders 
feit die Truppen von der fpanifchen Grenze bahin gefand 
werden konten. j 
Die Engländer hatten ihrerfeitd den Krieg zur See 
mit Glük fortgefezt, und nach dem ſchon früher erwänten 
Seeſige bei Dueffant unter Howe noch einmal an der ge: 
nuefiihen Küfte unter Hotham (im März 1795) und bei 
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L'Orient im Juni unter Bridport geſigt. Seit die Holläns 
der fich mit Zranfreich verbunden und die Spanier Friden 
geihloßen hatten, fürte England den Krieg auch gegen 
diefe, und figte in ber nächſten Zeit mehrfach über die 
Flotten beider. Die Folge diefer Seefige war die Entwide: 
lung des härtejlen Despotismus. Englands zur See und 
bie Occupation faft aller franzöfifchen und niderländifchen 
Solonien. Schon früher hatten die Engländer Zabago, 
Pondihery, Martinique, Guadeloupe und St. Lucie er⸗ 
ober. Sm Sommer 1795 namen fie auch. Ceylon, - Mas 
laffa und die holländifchen Befigungen auf Malabar. Ends 
lich im Herbſte das Vorgebirg der guten Hofnung und im 
folgenden Jahre Demerari, Efiequebo und die Moluden. 


5 3. 
Hinterlaßene Werke bed Generald Carl von Clauſewiß Über Krieg mb pRapolcon 


Kriegfürung. 3—6. Band. Berlin. 1833, 34, 8, ehe 1 
L’Europe pendant le consulat et I’empire de Napol&on par M. Cape - neuen fen 3. 
figue vol, 1—8,. Bruxelles. 1840. 12. ff en Reit ers 


Napoleon flamte aus einer adeligen italienifchen Fa⸗ 
milie. Märend des 17ten und 18ten Sahrhundert3 hat. 
ten feine Vorfaren in Zoscän und Corſika gelebt. Napo⸗ 
leond Vater Carlo Buonaparte, war 1745 in Ajaccio ge: 
boren, und hatte in Rom und Pifa ftudirt. Er hatte bei 
der lezten Empörung *) Corficad gegen die Senauer das 








) Diefe legte Empdrung gegen jenauiſche Bedrüdung iſt im Grunde 
vom Jahre 1730 zu datiren, denn ganz ift fie von jener Beit nicht 
“wider unterdrüft worden. Die Republit Ienau_erhielt zwar 1731 
Man unter General Wachtendonk vom Kaifer zu Hilfe ges 

fandt, und als dieſe gefchlagen waren noch mehr Truppen unter 
Prinz Ludwig von Würtemberg im Jahre 1732. Unter Vermittes 
lung bed Kaifers warb zwar in diefem Jahre Friden gefchloßen 
mit den Fürern der Empdrung, Giafferi und Gıiaccaldi, aber die 
Jenauer felbft hielten ihn nicht in ihrer Grauſamkeit, und al8 fie 
der Kaifer dazu nötigte, war ſchon wider fo vil Grol in den Her⸗ 
gen ihrer corfiichen Untertanen, daß der Aufrur 1733 von neuem 
ausbrach und feitbem nie mehr ganz unterbrüft werden konte. 
Bekant und geriffermaßen zu den hiftorifchen Guriofttäten gehörig 
ift die Rolle, die im Zahre 1736 der weitphälifche Baron Theo⸗ 
dor Anton von Neuhoff fpilte, nachdem er von Tunis aus (von 
einigen fpeculicenden Kaufleuten unterftüzt) mit nur geringen Hilfs⸗ 
mitteln auf der Infel angefommen war, und durch myſterioſes 
Weſen den Glauben an größere Mittel zu verbreiten wuste. Bald 
nad feiner Ankunft riefen ihn die Eorfen am 15ten April zu ihrem 
14* 
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Kirchſpil Talabo, wo er Grimbdeigentum beſaß, gefürt, 
und gehörte zu Paolis nächſten Freunden. Er war verhei⸗ 
ratet mit Letizia Ramolini, einer fehr energifchen Frau, 
die wärend des für Corſikas Unabhängigkeit gefürten Kries 
ges gegen Jenau ihren Man faft liberal begleitete, Im 
Jahre 1768 verkauften die Jenauer, weil fie verzweifelt 
musten, ihr Recht auf Corſika mit den Waffen geltend 
machen zu Finnen, basfelbe an Frankreich, und die Franz 
‚ofen figten bald fo entfchiden, daß Paoli die Infel vers 
lagen muste. Wärend der Schlacht von Ponte Novo, 
welche dad Schikſal der Infel entfchid, war Letizia in Eors 
te, dann zog fie fich eine Zeitlang in die Gebirge zurüf, 
und als fie wieder nach Ajaccio Fam, gebar fie am Löten 
Auguft 1769 zwei Monate nad der Schlacht von Ponte 
novo ihren zweiten Sohn Napolione oder, wie er fpäter 
gewönlich genant ward, Napoleon *) Buonaparte. 


Koͤnige aus, und er wuste auch einige Zeit ſeine Rolle 
u fpilen, 6i8 feine cigne Mittelofigkeit mit den Anfpı 
a wen 
er ihm natürlich bald in bie 
er Grbifterung zu der die Gorfen (al8 der im * 
eleuſchte Teil) damen, in große Gefahr Tate fo daß er ı 
de fir das ge eratenfte hielt, fich unter dem Vorwande, 
ftügungen betreiben zu wollen, zu entfernen. Er ordnete am. 
Novembpr eine Regentfchaft wärend feiner Abweſenheit an, ſchifte 
fich ein und landete am 12ten als. Möndy verkleidet in Liburn, 
wo er nach den Niberlanden abreifte, ohne zunächft für fein 
reich weiter etwas tun zu Eönnen, Corſika hat ſeitdem bie St 
— — har Ben amade) Bl 
13 ‚ofen (deren fie em ner en genoßen 
den Jenauern wenig, befonders fe A it die orten 1788 1755 Pass 
au va an bie Spige ihrer Streitmacht geftelt hatten, Ienau 
in — — Kampfes Be a bedeutenden — 
* ul untl verſtun nd jo am »e zum Verkauf er 
Infet an Frankreich. >” 
‚Der Name Napoleone Eimt fonft in Jenau vor bei den Spinolas 
7 in der lateiniſchen Form Napolio; in Mailand bei den della Tor— 
ws: —— in den an bei den —— Re⸗ 
voluctio Rom bei den Orfini: Neapoleo — foni Nevo⸗ 
(0 und Nevolonus in — Es ha der alte fans —* Ritter⸗ 
— ea gan “ * —— — Fi: 
a — ae el bed en — ndern —— — 
Nebelung unt elung. ij underlie 
Spil des Shift, daß irre Heldenname, Be unferem alten 
Mothus Männer dämonifcher, höllifcher — 
nete, Su das franzoſiſche Nittertum oder durch Long. 
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Als Napoleon act Jahre alt war, kam er, weil‘ 
man feine nicht alzu begüterte, aber an Kindern reiche Fa: 
milie durch Unterflüßungen ben franzöfifchen Intereflen ver: 
binden wolte *), zu dem Bifchof de Marboeuf nach Autumn, 
und dann auf die Kriegöfchule, welche die fratres minimi 
in Brienne leiteten, Napoleon war von Jugend auf eigens 
finnig und wißbegirig; dieſe Eigenfchaften entwidelte er 
auf der. Elöfterlihen Militärfchule in Brienne immer ents 
fchidener. Er zog fich fehr von den andern Schülern zurüf; 
war eigenfinnig pünctlicy und unermüblicy in geiftiger Xäs 
tigkeit. Pichegru, der damals noch Geifllicher und Lehrer 
bei der Schule in Brienne war, trug namentlid zu Na: 
poleond Bildung bei. Beſonders Gefhichte und Mathema⸗ 
tiE liebte der Sinabe. Durch die Abgefchloßenheit, in wel: 
cher er fich hielt, befam fein Benemen etwas fchüchternes, 
was zum Keil Folge feiner Reizbarkeit zum Zeil Folge 
eines eingebornen geiftigen Stolzes fein mochte. Im Jahre 
1783 kam Napoleon (im 14ten Sahre) ſchon durch Diss 
- penfation in die höhere Kriegöfchule zu Paris, Bei dieſer 
Gelegenheit erteilte man ihm in Brienne ein Abgangszeug- 
nid, wa8 doc merfwürdig ift: „M. Buonaparte (Napo- 
leon), nè le 15 aoüt 1769, taille de quatre pieds dix pouces 
dix lignes, a fini sa quatorzieme année. Bonne constitution, 
sante excellente, caractöre soumis, honnete et reconnais- _ 
sant, toujours distingue par son application aux mathe- 
matiques. Il sait passablement son histoire et sa geogra- 
phie; il est assez faible dans tous les exercices d’agre- 
ment et pour le latin, où il n’a fait que sa quatricme 
classe ; sera un excellent marin. “ 

Nach zweijähriger Anwefenheit in der Kriegsichule 
von Paris erhielt er am Iten September 1785 eine Sous⸗ 
Lieutenantöftelle im Artillerieregiment de la Kere. Seine 
Liebe zur Geſchichte hatte fich fortwärend mehr entwidelt.. 





deutfche Art vermittelt, im fpäteren Italien an eine Menge Tas 
milien woelfifcher Partei gebracht, zulezt dem Manne beigelegt 
worden ift, der wie ein rechter Nibelung und Tobesborn in Eu- 
ropa gehauft hat. 

) Der König hatte Carlo Buonaparte fon zum Affefior des Ge⸗ 
richtshofes von Ajaccio ernant, 
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Er gieng bald mit dem Plane um, eine Gefchichte von 
Corſika zu fchreiben; machte auch einen Anfang, der aber 
‚verloren gegangen if. Wichtig für bie Richtung feines 
Geiftes waren befonderd die zwei Jahre, welche er in ber 
Garnifon zu Graswalde (Grenoble) zubrachte, denn bier, 
in einer Art Abgefchidenheit war ed befonberd Plutarch ber 
fein Lieblingsfchriftftelfee warb, und dann zeitlebens blib. 
Eine gewiſſe innere Verwandfchaft mit den Helden. des Als 
tertumd 309 den jungen Buonaparte zu biefen Biographien 
bin. Gewiſs, germanifches war nichts in feinem Herzen 
und in feinem Kopfe! 

Seit Februar 1785 hatte Napoleon "feinen Water 
Carlo verloren, der in Montpellier am Magentrebs ftarb. 
Er fah ſich fat ganz auf feine Perfon und deren Tüchtig⸗ 
feit in der Welt angewifen. Als die erften Bewegungen 
der Revolution im Jahr 1789 ftat hatten, war der junge 
Buonaparte noch Sous: Lieutenant, nun 20 Jahr alt; und 
garnifonirte in Valence. Er entſchid fi fofort für bie 
Richtung ter Revolution, welche germanifch verfchränfte, 
urfprünglich fehon nicht fommetrifche, aber doch romantiſch⸗ 
barmonifche Verhältniffe auf reine fommetrifhe Maße, wie 
fie die antife Welt überal gefucht und hergeftelt hatte‘, zu: 
rüfzufüren ftrebte.e Der antike Menſch in ihm regte fidh. 
Im Sahre 1790 kam Paoli wider aus England nad) Frank⸗ 
eich, und präfentirte ſich der Nationalverfamlung, die ihn 
zum Stathalter von Corſika ernante. Buonaparte begleis 
tete ihn, nun ald Lieutenant, und hier auf der Infel ward 
er Gapitain am 6ten Februar 1792. Die Revolution ließ 
aber auch in Corfifa eine ariftofratifche Partei der demo: 
fratifchen entgegentreten, und Paoli, welcher bei der erfteren 
Gorfica’d Unabhängigkeit, oder wenigftend die reinere Er; 
baltung corfifcher Eigentümlichkeit in Perſpective hatte, ent⸗ 
ſchid fich für die ariftofratifche Partei; Buonaparte für bie 
antifere in ihrer Haltung, für die demokratiſche. Er war 
ohnehin durch feine Erziehung den vaterländifchen Fleinen 
Verhältniffen fehr entfremdet. Seine erfte Waffentat war 
bie Zeitung eines Gefechtes gegen die ariftofratifche Partei. 
Die ariftofratifchen Gegner, die nun nach corfilcher Art 
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Feinde feiner Familie wurden, die Paoli, Pozzo di Borge 
u. ſ. w. befchuldigten ihn bei. der National Berfamlung, 
feine Gewaltfamteit habe vornämlich den Zwiefpalt zum 
Audbruche gebracht. Buonaparte Fam nad) Paris, um fich 
zu rechtfertigen, und hier erlebte er den Sturz ber Monars 
hie, und -entſchid fih ganz für die Jakobiner. Er legte 
feinen Namen Napoleon ab, und nante fih: Brutus Bus 
naparte. Als der Nationalconvent zufammentrat reifte 
Buonaparte wider nad) der Inſel; Paoli warb bald pro: 
feribirt und fürte im Mai 1793 feine Partei gegen bie 
Zranzofen. Die ganze Familie Buonaparte ward von Eors 
fifa vertriben und lebte in Marfilien, obwol von dem rei: 
hen Seifenfabrifanten Clary unterflüzt, doch in bitterer 
Armut. Die jüngfte von feinen drei Schweitern, Garlette, 
fol damald die Wirtfchaft des Haufes beforgt, Holzbün⸗ 
beichen und Salat u. f. w. gekauft; die beiden älteren Mas 
rianna und Annunziata follen die Zamilie in änlicher Weife 
unterftügt haben, wie auch wol früher fchon im Mittelalter 
italienifche bandite in grimmer Not ed taten. Der Rum 
ihres Lebendwandeld aus dieſer Zeit hat einigen Beiſchmak 
erhalten, und villeicht mag fich das alte Sprichwort bewärt 
haben: rechter Hunger frißt die Ehre auf. | 
Brutus Buonaparte fund nun beim vierten Artilles 
rieregiment zu Fuße, was nad) Nirzen verfezt ward. Im 
Spätjahre 1793 machte er den Zug der Conventöarmee 
gegen die Royaliften und Girondind, die in Wälih: Ley 
den, Avigon und dem Süden überhaupt ſich empört hatten, 
mit. Er war bamald ganz Zafobiner *) und Verteidiger 
des Terrorismus, benn biefer ſchuf tabula rasa und reine 


*) Aus diefer Beit- iſt ein Brief von ihm übrig an die Conventsde⸗ 

putirten Robespierre den jüngeren und Breron: 
„Citoyens representans, 

„C'est du champ de gloire, marchant dans le sang des 

„iraitres, que je vous annonce avec joie que vos ordres 

„sont executes, et que la France est vengee. Ni Yäge ni 

„le sexe n’ont été Epargnes. Ceux qui avaient Eid seule- 

„ınent blesses par le canon republicain, ont été dep&ches 

„par le glaive de la liberie ei par la baionette de l’egalite! . 

Brutus Buonaparte, 

‚ citoyen sansculotte.. 
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Sewalten. Bei der Einname von Zoulon trat Brutus 
zum erften Male bedeutender hervor. Nach berfelben kerte 
er zur italienifchen Armee zurük; aber nun als Artillerie 
general unter dem commanbirenben General Dumerbion. 
Er Fam im März 1794 in Nizzen an, und befuchte von 
da aus fofort alle von ber Armee befezten Ortſchaften; 
dann entwarf er einen Plan für den Feldzug, der von Dus 
merbion faft ganz angenommen ward. Won Saveien ber 
drang eine andere franzöfifche Armee unter Dumas vor. 
MWärend diefe die Pechmonter auf dem Fleinen Bernhard 
und den benachbarten Alpen fchlug, drangen Maffena und 
Macquard, die‘ unter Dumerbion ftunden, über den. Col 
Di Tenda nach dem Sturatal vor. Bald war man durch 
Brutus Pläne Meifter der Seealpen. Ein. ditreichifched 
Corps bei Dego folte fih mit englifchen Landungstruppen 
bei Vado vereinigen. Brutus machte die Pläne zur Vor⸗ 
auöbefegung von St. Jacob, Motenotte und Vado. Die 
Deftreicher wurden nach Aken (Aqui) zurüfgetriben; Sa⸗ 
vön ward befezt und Vado durch Batterien bedrot. Bru⸗ 
tus wünfchte von Stalien fo vil zu erobern’ ald möglich; 
er entwarf die nötigen Plane; fie wurden aber nicht ges 
nemigt. Inzwifchen war Corſika durch die Engländer, bes 
nen Paoli die Inſel überliferte, befezt worden; und bie 
Begebenheiten in Paris, der Sturz Robespierres hemten 
den Fortfchrit der franzöfifchen Armeen auf der italienifchen 
Seite. Wärend des Winters 1794— 95 fürte Brutus bie 
Auffiht über alle Verteidigungdmaßregeln der Küſte am 
Mittelmeer. Ein Vorſchlag den er (der ſich bald wider 
Napoleon nante), machte, die Forts St. Sohann und St. 
Nicolaus in Marfilien nach der Stadtfeite wider zu befes 
fligen, zog ihm eine Anklage alö liberticide zu. Es war 
eben die Zeit, wo bie ehemaligen Xerroriften verfolgt wurs 
den, und feine Verurteilung war vorauszufehen, wenn er 
nach Parid abgelifert ward. Glüflicher Weife für ihn 
drängten Pechmonter und Engländer fo heftig, daß bie 
Conventsdeputirten bei ber italienifchen Armee erklärten, 
Buonaparte ſei Ihnen unentberlih. Die Abliferung hatte 
nicht flat, Aber ein ehemaliger Gapitän der Artillerie, ber 
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in den Convent gewält worden war, unb welchen ‚unters 
deſſen Buonaparte im Avancement überfprungen hatte, Aus 
bry, erhielt im Wolfartsausfhuße die Leitung der Kriegs⸗ 
angelegenheiten. Er war eiferfüchtig. auf Buonaparte, und 
machte deſſen rüffichtölofes Werfaren bei allen Gelegenhei- . 
ten geltend ald einen Grund, ihn von feiner Stelle zu ents 
fernen. Buonaparte folte zu einer Infanteriebrigade in der 
Vendee. verfezt werden. Er Iente die neue Stelle ab; und 
lebte nun ald Privatman in Paris, wo er mit Sebaftiani 
und Sunot, die beide feine Sreunde und XArtillerieofficire 
von ber italienifchen Armee waren, in einem kleinen Quar⸗ 
tire wonte, und bald fo arm war, daß er feine Bücher 
verfaufen und von deren Erlös leben musste Glüflicher 
Weiſe für ihn ward Aubry abgelöft, und durch Doulcet de 
Montecoulant erfeztz diefer gab Buonaparte Beichäftigung 
beim topographifchen Comité. Als aber Doulcet durch Les _ 
tourneur abgelöft ward, waren fürs erfte die Ausfichten, 
wider eine bedeutendere Stellung zu gewinnen, verfchwuns 
den. In diefen Berhältniffen lebte Buonaparte noch, als 
ihn Barrad aus feiner Verborgenheit wider hervorzog, und 
ihm am 13ten Vendemiaire die entfcheidende Rolle über: 
trug. | 
Noch vor Auflöfung des National: Convented und _ 
vor Antrit der Directorialregirung war Buonaparte zum 
Divifiondgeneral ernant worden. Barras legte, ald er Di: 
zector ward, die von ihm bisher bekleidete Stelle eines Ge: 
nerald des Inneren nider, und glaubte fie Feinen beßeren 
Händen anvertrauen zu können, ald denen Buonaparted, _ 
Kurz nachher heiratete Buonaparte Barras's Maitreffe 
Marie: Sofeph:Rofe de Zafcher, verwitwete Beauharnais, 
Wenn auch Fein unbedeutender General die italienifche 
Armee erhalten Eonte, die einzige bei welcher zunähft Aus⸗ 
fihten auf ſchwere Kämpfe waren, fo mag doc, diefe Ver: 
bindung Barras entfchiden haben, fie unter den fähigeren 
Buonaparte zu geben. An der Spige diefer Armee war 
FKellermann auf Dumerbion, Scherer auf Kellermann ge- 
Folgt und Maffena ‚hatte im December 1795 noch die Oeſt⸗ 
weicher und Sardinier bei Loän gefchlagen. Demohnerachtet 
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fiund die franzöfiiche Armee, verwildert und im klaͤglichſten 
Zuftande an der jenauifchen Küfte, ohne dag man die früs 
ber erlangten Vorteile weiter benuzt hätte. 

Sp traf fie Buonaparte als er in feinem 27ten Les 
bendjahre im Früling 1796 ald ihr Oberanfürer nach Niz⸗ 
zen Fam. Er hatte gegen fich auf dem Papir 52,000 Deſt⸗ 
reicher und Sardinier mit 148 Kanonen. Es waren aber 
7000 Kranke in diefer Armee, die weithin in dem Appen⸗ 
nin verzettelt, zum großen Zeile auch noch in der italieni- 
Shen Ebene zurüf war, und am Pfad (Po) flund. Auf 
dem Papir hatte Er, um diefe Zeinde zu bekämpfen, 
100,000 Man vom Kriegäminifter befommen, fand aber 
nur 43,000 Man und diefe ganz bemoralifirt und. 60 Ka: 
nonen vor. Diefe Leute hatten den Winter über den Kam 
des Gebirges und bad Ufergelände bis Loaͤn gehalten; was 
ren von der einen Seite von Deftreihern und Sarbiniern 
und von ber anderen durch die englifche Flotte bebrot, fo 
daß fie nur auf dem linken Klügel einen Verbindungsweg 
mit der Heimat hatten. Faſt alle Gegenftände der Verpfle⸗ 
gung mangelten, und der Mangel hatte den Winter hin, 
durch Diefer Armee das Anfehen einer wilden Räuberbande 
gegeben. Sofort Buonaparted Erfcheinung, die an bie 
früheren Sige erinnerte, gab diefer Armee ihre Kraft wis 
der, und ſchon von Nizzen aus erließ Buonaparte folgende 
Proclamation: ‚ 

„Soldaten! 

Ihr habt weder hinreichend Kleidung noch Narung. 
Die Regirung fleht in eurer großen Schuld, und fie hat 
nichtd fie euch abzufragen. Euere Ausdauer, euer Mut 
find unvergfeichlich, aber fie dienen an biefen felfigen Küs 
ſten nicht einmal dazu, euch Rum zu ärnten. Dawil Ich 
euch denn in die fruchtbarfte Ebene der Welt füren. Reis 
che Landfchaften und große Städte follen euer werden, und 
hohe Ehre, Rum und Ueberflug. Oder — ihr Krieger 
Italiens! — felt ed euch dazu an Feitigkeit und an Kün⸗ 
heit?“ 

. Die Divifionen Laharpe (8000 M.), Maflena (9000 
Man) und Augereau (8000 M.) ftunden Anfangs April 
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in dem Ufergelände von Eavon bis Kon. Bon der Las 
barpefchen -Divifion war eine Brigade unter Cervoni bi 
Woltern (Voltri) vorgefchoben, um dad Gouvernement von 
Jenau geneigter zu’ machen zu einer Anleihe, die dad Di: 
rectorium forderte. Kleine Detachements diefer Divifionen 
hatten den Gebirgskam zwifchen den Quellen der Bormi: 
da, zum Zeil in verfchanzten Stellungen, befezt. Die Dis - 
bifion Serrurier (7000 M.) ftund an den Quellen bed 
Zanär. Die Cavallerie (4000 M.) hinter ber Infanterie 
in dem Ufergelände. Macquard (3700 M.) und Garnier 
(3200 M.) in den Zälern zum Col be Gerife und zum 
Col di Tenda. Diefe lezteren hatten die Aufgabe die Com» 
munication frei zu halten mit der Alpenarmee unter Kel⸗ 
lermann, die 20,000 Man ftart in den Alpeneingängen 
des Delfinates und Saveiens ftund. Zwei Refervedivifio: 
nen zufammen 20,000 Man die zu ber einen, wie zu der 
anderen Armee gehen Eonten, waren noch in der Graf: 
Schaft Nizzen und in der Provinz (Provence) aufgeftelt. 
Den franzöfifchen Truppen unter Buonaparte gegens 
über fund die öftreihifche Hauptarmee unter Beaulieus 
fpeciellen Befelhe; es folten 32,000 Man fein und hiebei 
1500. Man neapolitanifche Gavallerie. Ein zweites, Beau: 
lieud höherem Befelhe auch untergeorbnete3 Heercorps, aus 
Deftreichern und Sardiniern, etwa 20,000 Man ftark, ward 
von Colli gefürt. 
Das öſtreichiſche Hauptcorpd war in einen rechte 
Flügel (15— 16,000 M.) geteilt, welchen Argenteau und 
unter ihm Liptay, Ruccavino, Pittoni und Sullich fürten; 
und in einen linken Flügel (16 — 17,000 M.) an deilen 
Spitze Sebottendorf fund, und unter ihm Kerpen, Nico: 
letfi, Roffelmino, Echubirtd. Ende März waren aber bei 
diefem öftreichifchen Hauptcorps etwa 7000 Kranke, «8 
flund um diefe Zeit größtenteil am Pfad und bis zur 
Adda in Winterquartiren. Nur Colli flund weiter vorge: 
[hoben im Appennin. Anfangs April giengen 2 Brigaben 
des öftreichifchen rechten Flügeld 'ebenfald (über Akten) in 
den Appennin. Golli ftelte fi) mit 8 Bataillonen bei Ze» 
ven (Ceva) auf, ließ Provera mit 4 Bataillonen bei Mille: 


fimo; 2 Bataillone flunden bei Murialto; — Vorpoſten 
waren gegen Gareſſio bin aufgeflelt und Seitencorps bei 
Mondoven und Zolftat (Pedagera). Argenteau fielte 11 
Bataillone und 2 Escadrone im Orbatale von Dada auf 
bi8 Cairo — etwa 6—7000 Man auf 15 Stunden weit 
im Gebirge verzettelt, fo daß der Anfürer nur 3 Batail: 
Ione bei tem Dauptpojten in Sareln (Safjello) hatte. Der 
übrige rechte Flügel war no am Pfad. Der linfe Flügel 
308 fich almälig bei Aemſenbühel (Pozzolo Formigaro) zu: 
fammen. Bier Bataillene waren auf die Bocchetta ge- 
fandt und ein Paar nad) Kaltenfelde (Campo frebbe). 
Beaulieu felbft war erh am 27ten März nad) Aleſſandrien 
gekommen. 

Die Franzoſen musten fo raſch als moͤglich aus der 
Lage, in welcher fie waren herauszukommen ſuchen. Jen⸗ 
ſeits des Kammes des Appennin ſtund ihnen überal das 
in einen Cordon verzettelte öſtreichiſch-ſardiniſche Heer im 
Wege; im Rüden droten die engliihen Schiffe So konte 
man ſich nicht halten. Aber auch die Verbündeten waren 
in übler Lage, ihre halbe Armee war fo verteilt, daß jeder 
Yunct des Cordons, in den fie aufgelöft war, zu ſchwach 
war um bedeutenderen Widerftand zu leflen — und 
obwol fie nicht bloß mit zalreiher Artillerie und mit 
Rarung und Kleidung wol verjorgt waren, hatte ber 
Reichtum der Mittel doch Feinen Einfluß auf den Geift 
der Truppen, da die fyitematiiche Hungerleiderei, die da⸗ 
mals faft alle Deere beherfchte, die Anwendung der Mittel 
befchränfte. Der harte, niderdrüdende Gebirgspoſtendienſt 
im Winter hatte algemein Mismut verbreitet. Die fran⸗ 
zöfifche Armee Dagegen war eine abgerißene, hungrige, nad) 
Beute und Sättigung dürftende, leidenfchaftlih aufgeregte 
Rotte. Ihr Anfürer war 27 Jahre, der der Allürten 7% 
Sabre alt. Sener hatte nichtd zu verlieren, aber durch 
tolle Kekheit alles zu gewinnen, diefer ſtund am Schluße 
feiner Laufban und hatte Alles zu verlieren. Er war ber 
Zögling einer 6Ojährigen Dienftpedanteriez, Werkzeug eines 
fteifen Hofkriegsrates. Jener Fante den Apennin ganz ger 
nau durd) feinen früheren Dienft in diefen Gegenden; bie: 
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fem war diefer Serieg wie diefed Terrän neu. So war die 
Lage beider Kämpfer, ald Buonapartes Proclamation den 
einen wie mit einem electrifchen Schlage traf. 

Beide Armeen waren durch die Natur ihrer Lage 
und durch die Behörden, von denen fie abhiengen auf die 
Dffenfiva gewilen. Gelang ed den Allüürten, das Uferge: 
lände zu füubern, die Seealpen wider zu gewinnen, fo 
fürzten fie die Verteidigungslinie ab, traten mit den Eng: . 
ländern in unmittelbarfte Verbindung und befeftigten bie 
italienifchen. Verhältniſſe. Man wünfchte dies Reſultat; 
hatte aber bei der Natur des Feldherrn und der Gewon⸗ 
beit des Heere nur einen zamen Angrif im Sinne, um. 
zu diefem NRefultat zu kommen. Buonaparte durfte bei 
dem Geifte feiner Truppen alles von einem energifchen An» 
greifen hoffen; und gewan er in den erften Treffen den 
Sig, fo hieng fofort der Vorteil daran, daß feine Gegner 
in divergenten Linien zurüfgiengen, der eine Teil um Zus 
rin, der andere um die Lombardei zu deden. Er hatte im 
Algemeinen auch dahin gehende Snftructionen von Carnot: 
er folte Sardinien von Deflreich trennen, politifch gewin: 
nen. Buonaparte fah ein, daß die Deftreicher Schwerpunct - 
der feindlichen Macht feien, nur fo lange fie mit Sardinien 
vereinigt waren. Nach der Zrennung war Zurin zunächſt 
Hauptpunctz die Deftreicher musten von felbft zum Pfad 
zurük. 

An demſelben Tage, an welchem Beaulieu nach Aleſ⸗ 
ſandrien gekommen, kam Buonaparte nach Nizzen. Am 
Hten April kam er in Savoͤn an, und beſchloß den Appen⸗ 
nig zwifchen Loaͤn und Savon mit 3 Divifionen zu über: 
f&hreiten. Zugleich folte Serrurier über Gareffio gegen 
Zeven vorgehen und Golli fefthalten, wärend die Deftreicher 
zurüfgeworfen würden. Wärend aber Buonaparte feinen 
Angrif noch vorbereitete, warb er von Beaulieu ſchon ans 
gegriffen. . Diefer dachte fich den rechten franzöfiichen Flüs - 
gel bei Woltern, wo nur ein einzelned Detachement ftund. 
Er wolte bier ſchlagen, ohne mit der Hauptmacht der 
Branzofen zufammen zu treffen; wolte fich zugleich ſchützend 
wor Senau aufftelen und Verbindung mit dem Admiral 
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Jervis ſuchen. Die Beforgnis für Jenau ließ ihn alles 
übereilen, ehe er feine Truppen noch gehörig zur. Hand 
hatte. 

Beaulieud Leute giengen in zwei Colonnen vor. Die 
linke unter Pittoni folte über die Bocchetta nad) Königlau 
(Conegliano) gehen und von da Woltern am Iiten an» 
greifen. Die. rechte unter Sebottendorf und Beaulieu 
felbft folte über Kaldenfelde dem General Cervoni in bie 
linke Flanke fallen. Wukaſſovich, der die Avantgarde bie: 
fer Colonne fürte, trib am 10ten die franzöfifchen Poften 
zurüf; Gervoni gab in der Nacht Woltern auf und 308 
ſich nah) Savon auf Laharpe zurüf. Beaulieu war am 
11ten im Woltern. Zugleich hatte Argenteau am 40ten 
die fchwache franzöfifche Beſatzung von Montenotte zurüfs 
werfen follen. Er unternam ed mit 6 Bataillonen; und 
erft früh 3 Uhr am Ulten rüfte er mit diefen von Sa⸗ 
rein aus. Die Franzofen zogen fih vor ihm in eine 
nicht armirte Redoute auf dem Montelegino zurüf, wo 
fie fihb um den Obriſten Rampon ‚fammelten, der von 
Laharpe mit 2 Bataillonen gefandt war, und mitten im 
Feuer feinen Leuten ben Eid abnam, lieber zu fterben, 
als einen Schrit breit zu weichen. Die Oeftreicher, ob⸗ 
gleih 3—4000 gegen 1200, vermocten bis zur Nacht 
die Redoute nicht zu nemen. 

Als Buonaparte von Woltern und vom Montele- 
ging Meldungen erhielt, befchloß er, Argenteau's Corps 
fofort mit den Divifionen Laharpe, Maffena und Auges 
reau zu zertrümmern. Erreichte er dies, fo war Beau 
lien ohnehin zum Rüfzuge gezwungen. Noch in her 
Nacht brachen die drei Divifionen auf; mit Tagesan⸗ 
bruch am 12ten erfolgte der Angrif. Maflena (den Buo⸗ 
naparte felbft begleitete) umgieng die rechte Flanke ber 
Deftreicher. Augereau noch weiter hin im rechten Flügel 
der Feinde rükte gegen Cairo. Dies Umgehen der Oeſt⸗ 
reicher warb durch Morgennebel begünftigt, und wärend 
Argenteau noch mit Laharpe Fämpfte, fund Maſſena 
fhon in defien Rüden. Argenteau wolte Laharpe nun 
nur ein Paar Bataillone gegenüber laßen, fich mit ben 
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anderen ben Rüden frei machen — aber in voller Uns 
ordnung warb er in’d Tal bed Erro geworfen, unb 
brachte. nur 700 Man nad) Ponte ivrea, von wo er fi 
zwiichen Sareln und Dego nad) Afen zurükzog. Da Yus 
gereau überhaupt: nicht zum Gefechte gefommen war, fo 
hatten diefen Sig 14— 15,000 Franzofen über 3 — 4000 
Deftreicher erfochten. Beaulieu verließ das Ufergelände 
nnd eilte nach Aken. Wukaſſowitſch, den er Argenteau - 
zu Hilfe fendete, brachte am 13ten 5 Bataillone in Sa⸗ 
rein zufammen; er folte Damit einem weiteren Befelhe 
Argenteaus zu Folge nad) Dego gehen; durch einen Schreib» 
feler aber ward er veranlaßt, died erft am löten zu tun, 
3 andere Bataillone dagegen, die Beaulieu fandte, Famen 
am 14ten nad) Dego zu den fchon dort aufgeftelten. 


Buonaparte vermutete warfcheinlih, daß fih bei 
Careln und Dego bedeutende feindliche Truppen finden 
würben, weil die Deftreiher früher ftetd auf diefe Puncte, 
gehalten. Laharpe muste nach Sareln vorüden, und folte 
fich fpäter in das Bormidatal gegen Dego wenden. Mafs 
fena folte ebenfald am 13ten mit 9 Bataillonen auf Dego 
gehen, und diefen Ort gemeinfchaftli mit Laharpe an: - 
greifen. | \ 


Goli hatte bis dahin noch gar nicht gefochten. Pros 
vera fürte am I2ten 4 Bataillone von Salicet nach Eofs 
farien, einem alten Schloße bei Millefimo auf dem Rüden, 
der beide Quellen der Bormida trent. Er war bier am 
13ten mit 1800 Man. Buonaparte grif ihn an. Auge 
requ hatte mit Tagesanbruch Millefimo genommen. Pros 
vera brachte nach dem Verlufte ded Ortes nur noch 1500 
Man nad) Coffarien herein, die fih am 14ten aus Mans 
gel an Waßer und Lebensmitteln an Augerdau ergeben 
musten. Diefen Sig von Millefimo hatten 8 — 10,000 
Franzofen gegen 3— 4000 Oeſtreicher und Eardinier ers 
fochten. Buonaparte war ehe Coffarien fiel fchon voraus 
nach Dego geeilt, wo nun am laten unter feiner Leis 
tung ein heftiger Angrif auf die von etwa 7 Bataillonen 
und 14 Kanonen verteidigten Befefligungen flat hatte 
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Argenteau war in Paret (Naretto) ſtehen gebliben, 
As er dad Feuer von Dego hörte, brach er dahin auf. 
Er fam nur noch zu rechter Zeit, um die Niderlage ber 
Öftreichiichen Xruppen mit anzufehen. Die in. Dego bes 
findlihen 7 Bataillone wurden gefangen oder vernichtet; 
die 18 Kanonen, die bei ihnen waren, wurben genont 
men. Argenteau fürte die-Bataillone, mit denen er hatte 
Hilfe bringen wollen, fo wie die drei, von denen oben 
erwänt ward, daß Beaulieu fie, gefandt, und was fi 
an Trümmern von den: anderen 7 zu ihm gerettet, nad) 
Aken zurük. Wufaffowitih, der am Morgen bed 1äten, 
den Franzofen unvermutet, wider in der Nähe von Dego 
erfhin, nam in einer Art Ueberrafhung die Schanzen 
von Dego zwar wider und 19 Kanonen barin;. allein 
als Buonaparte, der ſchon nad) Garcare gegangen war, 
raſch zurüfferte, und Leute aus Maſſena's und Laharpes 
Divifionen in hinlänglicher Anzal zu einem neuen Stur⸗ 
me ordnete, muste fih auch Wufaffowitfc nah Verluſt 
der Hälfte feiner Leute mit Hinterlaßung der Kanonen 
auf Aken zurüfziehen. Es hatten wider etwa 20,000 
Sranzofen gegen 3— 4000 Oeſtreicher gefochten. Buo⸗ 
naparte hatte auf jedem gegebenen Puncte eine entfchive- 
ne Uebermacht zum Schlagen zu füren vermocdt, wärend 
fein Heer im Ganzen dem öftreihifch=fardinifchen an 
Kopfzal anfangs nicht ganz gleih Fam. Nun betrug 
freilich der Zotalverluft der Alltirten bereit wenigftens 
10,000 Man und an 40 Kanonen; und weil fie auf 
allen gegebenen Puncten um fo vil ald bie fchwächeren 
erfchinen waren, glaubten die Deftreicher auch fehon, das 
feindliche Heer in feiner Zotalität fei ftärfer. Nur Buo⸗ 
napartes firategifched Talent und feine Energie hatten 
über die Deftreicher, die Überal nach gegebenen Planen, . 
in benen Fein unvorhergefehener Fal einen Pla; hatte, 
und durchaus mit halben Maßregeln handelten, gefigt. 
Beaulieu gieng weder entfchiden vor, noch entfchiden zus 
rük; fondern leitete aus einer gewiffen Entfernung, zus 
lest von Aken aus, fo daß er momentan immer über 


ben wirflihen Stand ber Dinge in Ungewifäheit war, 
| und 
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und alle feine Anordnungen einen Zuſtand vorausfezten, 
der wenn fie audgefürt werden folten, bereits ein vergan: - 
gener war. 

Sobald. Buonaparte Beaulieus Truppen aus dem 
Gebirge herausgeworfen, ließ er diefen fich ruhig bei Aken 
von neuem fammeln, und gieng einftweilen mit aller Kraft 
gegen Colli, der bei Zeven ftund, vor. Es war dies ein 
Wagnis; allein Buonaparte rechnete richtig, daß Beaulieu 
zu zaubernd, feine Armee am Fuße des Gebirgd zu zers 
freut fei, um raſch etwas in feinem Rüden zu unterne: 
men.. Sn der-Zat wagte er ohne Not, denn Golli hätte 
fi) doch zurüfziehen müßen, um nicht von Zurin abge: 
fehnitten zu werden; aber er wagte glüklich. Nur Lahar: 
pe's Divifion blib als Beobachtungscorps gegen Beaulieu; 
die. Divifionen Serurier, Augereau und Maſſena fürte 
Buonaparte gegen Golli.. 

Augereau hatte fich fofort nad) Proveras Ergebung 
gegen Colli gewendet, und Fam am 16ten April vor Zeven 
an. Serrurier vereinigte fih mit ihm. Erft am 18ten 
kam auch Maffena heran. Colli hatte (Kranfe, Comman⸗ 
dirte u. ſ. w. abgerechnet) etwa 13,000 Man bei fich; da⸗ 
von 7000 hinter Bwen, 3500 bei Zolftadt und 2500 als 
Meferve bei Mondoven. Seine übrigen Truppen waren 
weiter weftlich im Gebirge gegen den Col di Zenda. Er 
ſchlug fi) anfangs am 19ten gut; ald ihm aber eine Ums 
gehung drote, zog er fich auf den ſteilen Talrand der Cur⸗ 
faglia zurüf in eine fefte Stellung. Buonaparte ließ am 
Wten diefe Stellung vergeblih angreifen. Schon fieng 
durch die dauernde Anftrengung die Energie der franzöfis 
fhen Truppen an, fih zu erfchöpfen. Buonaparte fah, 
daß eine Entmutigung des Heeres alles auf das Spil fezte, 
und befchloß zum 22ten einen entfcheidenden Angrif. Für 
Coli aber, der nun nur noch 12,000 Man Buonapartes 
einigen und zwanzigtaufend gegenüber hatte, kam alles 
darauf an, audzuweichen und Zeit zu gewinnen, denn 
Entfcheidung im höheren Sinne konte er ohne Beaulieus 
Mitwirken mit feinen Truppen allein doch nicht berbeifüs _ 
ven. Als die Sranzofen angreifen wolten am 22ten, hatte 
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Solli die fefte Stellung bereits felbft verlagen. Leider hats 
ten ſich die fardiniihen Truppen beim Abzuge verfpätet. 
Serrurier holte fie bei Wik (Vico) ein; Colli verlor im 
einem unglüflihen Gefechte 8 Kanonen und 1009 Man 
und muste fi) über Mondoven auf Zoflän zurükziehen. 


Die Nachricht dieſes unglüflichen Gefechtes bei Mon: 
doven beftlimte den Zuriner Hof zu Waffenftilftands und 
Kridensanträgen. Buonaparte wünfchte die Sarbinier raſch 
ganz zu befeitigen, und eine Garantie, welche er durch 
Uebergabe einiger der wichtigften Veftungen erhielt, gewärte 
ihm dieſe Befeitigung. Er antwortete am 24ten: Aufs 
Ungewiffe werde er feinen figreichen Marfch nicht einftellen, 
aber wenn man ihm nad) eigner Wal von den drei Veften 
Aleffandrien, Dertön (Xortona) und Conen (Eoni) zwei 
übergebe, fei er zu einem Waffenftilftande geneigt. Am 
2Sten wurden Dertön und Conen, und bis jened (was 
noch von Öftreichifchen Truppen umgeben und befezt- wer) 
übergeben werden könne Aleffandrien und Conen zugefagt. 
Auch die Gitadelle von Zeven ward übergeben, und bie 
Sranzofen folten die Erlaubnid haben bei Valenzen über 
den Pfad zu gehen. — Diefer Waffenftilftand von Kle: 
raſch (Chieradco) verwandelte fich nicht volle drei Wochen 
fpäter (am 15ten Mai) zu Paris in einen Friden zwifchen 
der Republik Franfreih und dem Turiner Hofe, obnge: 
achtet Drake, der englifche Refident in Senau, der nad 
Turin gefommen war, und der öftreichifche Gefandte, Mar: 
cheſe Sherardini Alles taten, um König Victor Amadeus 
ftandhaft bei der Allianz zu erhalten. Die Gegenvorftelun: 
gen des Gardinald Coſte, Erzbifchofs von Turin, flimten 
zum $riden, welcher der Republik Franfreich die Territo⸗ 
rien von Saveien und Nizzen zufprach, den Franzoſen die 
Belakung von Zeven, Dertön und Gonen ließ; alle Emi⸗ 
granten aus Pechmont verfcheuchte und die Freunde ber 
Sranzofen im fardinifchen Gebiete vor Verfolgungen ficher 
flelte. In den von ben Franzofen befezten Orten behielt 
der König von Sardinien zwar das Civilregiment, muste 
ſich aber anheifhig machen den Soldaten die Lönung zu 
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zalen und der republifanifchen Armee Lebensmittel, Heu 
und Stroh zu lifern. 

Deftreich war auf dieſe Weiſe im weſtlichen Oberita⸗ 
lien bloß geſtelt. Beaulieus Armee betrug, nachdem einige 
Verſtaͤrkungen herangekommen waren, etwa noch 31,000 
Man. Buonaparte hatte zu feiner Dispofition zwar auch 
nur etwa 30,000 Man übrig; aber nun fonte Kellermanns 
Alpenarmee fehr leicht mit 15,000 Man zu Hilfe Eommen, 
Daun war dad numerifche Verhältnis wie 31 zu 45 und 
fo verhielt fich in der Tat ſchon dad moralifche. Ueberdies 
war in allen. Eleinen italienifchen Fürſtentümern und in 
ber Lombardei eine revolutionäre Partei, denen Buona⸗ 
parte wie ein Meſſias erſchin; die ihm alſo auch auf allen 
Seiten in die Hände arbeitete. 

Am *27ten April, alſo kurz vor dem Abſchluße des 
Waffenftilftandes mit dem Zuriner Hofe, hatte Beaulieu 
noch einen Deerhaufen bei Aemfenbühel (Pozzolo Formi⸗ 
garo), einen zweiten bei Afen; der bedeutendfte Teil fels 
ner Armee ftund bei Aleffandrien. Ald er von Anknüpfung 
ber Unterhandlungen hörte, faßte er den Entſchluß fich det 
Gitadellen von Alleflandrien, Dertön und Valenzen durch 
Ueberrumpelung zu bemächtigen; allein dad Unternemen 
gegen bie erften beiden Veſten fchlug fel — Valenzen allein 
konte nichts helfen. So gieng alfo Beaulieu am ?2ten 
Mai bei lezterem Orte über den Pfad (Po) und brach bins 
ter fich die Brüde ab. Seine Abfiht war fih hinter der 
Cogna zu halten. Buonaparte feinerfeitd hatte nur des⸗ 
halb bei den Unterhandlungen mit dem Zuriner Hofe Be 
lenzen erwänt, um durch die Nachricht, die Beaulieu das 
von erhalten muöte, diefen irre zu füren, und biefe Lift 
gelang vortreflich. Buonaparte wuste recht gut, daß er, 
je weiter öftlicher er über den Pfad gehe, je mehr auch bie 
Deftreicher nötige, zurüfzugehen. Nur durfte er nicht öſt⸗ 
li) der Linie des Mincio libergehen, weil hier bei der Nähe 
Mantau's und der feindlichen Baſis in Zirol fein Verfaren 
fein Refultat mehr gehabt haben würde, und er durfte 
nicht einmal bis zur- Linie des Mincio hinabgehen,. weil 
feine Armee. feine Pontons bei. fih fuͤrte. Dadurch war 
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er gezwungen den Uebergang mehr mit Lift ald. mit Ge⸗ 
walt zu fuchen, was er nicht Fonte, wenn er mit feiner 
ganzen Armee auf dem rechten Ufer des Pfad hinabmar: 
ſchirte. Er muste feine Hauptmacht gegen den Punct hin 
entwideln, wo Beaulieu glaubte daß er übergehen. würde, 
gegen Valenzen, und indeffen mit einem kleineren Corps 
fi) den Uebergang weiter pfababwärts fihern. Died durfte 
nicht zu weit flußabwärts gefchehen, weil fonft Died Heine 
Corps wider hätte vernichtet werben können, bevor bie 
Hauptarmee aus ber Gegend von Balenzen zu Hilfe kom⸗ 
men fonte. Buonaparte wälte alfo zum Puncte des Ueber: 
ganges Placenz. | 0 


Am GH6ten Mai gieng Buonaparte plözlich mit ber 
Divifion Laharpe, mit 3000 Grenadiren und 1500 Man 
Gavallerie in einem Eilmarfihe nach Placenz, was er am 
ten erreichte, und wo er mittelft der vorgefundenen ars 
zeuge über den Fluß gieng, der hier nur von zwei Schwas 
dronen Reiter verteidigt ward. Diefer Avantgarde war 
fohnel die übrige Armee gefolgt, fie Fam zum Teil noch 
am 7ten in Placenz an; fieng fofort an überzufegen und 
bis zum 9ten ward der Uebergang volftändig bewerkftelligt. 


Beaulieu war durch mehrere Warnemungen ſchon 
darauf gefürt worden, daß er ſich weſtlich des Teſſin nicht 
werde halten dürfen; er war am 7ten nad) Pavei gekom⸗ 
men; hatte aber bier wol ſchon Nachricht von dem Mar: 
ſche der Divifion Laharpe, denn nad einigen Stunden 
gieng er weiter nach Belgiojofo und ſchob Liptay vor zwi: 
fhen Lambro und Adda. Auf ein Detachement von deſſen 
Truppen war Buonaparte bei Placenz geitoßen. Liptay 
fam heran, muste ſich aber nach einem harten Gefechte 
am Sten auf Pizzighetton zurüfziehen. Er hatte 600 Man 
verloren und drei Bataillone waren ihm im Gefechte fo 
abgeichnitten, daß fie ſich auf Loden zurüfziehen musten. 
Beaulieus Anordnungen zu Folge muste Kiptay von Piz 
zighettön aus noch ein ſtarkes Detachement entfenden, und 
behielt alfo nur 2 Bataillone und 3 Schwadronen in ber 
Dand, und diefe waren übel zugerichtet. 
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Beaulieu hatte fein Heer wider verzettelt, und in 
der Beforgnis, ein Zeil der Franzofen möge im Rüden 
feiner jeßigen Stellung über den Teſſin gehen, wagte er 
nicht die gegen den Zeffin hin verzettelten Truppen an fich 
zu ziehen. Ja! er hatte an diefer Schwächung noch nicht 
genug, und verzettelte vollends, was er bei fid) hatte nad) 
Senne, Somaglia, Fombio u.f.w. Mit Einem Worte 
feine Armee war in der Ausdehnung von Pavei bis Gafal: 
major (Caſalmaggiore) in eine Menge unbrauchbar Eleiner 
Detachementd aus einander gelegt. Als er am Sten 
Abents Nachricht über Liptay's Schikfal erhielt, beſchloß 
er, fih am 9ten frü von Hospitälchen (Ospedaletto) wo 
er mit 3 Bataillonen und 8 Schwadronen ftund, fih zu 
Liptay durchzuſchlagen. Schubirts machte ſchon in der 
Naht einen Berfuh, die Divifion Laharpe zu überfallen, 
und teilweife gelang der Verſuch; nur Codogno Fonten die 
Oeftreicher nicht nemen, und mußten fi) am Morgen auf 
Gaftel Pufterlengo zurüfziehen. Laharpe aber ward, wär 
rend de3 nächtlichen Gefechted, aus Zufal von feinen eig« 
nen Leuten erfchoßen. Am Morgen fah ſich Beaulieu von. 
Liptay abgefchnitten, und marfchirte nun nad) Loden, wo⸗ 
bin er auch die gegen den Zelfin hin aufgeftelten Detache: 
ments befeligte. Buonaparte blib am 9ten ftehen (er drang 
dem Herzoge von Parmen einen Vertrag auf”); benuzte 
die Zeit, Cavallerie und Artillerie vollends über den Pfad 








*) Memoires de Napoleon: „Le duc paya 2,000600 (e8 
waren nicht ganz fo vil Franes, nur 6,000000 Lire parm;) en 
argent, versa dans les magasins de l’armee une grande quas- 
tite de bled, d’avoine etc. fournit 1100 chevaux d’artillerie 
ou de cavalerie et s’engagea ä defrayer toutes les roules mi- 
litaires et les höpitaux qui seraient etablis dans ses dtats. 
C’est dans ceite occasion que Napoleon imposa une contri- 
bution d’objets d’art pour le Muser de Paris. C’est le 
premier exemple de ce genre, qu’on rencontre 
dans l’histoire moderne.“ Nad Abſchluß dieſes Wafs 
fenftilftandes fandte der Herzog von Parmen den Grafen Politi und 
Luigi Bolla nach Paris, um hier einen Friden zu unterhandeln, 
.der auf die Grundlage des MWaffenftilftandes durch Vermittelung 
des fpanifchen Gefandten, Drarchefe del Cambo, am 5ten Nov. zu 
Stande kam. Alle Emigranten waren durch den Zriden von den 
Serritorien des Herzogs ausgeichloßen, und dieſe Territorien foltın 
als neutrale geachtet werden, d. h. den Krangofen, nicht aber berem 
Beinden, folte der Durchzug frei ftehen. 
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zu feßen, über welchen er bis zum 1Oten eine Brücke ber: 
ſtelte. So gelang es Beaulieu und Sebottendorf, in Lo⸗ 
den wider einen größeren Heerhaufen zu vereinigen. 

Am 10ten fezte fi) Buonaparte in Marſch auf Lo⸗ 
den mit den Grenadiren und der Divifion Maflena, Die 
Divifion Augereau folgte. Die vom General Menard ge 
fürte Divifien Laharpe blib gegen Pizzighetton flehen. Ser: 
rurier gieng nach Pavei, um dieſe Stadt und demnaͤchſt 
Mailand zu nemen. 

In Loden hatte Beaulieu am 10ten zu Mittag 12 
Bataillone und 16 Schwabronen beilammen. E3ı waren. 
noch 10 Bat. und 14 Schw. in Eremen; 2 Bat. und 3 
Schw. in Pizzighettön; 3 Bat. und 5 Schw. in Gafal- 
major und ein Detachement von 4 Bat. und 2 Schw. in 
Caſſaͤn. Beaulieu dachte, ſich hinter der Adda einen Tag 
auszuruhen; um dies möglich zu machen folte Sebotten- 
dorf mit 3 Bat. Groaten und 14 Kanonen die Addabrücke 
verteitigen; — 1 Bat. und. 2 Echwadr. waren noch weſt⸗ 
lih der Brüde gelaßen und zogen fih beim Annahen bes 
Feindes glüflich über die Brücke zurük; Truppen zur Un⸗ 
terſtützung lagen noch in der Nähe. Siebentauſend Man 
und 14 Kanonen folten eine einzige, 300 Schrit lange 
Brüde verteidigen. Es ſchin unmöglich, daß das fel ſchla⸗ 
gen könne. Buonaparte eilte aber fofort nach dem Zu: 
gange der Brüde und ließ unter dem öftreichifhen Kartät: 
fohenfeuer zwei Gefhüse feiner Avantgarde dicht an ber 
Brüde aufitelen um dad Zerftören derfelben zu hindern. 
Zugleich ließ er Batterien auf den Zeilen der Stadtwälle 
von Loden auffüren, von denen man die Brüde beftrei- 
‚Shen Eonte. Die öftreichifche Artillerie ganz ungedekt aufs 
geftelt muste ſich bald zurüfziehen, um aus dem ärgften 
SKartätfchenfeuer zu kommen. 

Mehrere Stunden Fanonirte man gegen einander. 
General Beaumont gieng inzwifchen mit einiger Cavallerie 
oberhalb Loden über den Fluß. eine Erfcheinung machte 
die Deftreicher unficher. Sobald Buonaparte Died war: 
nam, Iteß er 3500 Grenadire eine dichte Colonne formiren, 
und fchnel auf die Brüde vorbrechen. Anfangs ſtokte die 
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Golonne, da fezte fih Maflena felbft an ihre Spike. 
Ein Schwarm Tirailleurs fig in das Flußbette hinab, 
deffen weftlihe Hälfte faft troden war, und alled dies 
imponirte dem Feinde fo daß die Colonne über die Brüde 
Fam. Die Divifion Maflena folgte auf dem Fuße. Das 
öftreihifhe Geſchüz gieng verloren, und die Deftreicher 
zogen ſich nach einem Verluſte von 2000 Man auf Croͤ⸗ 
men zurüf. 


Der Sig bei Loden war erfochten worden, lediglich 
dur das moralifche Uebergewicht Buonapartes und feis 
ner Truppen. Buonaparte glaubte auch zunächſt feinen 
Sig mehr nötig zu haben, fondern blib ſtehen und ſuchte 
fi nur der Provinz Mailand und ihrer Hilfömittel vol- 
fländig zu bemächtigen. Beaulieu zog fi nach dem 
Oglio zurüf, deſſen Uebergänge er durch eine Arrieregarde 
befezt hielt. Er ſelbſt zog weiter, durch Mantau. bins 
durch, und ſtelte fi hinter dem Mincio bei Schöneich 
(Roverbello) aufe Nur Maſſena war ihm gefolgt, wen: 
dete fich aber nach Pizzighettön’d Kal (am Iiten Mai) 
auch auf Mailand, und überließ e8 nun Serrurier bis 
Gremon nachzudringen, wo er ald Beobachtungscorps fies 
hen blib. Augereau befezte Pavei, und die Divifion Lae 
harpe ward nun aufgelöft und zu Ergänzung ber übri. 
gen verwendet. Am 14ten Fam auch Augereau mit Hin⸗ 
terlaßung von 300 Man im Schloße von Pavei nad 
Mailand, und am 1öten bielt Buonayarte feinen Ein- 
zug in bdiefer Stadt, wo er nun einen änlichen Vertrag 
wie früher mit dem Herzöge von Parmen mit dem Her 
z0ge von Moden abfchloß *). 


*) Memoires deNapoleon. ‚,‚il (nämlich der Herzog) paya 
10,000,600 fr. donna des chevaux, des subsistances de loute. 
esp&ce et un cerlain nombre de chefsd’oeuvre. Il envoya 
des plenipotentiaires & Paris, pour traiter de la paix; mais 
elle ne fut point conclue; les negocialions languirent et en- 
fin furent rompues.“ — Den Waffenſtilſtand ſchloß ab ein na⸗ 
türlichee Bruder des Herzogs Ercole, der Comthur von Eſte. 
Der Herzog felbft gieng mit feinen Schägen nad) Venedig und 
überließ die Verwaltung des States inzwiſchen einem configlio di 
governo. Buonaparte gibt die Summe der Contribution Naodaͤns 
wol zu hoch an; fie fcheint nur 7,000,000 fr. betragen zu haben. 
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als beſtimt, um die der wilben Horde in der erften Pros 
dlamation von ihrem Fürer verfprochene Beute in Empfang 
zu nemen; fie hatten fie, wie Gannibalen, zu Plünderung, 
Raub und Mishandlung benuzt. Der General d' Allemagne 
ſchrib an Buonaparte empört über die Benemen ber 
Truppen: „Il fandrait des exemples iorribles; mais ces 
exemples, jignere si jai le peuveir de les demner. 
L’homme honneie et sensible, soufire et se deshenere en 
marchant à la tcie d’un corps, ou los mauvais su- 
Jets sont si nomhreux.“ - 

Zu dieſen perſönlich zugefügten Unbilden und Ein- 
selräubereien kamen nun noch gewaltige von Napsleon und 
feinen Generalen ausgeſchribene Gontribufionen und Life- 
gungen. Die Geiſtlichkeit und ter Adel benuzten biefe Bei- 
den, bie plözlich durch die von ter oberflächlich gebildeten 
Maile io erjehnten franzoͤſiſchen Befreier über dad Volk 
famen, und bie war in kurzem vollig umgeflimt. Die 
antifranzöjifche Partei verbreitete nun faliche Gerüchte vom 
Borrüden ver Deſtreicher, von Lantungen der Engländer 
u. tergl. m. und an vilen Orten im Wailäntifchen erhob 
fh mir einem Male, als Buonaparte über die Abba ge; 
ben wolte, da3 Bolt zum Aufftante. Mittelpunct biefer 
Sniurrection ward Pavei, wo fich mehrere tauſend bewaf: 
nete Bauern zufammendrängten, und tie Befakung bed 
Schloßes zur Ucbergabe nötigten. 

Noch am 2Aten Nachmittags maricirte Buonaparte 
mit einem Bataillen Infanterie, 300 Reitern und 6 Ka 
nonen witer nad Mailand; ftelte bier tie Ordnung raſch 
der, ließ mehrere erichießen, andere auspeitichen und machte 
die ſtädtiſchen Corporationen für ihre Mitgliter verantwort: 
lih. Dann gieng er, nachdem er nech einige Truppen an 
ſich gezogen, auf Pavei, wurf auf dieſem Marſche einen 
Daufen von etwa 800 Bauern auseinander und fam am 
Guten vor die Tore von Parei. Cine Aufforderung zu 
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capituliren ward abgewifen. Da ließ Buonaparte die bee 
wafneten Haufen auf den Wällen zunächft des Tores mit 
Kartätfchen vertreiben, und dad Tor mit Aerten aufbauen. 
Eine Colonne drang ein und nam die nächften Häufer. 
Unter deren Schuge Fam bie Reiterei in die Stabt und 
fäuberte die ‚Straßen; — nun Fam ber Magiftrat, und 
wolte fich ergeben. Buonaparte aber ließ von jenen 300 
Man, die fi im Schloße ergeben hatten, den Comman⸗ 
Danten und je den 10ten Man erfchießen und dann bie 
Stadt einige Stunden unter den fürchterlichiten Greueln 
plündern und an mehrern Orten anzünden. Ringsum war 
alled von Entfeben gelämt, und Buonaparte Eonte nun 
unbeforgt um feinen Rüden feiner, indef3 nach Waͤlſch⸗ 
Briren vorgebrungenen, Armee nacheilen. Mit ihr zog er 
am 28ten Mai in diefe Stadt ein. 

Beaulieu hatte bei dem Durdzuge in Mantau zu 
der dort fchon beftehenden Garnifon noch eine bedeutende 
Verftärfung gegeben, und fie auf 13,000 Man gebracht. 
Er felbft mit feinen übrigen Truppen wolte den Mincio 
oberhalb Mantaus verteidigen. Diefe übrigen Truppen 
waren in Folge einiger neu hinzugefommenen Berftärkun: 
gen 18,000 Man ſtark — allein einige taufend davon ſtun⸗ 
ben bei Riven (Riva), und Detachementd waren bis nad) 
den Etjchquellen hinauf verzettelt. Liptay mit 4500 Man 
bielt die Venediger Veſte Pefchleren (Peschiera) befezt, des 
sen Neutralität die Deftreicher fo wenig als Buonaparte 
die ded Herzogs von Parmen refpectirte. Vorpoſten Lips 
tays flunden am Chieſe; eine Neferve für ihn, aud von 
4500 Man unter Melad war bei Dliofo aufgeftelt. Se⸗ 
bottendorf mit 6000 Man fund bei Waletſch (Valeggio); 
und 5000 Man von der Beſatzung von Mantau wären 
unter General Colli nad) Sudeldorf (Goito) herausgerüft, 
Aud Sebottendorf und Eoli hatten Detachements vor ſichz 
und Beaulieus Hauptquartir war in St. Georg. 

Die vier Brücken des Mincio bei Peſchleren, Bürgeln 
Gorghetto), Sudeldorf und Honnover (Rivalta) bliben alle 
gangbar. Man konte annemen, da die von Peſchleren durch 
die Ortsveſte, die von Honnover durch Mantau gedekt war, 
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Buonaparte werbe bei Subelborf oder Bürgeln übergehen, da 
ed bei enigermaßen hohem Waßer keine Zurten im Mincio 
gibt. Allein ber Fluß hat vile Inſeln, weldye das Brücken⸗ 
fhlagen fehr erleichtern. Außerdem Fam es Beaulieu dar: 
auf an, fih nicht von dem Wege nach Neuburg (Caſtel⸗ 
novo) abdrängen zu laßen, denn dies war feine Rükzugs⸗ 
finie nach dem Etſchtale. Deshalb flelte er fich mit der 
Hauptkraft nicht in das Gentrum der zu verteidigenden 
Flußlinie, fondern zwiſchen Waletſch umd Pefchleren, und 
da das Corps von Sudeldorf eine andere Rükzugslinie (die 
auf Mantau) hatte, war es dadurch großenteils feiner freien 
Berwendung entzogen. Zu eigner Dispofition behielt er 
auf diefe Weife nur cuca 12,000 Man. Bei Vebergängen 
über Fleine Flüße laßt ſich nur felten der Feind vom Ueber: 
gange felbft zurüfhalten, vilmehr kömt ed darauf an, ihn 
in die Enge zu bringen, ehe er fich auf dem diesfeitigen 
Ufer recht einrichten Tan. Aber für ſolche Plane war 
Beaulieus Armee nicht geeignet aufgefielt. 


Buonaparte bewegte fi von WBälfch- Brirem heran. 
Am Mien Mai des Morgens 2 Uhr brachen alle franzöfi- 
fen Corps zum Uebergange über den Mincio auf. Kil- 
maine, Maſſena und Serrurier nad) Bürgeln; Augereau 
nad) Pefchleren; diefer teild um den Uebergang in der Nabe 
diefes Ortes zu erzwingen, teils um den Rufzug der öſt⸗ 
reichifhen Armee nah Zirol zu betroben. Beaulieu war 
inzwifchen erkrankt, und in der dadurch herbeigefürten Ver⸗ 
wirrung fam man auf den Gedanken einer eigentlichen 
Uferverteidigung, indem man von Salian bi5 Börnchen 
(Yozzolo) 8 Fleine Corps aufftelte, deren bedeutendſtes 3 
Bataillone flarf war. Die Eavallerie war fafl ganz zu 
Borpoften und Heinen Detachements zerfplittertz; die Ar⸗ 
tillerie war zu einzelnen Kanonen längs dieſes Uferbereichd 
aufgeftelt; die Brüden von Sudelvorf und Bürgeln waren 
zum Abbrechen eingerichtet, aber nicht wirklich abgebroden. 
Bei dem Hauptpuntte, der Brüde von Bürgeln, fiund 
nur Ein Bataillon und nur Eine Kanone. Das Bataillon 
hatte aber wider eine Menge Borpojien und % Compay- 
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nien waren an eine Stelle detachirt, die bei vorhandenem 
nideren Waßerſtande allenfald durchwatet werden Eonte, 

Schon früh 7 Uhr warf Kilmaine die Cavallerievore 
poften vor Bürgeln ungeflüm zurüf, und die Deftreicher 
fonten Faum noch die Bolen: von der Brüde werfen bis 
die Franzoſen an diefelbe kamen. Ein Teil der Cavallerie« 
vorpoften war dadurch auch abgefchnitten worden, und 308 
fih nun nach jener Furt. Die Folge war, daß dadurch 
auch die Franzofen erfahen, wie fie die Stelle benugen 
tönten, und ber Oberſt Gardanne mit einer Abteilung 
Grenadire watete glüklih durch den Fluß, der feinen Leus 
ten bis unter die Arme reichte. Die eine Kanone bei der 
Brüde war bald zum Schweigen gebracht, und die Trans 
zojen flelten nun unter dem Schuße ihrer Geſchuͤtze Die. 
Brüde her, wärend die Deftreicher ſich vom Zluße gegen 
Waletſch zurüfzogen und die franzöfifche Avantgarde ihnen 
auf dem Fuße folgte. Bald war die ganze öftreichifche 
Armee im Rüfzuge auf Neuburg (Gaftelnovo). General 
Graf Hohenzollern defte den Rüden. Auch Liptay war 
vor Augereau gewichen, und traf mit Hohenzollern zugleich 
in Neuburg ein. Noch wärend der Nacht fezten Liptay 
und Hohenzollern ihren Rüfzug -auf Buslingen (Buffolens 
90) fort, wo fie auf einer Schifbrüde über die Etſch gien- 
gen, und weiter nach Dölz (Dolce) marfchirten. 

Beaulieu war in St. Georg faft gefangen worden, - 
ſo raſch war die franzöjifche Avantgarde vorgedrungen,;, — 
aber einige Stunden fpäter war Buonaparte hier in der: 
felben Gefahr, da der unbenachrichtigt geblibene linke Flü⸗ 
gel der Heftreicher unter Sebottendorf endlich auch abzog 
und gegen St. Georg hin recognofeirte. Buonapartes 
Mache hatte nur eben Zeit vor einer Schwadron Hufaren 
den Torweg zu fchließen, wärend Buonaparte durch eine 
Dintertüre mit einem Stiefel und einem bloßen Buße 
entkam. 

Die Oeſtreicher verloren 4 Kanonen und 600 Man 
und nur Buonapartes heftiged Kopfweh an diefem Tage, 
was er ſich in St. Georg eben mit einem Fußbade hatte 
mildern wollen, erfparte ihnen herberen Verluſt. . Die 
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Divifion Maflena befezte am Iten Juni Waͤlſch-Bern; die 
Divifionen Augereau und Serrurier ſchloßen Mantau ein. 
Maſſena rüfte den abziehenden Deftreichern von Bern bis 
zum Plateau von Riveln (Rivoli) nad, wärend Beaulieu 
nach Zrident gieng, und nun feine Armee wider in eine 
Poſtenkette von Graubünden bis ind Brentatal verzettelte. 

Es war natürlid, baß, nachdem man fo weit in 
Stalien vorgebrungen war, das Verhältnis zu den Staten 
des mitleren und füdlichen Italiens eine ganze neue Wich⸗ 
tigkeit erhielt. Mit Toscaͤn war man in Friden; aber der 
Verker der Engländer in Liburn war doch immer für Die 
franzöfifchen Befaßungen und Truppenzüge am Ufergelände 
von Senau beläjtigend und bedrolihd. Der Pabft hatte 
natürlich fortwärend gegen das Verfaren hinſichtlich Avis 
gons und hinfichtlih der franzöfifchen Kirche proteftirt, 
und befand fich dadurd in Directer Feindlichkeit zu Frank⸗ 
reih. Neapel hatte ſogar durch ein Eleined Hilfscorps bei 
der öftreichifchen Armee an dem offenen Kriege gegen bie 
Republik Franfreih Teil genommen. 

Schon ald Buonaparte noch gegen dad Mailändifche 
vordrang, hatte dad Directorium den Plan gefaßt, in Ita— 
lien zwei Generale aufzuftelen: Kellermann und Buona⸗ 
- parte, Sener folte den Krieg im oberen Stalien fortfüren, 
diefer nach Mittel: und Unteritalien: vordringen und dieſe 
Gegenden revolutioniren. Buonaparte fezte fich aber mit. 
aller Macht diefem Anmuten entgegen, indem er geltend 
machte, daß diefe beiden Kriegstheater fo von einander ab- 
bängig feien, daß die unit de la pensée militaire zerrei- 
Ben und abſichtlich gefchlagen fein wollen, bier faft Eins 
und Dasfelbe ſei. Das Directorium gab nach. 

A3 nun Buonayarte Beaulieu in die Alpen zurüfs 
gejagt hatte und die Belagerung von Mantau unternam, 
fonte er berechnen, einerfeiS daß er feine ganze Armee vor 
Mantau nicht gebrauche fo lange bloß Vorarbeiten für die 
Belagerung zu machen feien, zu denen ein Fleinerer Zeil 
binreichte; fodann andrerfeits, daß die öſtreichiſchen Ver⸗ 
ftärfungeri, welche, wie man erfaren hatte, Beaulieu vom 
Rheine ber ‚erwartete, nicht fobald eintreffen Eonten; daß 
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alſo auch nach diefer Seite hin feine Armee nicht ganz ers 
fordert würde. Er hatte etwa 6 Wochen Zeit vor ſich, 
in welcher er einen Zeil feiner Armee zu einer Erpebition 
nach dem mitleren Stalien verwenden und dadurch den 
Wuünſchen des Directorii genug tun Eonte, 

Buonaparte brachte alfo die Stärke der Divifion . 
Maffena, die im Etfchtale gegen Beaulieu lag, auf 12,000 
Man; Serrurier mit 10,000 Man muste Mantau blofis 
ven; und Augereau mit 10,000 Man gieng am 14ten 
Juni bei Starfenburg (Borgoforte) über den Pfad in der 
Richtung auf Bononien. Noch ehe ſich Augereau in Be: 
wegung fezte, hatte der Hof von Neapel Waffenftilftand 
gefucht und erhalten und da3 kleine Corps neapolitanifcher 
Kavallerie hatte fih von Beaulieud Armee getrent. Buo: 
naparte felbft gieng nach Mailand, ordnete Die Arbeiten 
gegen die Gitadelle, die noch belagert ward, und fandte 
Lannes in die Zaijerlichen Lehen in den Langhen und im 
Appennin, wo ſich ein neuer Aufitand bildete, der in Ars 
quata feinen Mittelpunkt hatte. Bald war Buonaparte, 
ber deshalb felbft nad) Dertön gegangen war, mit feinen 
gewönlichen Mitteln graufamfter Energie dieſes Aufltandes 
Meifter geworden, und holte Augereau, der am 19ten in 
Bononien eingerüft war, wider ein. Es Fam wenige 
Tage nachher ein Unterhändler de3 Pabſtes, um Waffen: 
ftilftand und demnäcft Friden zu fuchen. Erfterer ward 
gewärt gegen einftweilige Einräumung der Zegationen Bo: 
nonien, Ferraͤr und Ancon, gegen eine Contribution von 
21 Millionen Franken, gegen Liferung von Armeebedürf- 
niſſen aller Art und 100 Kunftwerke nach der Wal des 
franzöſi ſchen Feldherrn — der Fride konte dann weiter nur 
in Paris unterhandelt werden. 

Inzwiſchen war eine Diviſion der Alpenarmee Kel⸗ 
lermanns unter dem General Vaubois zu Buonapartes 
Dispoſition geſtelt worden. Sie marſchirte ſüdlich vom 
Pfad auf Piſtorien, und Buonaparte, der am %6ten Juni 
Bononien verließ, traf diefe Divifion in Piftorien und zog 
mit ihr, troz des Fridens mit Toscan, am 2oten in Lis 
burn ein. Hier nam man alles engliſche Eigentum zu 
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dem Betrage von 18 Millionen Franfen weg; dann warb 
Vaubois, um biefen Hafen den Engländern zu fperren, 
mit W000 Man als Befabung dort gelaßen und bie übri⸗ 
gen Truppen diefer Divifion ließ Buonaparte zu der Ars 
mee vor Mantau floßen. Augereau hatte in den päbftlichen 
Velten Zerrär und Urbin 70 Gefchüße genommen und ge⸗ 
gen Mantau gefandt. Nun fürte er mit Hinterlaßung 
einiger Befabungen auch feine Divifion Ende Juni wider 
gegen Mantau. Am 27ten ward aud die Citabelle von 
Mailand übergeben. 

Buonaparte hatte mit den neu erhaltenen Berftär- 
tungen Anfangs Juli 48,000 Man zu feiner Diöpefition. 
Davon hatte er nun 15— 16,000 Man unter Maffena 
im Etfchtale von Wälſch-Bern bis Riveln; 5— 6000 
unter Augereau bei Lengnich (Legnago), ebenfald zur 
Beobachtung des Etſchtales und gelegentlih auch der 
Brentaftraße nah Mantau. General Sauret mit 4— 
5000 ftund weſtlich des Gartenfeed von Salo nad dem 
Chieſe. Despinois mit 5000 Man als Reſerve für Etſch⸗ 
und Chiefetal in Pefchleren. Eine Kavalleriereferse von 
1500 Man in Balefe: Zufammen 32— 33,000 Man. 
Serrurier war mit 10— 11,000 Pan vor Mantau; 
Baubois mit 2000 in Liburn — Eleinere Detachements 
ftunden in den päbftlichen Legationen. 

Dagegen hatten die Deftreicher 13,000 Man und 
316 Geſchütze in Mantau, welches Lebensmittel auf 4 
Monate hatte und von dem General d’Irled commandirt 
ward, Bon der Befakung waren aber 4000 krank. An 
Beaulieus Stele bei der Armee in Zirol trat Anfangs 
Susi Wurmfer, weldyer 25,000 Man der oberrheiniichen 
Armee berbeigefürt hatte. Die öftreichifche Armee in Kärn: 
ten und Zirol, welche man nun gegen Stalien hin ver- 
wenden wolte, beftund nach diefer Verftärfung wider aus 
60,000 Man, wovon aber 10,000 in Kärnten und Tirol 
bleiben folten. 

Den Plan für dad Vorrücken der übrigen 50,000 
Man machte der Chef des Wurmferfchen Generalftabes, 
ber ODberſt Weirotter. Demzufolge teilte fi die öſtrei⸗ 
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hifhe Armee in 2 Colonnen. Die Dauptcolonne von 
: 383,000 Man unter Wurmfer folte durch dad Ktichtalz 
die Nebencolonne von 18,000 Man unter Quosdanno⸗ 
witfh am weftlichen Ufer des Gartenjeed über Riven 
und Salo vordringen. 

Die öftreihiiche Hauptcolonne mudte bei ihrem 
Bordringen notwendig auf Maſſena's Divifion ftoßen, die 
in zwei ftarfen Maffen bei Riveln und in Wälfdh: Bern 
zufammengehalten ward. Dad Plateau von Riveln (Riz 
voli) bietet eine fehr ftarfe Stellung." Es gehört zu 
einem nideren Höhenzuge, der gewillermaßen einen Rand, 
eine Vorreihe für den Montebaldo bildet, und ift faſt 
ifolirt. Die Hauptftraße rechtd der Etſch, zwifchen Gar: 
tenfee und Etſch, wird von diefem Plateau aufgenoms 
men. Die Hauptftraße links der Etſch fürt in der Nähe 
von Riveln in die Kluſe. Es dominirt alfo diefe Steb 
lung alle Zugänge durch das Etſchtal nah Wälſch-⸗Bern 
mit Auöname der Fußwege, deren mehrere über den 
Montebaldo zwifchen dem Plateau und dem Gartenfee 
hindurchfüren, fo wie mehrere andere im Oſten der Etſch 
über die Ausläufer des Monte molare. 

Da Buonaparte nicht das Etſchtal felbit durchaus 
halten, fondern bier den Feind nur fo lange aufhalten 
wolte, bis er felbft über feine Streitiräfte bequem und 
nach Umfländen verfügen Fönte, war ihm diefe Stellung 
von der entichidenften Wichtigkeit. Maſſena hatte fein 
Haugtquartir in Buslingen. Die Vorpoſten der Stellung 
von KRiveln ftunden bei Brentin, am Fuße des Monte 
Magnone, der felbft ein Fuß des Montebaldo if. Die 
Höhe von Riveln war mit Schanzen verfehen. 

Wurmfer ließ nun General Davidowitfch mit dem lin: 
Een Flügel in der Richtung auf Dölz (Dolce) vorgehen; bier 
folte er eine Brüde fchlagen und die Stellung von Riveln 
von der Seite faßen. Wurmfer felbit wolte mit dem red 
ten Flügel über den Montemagnone die Stellung in bet 
Fronte angreifen. Eine Nebencolonne unter Melad folte 
fi über den Montebaldo und Laumen (Lumini) zwifchen 
dem Plateau und dem Gartenfee burchfchlagen. Cbenfo 
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folten .Rebencolonnen de3 linken Fluͤgels, die eine unter 
Mezarod über den Monte Molare ziehen, die andere unter 
Mitrowski gegen die Klufe hin vorbringen. J 

Maſſena, am Luten Juli Mo:gend 3 Uhr angegriffen, 
leiftete nur fo vil Widerfland, um feine Vorpoften an fich 
ziehen zu können, und 309 ſich dann unter bebeutendem 
Berlufte auf Plovetan (Piovetano) zurük, wo er gegen 
Abend ankam. An demfelben Zage drang Quosdannowitſch 
weftlich de3 Gartenfeed vor auf Salö. Sauret warb nad 
Defenzän zurükgedrängt. Guyeur, mit einem Bataillon 
abgefchnitten, warf fich damit in ein großes Gebäude von 
Salo und ward in demfelben belagert. Quosdannowitſch 
kam bid Gavard und konte Klenau mit Garallerie nad) 
Wälfh-Briren detachiren, wo er bie Beſatzung überfiel . 
und 4 Compagnien und eine Schwadron nebft mehreren 
Generalen zu Gefangenen machte. 

Buonaparte hatte an diefem Tage fein Hauptquartir 
in Neuburg (Gaftelnovo), Nach einigem Schwanten in 
feinen Entfchlüßen gieng er auf Augereaus Plane ein, hob 
die Belagerung von Mantau auf, ließ den, ohnehin ganz 
aus italienischen Zeughäufern zufammengefihlepten Train 
im Stiche, und concentrirte alle feine Streitkräfte. 

Am 30ten war Maflena bei Neuburg; Augereau 
mit einer Brigade Serrurierd bei Schöneich Roverbello ; 
Deöpinois und Kilmaine in Franfenweiler (Villafranca). 
Serrurier mit zwei anderen Brigaden traf eben Anftalten 
‚zum Abzuge von Mantau nad Starkenburg und Marca- 
rien um bie Straße nad) Gremön zu deden. Sauret ftund 
noch bei Defenzan. Quosdannowitſch rüfte den Chiefe 
herab, wärend jein linfer Flügel noch bei Salo mit Guyeur 
befchäftigt war. Die öftreichifhe Hauptarmee bewegte fich 
etfhabwärts, um nah Mantau vorzudringen. In ber 
folgenden Nacht giengen die Franzoſen, und zwar Maſſe⸗ 
na bei Pefchleren, Augereau bei Bürgeln über den Mincie. 
Beide binterließen Detachementd auf dem öftlichen Ufer; 
dann marfchirte Mafjena auf Lonat, Augereau auf Mon . 
Mär (Montechiaro). Buonaparte eilte nach Defenzan und 
ließ Sauret gegen Salo vorgehen, um Guyeux zu bes 

freien. 
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-Freien. Nachdem dies gelungen war zog ſich Sauret am 
Aten Auguſt auf eine Stellung zwiſchen Saldo und Deſen⸗ 
zZan zurük. 

Am Ziten waren bie Heftreicher unter Otfchlay von 
‚Maflenas Truppen bei Lonat zurüfgetriben, und Quos— 
Dannowitich von den unglüflichen Gefechten bei Salo und 
Lonat benachrichtigt zog ſich nad) Gavard zur. Buona⸗ 
zarte marfchirte die Nacht durch mit Augereau und Deb- 
pinois auf Wälfch :Briren und vertrib die Deftreicher wi⸗ 
per. von da am Iten Aug. des Morgend. Er ließ Despis 
noid in Briren, und kerte mit Augereau am 2ten nach 
Monklär zurüf, an welchem Tage Maflena und Sauret 
noch ihre Stellungen bei Lonat und nördlid von Defenzän 
hielten. 

Inzwiſchen war Wurmſer am Iten Auguſt in Mani 
tau eingezogen und hatte fofort eine Stellung auf der Ofte 
feite des Mincio genommen, Seine Avantgarde unter 
Liptay hatte er nad) Sudeldorf gefandt, und einen Teil der 
Garniſon Serrurier nadhrüden laßen. Er glaubte, das 
Benemen ber Franzofen in Beziehung auf Mantau fei 
Folge feiner militärifchen Ueberlegenheit und betrachtete fich 
fhon ald Sigerr. Am ?ten blib.er ruhig in Mantau, 
ließ aber Liptay nach Gaftiglion vorgehen. Wie erftaunt 
war er, ald er am 2ten des Abends erfur, die Franzoſen 
welche er in vollem Rükzuge glaubte, hätten Duosdanno» ' 
witſch auf feiner ganzen Linie von Wälſch⸗Brixen bis 
Sals zurüfgefchlagen. | 

Sndeflen Fonte Buonaparte ſich mit den gegen Duos» 
dannowitſch erfochtenen Vorteilen nicht begnügen. -Die 
von Mantau vordringenden Oeftreicher warfen feine Leite 
aus Gaftiglion, und diefe brachten den Schrecken auch nach 
Monklär. Hier caffirte der Oberfelöherr fofort ben Anfuͤ⸗ 
rer des flüchtenden Detachements, Lavalette, und fandte 
am Iten Auguft Deöpinoid mit 5—6000 Man gegen 
Duosdannowitfh, wärend Augereau und Silmaine den 
Auftrag erhielten Liptay mit feinen Deftreichern wider aus 
Gaftigliön zu vertreiben. Buonaparte mit Maſſenä wolte 
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Das Unternemen gegen Liptay gelang; aber Deöpineis 
wird nah Wälſch⸗Brixen zurüfgeworfen, und Otſchkay 
drang bis Lonat vor, bradyte Maflenad Avantgarde zum 
Zeichen und Buonaparte in härteſte Bedrängnis, bis bie 
fer am Ende doch Otſchkays linken Flügel gegen Salö hin 
zurüftrib. Diele Gefechte bei Caſtigliön und Lonat brady 
ten der öjtreichiihen Armee einen Berluf von 3000 Man 
und 20 Kanonen. Quosdannowitſch fammelte feine Leute - 
bei Gavard. 

An demfelben Zage war Wurmier aud Mantau nad 
Sudeldorf über den Wincio gegangen. Buonaparte ſchob aber 
ein Treffen gegen ihn auf ten Sten auf, um dazu auch 
Serruriers Brigaden von Warcarien und GStarfenburg 
beranziehen zu können. Wären? nun alio am Aten Buo⸗ 
naparte, Maflene, Augereau und Kilmaine ruhig in und 
bei Lonat *) und Geftiglion bliben, überfiel Guyeur, der 
nach Sals vorgedrungen war, ven da aus Ducsdannewitich 
in Gavard, der dadurch ganz außer Faßung gebsacht, ſich 
auf Riven zurüfzog. 

Am äten früh gieng Buonaparte gegen Salfrein (Sal⸗ 
ferino) vor, wo nun Burmfer mit 25,090 Ran eine &tellung 
genommen batte. Deſſen rechter Flügel Iente fih an Salfrein, 
der linke an die Straße von Mantau nab Wälich⸗Briren, fo 
daß ein von Wirdizzel (Guirdizzols) kommendes Corps biefen 
linken Flügel leiht in Rüden nemen fonte. Mir Zagedan- 
brucd aber fam Fiorelli mir Eerruriers berbeigezegenen Zrup⸗ 
pen in lest genantem Orte an, fo daß Buonaparte nun einige 
deeiñig taufend Man gegen WBurmier bett. Bi Fierelli 
im Stande jein konte, einzugreiien, fürte Buenaparte nur 
ein Scheingefecht; ſchon glaubte Wurmfer den Sig iu 
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Händen zu haben, ald Fiorelli fo unerwartet in feinem 
Rüden losbrach, daß er perfönlich in Gefahr kam gefangen 
zu werben. Das Öftreichifche zweite Treffen muste rükwärts 
Front machen; Maflena und Augereau griffen mit aller 
Macht an; bald war der Sig für die Franzoſen entfchiden, 
und nur ihre überlegene Cavallerie ficherte den Deftreichern 
den Rükzug. Sie büßten abermald 3000 Man und 20 
Geſchuͤtze ein. | | 

Wurmſer zog fih über Waletſch nach Pefchleren, wo 
feine Abfiht war, ſich in einem verfchangten Lager zu hal 
ten. Allein am G6ten ward er von Maflena auch von ba 
mit einem Berlufte von 500 Man und 10: Kanonen ver: 
triben. . Der ganze Gewin diefer Unternemung beftund 
alfo, als fih Wurmfer nach Tirol wider zurüfgezogen hatte, 
in ber Erneuerung und Verſtärkung der Befakung von 
Mantau auf 15,000 Man, Obmol entfernt nicht das, wa. 
man gehoft. hatte, war doc) auch: dies Refultat von Wich⸗ 
tigkeit, weil Buonaparte nicht tiefer in die Alpen einzu. 
dringen vermochte, fo lange fih Mantau mit fo flarker 
Beſatzung in feinem Rüden hielt. Am liten auch aus 
der Gegend von Riveln vertriben, fezte ſich Wurmfer in 
Trident und. ftelte eine Avantgarde bei Rovereith auf. 
Maffena befezte dad Mateau von Riveln, Augereau Wälfchs 
- Bern wider; . die. Divifion ‚Serrurier von Sahuguet ges 
fürt began von neuem: die Blofade von Mantau; Die 
Divifion Sanret, von Bauboid gefürt, ward weftlich des 
Gartenfees aufgeftelt; Kilmaine zwiſchen Mincio und Etich. 
Da Buonaparte ‚und. das Directorium über bie weiter zu 
verfolgenden Plane nicht einig waren, gefchah troz der ent⸗ 
ſchidenen Verachkung, welche Buonaparte in militärifcher 
Hinficht gegen die Deftreicher almälig hegte, bis Anfang 
September gar nichts. Als mitwirkend zu dieſer Untätig- 
feit muß allerdings aud in Anſchlag kommen, daß die 
franzöfifhe Armee wider an vilen Bedürfniffen Mangel lit, 
15,000 vermwundete und franfe in den Lazareten, und 
manche durch Die norausgegangenen Gefechte entflandene 
Lücke auszufüllen hatte Bis Ende Auguft hatte fid) aber 
auch Wurmſer wider auf 45,000 Man verftärkt; : und: fiat 
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Weirotters erhielt er nun den Ingenieurgeneral Lauer als 
Chef: feines Generalftabes, mit welchem er ſich über einen 
Man einigte, demzufolge er mit 26,000 Man Brenta abs 
wärtd gehen, und fobald fich die franzöfifche Armee gegeh 
ihn gewendet haben würde Davidowitfch mit einem ange: 
meßenen Zeile der ihm hinterblibenen 20,000 Man eticd: 
abwärts den Franzoſen in bie rechte Flanke oder in ben 
Küden fallen laßen wolte. 

Das Corps des General Davidowitfch war in brei 
Abteilungen aufgeftelt: etwa 3500 Man in Vorarlberg 
unter Sröffer; etwa 3000 Man gegen das Beltlin hin 
unter Zaudon; die übrigen 13— 14,000 Man ftunden bei 
Trident und zwar fo daß ein Corps davon unter dem Fürs 
fien Reufs zwifchen Rovereith und dem Gartenfee aufge 
ftelt eine Avantgarde an der Sarca hatte. Ein anbered 
anter Wukaſſowitſch an der Etfch hatte nun feine Avant: 
garde bei Zerraval (Serravalle); ein drittes Corps fund 
zwifchen Rovereith und Zrident in einer Karten Stellung 
bei Gaglian. 

As ſich Wurmfer am 2ten September mit: feiner 
Armeeabteilung in 3 Corps unter Quosdannowitſch, Se: 
bottendorf und Mezaros von Trident nad) dem Brentatale 
in Bewegung fezte, hatte Buonaparte ſchon einige Notiz 
von den vorhabenden Planen erhalten, und raſch feinen 
Gegenplan entworfen.” Die Divifioh Serrurier folte Man- 
tau weiter blofiren; Kilmaine mit etwa 3000 Man Caval: 
lerie folte in einer Stellung an der Etſch die Blofade decken; 
er felbft aber Buonaparte mit den Divifionen Vaubois, 
Maflena und Augereau wolte auf Trident vordringen, Das 
vidowitfh ganz aus dem Felde fchlagen,' fodann von Kris 
dent aus auch in dad Brentatal dringen und Wurmſer 
auf dem Marſche im Rücken angreifen. | 

Am 3ten Sept. fhon nam Vaubois die Brüde über 
die Sarca und drang auf das Corps bes Fürften Reufs 
ein, wärend Maflena Wulaffowitfh von Zerraval zurüß 
trib, und Augereau in Echelond über den Monte molare 
vorrüfte. Am Aten wurden bie Deftreicher auf bie. fefle 
Stellung von Cagliän zurükgeworfen. Noch vor Aßend 
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wwaren bie Franzoſen auch Meifter diefer Stellung und am 
Sten des Morgens rüfte Maflena in Zrident ein; Davis 
Dowitſch der fich am Eingange des Lavistales aufftellen 
Wolte, ward am Sten bed Abends noch nach Neumarkt zu- 
züfgenötigt. 

As Wurmſer Nachricht erhielt von Buonapartes 
. Bordringen im Etfchtale, befchloß er feinen Marfch forts 
zufeßen, indem er ganz richtig berechnete, DaB Buonaparte 
dadurch zur Rüffer nach Italien gezwungen werbe — aber 
völlig außer Rechnung ließ er, daß der Feind ftat an ber 
Etſch umzukeren, durch das Brentatal zurüf und ihm in 
den Rüden ziehen könne. Buonaparte ließ nun, um Das 
vidowitfh aufzuhalten, nur die Divifion Waubois am Las 
vis, und die Divifionen Augereau und Maffena fürte er 
{bon am 6ten in dad Brentatal. Die erftere dieſer beiden 
Divifionen zwang bereits am 7ten früh Wurmfers Arteres 
garde (3 Bat. Eroaten und 5 Gefchüge) in Primolän das 
Gewer zu fireden. Mezarod mit ber Avantgarde war 
zwar fchon am 6ten in Bicenz; allein Wurmfer ſelbſt biekt 
mit den anderen beiden Corps (Sebottendorf und Quo 
dannowitfch) am 7ten noch bei und in Baflan. Am Sten 
früh grif Buonaparte an; rafch Fam er in Beſiz der Stadr 
Bafllan, wo er 2 Pontontraind erbeutete; auf ein eigent: 
liches Xreffen ließen fich die Deftreicher nicht ein, zogen 
aber nicht in ganz guter Ordnung ab und verloren 2000 
Man durdy Gefangenichaft und 30 Geſchütze. Quosdanno; 
witfch warb fo von Wurmfer und Sebottendorf abgedrängt, 
daß er ſich durch's Friaul zurüfziehen must. Wurmfer 
langte am Sten in Vicenz an, wo er noch 12,000 Man 
Snf. und 4000 Man Kav. zufammenbracdhte, mit denen er 
ſich nach Mantau hereinzumwerfen beſchloß. In Lengnich 
(Legnago) an der Etſch ſtieß er am 9ten wider zu feiner 
Avantgarde, doch dauerte ed bid zum 10ten Abends ehe 
dad ganze Corps hier gefammelt war. 

Buonaparte hofte ſchon, Wurmſer zu einer Capitu⸗ 
lation in freiem Felde nötigen zu können; weil er darauf 
rechnete derſelbe werde auf feinem Marſche fo vile Schwie- 
rigkeiten finden, daß; Kilmaine Zeit gewönne, ihm. mit 
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einem Xeile ber Einfchließungstruppen entgegen zu treten. 
Augereau mußte, die Straße nach Padau verlegen, um ein 
Umwenden nah Friaul unmöglich zu machen, wärend 
Maſſena fih an Wurmfers Ferſen hieng. Am 10ten pafs 
firte lezterer die Etfch bei Runken (Ronco) und nam am Iiten 
früh eine Aufitelung bei Sanguinet, wo Wurmſer auf dem 
Marfche von Lengnich nach Mantau auf ihn treffen muste. 
In Zelen (Gerea), eine Meile von Lengnich traf General Dit, 
der die oͤſtreichiſche Avantgarde fürte, auf Murat und 
Pigeon, die Maflenad Avantgarde commandirten, und 
da er einfah, wie vil auf energifched Vordringen ans 
komme ehe größere Truppenmaflen fi formirten, warf 
er die Franzofen mit aller Kraft zurüf, und Wurmſer 
ald der Durdigang erzwungen war, marſchirte dann durch 
die Nacht hindurch weiter auf Mantau. Am 12ten früh ftund 
er mit feinem Hauptcorps bei Nugar (Nogara), erzwang 
den Uebergang über den Tione bei Billa Impenta und 
Fam glüflih nad) Mantau. Nur ein bei Lengnich zurük⸗ 
gelaßened Detachement gieng verloren, und muste ſich 
an Augereau, der von Padau ber nachrüfte, ergeben. 
Wurmfer hatte bei Mantau mit der früheren Bes 
ſatzung 29,000 Man beifammen. Da bielt er es für 
eine Ehrenpflicht, ſich nicht fofort in: die Veſte einzus 
. Schließen und blib mit 13 WBataillonen und 24 Schwa⸗ 
dronen zwiſchen St. Georg und der Favorite ftehen. 
Maflena, der am laten einen Weberfal verfudhte, ward 
zurüfgeworfen. Am 1äten wolte Wurmfer ein großes 
Gefecht verfuchen und rüfte mit etwa 18,000 Man zwis 
Then den Chaufeen die nah Wälfh:Bern und Lengnid 
füren vor, warb aber im Centrum von Maflena fo ges 
worfen, daß die Franzoſen mit den weichenden Deſtrei⸗ 
chern zugleich) nach St. Georg herein und in den Beliz 
biefer Weite kamen. Der rechte Flügel, der in Vorteil 
gewefen, muste nun auch zurüf gehen, und das Reful- 
tat des ganzen Unternemend war, daß Murmfer nachdem 
er Durch dies Gefecht noch 2000 Man eingebüßt, fich in 
Mantau einfchließen muste. Im Oktober verloren bie 
Deftreicher auch das Serraglio. Ueberbied waren Se: 
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chen fo algemein unter ber Befatung ausgebrochen, dag 
18,000 Man bienflunfähig waren. Wurmſer verfuchte - 
woärend bed September und October eine Menge Ausfälles 
aber durd alles das erreichte er Fein bedeutendes Reſultat. 
Die Sranzofen bliben in ihren Stellungen d. h. Kilmaine 
. mit 9000 Wan hatte die eigentliche Einſchließung; Maſſena 
mit 10,000 Man war bei Baflan und Tervis gegen das 
Friaul aufgeftelt: Maguere und Dumas mit 4000 Man 
bei Franfenweiler; Vaubois mit 10,000 Man bei Trident. 

Wie vile Vorteife aber Buonaparte nun auch über: 
Wurmſer davongetragen hatte — er war immer noch nicht 
in der Lage, offenfiv gegen die deutfch -üftreichifchen Staten 
zu Werke geben zu Fünnen, denn Mantau mit fo flarker 
Beſatzung Fonte er nicht im Rüden laßen, ohne eine be⸗ 
Deutende Macht dagegen aufzuftellen; und tat er dies’ fo 
war feine Armee zu größerem Unternemen nicht mehr ſtark 
genug: Ueberdies hatte die franzöfifhe Regirung ale Urs 
ſache, dem Zuriner Hofe nicht ganz zu trauen. Victor 
Amadeus IH. ward in diefer Zeit, den 15ten October, m 
Moncalier vom Schlage getroffen und ftarb am 16ten 70 
Sabre alt. Ihm folgte der ältefte von feinen fünf Söhnen, 
Karl Emanuel IV., deffen Intentionen noch nicht klar ers 
Bant waren. Mit Senau aber hatte die franzöjifhe Re⸗ 
Ppublik fast bis zu Victor Amadeus ode fehr ſchwankend 
geftanden *). In Mailand hatte Buonaparte früher ſchon 


*) Die Engländer namen am 11’en September 1796 auf der Rhede 
St. Pier d'Arena eine franzöfifche Zartane, und die Icnauer, um 
wenigftens Etwas zu tun, um ihren Eniſchluß ihre Neutralität 
n verteidigen zu beurkunden, richteten einige Kanonenfchüße auf 

fe Engländer. Nelfon erklärte dies für einen Angrif und vers 
langte Satisfaction, wärend der franzöfiiche Reſident Faypoult bie 
Neutralität für verlegt erklärte. Um fich aus diefer doppelt be= 
brolichen Lage zu reißen, ſchloß die Republit den Engländern, bie 
ihre Neutralität nicht reipectirt hätten, bis auf weiteres ihre Dis 
fen. Dierauf um ſich zu rächen, nam Relfon die Infel Capraja. 
Durch einen Vertrag mit Frankreich, erklärte endlih Zenau am . 
Bten Det. die Ausſchließung der englifchen Farzeuge bis zum Fri⸗ 
den, und entſchloß ſich zu beßerer Verteidigung franzoͤſiſche Hilfs⸗ 
truppen aufzunemen. Die franzoͤſiſche Republik fagte Schub yu, 
garantirte das jemauifche Gebiet und die Aufhebung aller Lehens⸗ 
beziehungen der Gebietsteile zum Neiche im künftigen Friden. Da⸗ 
—— ſchenkte Jenau den Franzoſen 2,000,000 fr. und gab eben⸗ 
ovil als Darlehn ohne Zins bis zum Friden. a E 
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die Negirung einer oongregazione di stato ũbergeben, eine 
Bürgermiliz eingerichtet und ſich eine Gontribution von 
20,000,000 fr. zalen laßen, wovon er aber dad weggenoms 
mene Kirchenfilber in Abrechnung brachte. - Hier hatten bie 
Franzoſen eine bedeutende ihnen anhänglich bleibende Pars. 
tei. Entſchiden republifanifiren wolte aber Srankreich bie 
Lombardei noch nicht, da in Deutfchland die franzöfifchen 
Angelegenheiten im September und October, wie wir fehen 
werden, fo ſchlecht flunden, und man ‚irgend etwas für 
den Notfal zu Erleichterung des Fridens mit Oeftreich in 
Händen behalten muste. Regen (Reggio) hatte ſich nun 
auh ganz von dem Herzoge von Moden loögerißen ‚und 
eine proviforifche Regirung eingerichtet; auch. Bononien 
und Ferraͤr hatten proviforifche Regirungen — Doch auch 
bier boten die Franzofen die Hand noch nicht entfchiden zu 
Einrichtung eines republilanifchen Zuftandes, Im ‚October 
zwar brach Buonaparte den mit den Herzog von Moden 
früher gefchloßenen Tractat unter nichtigen Vorwänden, 
ließ in Moden und Regen nun unter franzöfiichem Schuße 
die neuen proviforifchen Regirungen auftreten, und erklärte 
ald ihm verbietende Weiſungen vom Directorio zugiengen 
mit anfcheinendem Bedauern, ed fei zu fpät. Er_gab dann 
den vier Provinzen Moden, Regen, Bononien und Ferrär 
eine gemeinfchaftliche Deputirtenverfamlung, eine f. g. Si⸗ 
cherheits⸗ Giunta, welche eine bewafnete Macht aufitelte 
und alle antirevolutionärgefinten verfolgte. Die Menſchen⸗ 
rechte und Volksſouveränetät wurden proclamirt und bis 
zum San. 1797 erklärten ſich dieſe vier Provinzen als cis⸗ 
padaniſche Republik und namen im März eine der franzö⸗ 
ſiſchen aͤnliche Verfaßung an. 

Im Herbſte waren die Fridendunterhandlungen des 
Directorii mit dem Pabſte ſo weit gedihen, daß dem lez⸗ 
tern ein Fridensentwurf der ſchnödeſten Art, der ihn kirch⸗ 
lich vollends entwürdigt haben würde, mit der Drohung 
vorgelegt ward, wenn er ihn nicht anneme, werde man 
wider zu den Waffen greifen. Der Pabſt verwarf den 
Antrag, ſuchte aber noch zu unterhandeln, und als das 
Directorium Ende September 1796 die Verhältniſſe ſchrof 
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abbrechen wolte, ermante Buonaparte, noch fei des Pab⸗ 
ſtes Einfluß auf das Volk in Stalien unberechenbar und 
man verflärfe durch offenen Bruch nur Oeftreih. Das 
Directorium erkante feine Vorftellungen als gegründet und 
übergab ihm die ganze Unterhandlung mit dem Pabfte und 
die Volmacht, im geeigneten Falle mit den Waffen zu ver _ 
foren. Auch der Pabft fuchte Zeit zu gewinnen, um nady 
dem Glüde der öftreichifchen Waffen ſpäter Die Entſcheidung 
in den Händen zu haben; das Jahr vergieng ohne Abs 
ſchluß des Fridens. Dagegen war ber Fride zwiſchen Frank⸗ 
reich und Neapel am 10ten October in Paris defininitiv 
abgefchloßgen worden, durd welchen Vertrag Neapel in bie 
Reihe der neutralen Mächte trat *). 


Die Zeit, die fo ohne bedeutende unternemungen 
verſtrich, benuzte Buonaparte, ſeine Armee ausruhen zu 
laßen; fie in ihren Equipagen herzuſtellen und Berftärkuns 
gen vom Directorium zu verlangen. Diefed fandte ihm 
aud nad) und nad 26,000 Man die aber anfangs Nos 
vember nod nicht angefommen waren, ald Buonaparte 
einem neuen Vordringen der Oeftreicher aus den Alpen 
entgegen fehen muste, wobei er diesmal Mantau nicht: wis 
Der wie bad erftemal, preis geben- und frei Iaßen durfte, 
wenn die Belagerung nicht von neuem ſich vile Monate 
hinziehen folte. 

Die Colonne von Wurmſers Armee, welche fih uns 
ter QDuosdannowitfch durch das Friaul zurüfgezogen hatte, 
betrug etwa 6000 Man. Sie war vier Wochen fpäter 
von der Öftreichiichen Regirung wider auf 28,000 Man ges 
bracht und ftund in Friaul und bei Bellaun. Das Corps, 
welches Davidowitſch im Tirol hatte, ward, nahdem Mo! 
zeau das füdliche Deutfchland geräumt, auf 20,000 Man 





) Mit dem Friden waren geheime Bebingungen verbunden; . ‚ab 
convenne inolire che il re avrebhe pagato alla republica ' 
:3,000,000 lire; ed il governo francese non avrebbe fatfd 
avanzare truppe nello stato pontificio (olire Ancona) fin 
tantoche non fossero terminate le questioni pendenti con 
Roma, e di piü non avrebbe in alcun modo favorito le 
innovazioni che i popoli dell’ ltalia meridionale potessero 
desiderare contro i loro governi.“ Coppia 
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gebracht. Mit diefen 48,000 Man folte ein neuer Verſuch 
gemacht ‚werben, Buonaparte aud dem oberen Italien zu 
vertreiben. Den Oberbefelh erhielt der General: Zeldzeuge 
meifter Alvinzi. Diefer folte mit den im Friaul flehenden 
28,000 Man über Baflın und Waäͤlſch- Bern vordringen; 
Davidowitſch folte das Etſchtal herabdrängen, und fich mit 
‚ Alvinzi vereinigen. Am ten Nov. folte der Angrif des 
Tiroler Corps auf Trident, ded Friauler auf Ballan bes 
singen. Buonaparte fürchtete, ald er von den Verftär- 
fungen der Deftreicher auf beiden Seiten hörte, Davido⸗ 
wirfe möge Baubois nad Trident zurüforängen, fich dann 
felbft in das Brentatal wenden und mit Aleinzi-vereinigen; 
deshalb gab er Vaubois noch ehe die Deflreicher angriffen 
ben Befelh, bie öſtreichiſchen Vorpoſten in Zirol vom La: 
vis aus noch weiter zurüfzumwerfen. Alfo am Rage zuvor, 
ehe Davidowitfch angreifen folte, am 2ten Nov. grif Vau⸗ 
bois die öÖftreichifchen Worpoften an; er erreichte aber an 
diefem Tage feinen Zwek nicht volftändig, und ward am 
ten ganz auf die Stellung von Gaglian zurüfgeworfen. 
Hier grif ihn Davidowitfch am G6ten von neuem an, und 
da diefer Angrif Fein Refultat liferte, nochmals am 7ten. 
Otſchkay drang an diefem Zage bis Möhren (Mori) vor und 
Vaubois muöte fich auf das Plateau von Riveln zurüfziehen, 
wo er fi) am Sten aufftelte. Die Sranzofen hatten in 
diefen nachteiligen Gefechten 6 Gefchüße und bedeutende 
Manfchaft verloren. Davidowitfch blib nun aber bis zum 
16ten bei Zerraval ftehen, weil er erft weitere Befelhe vom 
Hauptcorps einholen muste. Am 16ten endlich grif er die 
Höhen von der Krone (la Corona) an und nam fi. Am 
17ten grif er die Stellung von Riveln an. Schon am 
14ten hatte Buonaparte von Vaubois's Corps die Brigade 
Guyeur an ſich gezogen; Vaubois hatte alfo kaum 6000 
Man. So war ed Fein Wunder, daß dad Plateau auf 
mehreren Puncten umgangen, daß Vaubois zum Rükzuge 
gezwungen ward. Er verlor 12 Geſchütze und 1200 Man 
durch Sefangenfchaft — völlig gefchlagen Fam er am 17ten 
besAbends bei Neuburg (Gaftelnovo) an — Davidowitſch 
erſchin bier am 18ten aber ohne fic halten zu können. -- 
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J Alvinzi war indeſſen am Sten in 2 Golonnen gegen 
Die Brenta angerüft; die eine unter Quosdannowitfch ge: 
gen Baflan, die andere unter Provera nach Städeln (Eit- 
tabelle). Maſſena hatte fih, Buonapartes Anordnung zu 
ZBolge, bereits am Aten auf Vicenz zurüfgezogen; Auge 
zveau traf am 4ten in Schönberg (Montebello) ein; und 
an bemfelben Tage gieng Proverad Avantgarde unter Lips 
tay bereitö bei Brunnen (Fontanina) über die Brenta. 
Warſcheinlich gieng Buonaparte am 5ten mit der. Divifion 
Augereau und der Neferve gegen Baflan, Maffena gegen 
Brunnen vor, Buonaparte wuste bereitd, daß Vaubois 
auf die Stellung von Cagliaͤn zurlifgedrängt fei, rechnete 
aber darauf, daß er fi) noch fo lange halten würde, daß 
zuvor eine Schlaht mit Alvinzi gewagt werben könne. 
Bor Maflena zog fi) Liptay wider auf die Brenta zurük. 
Die Angriffe der Zranzofen am G6ten gewärten aber fein 
. entfcheidended Refultat, ohngeachtet die Deftreicher zurüfs 
wichen, und Buonaparte, durch die Lage, in welcher Baus 
bois war, beunruhigt, entfchloß fih nun, fih auf Wälfch- 
Bern zurüfzuziehen. Am 7ten hatte diefer Rükzug flat. 
Alvinzi folgte am Sten auf Vicenz; am Yen auf Schöne 
berg; am 10Oten blib er ftehen; am 1iten gieng er nad) 
Neuhof (Villa nova) und feine Avantgarde rüfte bis Keßel 
(Galdiero) vor. 

Da Buonaparte bei feiner Rükker in Wälſch-Bern 
am Sten erfur, daß Vaubois feit dem 7ten unangegriffen 
gebliben war, ließ er feine Zruppen einige Tage ausruhen 
(am ten und 10ten) und befchloß zum Iiten einen neuen 
Angrif auf Alvinzi. Inzwiſchen hatte Hohenzollern in Al- 
vinzi gedrungen, er folle Buonaparte angreifen, weil er 
der Meinung war, diefer treffe bereit Anftalten zum Rük⸗ 
zuge über den Mincio. Alvinzi gieng foweit auf diefe An⸗ 
fiht ein, daß er befchlog am Alten eine f. 9. ftarfe Res 
cognofeirung mit 4— 5000 Man vorzunemen. Diefe bil» 
deten die in Keßel ftehende Avantgarde, die nun zu dieſem 
Ende gegen St. Micheln (St. Michele) vorgieng bid dicht 
unter die Mauern von Wäͤlſch-Bern. Buonaparte warf 
aber Hohenzollern mit Berluft auf Keßel zurük, wo dieſe 


= iher-Unterst N 
Kür Gesirtinte 
wänen N ae 


252 


Avantgarde von einer Abteilung der Armee aufgenommen 
ward in ſehr flarker Stellung. Am 12ten mit Tagesan⸗ 
bruch griffen die .Zranzofen diefe Stellung an; waren aud) 
unter hartem Kampfe im Vorbringen, ald Alvinzi’d ganze 
Armee vorgieng in drei Colonnen. Die eine unter Brabed 
gerade auf Keßel gegen Augereau; die zweite unter Schus 
birts gegen Maſſena, der den linken Flügel der Franzofen 
commanbdirte, aber überflügelt. und übelzugerichtet zurükge⸗ 
worfin ward. Die dritte unter Provera überflügelte Au: 
gereau. Dad Gefecht endete entfchiden zum Worteil der 
Deftreicher; Buonaparte "zog fich zurüf. Aber flat ihre 
Borteile fofort mit Macht zu benugen, bliben bie Oeſtrei⸗ 
cher ruhig ftehen. Sie hatten, da fie nicht weiter vor 
drangen, troz aller Zapferkeit nur 750 Gefangene und % 
Kanonen gewonnen. Am folgenden Tage giengen bie 
Sranzofen ganz nah Wälſch-Bern zurüf. 

Nun faßte Buonaparte den wunderlichen Plan, tiefer 
unten an der Etſch bei Runken (Ronco) eine Brüde über 
die Etſch zu ſchlagen, und mit feiner ganzen Armee den 
Deftreichern in die linke Flanke zu kommen, was diefe aller⸗ 
dings, wenn das Zerrän einigermaßen die Franzoſen uns 
terftüzte, fowol beim VBordringen auf Wälfh:Bern ald 
bei einem Berfuche, unterhalb Wälfch: Bern über die Erich 
zu gehen, gar fehr geniren muste. In Wälſch-Bern ließ 
Buonaparte nur 1500 Man unter Kilmaine. 

Die Gegend von Wälſch-Bern nad) dem Alpon zu 
ift eine nur auf wenig Dämmen zu paffirende Niderung. 
Am 14ten Abend5 brach Buonaparte mit feinen Truppen 
nach Runken auf, wärend Alvinzi mit feiner Armee nad 
St. Martin vorgegangen war. Die Brigade Brigido blib 
aber hinter dem Alpon gegen Arcöl; Mitrowski mit feiner 
Brigade auch hinter dem Alyon bei Neuhof. Beide moch⸗ 
ten 6— 8 Bat. haben. 

Alvinzi, der weder in der Nähe der franzoͤſiſchen 
Armee einen Sturm auf Wälfh:Bern wagen, noch ins 
Ungewiſſe ftehen bleiben Eonte, bis Davidowitſch fich mit 
ihm vereinigte, faßte den Befchluß mit 12 Bat. bei Bes - 
veln (Bevio) über die Etfch zu gehen, wärend 1% Bat. 
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vor Wälfh:Bern ligen bliben. Dies ganz unfinnige Uns 
ternemen folte aber erft vom 1dten zum 16ten in ber 
Nacht audgefürt werden, und zunäachſt drängte Alvinzl 
Theinbar auf Wälfch «Bern. 
| Buonaparte kam mit feinen Maßregeln früher zu 
Stande. Als er am 14ten des Abends nad) Runfen fam, 
war ber Ort nicht beſezt; die Brüde ward ohne Dinders. 
nid fertig. Alvinzi erfur von diefer Bewegung erſt amt 
15ten früh neun Uhr, ald er einige Kanonenihüße in der 
Richtung von Runken hörte, und beftimteres erft um 10 
Uhr. Er hielt aber den Uebergang der Franzoien über die 
Etſch für eine bloße Demonftration. Inzwiſchen batte ſich 
Buonaparte doch die Sache auch leichter gedacht, ald fie 
wirklich war; denn wenn auch die‘ Deftreicher. nichts taten; 
das Schlagen der Brüde zu hindern, ftund doch bei dem 
Audgange ded Dammes aus dem Morafte dad Regiment 
Spleni und in Arcöl bei der Brücke des Alpon die Bris 
gade Brigido, und von Runfen durch die Moräfte fürfen 
nur zwei Dämme, ber eine längs der Etſch, der andere 
nach der Brücke von Arcoͤl. 

Wäre Buonaparte mit aller Macht ‘gegen das Regfe 
ment Spleni vorgegangen, fo hätte er dieſes villeicht übers 
wältigt, eine Abteilung, die ihm Alvinzi ohne Zweifel von 
St. Micheln her entgegen geworfen hätte, geichlagen und 
hätte dann die Öftreichifche Armee fo angreifen können, daß 
ihr die Rükzugslinie auf Neuhof abgefchnitten geweſen 
wäre. Allein Buonaparte Eonte die Schwierigkeiten bei 
Arcoͤl ebenfowenig' vorausfehen, als dad ihn begünftigende 
am. Audgange. ded anderen Dammes, und konte fih nicht 
mit dem Gedanken ausfönen, nur auf dem einen Damme 
vorzurüden, und feine Brüde gewiffermaßen unbefchügt 
gegen beri anderen zu laßen. Er ließ alfo feine Truppen 
auf beiden Dammen zugleih vorgehen. Maſſena gegen 
Schweinsderf (Porcile); Augereau gegen Arcöl. Maſſena 
warf dad Regiment Spieni, nam nach hartem: Kampfe 
Schweindborf, und machte hier Halt. Augereau dagegen, 
fobald fein Dam den Alpon erreicht: hatte, mußte etwa 
3000 Schritte weis Kings beöfelben marſchiren biö zur 


258 


Brüde von Arcöl. Allein jenſeits des Alpoͤn wear auch 
ein Dam, ben die Deftreicher mit: Infanterie befezten,, ‘fo 
daß fie die 3000 Schritte mit einem ganz nahen Muske⸗ 
tenfeuer beftrichen. Die der Brüde naächſten Häuſer ven 
Arcol waren mit Schießfcharten verfehen und die Brüde 
mit ein Paar Kanorien verteidigt. 

Augercaus Avantgarde machte unter diefen umſtaͤn⸗ 
den Kert, ehe ſie die Bruͤcke erreichte. Er ſelbſt ſezte ſich 
nun an die Spitze, trug eine Fane und pflanzte ſie auf 
der Brücke auf. Die höheren Officire zeigten den uner 
Shrodeniten Mut; vier Generale (Lanned, Verdier, Bon 
und Berne) wurden verwundet — alles umfonft! immer 
von neuem wich die Colonne. Buonaparte felbft kam 
beran, flig ab, haranguirte die Truppen und eilte mit 
einer Fane in der Hand vor gegen bie’Brüde — die Eos 
lonne wich abermald; die Deftreicher auf der Brüde dran: 
gen nach, den fliehenden auf der Ferfe, und Buonaparte 
vom Damme gedrängt, kam in Gefahr im Sumpfe zu 
verfinfen oder den Deftreichern in die Hände u fallen — 
da fchlepten ihn mit Mühe feine Grenadire, die die legte 
Energie zum Widerftande zjufammenraften nod) glüftich 
heraus. 

Buonaparte mudte nun barren. Er batte Suyeur 
Beordert, mit 2000 Man bei Elbreitb (Aibaredo) auf Kären 
über die Erich zu gehen. Damit fam Guyeur bis zur Nacht 
zu Stande, und nun muöten die Deftreicher den Dam auf 
dem linfen Ufer des Alyon räumen. Faſt ohne Wider⸗ 
ſtand kam nun Arcöl in die Gewalt der Sranzofen. Allein 
nun batte auch Alvinzi Zeit gehabt feine Stellung zu äns 
dern. Er hatte nur die etwas verftärfte Avantgarde wor 
Bälfh: Bern gelaßen, und fich übrigens fo aufgeftelt, daß 
von einem Bedrohen feiner Rüfzugslinie von Arcöl aus 
nicht mehr die Rede fein konte. Won Runfen aus große 
Eige über: Alvinzt erfechten zu wollen, fonte jest Buona⸗ 
parte nicht einfallen. Dennoch widerholte er feinen Ans 
grif. Die Oeftreicher hatten fich wider in Befiz von Arcoͤl 
geſezt und fuchten nun threrleitd über die Brüde und auf 
beiden Dimmen an den Ufern des Alpen vorzubringen. 
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Sie wurden auf beiden zurüßgeworfen, ‚behaupteten aber 
Arcoͤl und die Brüde. Indeſſen überzeugte. fih Buona⸗ 
parte volftändig, daß auf diefem Puncte nichtö zu gewin⸗ 
nen fei. Er erhielt am 16ten Abends die Nachricht, daß 
Vaubois von der Krone zurükgeworfen fei — da befchloß 
er den Abzug, nur eine Halbbrigade der Divifion Auge: 
reau folte bei Runfen bleiben; doch Eonte er es nicht laßen, 
erſt noch einen lezten Verſuch zu machen, weil es ihm 
vorfam, ald wenn die Deftreicher, die Tags zuvor 6 Ge: 
fhüge und vile Leute verloren und unter Provera bei 
Schweinsborf eine ware Niderlage erlitten hatten, Doch 
etwas ‚mürbe feien. Zu dieſem lezten Angriffe am 17ten 
fandte er nur eine Halbbrigade der Divifion Maffena ge- 
gen Schweinsdorf, und concentrirte alle feine übrigen Trup⸗ 
pen auf Arcöl, fo daß Maſſena's Truppen auf dem alten 
Wege vor⸗, Augereaus Zruppen auf einer Bodbrüde über 
ben Alpon und auf dem jenfeitigen Damme fortgiengen. : ' 

Alvinzi hatte inzwiſchen durch bie falfche- Nachricht, 
bie Franzoſen feien in der Richtung auf Mantau im Ab» 
zuge, geteuſcht, Anftalten getroffen ihnen am 17ten nach⸗ 
zudringen.. Sn diefem Sinne rükten feine Avantgarden 
auf den Dämmen von Arcol und Schweinddorf vor, und 
wurden plözlic) geworfen. Die nachrückenden Hauptcorps 
drükten eine. Zeitlang die. franzöfifche Avantgarde zurük; 
aber Augereaus Uebergang über den Alpon berangirte Als 
vinzi fo, daß er feine Truppen endlich nach Neuhof: zus 
rükziehen muste. Diefe. drei Tage bei Echweinddorf und 
Arcoͤl halten ihm 7—8000 Man gekoftet; den Franzo⸗ 
fen eben fo vil. Aber da das Refultat: im Ganzen dem 
Deftreichern ungünftig war, da fie die Stellung vor Wälſch⸗ 
Bern hatten aufgeben müßen, von Runfen und. Xu 
cöl zurücdgeworfen waren — hatte fich dad. moralifche 
Verhältnis der Armeen wider ganz zu Gunften ber Frans 
zofen geftelt. Sie waren vol Mut und vol Bertrauen 
auf ihren Kürer, wärend bie. öftreichifchen Zruppen Mut 
und Vertrauen erichöpft zu haben ſchinen. Alvinzt wagte 
mit dieſer berabgeftimten, um ein’ Dritteil verminderten: 
Armee nicht mehr, die Franzoſen am 18ten in Schlachts 
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ordnung zu erwarten, und 309 an bemfelben Tage, an 
welchen Davidowitfch nach Neuburg fam, wo.nur wenige 
Stunden noch beide SHeerteile trenten, zurüd — und fein 
Abzug hatte notwendiger Weife auch den fofortigen Rück⸗ 
zug des anderen Heerteiled aus Neuburg zur Folge, denn 
Augereau marfchirte fofort am 18ten auf bie Höhen des 
Monte molare und drote Davidowitfch ganz abzufchneiden. 
Davidowitfch eilte deshalb am 19ten nad) Alen (Ala) zus 
zük; feine Arieregarde erlit harten Verluſt. Alvinzi machte 
‚bei Schönberg Halt; rüfte als er Davidowitfch bedrot fah, 
am 2Oten wieder nach Neuhof vor; gieng aber als ſich 
Buonaparte nun gegen ihn wendete, hinter die Brenta 
zurüf. Wurmfer machte am 23ten einen zu fpät kom⸗ 
menden, völlig nuzlofen Ausfal aus Mantau. Bid in 
den Januar 1797 ftunden hierauf beide Armeen ohne be⸗ 
beutende Actionen fich gegenüber ;— beide verflärften und 
erganzten ſich. Benutzen wir diefe Paufe, um. einen 
Blik zu werfen auf die VBerhältniffe Frankreichs im AU: 
gemeinen. Wir haben Buonaparte feit. der Beendigung 
der Gonventätätigfeit notwendig fo in den. Werdergrund 
ftellen müßen, weil in ihm allein im Grunde in bieler 
Zeit urfprüngliched Leben, politifhe Gedanfen waren; 
ale andere fi nur noch mit Schematen, mit Schatten» 
bildern aus früheren VBorftelungsmaffen herumtriben. Das 
Lebendige, Unmittelbare der Revolution, durch weldye bie 
anderen getragen ‚waren, war abgelaufen, erichöpft — 
was fie in Händen behalten hatten war die Erbichaft ge- 
wiffer politifcher Mechanismen und Kunftmittel, von de 
nen fie ein Heil erwarteten, was nicht in benfelben lag. 
In Buonaparte aber lag die Macht und die Zukunft der 
Entwidelung der mechanifchen Gewalten, die fich im Heere 
gebildet hatten, wärend der Convent in inneren Kämpfen 
aufrib was noch von fitlichen Mächten und Einſichten in 
ihm geweſen war. 

Zunächſt war dad Directorium durchaus nicht im 
Stande die Einheit des Gedankens der Regirung, welcde 
ihm die BVerfafjungsurfunde zu tragen gab, finden zu 
-Fönnen. - Keiner. ber. Directoren vermochte bie ganze gei⸗ 

ſtige 


| 257 
flige Bewegung des Staates in fih aufzunemen. Sie 
teilten alfo die Gefchäfte unter fih, obngeachtet ihr Col⸗ 
legium ein folched fein folte, wo Alle Gefchäfte von Allen 
in lezter Inſtanz und in Einem Sinne zur Erledigung 
fommen, nicht nad) Branchen auseinander fallen folten; 
denn zu dem fachweifen Betribe der Angelegenheiten wa: 
ren dem oberften Regirungscollegto der Directoren die eins 
zelnen Minifterien untergeordnet. Rewbell aber war Ju⸗ 
rift gewefen, und da er ein fehr tätiger Man war, fiel ihm 
die ganze Juſtiz anheim. Barras dagegen war faul; 
überdies ohne gründliche wißenfchaftliche Bildung; aber in 
entfcheidenden Momenten hatte er Energie gezeigt, und 
eignete fic) ald ruhiger Beobachter, und wo es Gewalt: 
fhritte galt, als Füner Unternemer für die Polizei, bie 
ihm überwifen ward nebft der Nepräfentation. Lareveil- 
lere erhielt Wißenfchaft und Kunſt, Unterrichtäwefen, Hans 
del und Manufacturen, alfo das Departement des Innern. 
Letourneur übernam Marine und Colonien; Garnot den 
Krieg. Nur die diplomatifchen Angelegenheiten behielten 
fie gemeinſchaftlich; nur um diefe kümmerten fih, nur 
von dieſen wusten alle. Sm Uebrigen ‘waren bie Directo> 
ren im Grunde Ober: Minifter und das Statsleben fiel. 
nach fo vil Sinnen auseinander ald Oberminifter waren. 

Was fi auf pur mechaniſchem Wege erreichen Tieß, 
ward nun wol leiblich erreicht. Paris war bald wider res 
gelmäßig mit Lebensmitteln verfehen, und die Gefchäfte- - 
beziehung zu den Provinzen in erträglicher Ordnung. Hie - 
und da fam noch wunderliches Zeug zum Vorfchein, wie 
Hauy’s Theophilanthropie. Da dergleichen aber nicht mehr 
terroriftifch geltend gemacht ward, fiel ed ruhig in fi 
zufammen, ohne große Bewegungen hervorzubringen. Fi⸗ 
nanzverlegenheiten fuchte man am 16ten März 1796 durch 
ein neues, einige wefentliche Vorteile bietendes Papirgeld 
zu befeitigen. Die Affignaten waren zulezt bi8 zu einem 
halben Procent wertlos geworben *), fo daB man ein Paar 


) Bis man am 19ten Februar 1796 den lezten Stempel ber 
Affianaten zerbrach, waren 45,500,000000 fr. in Affignaten in 
Curs gefezt worden. Dan hatte aljerdings vilfach früher ausge⸗ 
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Schuhe mit 1000 fr. in Affignaten bezalte. Das neue 
Papir, Mandate genant, folte nun zum Zeil zum Auf: 
faufe der werflofen Afjignaten benuzt werben **). 6 
ſtelte einen beftimten Zeil des Preifes der noch vorhan- 
denen Nationalgüter dar, und hatte an dieſen feine Ga: 
rantie, die auf der Stelle zum Berfaufe gebracht gegen 
Mandate hingegeben werden folten zu beftimmter Zare ***). 
Alle Zalungen an die Republif und der Bürger unter ſich 
musten in Mandaten geleiftet werden. ine Cursverglei⸗ 
hung fuchte man durch Schließung der Börfe zu hindern; 
allein die Vergleichung trat, wenn man auch alle Geldge: 
fchäfte hätte hindern können, durch den mitleren Wert, 
welchen Ländereien hatten, die man für die Mandate in- 
lezter Inſtanz als Wertmaß erhielt, von felbfi ein, und 
da der Wert eines Landgutes 1796 im Früjahre etwa 
halb fo groß angelchlagen ward al3 1790, folgte von 
jelbft daß ſich danach der Wert der Mandate in Ber: 
gleich mit edlen Metallen auf 50 Procent zu ſtellen fuchte, 
und Anfangs weit unter diefen Wert fiel, da Gerüchte 
berumgetragen wurden, der wirkliche Verkauf der Län⸗ 
bereien werde wegen formeller Schwierigkeiten doch nicht 
fofort erfolgen, und ehe er erfolge, die Mandate fo wert: 
los werden ald die Affignaten geworden waren — da ka⸗ 
men die Mandate auf 15 Procent herab und hoben ſich 
erſt almälig, als der Verkauf wirklich und in einfachften, 


gebene durch fpätere ausgewechfelt und vernichtet, aber bie Maffe 
der zulezt circulivenden lautete doch noch auf etwa 36,000,000,000, 
indem man in lezter Zeit je werthlofer das Papier geworben, je 
größere Maffe in Curs gefezt hatte, um den. laufenden Beduͤrf⸗ 
niffen zu begegnen. 

) Man kaufte zu geringftem Werte die Affignate auf, bis nur noch 
24,000,000,000 fr. in Affignaten circulirten, dann ſezte man beren 
Wert gegen Mandate auf 31/,pr. €. feft, und reducirte fie aljo 
auf 800,000,000 fr. die man in Mandaten einwechſelte. 

”) Jede Domäne warb angenommen zwei und zwanzigmal mehr 
wert als fie einbrachte. Diefer Gapitalwert war für jede einzelne 
unverfaufte angefezt und gab die Summe von 2400 Mill. fr. 
So hoch folte der Betrag der Mandate fein, und man beftimte 
davon 800,000,000 fr. zur Einlöfung der zulezt veftirenden Aſſig⸗ 
nate. Außer biefen gab man noch 600,000,000 für Statsbepurre 
niffe aus und der Reſt folte fir Notfälle eingeichloßen zuruͤkbehal⸗ 
ten werben. — Wir entnemen alle diefe Notizen über die Mans 
date. dee Darftellung Thiers's. ' " 
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rafcheiten Formen began, wider auf 30, auf 40, endlich 
über 50, ja! zulest bie und da, mit dem Steigen des 
Landwertes auf 88 Procent. " 

Sn faft nicht minderer Verlegenheit ald durch die 
Sinanzen befand fi das Directorium in Hinfiht auf den 
Krieg. Man hatte zwar nun bisciplinirte, figgewonte Ar: 
meen, aber die revolutionäre Begeifterung war verfchwun- 
den. Man hatte vor den Feinden vornämlich doch nur 
dann etwas voraus, wenn man befere Feldherrn hatte. 
Carnots Plan gieng dahin, den Krieg ganz auf feindlichem 
Zerritorium zu füren, und wie Died das ganze Jahr hin: 
durch durch Buonaparted Feldherrntüchtigkeit in Italien ges 
lungen war, haben wir bereit3 gefehen. Am Oberrhein, 
wo Pichegru ſich fo verdächtig benommen hatte, ward im 
Früjahr 1796 Moreau mit der Oberanfürung beauftragt. 
Am Niederrhein behielt fie Sourdan. Hoche commandirte 
noch eine Armee im Weften, um nach gänzlicher Unter: 
drüdung der lezten Reſte des Vendeeraufftanded aud) ebens 
fo der Chouans in der Bretagne Herr zu werben, deren 
Banden fi) noch immer hielten. Bid zum Juni gelang 
ed auch hier die Ruhe berzuftellen. 

‚ Sm Inneren hatte dad Directorium bald mit den: 
felben Parteien zu fämpfen, die den Thermidoriens fo 
mannichfach befchräntend in den Weg getreten waren: einer: 
feitö die ercentrifchen Demokraten, andrerfeitö die becidirten 
Royaliſten. Diefe Parteien juchten, wo fie anderd nicht 
fonten, wenigftend durch Gerüchte in fehädlicher Weiſe auf 
die Öffentlihe Meinung zu wirken. Gegen fie muste das 
Directorium fortwärend feine feftefte Bafis in der Armee, 
in ben Generalen fehen, und dieſe fchonen — wo fie ſich 
ergeben zeigten fie heben. Die Demofraten eröfneten fogar 
einen neuen Club, im Grunde eine Zortfegung des Jako⸗ 
binerclubs. Zu inneren Unruhen fam ed, obwol mehrfac) 
dergleichen verfucht wurden, nicht mehr, und bie flathaben«- 
den Verſuche, namentlic die durch Baboeuf und feine Ge: 

noßen, befeftigten eher dad Directorium. Baboeuf gab ein 
Spurnal heraus, le tribun du peuple, in welchem er feine 

Anfichten zu popularifiren ſuchte. Er wendete ſich an die 
17 
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Sntereffen der gemeinften Klaſſen; das bien publiyue er: 
ſchin ihm nicht beflimt genug; er wolte bonheur commun 
und zu diefem Ende eine lex agraria. Da er wol ermaß, 
welche Sntereffen allen folchen Planen entgegen treten müßten, 
erfchinen ihm bie flatgehabten Hinrichtungen noch fehr in: 
complet. Die Directoren ließen den in der Kirche St. Ge- 
nevieve (im Pantheon) eröfneten neuen demofratifchen Club, 
. aber auch drei Clubs der Seunefje dorée (societe des 
echecs, salon des princes und salon des arts) am 27ten 
Februar 1796 ſchließen. Baboeuf und der Safobiner 
Drouet nebft noch 2 Freunden flifteten nun eine geheime 
Gefelihaft, deren Form außer dem Directorium der vier 
eine Logenhierarchie war; jede Loge hatte zwölf Mitglider 
und hieng nur durch ein Mitglid mit einer höheren, früher 
geftifteten Loge zufammen. Die Verbündeten fahen nun 
Frankreich als um feine Freiheit betrogen an, und wolten 
ed befreien. Roſſignol ſolte ihr General bei dem Aufſtan⸗ 
de; die höchſte Gewalt in Frankreich ſolte bis zu neuer 
demokratiſcher Ordnung der Republik einer Verſamlung 
entſchidener Jakobiner mit dictatoriſcher Volmacht überge⸗ 
ben werden. Die Directoren ſolten maſſacrirt, die geſez⸗ 
gebenden Corporationen auseinander gejagt werden. Der 
Polizeiminiſter Cochon wuste ſich wol unterrichtet zu hal⸗ 
ten, und ließ die Verbindung gewären bis zum Yten Mai, 
wo er die Häupter, die eben eine Verfamlung bei einem 
Zifchler hielten, arretiren ließ. Außerdem arretirte man 
eine Anzal ehemaliger Conventsmitglider: Vadier, Amar 
unter ihnen; fo wie einige andere verbäctige. Baboeuf 
fuchte ſich vis a vis des Directorii immer noch eine Stel: 
lung zu geben, wie neuerdings die Redaction der Halli« 
ſchen Sahrbücher vis à vis der preuffifchen NRegirung: „Je 
suls une puissance, fchrib er, ne craignez donc pas de 
traiter avec moi d’egal ä egal. Je suis le chef d'une 
secte formidable que vous ne detruirez pas“ — bad Di» 
rectorium kümmerte fi nicht um das freche Schreiben, 
und ließ den Proceſs gegen die arretirten inftruiren. Alles 
fhin im Sommer 1796 darauf anzufommen, die Kraft bie 
man durch leibliche Ordnung im Inneren, durch Befigung 
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oder Befridigung der anderen Nachbarländer gewonnen 
hatte, nun gegen den einzigen anfehnlichen Feind, den man 
noch auf dem Feſtlande hatte, gegen Deftreich energifch zu ' 
verwenden. Da Buonaparte figreich bis zur Etfch gefom: 
men war, kam es nun darauf an, dab Moreaus Armee 
im füdlihen Deutfchland eindrang; daß die Bewegungen 
der italienifchen und der beutfchen Armee combinirt wur 
den. Sourdan mit feiner nördlicheren Armee folte babei 
Moreaud linken Flügel beim Wordringen in Deutfchland 
deden. Sourdan gieng bei Neuwied, Moreau bei Straß» 
burg über den Rhein. Der leztere drang nah Ulm und 
Augsburg, ja! über den Lech vor, fo daß feine Avantgarde 
fon an den Grenzen von Tirol ftund; aber Jourdan 
combinirte feine Operationen nicht der Verabredung gemäß 
mit Moreau. Er war durch Sranfen nad) der Oberpfalz 
gezogen, und hier begegnete ihm der Erzherzog Karl, wel- 
her im Auguft zuerft Bernadotte bei Zeiningen, dann 
zwei Tage nachher Sourdan bei Amberg: fchlug, und fo, 
indem er. die nördlichere Armee in unaufgehaltener Flucht 
zurüftrib, Moreaus linfe Flanke bedrote. Moreau hatte 
Baden, Würtemberg und Baiern zu Verträgen mit Frank: 
reich genötigt, und zog ſich nun auf eine meifterbafte Weife 
im September und October wider nach dem Rhein, den 
er am 2%6ten October überfchrit, zurüf. Eine Combination 
der Bewegungen der italienifchen und beutfchen Armee war 
auf diefe Weife durch des Erzherzogs Sige gehindert wor« 
den. Schon dies, daß auf Buonaparted Seite überal der 
Sig gewefen war, gab ihm nun für dad Directorium nots 
wendig. die höchſte Wichtigfeit; allein er fülte auch fehr 
wol fhon Damals, wo die eigentliche Schwäche ded Direcs 
torii feinen Siz habe; er fülte fehr wol, daß man einer 
Regirung trogen und ihr, wenn man leidlich unterftüßt. 
fei, alle3 bieten dürfe — einer Regirung, die ganz getrent 
in Gefeggebung, Juſtiz und Abminiftration auseinander . 
fiel, und deren Adminiftration nicht einmal eine Einheit 
bildete, -fondern wider in fünf unzufammenhängende Rich- 
tungen fich teifte. Seitdem er in Mailand eingezogen war, 
hatte er gegen die Directoren einen Ton angenommen, ber 
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dem eines Kürften gegen feine Minifter nicht undnlich war. 
Wenn unter den Directoren die Armee überhaupt vil galt, 
muste Buonaparte feine Unabhängigkeit täglich mehr fülen, 
da ihm bald der Zeil der Armee, den er befeligte, gerabes 
zu zu Gebote fund. Buonaparte hatte aus Stalien bie 
Mittel geichaft, durch welche bei ber Geldnot des Direc- 
torii im Sommer 1796 das VBordringen in Deutichland 
allein möglich geworden. In Stalien hatte er mit Aus: 
name Mantaus dad ganze öftreichifche Gebiet erobert und 
Frankreich zu allen anderen italienifchen Staten eine ge- 
bietende Stellung verfchaft. Buonapartes Sige ängftigten 
fogar England, welches durch die Bedraͤngnis, in melche 
Deftreich Fam, der Gefahr nahe gebracht ward, ‚feinen wid 
tigften Alliirten gegen Frankreich auf dem Feſtlande zu ver 
lieren., In diefen Befürchtungen fuchte ed bereit Annä⸗ 
berungen an Rufdland, und eine Allianz war eben zu völs 
ligem Abfchluße gekommen, ald Katharina im Nov. 1796 
eined plözlichen Zodes flarb. Paul I. ihr Sohn und Nach⸗ 
folger war von ihr auf das Strengfte von allen Statöges 
fchäften entfernt gehalten worden, und hatte badurd in 
fi) einen tiefgewurzelten Haß gegen alle politifchen Anſich⸗ 
ten und Berbindungen feiner Mutter gefaßt. Er began 
feine Selbftftändigkeit ald Kaifer damit daß er fi in aller 
Weile an Preuffen anfchloß, und fi von England ents 
fernte. Auch die englifchen Unterhandlungen in Paris ſchei⸗ 
terten; Lord Malmesbury, der mit benfelben beauftragt 
gewefen, verließ bald nach der Bereitelung des ruffifchen 
Bündniffes Frankreich wider unverrichteter Sache *);: Im 


°) Wenigftens in Beziehung auf den oftenfiblen Zweck feiner Anwe⸗ 
fenheit in Paris — bie geheimen Zwecke wurden allerdings zum 
Zeil erreicht: das englifche Minifterium hatte nämlich zugleich bes 
abfichtigt fich durch diefe Sendung Nachrichten zu verfchaffen über 
den Stand der Parteien in Frankreich; namentlich auch über eine 
damals in Frankreich vorbereitete Expedition nad) Irland. np: 
lich war auch fchon etwas gewonnen, wenn der brüdend auf dem 
franzöfifhen Handel ruhende Krieg mit England ſcheinbar nur 
durch das Directorium unbeendigt blib. Dan fchadete durch -diefe 
vergebliche, und wol abfichtlich vergebliche Sendung Malmesbury’s 
entſchiden dem Directorium beim Volle. Die irländifche Expedition 
(5,000 Man Landungstruppen unter Hoche) ward Mitte December 
wirklich verfucht, und feheiterte gaͤnzlich an Winterſtuͤrmen. | 
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Stalien zu Vincenz angelnüpfte Unterhandlungen der öft- 
veichifchen Regirung um einen Waffenftilftand fcheiterten, 
weil: Buonaparte gegen jeden Vertrag war, unter beflen 
Bedingungen nicht die Uebergabe Mantaus an Franfreid) 
eine Stelle fand. ' 

Die Republik Venedig fpilte in Diefer ganzen Zeit 
die traurigſte Rolle. Zwei feindliche Deere fchlugen fich 
auf ihrem Gebiete ohne die mindefte Rükſicht auf die von 
ihr proclamirte Neutralität, und fie hatte, in ihrem Ins 
neren durch Parteien des großen Rates zerrißen, nicht ein« 
mal den Mut, fi) dem einen der beiden Friegfürenden 
Teile anzufihliegen. Die Partei, die ſich zu Deftreic) durch 
ihre Intereffen bingezogen fülte, wuste zu hindern, daß 
die franzöfifchen von dem Reis: Effendi und dem Madrider 
Hofe unterflüzten Einladungen, ſich mit Frankreich, Spas 
nien und der Türkei gegen Deftreih, Ruſsland und Eng⸗ 
land zu verbinden, eine Folge hatten, und rechnete darauf daß 
die etwa 6000 Man Slavonier, die man angeworben und 
nah Stalien transportirt; daß Die Gebirgöbewoner des 
Wälſch- bergenfchen (bergamaschifchen) Gebietes, die man 
bewafnet hatte, fich allenfald gegen Frankreich brauchen lies - 
Gen, deflen radical-republifanifche Grundfäge den ganzen 
politifchen Beftand der Republik Venedig bedroten. Die. 
franzöfifhe Partei wuste alle dieſe Sicherheitämaßregeln 
wider zu halben zu machen, und fo muste der alte, einft 
in feinem Bereiche Dominirende Stat in erbärmlicher Nullis 
tät zufehen, daß Buonaparte ihn immer fchmählicher be: 
handelte. Am 2öten December occupirten die Sranzofen 
fogar dad Schloß von Wälfch - Bergen. 

Die öſtreichiſche und die franzöfifche Armee verftärf: 
ten fich in der längeren Paufe, welche nach dem erſten 
VBordringen Alvinzis eintrat. Buonaparted Armee Fam 
durch einige nachrüdende Detachements, und.durch Contins 
gente der neu in Stalien an Frankreich ſich anfchließenden 
Gebiete wider auf 47,000 Man — die Deftreicher verflärk- 
ten ihre Armee auf 45,000 Man. Ihr Plan war diesmal 
änlich wie der frühere jedoch fo, Daß der commandirende 
General Alvinzi mit der Hauptſtärke gegen bad Plateau 
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von Riveln; ein ſchwächeres Corps in zwei Colonnen ge 
teilt (5000 Man unter Bayalitih, OO Man unter 
Provera, gegen Walſch-Bern die eine, gegen Pabau bie 
‚andere) in der Ebene vorrüdend, gegen den Feind dirigirt 
ward. Wurmſer folte, fals ihn auch dieſer Verſuch nicht 
entfeben könte, fich nad) dem Kirchenjtate dDurchfchlagen, wo 
ihm gute Aufname zugefagt warb; der Bote aber, ber 
ihm die Depeche zubringen folte, fiel den Feinden in bie 
Hände. Der Pabft Hatte den früheren Vertrag nicht ges 
halten; die Wagen welche dem franzöfifhen Obergeneral 
einen Zeil der zugefagten Contribution -zufüren folten, 
hatte er bereit3 wider nad) Rom umkeren, und etwa 
15,000 Man in Romanien zufammen fommen laßen, um 
ſobald fich die Gelegenheit böte, die öftreichifhen Unterne⸗ 
mungen zu unterſtützen. Buonaparte gemäß bes italieni⸗ 
ſchen Sprichwortes (cinguanta soldati del papa per sveg- 
liere una rapa) hielt es für hinreichend 4000 Staliener, 
unterflüzt von 1000 Franzofen, gegen dieſe Rüftungen aufs 
zuftellen, und der Erfolg zeigte, daß er fich nicht geteufcht 
hatte, 

Buonapartes Lage war indeflen fhwieriger geworben 
als fie je vorher in Stalien gewefen war. Vermochte er 
die Deftreicher nicht entfchiden zurükzuwerfen, fo war vors 
auszufehen, daß die Bewohner ded Kriegstheaters, die als 
-mälig auf das drüdenfte die Anwefenheit der franzöfifchen 
Armee fülten, fi) erheben würden. Sn einem aus Inſtinct 
gegen ihn ringsum aufgewiegelten Lande, muste er not: 
wendig entfcheidende Eige erfechten, wenn er fi) überhaupt 
halten wolte. 

Der Angrif der Fleineren öftreichifhen Corp3, bie 
ben linken Flügel bildeten, folte den 7ten Sanuar 1797 
beginnen; der Hauptangrif auf das Plateau von Riveln, 
defien franzöfifhe Beſatzung General Soubert nun com: 
‚mandirte, folte dann erft den 12ten flat haben *). Jou⸗ 


) Wir geben bier zu befierem Verftändniffe des Kolgenden die Bes 
fhreibung des Zerräns nah von Clauſewitz: „Die Stellung 
von Rivoli ift ein Zeil des Monte Magnone, der ald eine Zerrafie 
des Monte Baldo nad) ber Stich hin zu betrachten if. Die Stels 
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bert ſcheint faft feine ganze Divifion (10,000 Man) beim 
Heranrüden der Öflreichifchen Truppen bei der Krone aufs 
geftelt zu haben, um zuerft diefe das Plateau von Riveln 
deckende Stellung zu verteidigen. Alvinzi aber lieg 5000 
Man unter Eufignan am weltlichen Abhange des Monte 
Baldo die Stellung umgehen, und diefe Umgehung fcheint 
Joubert zum NRüfzuge mit feiner Hauptmacht auf dad Pla: 
teau von Niveln bewogen zu haben. Eine zweite öftreichis 
fhe Colonne unter Liptay (4700 M.) und eine dritte un: 
ter Köblös (4000 M.) folten die Stellung bei der Krone 
teils in Front teild in ber linfen Seite vom Gebirge her 
angreifen. ine vierte Colonne unter Quosdannowitfch 
(7 — 8000 M.) folte auf dem rechten Etfchufer fort nad 
dem Aufgange der Straße auf das Plateau vorrüden und 
bier angreifen. ine fünfte (3400 M.) unter Otfchkay 


Iung bei der Corona ift der fteile Einfchnit eines Baches, der vom 
Monte Baldo koͤmt, an Ferrara vorbei bei Brentino in die Etfch 
geht. Die rechte Seite diefes Baches iſt ſehr überhöhend, fteil 
und hoch und wird zwiſchen Ferrara und Brentino nur von einigen 
treppenartigen Fußwegen erftigen. Die Stellung von Rivoli ſelbſt 
ift ein Plateau, welches durch das etwa 2060 Schrit breite Zal 
von. Saprino von dem Monte Baldo abgefondert ift, mit der Grete 
des Monte Magnone aber längs der Etſch zufammenhängt. Der 
Punct diefes Zufammenhanges ift der St. Marco; von biefem 
Puncte bis zu Oſteria bildet die Fortſetzung dieſer Krete den Ruͤk⸗ 
ten der Stellung, bei der Ofteria aber -ftößt fie dicht an die Etſch; 
der Weg des rechten Etfchufers geht nun nicht weiter im Zale, 
fondern fteigt bei der Ofterig hinauf und es ift alfo die Etſch, 
mweldye von da ab den Rüden der Stellung deit. Die Stellung 
felbft beftcht aus einem doppelten Halb£reife von nicht beträchtlis 
hen Höhen. Der äußere fließt fid) an den St. Marco an, wo 
alfo der rechte Klügel der Stellung ift und flößt mit dem Monte 
Pipolo unterhalb Rivoli an die Etſch. Der Umfang diejes Halb: 
Treifes beträgt 3 Stunden; der Durchmeſſer eine Stunde; dag 
Dorf Rivoli ligt fat im Mittelpuncte dieſer halben Kreisfläche. 
Ein zweiter Höhenzug von dem erften durch eine geringe Senkung 
etrent, bildet einen neuen Halbkreis, der ſich mit dem rechten 

luͤgel zwiſchen St. Marco und der Oſteria an die Krete des 
Monte Baldo anfchließt, mit dem linken gegen Rivoli hin verläuft. 
Der Umfang beträgt ungefähr eine Stunde. Beide Höhenzüge 
find nichts weniger ald regelmäßig, fondern unterbrochen; an eini= 
gen Stellen auch in mehrere gefpalten, haben im Ganzen ſchmale 
Rüden und gegen das Innere der Stellung bin einen flärferen 
Abfal als gegen den Feind.” — „Die Zugänge des Verteidigerg . 
u diefer Stellung aus der Gegend von Verona und Gaftelnovo 
Fommen über Orza und Colombaro uyd gehen auf Rivoli, indem 
fie den Monte Pipolo ſchon rechts laßen. Dem Monte Pipolo 
gerade gegenüber, am linken Etfehufer, befindet fi die Chiuſa.“ — 
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folte gelegentlich ald Neferve fir Quosdannowitſch vder 
Liptay operiren. ine fechöte endlich unter Wukaſſowitſch 
(2 — 3000 M.) links der Etſch gegen die Klaufe andrin: 
gen. Der größte Zeil der Artillerie und der 1700 Man 
Starken Kavallerie war bei den lezten beiden Colonnen. 

Am 12ten Sanuar früh began Köblös den Angrif, 
ward aber von Liptay nicht unterftügt, weil Diefer erft die 
Mitwirkung Lufignans vorfchriftmäßig abwarten wolte, und 
diefer durch verfchneite Wege auf feinem Zuge aufgehalten 
worben war. Go hielten fich die Sranzofen den ganzen 
12ten bei der Krone, bis die Nachricht von Lufignansd 
Vorrücken Soubert zum Aufgeben diefer Stellung bewog 
am 13ten des Morgend. Wärend des ganzen 13ten er: 
folgte Fein Eräftigerer Angrif von Seiten der Deftreicher; 
in der Nacht zum 14ten ſah Soubert auf allen Höhen im 
Halbkreife die Machtfeuer der Feinde und fürchtete ſchon 
erdrüft zu werben durch die Uebermacht. Er hatte fchon 
die Anordnungen zum Abzuge getroffen, ald er die Nach⸗ 
richt erhielt Buonaparte werde unverzüglich ſelbſt eintref: 
fen. Schon ftunden die öftreihifchen Avantgarden auf dem 
Außeren Höhenzuge der Stellung von Riveln; Soubertö 
Truppen waren auf dem inneren concentrirt. 

Anm 10ten Sanuar hatte Buonaparte in Bononien 
die erfte Nachricht von dem Vorrücken des öftreichifchen lins 
fen Flügeld erhalten; im Fluge hatte er Anorbnungen 
über dad Verhalten der Einfchließungstruppen bei Mantau 
gegeben und. war zu Maſſena nah Wälſch-Bern geeilt. 
Noch am 12ten warf er mit deffen Divifion Bayalitfch zus 
rük, und da er deffen Truppen fo gering an.Zal fah, und 
dagegen von Soubert benachrichtigt ward, daß er von über: 
legener Macht angegriffen fei, traf er nur einige Anftalten 
durcb Augereau und Victor den linken öftreichifchen Flügel 
aufhalten zu lagen, und eilte am 13ten Abends mit 3 
Halbbrigaden von Maſſenas Divifion Soubert zu Hilfe, 
indem er zugleih Murat Befelh zufandte von Salo aus 
eine Halbbrigade über den Gartenjee, den Deftreichern im 
Rüden, überzuſetzen; Ney mit einer Referve folte ebenfald 
nach) dem Plateau nachrüden. Auf diefe Weife flig, wenn 
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die Truppen erft alle angefommen waren, bie Stärfe ber 
Franzoſen auf dem Plateau wider über 20,000 Man. 
Buonaparte den Zruppen vorauseilend fam um 2 
Uhr des Morgens bei Joubert an. Mit Tagesanbruch ließ 
er deflen ganze Divifion gegen Liptay und Köblds, bie 
fih zum Zeil des äußeren Höhenzuges bemächtigt hatten, 
vorgehen, und fie herabwerfen. Die geworfenen wurden 
von Otſchkay unterflüzt, fo daB nun etwa 12,000 Oeſt⸗ 
reicher gegen die etwa noch 8000 Man ftarfe Divifion 
Soubertd einige Stunden lang in der Xerränfenfung vor 
dem äußern Höhenzuge hartnädig Fämpften. Die Franzo⸗ 
fen Eonten nicht durchdringen, waren auf ihrem rechten 
Flügel Schon in Gefahr St. Marken zu verlieren, und wur- 
den auf dem linken Slügel von Liptay bei St. Johann ſo⸗ 
gar in die Flucht gefchlagen. In diefem entfcheidenden 
Augenblide (10 Uhr Vormittags) fam Maffenn an. Eine 
Halbbrigade hatte er ſchon links detachirt; eine zweite fürte 
nun Buonaparte felbit eilig gegen St. Johann, wo fich 
noh ein Bataillon feines linken Flügels im Dorfe hielt; 
bie dritte blib bei Riveln ald Reſerve ftehen. Liptay ward 
an den Fuß ded Monte Baldo zurüfgedrängt. Lufignan, 
der endlich bei Effen (Afft) zum Angrif Fömt, findet bei Coſter⸗ 
man einen Teil der einen Halbbrigade Maſſenas und wird 
aufgehalten; Wukaſſowitſch aber Fan mit feinem Geſchüz 
vom linken Etfchufer den Angrif der Colonne von Quo$- 
dannowitſch unterftügen, deren Ziratlleurhaufen fchon auf 
die Höhe des Zalrandes heraufbringen, eben als Soubert 
den Poften von St. Marken aufzugeben gezwungen ift. 
Ein Bataillon und eine Schwadron der vordringenden öfts 
reichiſchen Golonne ift bald auf dem Plateau aufgeftelt, die 
übrige Colonne drängt auf der Straße in die Höhe — 
und wirklid hatten die Deftreicher einige Ausficht des Er: 
folges, obwol die Lage Buonapartes keinesweges fo ver⸗ 
zweiflungsvoll war, als ſie des dramatiſchen Effectes wegen 
gewönlich geſchildert wird, denn die Colonne, welche Quos⸗ 
dannowitſch eben in die Höhe fürte, war ſelbſt noch bis 
auf die ſchwache Spitze, welche die Höhe erreicht hatte, 
kampfunfähig auf ſchlechtem, engen Wege; Wukaſſowitſch 
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war durch ben. Fluß davon getrent; Liptay, Köblös und 
Otſchkay hatten durch den vorhergehenden Kampf fehr ge: 
Jitten, ihre Zruppen waren ermüdet, zum Zeil in Zirail: 
leurhaufen aufgelött. Nur Lufignan hatte eine für bie 
Sranzofen wirklich bedrohende Stelung — Buonaparte 
detachirte fofort gegen ihn die Halbbrigade Maſſenas, wel: 
che bei Riveln ftehen gebliben war, und warf mit einem 
Zeile der Divifion Joubert und 600 Man Kefervecavallerie 
die Spitze der Colonne von Quosdannowitſch wider von 
der Höhe herab auf die in dichtem Gedränge der Cavallerie 
"und Artillerie heraufziehenden Maffen, die dadurch in Uns 
ordnung gebracht, Durch ein heftiged Gefchlizfeuer ganz zu: 
rüfgeworfen wurden. Sobald Duosdannowitih gewichen 
war, musten fich auch Otſchkay's und Koͤblös's in zimlicher 
Auflöfung gegen Soubert vordringenden Leute raſch zurüf: 
ziehen. Eine Art panifcher Schreden überfiel fie; fie lie: 
fen bi5 zum Fuße des Monte Baldo. Auch Liptay muste 
fein Gefecht einftellen und zurüfgehen. Lufignan war nun 
vereinzelt und abgefchnitten. Er war zum Monte Pipolo 
vorgedrungen und ohne Gefhüz. Buonaparte felbft wen: 
dete fich gegen ihn, Neys Neferve rüfte in feinem Rüden 
an — aus dem fich entfernenden Gefechte der übrigen Co⸗ 
Ionnen erfah er deren Niderlage. Bald war aud fein 
Corps zerftreut und teils gefangen, teil3 niedergehauen. 
Nur Lufignan felbft mit einigen Man entkam zuletzt noch 
über den Gartenfee. | 
In Folge diefer Begebenheiten war Alvinzi mit ben 
drei Colonnen Piptay, Köblös und Otſchkay am Fuße des 
Monte Baldo; fein rechter Flügel vernichtet; fein Rüfzug 
durch verfchneite Fußwege; auf feinem linfen Flügel Quos: 
dannowitſch bis Rivalta zurüfgewihen — Buonaparte 
felbft konte aber die Lage feines Gegner nicht perfönlich 
weiter zu Triumphen benußen, tenn eben als fi) der Tag 
zu Ende neigte, erfur er, daß Provera bei Englär (Ang: 
hiari) über die Etfch gegangen und in vollem Zuge auf 
Mantau fei. Noch in der Nacht fürte er aljo die Malle 
naſchen Halbbrigaden in der Richtung gegen Provera ab, 
und überließ Soubert, Ney und Murat die weitere Vers 
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folgung bes gefchlagenen Feindes; der am 15ten Januar 
die DOffenfive nochmals verfuchte; aber auf beiden Flügeln 
umgangen, fi) bald zum Rükzuge entſchloß, der endlich 
in wilde Flucht umfchlug. Bei der Krone wurden allein 
5000 Gefangene gemadt. Won den 28,000 Man welche 
Alvinzi herangefürt, waren nun etwa 14,000 und baruns 
ter über 10,000 durch Befangenfchaft verloren. 

Provera hatte, am 9ten bei Lengnich (Legnago) ans 
gelangt, hier untätig bi8 zum 13ten gehart, um erft ten 
Zeitpunct von Alvinzis Angrif abzuwarten. Augereau flund 
ihm in diefen Gegenden mit 9000 Man und 700 Man 
Nefervecavallerie entgegen; es gelang aber troz dem Pro: 
vera am 13ten des Abend bei Englär raſch eine Brüde 
über die Etfch zu fehlagen und am 14ten früh die Sranzos 
fen zurüfzudrängen. Mit Hinterlaßung von 14 Geſchützen 
und 1500 Man bei Englär fezte Provera feinen Marſch 
auf Mantau mit feinem übrigen Corps (7000 M.) fort 
und Fam Abends nah Nogar. Augereaud Corps ward 
durch Lie Aufftellung Proveras getrent — die eine Hälfte 
unter Guyeur war 4000 Man ftark; die andere — ald 
Lannes mit 2000 Man aus Bononien dazu geftoßen war 
— 7000 Man unter Augereau felbft, der noch am 14ten 
bad bei Englär zurüfgeblibene öftreichiihe Corps zur Ers. 
gebung zwang. Anftalten gegen das Nachziehen der Tleis 
neren noch auf dem linfen Etfehufer befindlichen öſtreichi⸗ 
fhen Corps hielten Augereau länger an der Etſch auf. — 
erft am 16ten Fam er, Provera nachziehend bei Mantau an. 

Buonaparte war bereits am Löten in Schöneich (Ros 
verbello), wo er zu der herbeigefürten Maffenafhen Divis 
ſion, die Cavalleriereferve Dugua’8 und die Brigade Vic 
tor fammelte, und von wo er Guyeur auf Gaftelbelforte 
dirigirte.. Wäre Provera an diefem 15ten, als er vor 
Mantau ankam, zu rechter Zeit durch einen Ausfal Wurm: 
ferd unterftüzt worden, ſo wäre die Vereinigung feiner 
Truppen mit denen Wurmferd und- die Vertreibung Gerz 
rurierd aus St. Georg und von Mantau möglich gewefen. 
Aber nichts traf gehörig zufammen. Am 16ten früh war 
Buonaparte in befter Pofition bei ber Favorite, und vers 


270 


legte Provera mit 8000 Man den Weg nad) ber Seite 
ber Citadelle, den diefer nemen wolte. Zwar grif Wurm⸗ 
fer nun von der anderen Seite an, warb aber zurükgewi⸗ 
fen. Provera hatte nicht durchdringen können, und fchon 
famen nun nad) und nach Augereaus 7000 Man beran. 
Da firedte Provera um zehn Uhr des Morgens mit noch 
6700 Man die Waffen. . 

Buonaparte hatte in den wenigen Tagen von ber 
öftreichifchen Armee 20,000 Man gefangen genommen und 
außerdem 5— 6000 durd Tod oder Wunden oder Zer⸗ 
fireuung befeitigt. Die Belagerung Mantaus war nicht 
einen Augenblif unterbrochen worden; — e3 war die glän: 
zendfte Waffentat die er bis dahin volbradt hatte. . 

Die naͤchſte, wichtigfte Aufgabe war nun die Eins 
name Mantaus. Was Buonaparte bei diefer an Truppen 
entberen Eonte, beflimte er das Land bis Trident und bis 
zur Brenta in feiner Gewalt zu halten. Deftreichifcher 
Seitd blib General Laudon mit 8000 Man (größtenteils 
Landedtruppen) zur Dedung Zirold aufgeftelt. Er felbft 
ftund bei Rovereith; Bayalitſch bei Baffan. Aber Jou⸗ 
bert trib Laudon vom 24ten an bid zum Lavid, und dann 
über diefen zurüf, Maſſena warf Bayalitfch von der 
Brenta weiter nach Nordoften und fezte fi) dur das 
Brentatal mit Soubert in Verbindung. Augereau befezte 
Padau und Tervis. Alvinzi, der feine übrigen Truppen 
zur Dedung Kärntens am Zagliament aufftellen wolte, 
muste dazu den Weg durch dad Drautal ber Villach 
wälen. ' u 

WVictor und Lannes mit 5000 Man wurden fofort 
nach der Schlacht bei der Favorite gegen ben Kirchenftat 
detachirt, und am ?ten Februar, ald Victor in: Imola 
einrüfte, capitulirte aud) Wurmfer in Mantau. Er felbft 
und ein Kleiner Zeil der Befakung (500 Man und 6 Ge: 
fhüße) erhielten als Zeichen der Achtung des Zeindes freien 
Abzug; alles andere ward Friegsgefangen. ° 

Buonaparte war nicht felbft mehr bei der Uebergabe 
zugegen. Er hatte nody etwa 1000 Man unter Marmont 
mit einigen Tauſend Man der ciöpabanifchen Republik 
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über Hohens Sinne (Siena) auf Rom birigirt, und war 
felbft nad) Bononien gegangen, um, wie er ſich ausdrüfte, 
nun den päbftlichen Hof. für alle die Zreulofigkeiten, die 
er fih habe zu Schulden fommen laßen, zu ftrafen. Als 
feine Zruppen, die Avantgarde unter Victor, am 2ten 
Februar nad) Imola vorgerüft waren, fanden fie die ganze 
Landfchaft fanatifirt gegen ſih. Der Eardinal Rusca mit 
etwa 7000 Man lag an der Brüde von Bononiſch⸗Burg⸗ 
ftadt (Gaftel Boloanefe). Als die Sranzofen in die Nähe 
Famen, ließ S. Eminenz drohen: die römifche Armee werde 
wirflid) Feuer geben, wenn man fich nicht zurüfziehe. In 
der Nacht zum 3ten ließ Buonaparte aber einen Zeil fei: 
ner Zruppen höher oben über den Fluß gehen; die päbft: 
liche Armee fah fih, als fie erwachte, umgangen. Da 
bemächtigte fich ihrer ein panifcher Schreden. Es dauerte 
feine Stunde, und fie floh nad) allen Seiten. Victor be= 
feste Fajenz, indem er nach vergeblichen Aufforderungen 
dad Tor einfchlagen ließ, ohne Widerftand zu finden. Buo⸗— 
naparte fah diefe päbftlihen Zruppen fo ald militärifche 
Ganaille an, daß er ſich nicht einmal die Mühe nam, 
die Gefangenen zu behalten. Die Officire, zum Teil aus 
den vornemiten römifchen Gefchlechtern, waren ganz von 
ihm begeiftert, als er fie fortfchikte. Furlen, Gefen, Pe: 
fer, Rimen, Ginigallien fezten gar feinen Widerſtand 
mehr entgegen. Auch Ancon ward faft ohne Blutvergies 
gen genommen; ſchon am 9ten Februar. Man fand 
120 Geſchütze und Munition aller Art. Am 10ten ward 
Loret von Marmont befeztz bier hatte man auf hübfche 
Beute dur) Zempelraub gerechnet, fand aber nur un- 
bedeutenderes zurüfgelaßened und das Muttergottesbild, 
was man im Zriumphe der Frechheit nach) Parid fandte. 
Bon Liburn kus war Perufien befezt worden; daS nad) 
Hohen: Sinne detachirte Corps drang nach Umbrien, To 
wie ein anderes eben dahin von Ancon aus, vor. Der 
päbjtlihe Hof war in größter Beſtürzung. Pius VI. 
war fein Gregor, und hatte auch den geringen Mut, 
den er fonft befaß,: nun ganz verloren. Er dachte an 
Flucht nach Neapel, Endlich beauftragte er ben Garbinal 
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Mattel, den Prälaten Caleppi und ben Herzog be’ Bras⸗ 
bi zu Abfchliegung eines Fridens. Sie trafen Buona⸗ 
parte in Zolentin, eben ald diefer die Ankunft des Erzs 
herzog Karl in Trieſt erfur, und nun neuen Eräugniffen 
im oberen Stalien entgegen fehen mudte. Da war ber 
franzöfiihe Obergeneral geneigter, auf die Unterhandlung 
einzugehen, die am 19ten Februar einen für den Nach: 
folger Petri ſchmachvollen Friden zur Folge hatte ). So 
bald diefer ride gefchloßen war, eilte Buonaparte nach 
dem Benetianifchen zurüf. | 


Noch war Buonayarte fein volles Jahr in Italien 

— ald er ankam, hatte die Rotte, die er füren folte, 
ben nordweftlichen. Küflenrand nur zum Teil — nun 
war diefe Rotte, zu einer woldisciplinirten, figreichen 
Armee erhoben, und ihm, dem Fürer, gehordhte dad 
ganze reiche Land direct oder indirect faft von einem 
Ende zum anderen. Nur Benedig, in deffen Gebiet fich 
die Deftreicher von neuem fammelten, hatte noch feine 
fefte Stellung angenommen. Zu Frankreich aber war die 
Stellung des in der öffentlichen Meinung ins rifenhafte 
gewachfenen General Buonaparte fchon beinahe fo, daß 
bad Directorium nur eine vermittelnde Behörde bildete 
zwilchen dem General, der die wichtigften politifchen und 
militärifchen Berhältniffe faft ganz felbftftändig abmachte, 
ja! fogar in finanzieller Hinfiht nicht bloß auf eignen . 
Süßen ftund, fondern fortwärend der franzöfifhen Regi⸗ 
rung 


*) Der Pabft entfagte allen Frankreich feindlichen Verbindungen und 
entließ alle Zruppen, die er nicht fchon vor dem Waffenftilftande 
von Bononien gıhabt. Die Republik Frankreich trat in Rom in 
alle Rechte ein, die früher die Könige von Frankreich befaßen. 
Der Pabſt willigte in die Abtretung des Gebieies von Avigon an 
Frankreich, und cedirte Bononien, Zerrär und ganz Romanien. 
Antön folte franzöfifche Befagung behalten bis zum algemeinen 
Friden. Außerdem madıte er ſich anheifhig im März 10 Mill. 
Franken, im April 5 Mil. Sr. und bis zum 6ten Mai noch 15 
Millionen Franken zu zalen und zwar 10 Mill. bar, und 5 Mil, 
in Pretiofen; ferner Lieferungen aller Art in Naturalien zu übers 
nemen; die früher ausbedungenen Kunftwerkfe und Manuferipte 
heraus zu geben und alle verfolgten freizutaßen und refpective zu 
entſchaͤdigen. 
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rung unter bie Arme grif — zwiſchen biefem General einer- 
feit8 und ber Nation andrerfeitd. Es zeigte fich jebt ſchon 
als einfache Folge der Zrennung der Gewalten und Ges 
ihäfte, daß jede höchfte Spitze, in welcher Gewalten und 
Geſchäfte getrent ausliefen, in beflagenswerter Schwäche 
daſtund, wärend ber General, in beffen Händen ſich für ° 
feinen Bereich die Einheit der Gewalten und der Gefchäfte 
zufammendrängte, täglich ein größeres Uebergewicht befam. 

Died Uebergewicht machte fih nun zunäcft darin 
geltend, Daß Buonaparte, um den Kampf mit Oeftreich 
allein zu beenden, im Früjahre 1797 den Feldzug um mehs 
rere Wochen früher began, ald eine Mitwirkung anderer 
franzöfifcher Armeen möglich war — und auch dies glüflich 
durchgefürt, wirklich Deftreich endlich allein zum Sriden 
gezwungen zu haben — diefer Erfolg hob ihn dann nur 
zu neuer noch entfcheidenderer politifcher Macht. 

Als Buonaparte von Tolentin nach dem oberen Stas 
lien zurüffam, muöte er, ehe er ben Feldzug eröfnen 
Fonte, die Anfunft der beiden Divifionen Delmas und. 
Bernadotte abwarten, die ihm von der Rhein: und von 
der Maadarmee zuzogen. Es waren etwa einige 20,000 
Man. Buonaparte hielt, als fie angefommen waren, fort 
wärend fein Heer in zwei Maffen auseinander, von denen 
die eine durch Friaul, die andere durch Tirol und Kärne 
- ten vorzudringen beflimt war. Jene Maffe bilveten bie 
Divifionen Maffena (11,500 M. bei Baflan), Guyeur 
(10,500 M. ehemald unter Augereau, bei Xervis), Serrus 
rier (10,500 M. bei Srankenburg [Caftelfranco]) und Vers 
nabotte (10,500 M. bei Padau) nebft Dugua's Cavallerie- 
referve (1100 M.). , Die im Tirol aufgeftelten Truppen 
waren die Divifionen Soubert (7500 M.), Baraguay d’Hil- 
lierd (6500 M.) und Delmas (5500 M.); alle drei in 
ben Gegenden von Trident aufgeftelt. Victor war noch 
auf dem Marfche von Anton nad Ferrär mit 6500 M., 
und 9000 M. etwa waren ald Befabungen fefler Puncte . 
in ber Lombardei zerftreut, fo daß bie ganze Streitmacht 
Buonapartes 79,000 bi 80,000 M. betragen mochte, Bon 
Öftreichifcher Seite waren die Generale Saudon und Kers 

Leo's Lehrb. d. Univerfalg. Bd. V. (te Auflg.) 18 
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gen in Tirol jener hinter dem Lavis, dieſer hinter der Nos 
aufgeftelt. Sie hoften von dem eben aufgebotenen tiroler' 
Landfturme baldige, nachdrükliche Unterflügung an fich zu 
sieben. Die übrigen Zrümmer feiner Armee hatte Alvinzi 
am Zagliament; Lufignan war mit einer Brigade nad) 
Felters (Feltre), Hohenzollern mit einer Avantgarde nad) 
der Mau (Piave) vorgefhoben. Zwei Deerabteilungen' 
vom Rhein unter Mercantin und Kaim waren im An: 
zuge zur Verſtärkung, aber noch nicht angefommen als 
Buonaparte die Zeindfeligkeiten began. Sie fließen zum 
Erzherzuge Karl, der diesmal die, den Franzoſen an Zal 
weit unterligende, öftreichifche Armee füren folte, erft auf 
deffen Rükzuge. Als die Feindfeligfeiten begannen, hatte 
der Erzherzog höchftens 20,000 Man wirflid unter ber 
Hand, wenn man Laudond, Kerpend, Lufignans und 
Hohenzollerd Detachementd abrechnet — von diefen etwa 
0,000 Man befeligten die Generale Otfchfay und Köb: 
1658 noch befondere Corps jener bei der venedifchen Klauſe 
(Shiufa Beneta) und Pontafel (Ponteba), diefer bei der 
Plezer Klaufe (Chiufa di Plez). Der Erzherzog bat dem⸗ 
nach bei Balvaffon am Xagliament wenig mehr als 
15,000 Man beifammen haben Fönnen, 


Dad Directorium verlangte von Buonaparte, er 
.folte durch Zirol nach Deutfchland einbredyen und feine 
Dperationen mit denen Moreaud verbinden, der etwas 
fpäter als Buonaparte auf der Zirolerfeite den Angrif 
mit feiner Rheinarmee beginnen’ folte. In Baiern oder 
Oberöſtreich musten nach diejer Rechnung beide Armeen 
zufammentreffen — die dritte, ehemalige Maasarmee, 
folte die Rolle übernemen, die dad Sahr zuvor Jourdan 
mit fo geringem Erfolge gehabt hatte, in Franken vor: 
dringen und Moreaud linken Flügel decken. Wei der 
Schwäche der Regirung tat von ben Generalen jeder fo 
simlih, was er wolte, und Buonaparte hatte mit fei: 
nem Zuge durch Friaul gegen die Herzlande Deftreichs 
Alles entfchiden, als Moreau ſich erit in Bewegung fezte. 
Buonaparte Fam e3 vor allem darauf an, den Erzherzog 
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zu fchlagen, ehe biefer die Verſtärkungen vom Rhein an 
ſich gezogen hätte. 

Am 10ten März brach) Buonaparte mit der Armee 
auf. Er nam die Divifionen Serrurier, Guyeur und 
Bernabotte nebft ber Kavalleriereferve mit ſich, drängte 
Hohenzollern zurüf und fam am 16ten nach Walvaffon, 
Maſſena drangte zu gleicher Zeit Lufignan von Selters 
über Bellaun zurüf und fcheint am 17ten nach Spilem: 
berg (Spilimbergo) gekommen zu fein. 


Als Buonaparte bei Valvaſſoͤn ankam, konte er 
bei dem geringen Waßerſtande ſowol ober⸗ als unterhalb 
ber Aufſtellung des Erzherzogs leicht durch den Fluß ge- 
ben. Der Erzherzog hielt fich bis gegen die Nacht, und 
trat dann nach einem Berlufte von 500 Man und 6 Ge 
fhüsen den Rükzug an. Des Erzherzogs rechter Flügel 
unter Bayalitſch und Gontreuil folte fi) durch das Tal 
des Iſonz auf Zarvis zurüßziehen; der Erzherzog felbft mit 
Hohenzollern und Reuſs wolte über Görz nad Laibach, 
Buonaparte folgte der lezteren Abteilung, am 19ten fchon 
fiel Grädiſch (Gradiska) in die Hande der Franzofen. Nun. 
ward Guyeur dem rechten Flügel, Bernabotte dem Erz 
herzoge nachgefandt; und Guyeur folgte weiter Buonaparte 
mit der Divifion Serrurier; Maffena drängte inzwifchen 
auf Otſchkay und warf ihn am 2iten von Pontafel über 
Tarvis hinaus nah Wurzen zurük. Erſt ald Maſſena 
ſchon Herr des Tarviſer Paſſes war, kam die Avantgarde 


bed öſtreichiſchen rechten Flügels bei Oberpret in der Nähe 


von Tarvis auf ihrem Rükzuge an. Es gelang Gontreuil 
noch am ?iten fich in Beſiz von Tarvis zu feben; am 
22ten warf ihn Maffena wider heraus auf die Straße von 
Villach, und wandte fi) fodann gegen Bayalitfch der von 
der Plezer Klaufe herankam. Zu gleicher Zeit grif Guyeux 
Köblös in der Plezer Klaufe felbit an. Köblös firefte nad) 
geringem Widerftande die Waffen; Bayalitih war auf 
diefe Weife eimgefchloßen und muste fih am 2äten eben« 
fald mir 3-—-4000 Man, 25 Geſchützen und 500 Wagen 
ergeben. on 
- 18” 
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Am 2Sten vermochte Buonaparte die Divifionen 
Maffena, Serrurier und Guyeur in Villach zu vereinigen, 
und fezte fich am 29ten in Marſch auf Klagenfurt. Bis 
zu biefer Zeit hatten fich die vom Rhein fommenden Bers 
ftärfungen mit der Armee des Erzherzogs vereinigt; und 
am ten verließ er mit Hinterlaßung Mercantind Klagen: 
furt und fürte fein übrige Heer nah St. Veit. Er hatte 
nad diefen Verftärfungen etwa 30,000 Man zu feiner 
Diöpofition. Am I0ten vertrieb Buonaparte Mercantin 
aus Klagenfurt, und marfchirte gegen St. Veit. 
| Um diefelbe Zeit war Bernabotte, nachdem er Trieſt 
befezt hatte, auf tem Mariche nach Krainburg. Soubert 
war indeflen bi zum Brenner vorgedrungen. Da fi 
Laudon auf die Mafle des Tiroler Landfturmes gegen Me- 
ran bin zurüfgezogen batte, muste Soubert am 22ten 
März Delmas- mit 5060 Man in Boten lagen, um den 
Rüden gedekt zu haben; er felbft drangte an diefem Tage 
Kerpen aus der Stellung bei Klaufen. Am 28ten grif er 
Kerpen nochmals oberhalb Briren an und warf ihn bis 
über Sterzing zurüf. Dann nam er, da er ron Buena⸗ 
parte Feine Nachrichten hatte, und dad Land ringsum ge: 
gen fih im Aufitante fah, eine fefte Stellung bei Briren. 
Am 31ten März grif Laudon, durd ten Landſturm auf 
12,000 Man verftärkt, Boten; Kerpen grif Jouberts Vor⸗ 
polen bei Briren an. Soubert war fchon in verzweifelter 
Lage *); da erfur er, Buonaparte habe die Alpen über- 
fchritten,, und faßre nun den Beſchluß, ſich durch das Pu⸗ 
ftertal auf ihn hinzubewegen. Er zog am 4ten April Del« 
mad an jih, und marfhirte am 2ten mit dem ganzen 
Corps auf Brunneden; an ben folgenten Tagen unauf: 
gebalten über den Paſs von Toblach, über Lienz auf Bil- 
lab, wo er, wie e3 fcheint, den Sten anfam. 


) „Sa dieſer Lage, welde ten General Soubert in wenig Tagen 
aum gänzliden Untergunge fuͤren muste, hatte ex dus unerkörte 
(dt am Zten April durch einen als Landman rerfleiteien- Ober⸗ 
Rın —— rerwutblich ee cin Tiroler) der ins Zul der Drau 
orgedrungen war, mit Eikerkcit zu erjatren daß Buenararte 
die Alpen gluͤklich überfligen kaͤtte. con Glaufıwie deſdzrg 
ron 1:96 in Italien ©. 329. 


277 


Indeſſen war Buonaparte, ald er am 30ten März 
in St. Beit anfam, nicht in rofigfter Lage. Er erhielt 
Nachricht, daß er fobald noch nicht auf die Mitwirkung 
der Nheinarmee rechnen dürfe; Zoubert muste er al3 durch 
den algemeinen Aufitand Zirol3 von fich abgefchnitten, und . 
villeicht vernichtet annemen. Schlug er ſich zu Soubert 
durch, fo Eonten die Deftreicher etichabwärts in Stalien 
eindringen. Er fürdhtete die Ausdehnung des Aufftandes 
über Kärnten und Krain; über Ungarn und Eroatien — 
Benedigd Benemen war täglich für Frankreich feindfeliger 
geworden, und bedrote feinen Rüden; feine Armee war. 
durch Todte, Verwundete, Zraineurd und Detachements, 
um ein Dritteil ihrer früheren Stärfe gebracht; der Erz 
berzog war an Efreitmitteln nun beinahe gewachfen; 308 
Buonaparte in_einem Gefechte den Fürzeren, fo war er 
faft mit Sicherheit verloren. Ohne ein Gefecht zurüfgehen,.. 
konte er auch nicht, weil ein ſolches Zurüfgehen pelitifch 
und moraliſch einer Niderlage gleich gewirkt hätte, auch 
fit fliehen Eonte er aus gleihem Grunde niht — er mußte 
wagen, oder er war verloren, wenn ſich nicht ein anderer 
Ausweg bot. Diefen fihin allerdings eine glüfliche Unter: _ 
handlung um den Friden zu gewären. Er eröffnete eine 
folhe Unterhandlung am 31ten März von Et. Veit aud 
durch ein Schreiben an den Erzherzog. Da der Erzherzog 
ausweichend antwortete, rüfte Buonaparte am ten April 
nad Friſach; der Erzherzog hielt hinter diefem Orte den 
Paſs von Dirnftein. Buonaparte nam am 2ten die Stel: 
lung und rüfte am 3ten dem Erzherzoge nach Hundämarft 
nach; am Sten Fam er nah Sudenburg, wo er noch fund. 
als nun öftreichifcher Seits die Generale Grafen Bellegarte 
und Meerveltt ankamen, mit einem Waffenftilftands: Er: 
bieten zum Zwek der Srivensunterhandlung, welches natür⸗ 
lich fehr gern angenommen ward, und am 17ten April 
den Präliminarfriden von Leoben zur Folge hatte *). 


) Diefer Fride beftimte: in Bern folle ein Congrefs zufammentreten 
zu Abfchluß des Deſinitivfridens zwiſchen Deftreih und Frankreich; 
in einer deutfchen Stadt zu Abfchluß des Fridens mit dem Reiche. 
Vorläufig ward zugeftanden, daß Frankreich den Rhein als Grenze 
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Unmittetbar aber an ben Abfchluß dieſes Fridens 
ſchloß fi) auch der Untergang ber Republik Venedig an. 
In dem feftlänbifchen Gebiete Venedigs, namentlich in 
Waͤlſch⸗Bergen und Wälfch-Briren, hatten fich fchon zu 
Ende ded Jahres 1796 Clubs gebildet, welche diefe Land: 
haften in franzöfifcher Welig zu revolutioniren und mit 
ber in der Lombardei entftandenen Zochterrepublif Frank; 
reich zu verbinden fuchten. In Wälih: Bergen war es 
in ber Nacht vor dem 12ten März 1797 zu Unruhen ge: 
fommen, deren Refultat war, daß der Club an dieſem 
Sage alle Gewalt in der Stadt an fich brachte, die venes 
diſche Beſatzung die Waffen niderlegte, und hier im Grunde 
bie Gewalt ber alten Herrin factifch ſchon ein Ende hatte. 
Am 19ten März folgte Wäͤlſch-Brixen diefem Beifpile; 
am 2Sten Grömen — bald war alles venedifche Land weft: 
lich vom Mincio in Aufrur. Der Senat wendete fih an 
Buonaparte, und verlangte von ihm ald Beweis feiner 
Mechtlichkeit die Rükgabe der Beflen von Wälfch- Bergen 
und Wälfh-Briren. Er aber antwortete aus Görz, wo 
ihn Died Anfuchen traf: „Die Franzofen hätten feinen 
Zeil an diefer Empörung ber Untertanen Venedigs, und 
außerdem müße er für den Fal eines Rüfzuges jene Velten 
zur Dispofition haben.” Um nur ben Erprefiungen im 
Einzelnen ein Ende zu maden, mußte fi) die Republik 
entichließen den Franzoſen monatlich eine Million Tranfen 
zu zalen. - 

Diefe Verhandlungen öfneten indeffen endlich dem 
Sonate die Augen fo weit, daß er an ernftliche Gefahr 
von Seiten Buonapartes glaubte — nun, wo es zu ſpät 
war. Wie wichtig hätte nicht einige Monate früher ein 
entfchidenes Anfchließen Venedigs an Deftreih für den 
Bang des ganzen Krieges werden Fünnen! Nun aber erft 





behalten folle; hap der Oglio in Stalien das Gehtet der Filialre— 
publif, welche in der Lombardei entftanden war, von dem öftreis 
hilhen trennen ſolle. WBoncnien, Ferrar und Romanien folten 

. unter frangöfiihem Protectorat Veneèdigs Eigentum werben, bas 
gegen Mantau wider und fodann als Erſatz für bie Lombardei cin 
Keil bes nördlichen venetianifchen Gebietes längs der Alpen und 
ja Dalmatien an Oeſtreich kommen. | 
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dachte man ernftlih an Befeftigung der Haupffladt und 

brachte 11,000 Man Stavonter und 3500 Man Staliener 
zur Verteidigung nach der Landfeite zufammen. In den 
Lagunen ftelte man 206 bemwafnete Farzeuge auf, ftelte bie 
alten Batterien her, errichtete neue und verproviantirte die 
Stadt. Auf dem feften Lande, wo fi) die Städte und 
das ebene Land fo fehr zu den Sranzofen neigteii, waren 
bie Gebirgsbauern des füdlihen Alpenrandes der alten Re 
publik noch treu. Sie hatten fih zum Keil ſchon felbft 
bewafnet; jezt wurden fie weiter mit Waffen verfehen und 
als Milizen. organifirt. Sie drangen überal aus dem Trom- 
bio», Sabbia= und Ganonicatale ver in die ebeneren Ge 
genden und überfielen die zerftreuten franzöfifchen Detache: 
ments. Bis unter die Mauern von Wälfch: Bergen und 
Wälfh>Briren Famen fi. Die Einwoner von Bergen, 
von der franzöfiichen Beſatzung der Veſte unterftüzt, jag- 
ten fie nady dem Gebirge zurük. Aber bei Briren wurbeh 
die Bauern vom Grafen Fioravante gefürt, und fiengen 
am Aten April an die Stadt zu befchießen. Am 5ten ward 
indeffen auch bier Fioravante zurüfgetrieben gegen Sale 
bin; am 14ten kam auch Salo witer in tie Gewalt ter 
Sranzoien. Da fich aber troz der Niderlagen der Milizen 
auf einigen Puncten ter Haß und Aufitand gegen bie 
Sranzofen immer weiter verbreitete, trugen dieſe Bewe⸗ 
gungen nicht wenig dazu bei Buonaparte zum Abfchluße 
des Präliminarfridens zu beſtimmen. Als fi Venedig 
plözlich durch das Zurüftreten Oeſtreichs vom Kriege ifolirt 
ſah, fuchte es im Gefül feiner Schwäche durch Misbilli- 
gung der vorher gern gefehenen und unter der Hand un: 
terftüzten Aufftände ſich wider neutral zu fielen. Buo— 
naparte aber hatte nun fchon Kilmaine mit dem Oberbes 
felh der Truppen in dieſen Gegenden beauftragt; . Victor 
war von Romanien her im Anzuge, und der franzöfiiche 
Sefandte Lallemant muste von der Rerublif Venedig eine 
in. 12 Stunden zu befihließende Erklärung fordern, ob fie 
Krieg oder Friden wolle. Junot muste zugleih dem Do» 
gen einen im Senate vorzulefenden Brief überbringen und 
in 24 Stunven Antwort verlangen. Der Brief war in 
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fo drohender Haltung, daß die Nobili in äußerſte Beſtür⸗ 
jung gerieten und eine Antwort vol Nachgebens und frid« 
licher Sefinnung erteilten. Neue Abgeorbnete giengen an 
Buonaparte ab, Aber wärend der Senat fo nachgab, war 
das Volk nicht fofort wider in ruhige Banen zu bringen. 
In Wälfh:Bern flunden unter dem Marchefe Maffeis 
Muridei und unter dem Grafen Nogarola 1000 Man Lis 
nientruppen, 2000 Stavonier und einige faufend Man 
Milizen. Ein öftreichifches Corps war eben durd) Die Berge 
bis in die Nähe der Stadt gefommen, und zwei Zage nad) 
Berlefung von Buonapartes Brief an den Dogen, am 
17ten April Abends, brad) der ofne Kampf zwifchen Frans 
zofen und Bernern aus. Ohngefähr 400 Sranzofen wur: 
ben erfchlagen; etwa 900 Eonten die Drtöbehörden in der 
Stadt ſchützen, die anderen hatten ſich in. die Ortöveften 
gerettet. Am folgenden Zage flohen der venetifche Podefta 
Sontareni und der Proveditore Giovaneli nach Vicenz und 
drei Tage lang blib Wälſch-Bern fich felbft überlaßen. 
Plözlih fand der Aufitand in Venedig witer Beifal — 
am 2Oten kerten die Behörden mit 000 Man zurüf und 
fiengen nun eine regelmäßige Belagerung der Gaftelle an. 
Mein bald Fam General Lahoz mit italienifden Truppen 
aus der Lombardei, Chabran Fam mit 3000 Sranzofen an; 
Die Venediger Famen in harte Bedrängnis, und fchloßen, 
al5 am 22ten die Nachricht des mit Dejtreich gefchleßenen 
Fridens anfam, einen Waffenftilftand. Da aber General 
Balland, ald man weiter wegen des Schikſals von Wälſch— 
Bern unterhandelte, nicht vil weniger verlangte, al3 bie 
venedifchen Behörden felten die Stadt auf Gnade oder Uns 
gnade ergeben, brachen die Provedidoren Giovanelli und 
Erizzo die Verhandlungen ab, und flüchteten in ter Nacht 
vom 23ten zum 24ten nad) Padau. Nun fhloßen die 
Berner allein den Vertrag zimlih ab, wie ihn Balland 
geboten hatte und zalten zu Rettung ihres Lebens und 
Vermögens 40,000 Ducaten. Die venedifche Beſatzung 
ward kriegsgefangen; eine neue Municipalität ward einge: 
fegt — allein einerfeits ergriffen doch für die frühere Ver: 
folgung vile einzelne Sranzofen Repreffalien, anbererjeits 
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verlangte Kilmaine als er ankam nod) 120,000 Ducaten; 
und Buonaparte nachher noch 50,000, und dad Kirchen: 
filber, und alle Kutfch: und Reitpferde u. ſ. w. 

Am 2Oten April hatte fih ein bemafnetes franzöft- 
fches Farzeug dem Hafen Venedigs genähert und war zu: 
rüfgewifen worden, weil kein bewafnetes Farzeug irgend 
einer Nation eingelaßen werden ſolle. Der franzöfifche Fü⸗ 
rer des Edhiffes, Laugier, benam fich troßig, und fo war 
: bie Folge, daß vom Gaftel St. Andrea auf fein Farzeug 
geichoßen ward; daß er felbft fiel. 

Buonaparte hatte ohne von diefem Vorgange ſchon 
etwas zu wißen fi) am 2öten April in Gräß mit den Ab: _ 
geordneten Venedigs noch in dem Einne kefprochen, daß 
die Republif, wenn auch mit veränderter Verfaßung fort: 
beftehen ſolle. Unmittelbar nachher erhielt er Notiz von 
den legten Vorgängen in Wälfh: Bern und Venedig — 
da ward dad ganze Gebiet Venedigs von Franzofen und 
Deftreichern befezt; die alten Behörden wurden verjagt; 
die Güter der Nobili fequeftrirtz Venedig felbft von der 
Landſeite eingefchloßen. Der Doge, Luigi Manini, ver: 
anftaltete nach dem Berichte der aus Gräß zurüfgeferten 
Deputirten, daß die Unterhandlungen mit Buonaparte 
- weiter verfucht würden; diefer aber verlangte Verhaftung 
der Statdinquifitoren und des Befelhshabers, ter den An: 
grif auf Laugierd Farzeug bdirigirt habe. Da legte am 
2ten Mai die Confulta des Dogen dem großen Rate tie 
Notwendigkeit and Herz, daß man fich unter obwaltens 
den Umftänden füge. Am Aten Mat bdecretirte der große 
Rat die Berhaftung, und ließ alle zulest wegen politi- 
fher Meinungen verfolgten frei. Hatte man aber ge: 
glaubt wie fo oft früher durch Zapferkeit, fo. nun auch 
einmal durch Feigheit die Nepublif zu retten, fo hatte 
man fich geirt. Buonaparte verwis am Sten Mai bins 
nen 24 Stunden alle venedifchen Beamteten aud der 
Zerra ferma, rief den franzöfiichen Gefandten ab, und 
"erklärte, das venedifche Heer folle.wegen der im Rüden 
der franzöfifchen Armce geübten Zreulofigkeiten der Vene: ' 
ktaner als ein feindliches behandelt werden. Noch ſuchte 
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der Senat mit ihm in Mailand zu unterhandeln — aber - 
in Venedig ſelbſt war dad Volk; waren bie Slabonier, 
denen man Sold lange fhuldig war, im Gärung und 
Eondulmer, der in den Lagunen und Morofini, der in 
der Stadt commandirte, erklärten, es fele durchaus an 
Mitteln die Stadt zu verteidigen. Noch wolten Doge 
und großer Nat die legten Verſuche zu Nettung der Res 
publik machen; aber Morofinis Feigheit vereitelte auch 
diefe. Auf feine Veranlaßung traten ein feiner Haft ent- 
laßener Nevolutionär Giovan Andrea Spada, und ein 
Nobile Francefco Battaglia mit dem zurüfgeblibenen fran- 
zöſiſchen Legationsſecretär in Verbindung; knüpften Uns 
terhandlungen an, in teren Folge — und weil die Freu⸗ 
denfihüße der Elavenier über ihre baldige Heimker dem 
großen Nate ein ausgebrochener Volksaufſtand fehin — 
die Demokratie prockamirt, und der franzöfifche Comman⸗ 
dant der Blofabetruppen eingeladen ward, die Stadt zu 
befegen. Baraguay d'Hilliers ließ am Löten die Forts, 
am A6ten die Stadt befegen, die feit ihrer Gründung 
im 6ten Jahrhundert noch von keinem feindlichen Kriegs: 
mgnne betreten worden war. An demfelben I6ten Mai 
fchloß Buonaparte mit den venebifchen Abgeordneten end⸗ 
lich Freundfchafts: und Fridensvertrag, im welchem die 
Republik ale von Frankreich zu verlangenden Zerritorial: 
änderungen in voraus anerfante, und ſich zu Hergebung 
von 3 Mill. Fr. in Geld, zu eben fo viel in Schifsbe⸗ 
dürfniffen, fo wie zu Ueberliferung von 3 Kriegs chiffen, 
2 Fregatten, 20 Gemälden und 500 Manuſcripten nad) 
Buonaparted Wal verpflichtete; — alle englifchen, ruſſi—⸗ 
fehen und portugififhen Güter in Venedig, fo wie alles 
Eigentum des Herzogs von Moden waren fehon fofort won 
Baraguay d'Hilliers weggenommen worden, und die Geld: 
forderungen: wurden bald weit über den ftipnlirten Be: 
trag ausgebent. Das goldne Buch der venebifchen Nobiliz 
tät warb verbrant, Die franzöfifche Flotte im adriatifchen 
Meere unter Brueys durch die weggenommenen venedifchen ” 
Schiffe verftärft, bemächtigte fich der tonifchen Inſeln. Die 
Municipalitäten des zeitherigen Gebietes von Venedig auf 
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dem Feftlande fagten fih von Venedig los; Zftrien und 
Dalmatien befezten im Juni die Deftreiher — und als 
fpäter im October Venedig auf den Vorſchlag eines Dans 
dolo noch einmal daran dachte, fich den Beftimmungen des 
Fridens von Campo Formio, der-aud die Studt Venedig 
den Deftreichern überwis, zu widerfegen, überzeugte man 
fid) bald von der Unmöglichkeit de3 Selingend. Im Ja⸗ 
nuar 1798 namen bie Deitreicher Befiz. 

Snzwifchen hatte fih in tem Augenblide, wo ſich 
durch die Präliminarien von Leoben für Frankreich ein ru: 
higer äußerer Zuſtand heritelte, ws die Repuklif gegen 
Deutſchland den Rhein ald Grenze gewonnen hatte, auf - 
der einen Eeite die batapifche, auf der anteren Seite bie 
in ber Lombardei entitandene cidalpiniiche Tochterrepublik 
zu Bormauern, die Könige von Syanien und Sardinien 
zu nahen Verbündeten hatte, im Inneren derſelben witer 
faſt Alles geändert. 

Anfangd waren durch Die zwei Dritteile Conventsde⸗ 
putirte in.den gelezgebenden Collegien diefe mit den Di: 
rectoren noch in einer gewiffen Eintracht geweſen. Diefer 
zufällige Umftand hatte gehindert, . daß fofort die ganze 
Halt: und Heillofigkeit der Directorialveıfaßung ans Licht: 
trat. Die Sache bereitete fich aber zu entichidener Aente- 
rung, ald von jenen zwei Dritteilen bei der nächften Erz 
gänzung dad Eine auöfcheiden, und dafür ein neugewältes 
einzutreten hatte. Schon als diefer Zeitpun:t herannahete 
änderte die Minderzal royaliftifch: gefinter oder doch der 
Dempfratie abgeneigter, die in dem zuerft neugewälten. 
Dritteil ihren Siz hatte, ihre anfänglich ganz paffive Hal⸗ 
tung. Diefe Oppofitionspartei hatte Hofnung bei den 
neuen Walen einen folhen Zuwachs zu erhalten, daß fie 
die Majorität bildete; fie hatte fich in einen Club formirt, 
der im Tivoli feine Zufammenfünfte hielt und club de 
Glichy genant ward. Der größte Zeil der Sournaliften 
hielt fi, wie immer, zur Oppofitionspartei; die jnngen 
Literaten fahen auf diefer Seite den Weg, Auffehen zu 
erregen, leichter: Auch Wälerrerbindungen bildeten fich 
fchon in diefem Sinne. Ein eigentlich bourbonifch gefinter 
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Anhang der Eöniglichen Familie (von welcher Ludwig XVIII. 
nachdem er Wäaͤlſch-Bern zu verlaßeh durch Buonapartes 
Bordringen genötigt worden war, fich in Deutfchland, bald 
auf: längere Zeit in Blankenburg. am Harz; Conde, ob: 
wol Pichegru, mit dem er Verbindungen gehabt, auf eig: 
nen Wunſch vom Commando entfernt war, bei der Armee 
am Rhein und der Graf von Artois in Schottland aufs 
bielt) benuzte dieſe Verhältniſſe. An der Spike dieſer 
bourbonifchen action fund nun der Abbe Brottier; fers 
ner der ehemalige Maitre_ded requeted Laville-Heurnois, 
der Chevalier Despomelles und ein Marineofficie Duverne 
de Presle. England gab einige Geldunterftüßung Du⸗ 
verne de Presle fuchte herumreifend auch die vereinzelt ſte⸗ 
henden bourbonifchen Parteien, Puifayes Anhang in ber 
Bretagne, de Frotte'5 in ber Normandie, de Precyd in 
den Rhonegegenden zur Einheit des Handelns zu bringen. 
Menn dies leztere auch fel ſchlug — auf die Walen hatten. 
bie Sntriguen- biefer Partei doch einen gewiſſen Einfluß; 
einen Einfluß, der mit dem des Clubs de Elihy im We- 
fentlichen im felben Sinne wirkte. Man bildete eine bour: 
bonifche Verfhwörung in den fichernden Formen der früs' 
her erwänten ochlofratifchen, die Baboeuf gefürt hatte; 
eine Logenhterarchie der Philanthropen, wie man. fie 
nante, deren untergeordnete Logen nicht einmal den Zus 
fammenhang mit den Bourbonen Fanten; und eine zmeite 
der Getreuen (des fideles) welche eigentlich diefelbe war, 
aber nur die oberen Xogen, die Die bourbonifihe Werbins 
dung Fanten, umfaßte Pichegru, obwol er ſich durch die 
Niderlegung feines Comniandos felbft die Mittel genom- 
men batte großartig für die Sntereffen der Bourbonen zu 
- wirken (fih dadurch aber zunächft auch aus der Lage ge: 
bracht hatte, in nächlter Zeit nuzlos zu Grunde zu gehen), 
fuchte in den Juragegenden, feiner Heimat, in die gefez- 
gebenden Collegien gewält zu werden. Zwar ward im Gas 
nuar 1797 ein Zeil ter bourboniftifchen Umtribe entdekt; 
Brottier, Laville Heurnoid und Duverne de Preöle wur: 
ben arretirt; nachher im April zum Tode verurteilt, aber 
für Endedungen bie fie, um fich zu veften, machten, zu 
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bloßem Gefängnis begnabigt. Indeſſen biefe Entdedungen 
waren doch mit folcher Discretion gemacht, daß z.B. Pi- 
chegru gar nicht dadurch compromittirt, Puifaye, de Frotté, 
de Prey u. a. nicht gehindert, und überhaupt die Wir« 
ungen . diefer Partei auf die Walen keinesweges wider 
ganz vernichtet wurden. In Paris war die Stimmung 
fo, daß man feinen Käufer von Nationalgütern, Feinen 
revolutionären Sournalijten, keinen überhaupt der in der 
Revolution eine bedeutende Rolle gefpilt, zu wälen be- 
ſchloß; in Verſailles wälte man fogar einen Herrn be 
Bauvillierd, der in die zulezt entdelte bourbonifche Ver⸗ 


fhwörung einigermaßen verwidelt gewejen war. Saft alle. . 


Zeitungen‘ bearbeiteten die öffentlihe Meinung in diefem 
antirevolutionären Sinne Das Directorium hatte Peine 
Mittel diefen Umtriben bei den Walen entgegenzuwirfen, 
als dies, daß e3 zu Walcommiffaren Leute wälte, auf te 
ren Sefinnung es rechnen fonte. Ueberhaupt war Frank⸗ 
reich faft in zwei Zeile geſchiden; zu allen Civilämtern crs 
nante dad Directvrium, und fo Fam ed, daß faft alle Be 
amtete ebenfo wie die Armee demofratifch gefinte Leute 
waren, wärend die Wäler fich in entichivener Entfremdung 
von der Demokratie abferten. 

‚Von größter Wichtigkeit aber war, daß zu derfelben 
Zeit, wo ein neues Dritteil in die gefezgebenden Körper 
gewält ward, auch einer der Directoren neu zu wälen 
war. - Der Club de Elichy entfchid fich für Barthelemy, 
der den Friden mit Preuffen und Spanien unterbandelt 
hatte, und von dem man glaubte, daß er im Geheimen 
den Bourbonen geneigt fe. Bon den alten Directoren 
beitimte dad Loß Letourneur zum Austrit, 

Am 20ten Mai 1797 (Iften Prairial des Jahres V.) 
hatte endlich der MWechfel im Directorium und in den ges’ 
feggebenden Corporationen ftat. Ueberal figten bie Inten- 
tionen des Clubs de Clichy. Barthelemy ward wirklich 
Director; Barbe -Marboid warb Präfivent des Rates ber 
Alten; Pichegru Prafident des Rates der 500. Da die 
neugewälten großenteild einige Zeit vor dem 2Oten Mai 
in Parid ankamen, wuste man fie möglichft in die Vers 
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bindungen der Clubs de Clichy hereinzuziehen, noch ehe fie 

ihre Stellen einnamen, und fo wie bie erften Gefchäfte 
der Organifation der zum Dritteil neuformirten gefezges 
benden Gorporationen ſelbſt vorüber waren, begannen die 
beiden Räte den Kampf gegen das Directorium, dem fie 
zur Laft legten, daß ed den Krieg noch nicht beendigt habe, 
daß ed durch die Ausgabe der Mandate weder die Affigs 
nate gehoben, noch überhaupt den Finanzzu ftand gebeßert 
habe. Da man en:fchloßen war, dem Directorio Schwie- 
“ rigfeiten zu bereiten, beachtete man wenig, daß tasfelbe 
unter Umftänden wirklich das Mögliche getan hatte. Saum 
daß es den verfländigeren gelang, directe Angriffe auf die 
Gewalt der Directoren zu bindern, denn bie eifrigeren 
‚ hatten nichts geringeres im Sinne, ald die Entfernung aller 
Truppen aus der Nähe von Parid, dann die Polizeiges 
walt in Paris zu verlangen, und nachdem fo tad Terrän 
gereinigt wäre, die Dirertoren abzufegen und ein neues 
Directorium ganz in ihrem Sinne zu beftellen.. Zunächſt 
befezte man aber alle Commiffionen der gefezgebenden Cor⸗ 
porationen neu, und fo daß von ihnen aus aller Wider- 
ftand zu hoffen war, wo man fich irgend mit dem Direc- 
torio berürte. Die Sournaliften griffen die Regirung uns 
aufhörlih an und verlangten vom Directorio Friden und 
geordneten Statöhaushalt — dasſelbe was die beiden Räte, 
basjelbe was die Nation im Gegenfage der Beamteten und 
der Armee wolte. Im Directorio felbft fand diefe Partei 
eine Stübe an Carnot. Garnot hatte ſelbſt als Mitglid 
des Wolfartsausſchußes und troz firengrepublifanifcher Ge: 
finnung die Einmiſchung des gemeinen Haufens und feiner 
Roheit nicht geliebt; er war ein entichidener Gegner der 
Hebertiften gemwejen. Geit er den Vorwurf hatte hören 
müßen, daß er, ber in den Zeiten des Molfartsausfchußes 
alle Hände mit den Gefchäften des Krieges vol gehabt, 
die Decrete feiner Collegen in anderen Sächern, namentlich) 
auch alle die biutigen Anordnungen, wenn auch großen: 
teild ohne fie zu lefen und zu Fennen und in der Meinung 
es gejchähe nur dad notwendige, Doch alle mitunterzeichnet 
babe, gieng ex mit feines Unterfchrift. forgfältiger um, und 
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namentlich in Beziehung auf die. Dinge, welche von Bar: 
. rad ausgiengen, deſſen Reffort Die Polizei war, und deſſen 
gewaltfames,- den Sacobinern geneigtered Weſen er Eante. 
Kaum hatten die Männer des Clubs de Elichy diefen Ger 
genſaz geahndet, als fie und die Sournale ihrer Partei 
d. h. die meiften, unter den Directoren befonders Barrad, 
dann feine beiden Freunde Rewbell und Lareveillere ver: 
folgten, dagegen Garnot und Letourneur hoben und prie: 
Gen. Letourneur war nun ausgefchiden; aber das Mis: 
trauen zwifchen: Barrad und Garnot war durch die Zactif 
der Sournale fchon faft ind Unheilbare gewachfen, und in 
viefer Reibung hatte fi) Carnot, wenn auch nicht in fei- - 
nen Anfihten Doch in feiner augenbliftichen, politiichen- 
Haltung notwendig den Männern des Clubs de. Elihy na: 
bern müßen, deren Einfluß ihm Barthelemy zum Collegen 
gab. Schon ald ed zu Discuffionen über die Prälimina— 
rien von Leoben fam, hatte Garnot auf das Aeußerfte die 
Goncefjionen verteidigt, welche Buonaparte Oeſtreich ge: 
macht hatte gegen Barrad, der diefen Feind noch härter 
gedemütigt ſehen wolte. Bald war Carnots Wonung im 
Zurembourg dad Rendezvous der Fritendpartei — nur mit 
Pichegru, der durch feine Berbindungen mit Conte und 
mit dem englifchen Gefandten in der Schweiz, Widaın, 
nun auch mit Ludwig XVIII. direct in Verbindung ge- 
fommen war, vermochte er aus perfönlichen Gründen Fein 
näheres Verhältnis einzugehen. Emigrirte in Menge, bie 
bisdahin nicht gewagt hatten, zurüfzuferen, famen nun witer 
und die Gefezgebung begünftigte und erleichterte diefe Ruͤkker 
auffallend. Unter leidenfchaftlichen Debatten mit dem Reft 
der Eonventödeputirten in den beiden Räten Fämpften die 
Elihyend dafür, daß man den chriftlichen Gemeinden 
nicht bloß, wie fehon gefchehen war, ben Gebrauch der 
Kirchen, fondern auch den der Glocken geftattete und 
der Begräbniöfeierlichkeiten *). 


*) Man Fan nicht celatanter den Beweis füren, daß man ſelbſt 
aller religiöfen Lebensmotive bar und trez allıs Wifeng und aller 
Gewandheit im Innerſten ern Barbar fii, ald Thiers bei Darftels 
lung dieſer Verhältniffe mit folgenden wenigen, der Hauptſache 
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Die damals geltende Verfaßung Frankreich trib, 
wie wir bereitö bemerft haben, die Teilung der Gewal⸗ 
ten ins Weite. So hatte fie auch die Statstaffenver: 
waltung an ein befondered vom Directorio unabhängiges 
Schatzamt gegeben, wärend dad Directorium doch bie 
Erhebung ſowol ald die Werwentung der Finanzen zu 
leiten hatte. Um Unterfchleife zu erfchweren, hatten bie 
beiven Näte fchon das Jahr zuvor angeorbnet, daß alle 
finanziellen Negociationen des Directorii durch das Echaßs 
amt betriben werden folten. Die neuernante Finanzcom: 
miſſion ded Rates ber Fünfhundert wuste diefe Trennung 
zu faft gänzlicher Limung der Finanzverwaltung zu be: 
nugen. Die Regirung wäre dadurch in Die verzweifeltfte 
Lage gefonmen, hätte nicht Garnotd Einfluß auf Barbes 
Marboid, Portalid und andere bedeutende Glider des 
Rates der Alten dad Durchgehen dieſer Beftimmungen 
gehindert, Allein nun waren die Clichyend wütend, ‚und 
famen auf ihre früheren radicalen Wlane gegen das Dis 
rectorium zurük. Aubry machte eine Reihe Borfchläge, 
welche alle dahin giengen dem Directorium die freie Dis 
pofition über die Armeen zu rauben. Dumolard erhob 
fi) am 23ten Suni gegen Buonapartes Berfaren gegen 
Venedig, Died nun aber waren die unflugften Maßre: 
gen, welche die Clichyens nur ergreifen konten, denn 
fie verfchmolzen die Sntereffen der Armeen, der Generale 
und namentlich des gewaltigften “unter ihnen, Buonapar: 
tes, ganz mit denen der Regirung. Buonaparte hatte 
in Venedig den Grafen b’Entraigues, einen Agenten Lud⸗ 
wig5 XVII, gefangen. Die Angft, fufilirt zu werden, 
preſste diefem fchwachen Manne Eröfnungen ab über bie 
Sntriguen der royaliftifhen Partei im Inneren Frank: 
reichd. Namentlich war durch d'Entraigues's Papire Piches 
gru’s Zufammenhang mit der Königsfamilie außer Zweifel 

geſezt. 
nach uͤberdies völlig unwaren Worten tut: „Il est vrai qu’il 
n’existe qu’un moyen de detruire les vieilles superstitions, 
c’est l’indifference et la disetio. En souffrant tous les cul- 


1es, et n’en salariant aucun, 'les gouvernemenis häteraient 
siaguliörement leur fin.‘ 
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geſezt. Man bediente ſich aber diefer Entdedungen um fo 
weniger fofort, ald die Trennung im Directorio felbft (zwi⸗ 
ſchen Garnot und Barthelemy einerfeits, und Barras, 
Rewbell und Zareveillere andrerfeits) fortdauerte, und aud) 
bie drei lezteren fich im Grunde wenig verftunden und nur 
durch den gemeinfchaftlichen Gegenfaz gegen ihre Gollegen 
verbündet waren. Lareveillere endlich gelang es, fi mit 
Rewbell fowol ald mit Barras zu verfländigen, und von 
biefem Momente bildeten die drei nicht nur dadurch, daß 
fie in allem und jedem zufammen votirten, den Kern der 
Regirung, fondern faßten auch ſchon beftimte, offenfive 
Dane, um ſich ihrer beiden anderen Collegen und der 
DOppofition in den NRäten zu erweren. Man hätte Piches 
gru .und drei vier andere vor Gericht ftellen können — 
aber, felbft den Zal angenommen, daß der Rat der Fünf 
hundert die Anklageacte fanctionirt hätte, daß fie verurteilt 
worden wären, was hätte man mit diefer Verurteilung 
gewonnen gehabt, ald eine noch verftärkte Oppofition ihrer 
Freunde? Es blib nichts übrig als ein untfaßenderer Stats- 
ftreich, den man vorzubereiten hatte. Zunaͤchſt galt ed nad 
allen Seiten die Gegner zu beobachten, und unter der 
Hand die nötigen Mittel zum energifchen Zugreifen zufams 
men zu bringen. Zu dieſem Ende fuchte man wider nds 
here Beziehungen mit den Reften der Iakobiner; mehr 
noch mit einer höheren Claſſe der Patrioten, die einem 
‚gebildeten Republicanismus huldigten, und : unter denen 
Benjamin Conftant und der aus dem Auslande zurüfge: 
fommene Zalleyrand fchon einen fehr bedeutenden Plaz 
einnamen. Diefe lezteren nebft den bem Directorio erges 


benen Glidern der beiden Räte bildeten nun (feit dem. 


23ten Duni) einen neuen Club, eine Gefelichaft die den 
Clichyens entgegentrat und cercle constitutionel genant 
ward. Nach dem Mufter diefes Clubs bildeten fich raſch 


änliche Gefelfchaften faft überal in. Frankreich; es war eine u 
Erneuerung im Grunde des Jakobinerclubs nur mit ſchwä⸗ 


cherem Pulöfchlage der politifchen Intentionen. - Doch fah 

man die Wirkung: diefer Vereinigung bald darin, daß bie 

gefezgebenden Räte in kurzem der Nation wegen Royalis⸗ 
%60’5 Lehrb. d. Univerfalg. Dd. V. (2te Auflg.) | 19 
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mus verdächtig wurden. Garnot und Barthelemy traten 
weder den Glichyend entichiden bei, noch fonten fie fich ben 
Sonftitutioneld anfchließen, und gleiche Stellung namen 
auch eine Anzal der ausgezeichneteren Slider der beiden 
Räte ein, wie Simeon, Portalid, Doulcet de Pontedcous 
lant u. a. | 
Die Haupthofnung der Majorität des Directorii ruhte 
aber nicht auf den Vereinigungen bürgerlicher Kreiſe, fon: 
dern auf den Armeen und vor allen auf der Armee in 
Stalien, welche ihrem General ganz ergeben war, und ein 
fo ftolzes Selbfigefül in fich ausgebildet batte, daß fie fi 
fhon für das bedeutendfte und in der Xat entfcheibende 
Glid Frankreichs anſah. Man ſprach bei der italienifchen 
Armee, wenn die Nachrichten von den Berlegenheiten ber 
Regirung, von der Verwirrung in Frankreich ankamen, 
nie davon, daß man über die Alpen ziehen und alled in 
Drdnung bringen müße. Auch genoß Buonaparte in Frank 
veich felbft einer alle anderen hinter fich zurüflaßenden Pos 
pularität. Ihm natürlich muSten Umtribe, wie die Piche⸗ 
grud, Anträge, wie die Dumolard’3, höchft widerwärtig 
fein; und er fchrib dem Directorio, er fei auf jeden Wink 
bereit, demjelben zu Hilfe zu eilen gegen die Feinde, Die 
ed im Inneren habe. Diefe Hilfe aber war dem Local. 
nach zu entfernt, um bei momentanen Bedürfniffen in Ans 
ſchlag kommen zu können. Die Armee am Rhein, Yange 
non Picbegru gefürt, nun in den Händen feines Freundes 
Moreau, mar binfichtli der republifanifchen Sntereffen 
weit Eüler; in -Berhältnis zum Directorium ohne entichi- 
dene Haltung. Auch auf fie Ließ fich für den beabfichtigten 
Handitreich wenig rechnen. Dagegen war die Maasarmee, 
deren Oberbefelh von Jourdan an Hoche übergegangen war, 
ganz eifrig republicanifch, und die Popularität ihres Ges 
nerald allein konte fich einigermaßen mit der Buonapartes 
meßen, Hoche war dem Directorium ergeben und feine 
Armee nahe: genug, um in einigen Mätfchen Paris erreis 
hen zu Fönnen. Barras wendete fich ins Geheim an 
Hoche; bereitete. ihn auf die zu erwartenden Eräugniffe 
vor: und fand ihn auch. ‚fofert für feine Plane entfchiben. 


291 

Man date damald an eine neue Landung in Irland; 
20,000 Man von der Maasarmee folten nach Breft mar- 
fchiren; ed war leicht fie auf diefem Marfche plözlich im 
Haris zu brauchen. Auch Geldmittel konte Hoche gewären. 
Noch waren die ehemald zum deutfchen Reiche gehörigen 
überrheinifchen Gebiete, welche man neuerdings befezt hatte 
nicht in Departements geteilt, fondern ftunden unter Do: 
che's militärifcher Adminiftration. Eine Regirungscommifs 
fion in Bonn betrib diefe Gefchäfte, und hatte eben zwis 
ſchen zwei und drei Millionen Franken bar an Steuereitt- 
fünften ligen. Aus dieſen bezalte Hoche den Sold der 
nad) Breft beftimten Colonnen, und hielt das übrige zurüf 
ohne es ſzunächſt an die Armeekaſſe abzugeben, um ed ber 
unmittelbaren Dispofition der Majorität tim Directorio zu 
bewaren. | Ä | 
Wärend aber Hoche diefe Anflalten traf, die Abſich⸗ 

ten des Triumvirates zu unterftüßen, bereiteten fich bie 
Glichyend ohne etwas davon zu. wißen darauf vor, eine 
Einmifhung der Armee abmweren zu fünnen. Eine Com⸗ 
mifjion der Fünfhundert, Pichegru an deren Spike, arbeir 
tete ein neues Geſez über die Nationalgarde aus, geeignet 
zum Schuz der Räte eine WBürgerarmee aufzuftellen. ‚Noch 
hatten die Arbeiten diefer Commiifion Bein Refultat ges 
wärt, al3 das Triumvirat einen Scrit weiter gieng. Es 


gab durch feine Majorität im Directorio überal die Ent 


ſcheidung; was half aber diefe Entfcheidung,. wenn bie 
Maßregeln, die dadurch amgeorbnet wurden, butdy bie 
Hände von Miniftern giengen, welche ganz Carnot ergeben 
und oft geneigt waren, ben Erfolg diefer ſelben Maßre⸗ 
geln zu brechen. Der Poligeiminifter Coon, der Kriegds 
minifter Petiet und der Minifter ded Inneren Benezedy 
mudten notwendig entfernt werben, ehe dad Triumvirat: in 
feinen Borbereitungen weiter ‚vorfchreiten fonte. Da mar 
außerdem den Marineminifter Truguet aus feiner Stellung 
zu entfernen wünfchte, weil er durch Rükfichtsloſigkelt Die. 
öffentliche Meinung fo herausgefordert hatte, daß er unan⸗ 
gefochten: nicht dad Mindefte vwolbringen konte; und ba 
man in Delacroir, dem Minifter: der auswärtigen Angele⸗ 
19 * 
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genheiten die zu biefen Gefchäften erforderliche wuͤrdevolle 
Haltung vermidte, folten auch diefe beiden. audfcheiden; 
nur Ramel, der Finanzminifter, und Merlin von Dau— 
wai, der Minifter der Juſtiz, bliben ald ohnehin mit. dem 
Triumvirat ganz einverflandene Männer. Die brei Direc⸗ 
toren fezten ihren Willen durch, und ernanten nun and 
die Nachfolger der entlaßenen Minifter ganz in ihrem Sinne. 
Zalleyrand, der durch Frau von Stael die Bekantſchaft 
Benjamin Conftants gemacht hatte, war durch dielen an 
Barras und an Lareveilliere gefommen, hatte fie ganz für 
fi) gewonnen, und erhielt nun dad Minifterium ber aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Die Marine erhielt Pleville le 

Peley; dad Innere befam Francois de Neuffchätenu, bie 
- Polizei Lenoir=Laroche, und den Krieg dee General Hoche, 
der noch nicht einmal das von der Verfaßung für einen 
Minifter geforderte dreißigjährige Alter hatte. Die Gegen: 
partei bed Triumvirates in den NRäten war wütend über 
dieſe Minifterialänderung; war es doppelt, als fie erfur, 
daß ein Zeil der Colonne, welche Hoche ſchon nach Breſt 
in Bewegung gefezt hatte — daß nämlich die vom Genes 
ral Richepanfe commandirten reitenden Jäger — auf ihrem 
Mariche den Rayon von Paris, der auf 1% Lieued nicht 
von Zruppen berürt werden folte, in la Serte-Alaid über- 
fchritten hätte. Es war dies zwar nur durch das Verfehen 
eined Kriegscommiffared gefchehen; erfhin. nun aber als 
in nächſtem Zuſammenhange mit den Abfichten des Trium: 
virated überhaupt. Da Carnot von der Direction biefer 
Truppen nichtd erfaren hatte, war er doppelt aufgebracht 
auf alles, was vorgieng, Man gab nun laut dem Tri: 
umvirate ſchuld, ed bereite einen Gewaltfchrit vor — alles 
war in Bewegung und die verfchidenen Parteien hielten 
Zufammenfünfte. Die Elichyend dachten zuerft an zuvor» 
kommende Gewaltftreiche, Abfegung des Directorii u. bergl. 
da es ihnen aber, ehe ihr neued Nationalgardengefez aus: 
gefürt war, an einer bewafneten Macht felte, beruhigten 
fie fi) zunächſt wider foweit, daß fie erfi das in den näch⸗ 
fin Tagen zum Vortrag kommende Nationalgarbengefez 
abwarten wolten. Als Dies am 2Oten Juli zum Vortrage 
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Fam, hatten fich nun bie Truppen in der Nähe fchon bis 
auf vier Regimenter gehäuft, denn da einmal der Rayon 
überfchritten war, muste man ſich allenfald zum Kampfe 
bereit. halten. Das neue Gefez trug darauf an, daß bie 
Nationalgarde durch die Malen derfelben Wälerverfamlun- 
gen zufammengefezt würde, welche auch die Slider der 
gefezgebenden Räte wälten. Jedes Bataillon folte eine 
Grenadir⸗ und eine Sägercompagnie haben, um in ihnen 
die entfchidenften Gefinnungen fammeln zu können. Das 
Geſez fürte zunächft zu weitläuftigen Discuffionen bei den 
FZünfhundert. Dazwifchen faßte man Befchlüße gegen alle 
politifche Vereinigungen, bie fi) ald Clubs conftituirten, 
und gab fo felbft den Elub de Elihy auf, um nur bie 
neuen Salobiner> Affiliationen ded Cercle conftitutionel uns 
terdrüden zu können. Hoche Fam unterdefs in Paris an, 
und ‚warb von Carnot zur Rede geftellt, wer die Truppen: 
bewegungen angeoronet habe; denn ein ofner Befelh des 
Directorii lag nicht vor; Carnot hatte von nichts gewußt. 
Barras hatte alles allein abgemacht, und nicht einmal feine 
beiden Zreunde im Directorium benachrichtigt, Barrad 
aber ließ Hoche jezt im Stiche, und diefer warb von Las 
reveilliere nur gewiflermaßen inftinctmäßig gegen Carnot 
vertreten. Es ergaben. fi) bald die waren Zuſammen⸗ 
hänge, und Hoche war wütend auf Barras, ber ihn com⸗ 
promittirt hatte Da fein Alter ihm nicht erlaubte, das 
Kriegdminifterium anzunemen, welches nun an Scherer. 
kam, verließ er fofort Paris wider in Unwillen. Das 
Triumvirat wäre jezt in größter Verlegenheit gewefen, hätte 
man nicht auf Buonaparte rechnen können. Man wolte: 
fih eben an ihn wenden, als er felbft zufällig zuvorfam. 
Er hatte feine Arnıee am 14ten Juli in der Lombardei 
ein großes Zeft gegeben, um die Soldaten auf Dinge vor: 
zubereiten, die er in Frankreich im Werden fah, und bei 
welchen fie möglicher Weife eine Rolle zu übernemen hatten, 
Die Folge diefes Feſtes waren Proclamationen oder vils 
mehr Adreſſen, welche die verfchidenen Abteilungen der itas . 
lienifchen Armee erließen, ganz in jafobinifchem Stile, und 
unter benen- fih die der Divifion Augereau, ber jakobini⸗ 
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ſcheſten von’ allen, durch Heftigkeit außzeichnete. Es war 


darin unter anderen gejagt: „O conspirateurs tremblez!. 


de .l’Adige et da Rhin à la Seine, il n-y-a qu'un pas. 
Tremblez; vos iniynitds. sont comptees, et lc prix en ost 
au beut de nos haionettes.“ Buonaparte hatte biefe 
Adrefien gefammelt. und mit einer eignen Proclamation 
zufammen durch feinen Adjutanten Savalette an. das Dis 
rectorium gefandt, zugleich mit Anerbietungen von Gelb⸗ 
mitteln, über die er in Italien disponirte. Da biefe 
. Schritte alle ungefezmäßig waren, muste war dad Direc⸗ 
torium dadurch in einige Verlegenheit kommen — allein 
dad Zriumviret durfte fie nicht midbilligen, benn man 
war in ber Lage militärifcher Hilfe zu bedürfen, und 
Hoche war eben miövergnügt zu feiner Armee abgegangen. 
Dad Directorium ließ alſo die Proclamationen der italien 
nifhen Armee drucken. Wie fehr fih auc die Glichyend 
darüber beklagten, fie waren duch erfchroden darüber. Der 
Sendung Kavalettes aber folgte fofort die des Divifionds 
general Augereau, welcher, feiner politifchen Gefinnung 
nach ber Vorſtadt St. Antoine nächftverwandt, in ber ifas 
lienifhen Armee ein Moment der Ruheſtörung war, und 
welchen Buonaparte deshalb gern los fein wolte. Ueber 
Augereaud Ankunft waren fogar Rewbell und Lareveilliöre 
erfchroden; doch wußten fie ihn ein wenig milder zu flims 
men, und fühnten ſich fo mit feiner Erfcheinung aus; nur 
Barrad fand in ihm ganz feinen Man. Man ernante 
Augereau zum Commandanten von Paris und der Umges 
gend, und wartete nun nur auf bie italienifchen Gelder, 
um weitered zu unternemen. 

Wärend ſich auf dieſe Melfe in Parid eine Kata- 
ſtrophe vorbevsitete und immer näher rüfte, vervolftändigte 
Buonaparte feine Sige in Italien durch Unterhandlungen, 
Er hatte Die deutfch= Öftreichifchen Provinzen geräumt, ohne 
eine Autorifation dazu vom Directorium abzuwarten, und 
batte fein Hauptquartir in Schönberg (Montebello) ger 
nommen, wo ihn öftreichlfche, farbiniihe, päbftlide, jes 


nauiſche, wenebifche, parmenſiſche und ſchweitzeriſche Abge: 


ordnete, die oberſten Behörden bar lombardiſchen oder 
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cisalpinifchen Republik umgaben; wo feine Gemahlin zu' 
ihm gefommen war, und er mit feinem glänzenden franz 
zöfifchen Generalftabe nicht wie ein General lebte, fondern 
einen warhaft Föniglihen Hof hielt, und mit angemaßter 
Unabhängigkeit wie ein Fürſt über das Schikfal ganzer. 
Staten entfhid. Von bier. aus ward namentlich die Ums 
wandlung ‚der jenauifchen Adelsrepublik in eine ligurifche, 
demofratifche Republik geleitet. 

Schon längere Zeit hatte in Senau eine demokra⸗ 
tiſche Partei Zuſammenkünfte im Laden des alten Apo⸗ 
thekers Morando gehalten. Sie hatte am franzöſiſchen 
Geſandten einen Rükhalt; und die ariſtokratiſche Partei, 
obwol annoch im Beſitze der Regirungsbehörden, war 
überal durch die Furcht vor Frankreich gelämt. Als fi 
Gianluca Durazzo und Francesco Cattaneo endlich bei 
dem franzöſiſchen Geſandten über ſein Benemen beklag⸗ 
ten, verhöhnte ſie Faypault faſt. Nun verlangten die 
Demokraten am 2iten Mai die Freigebung zweier verhaf⸗ 
teter von ihrer Faction.: Eie wurden. abgewifen. Am 
22ten befreiten fie die Gefangenen mit Gewalt, und be: 
fezten die wichtigften Puncte der Stadt. Dad Gouver: 
nement (an deſſen Spitze als lezter Doge in früberer- 
Weile Giacomo Brignole ftund) hatte Truppen und das 
gemeine Volk auf feiner Seite, wolte aber erft unterhan- 
bein, und verfäumte fo den Ausbruch der Volkswut ge= 
gen die Franzofen und ihre Freunde zu leiten. Die Re 
volutionärs erlitten eine gänzliche Niderlage, in die leider 
auch Franzofen verwidelt wurden, fo daß Buonaparte 
ein fcheinbared Recht erhielt, ſich in diefe Angelegenheiten 
zu miſchen. Er drote in einem Briefe, der am 30ten 
Mai an den Senat gelangte, mit Krieg, wenn nicht in 
234 Stunden alle verhafteten Franzoſen freigegeben, das 
Volk entwafnet fe, Man fügte fih, und fandte eine 
Deputation an Buonaparte um über eine neue Ber: 
faßung zu verhandeln, hinfichtlic) deren man feinen Vor: 
behalt machte, als Sicherung bed Kirchenbeftanded und 
bed SPrivateigentumed. In wenig Tagen war in Echön- 
berg die Umgeftaltung der Republik angeorbnet, ganz 
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nach dem Mufter der franzöfifchen: eine gefezgebende Cor⸗ 
poration in zwei NRäten und ein Volziehungsdirectorium 
unter dem Namen bed Dogen und ber 12 Senatoren. 
Eine Berfaßungscommiffion folte das Weitere ausarbei« 
ten; nur folten die Fatholifche Kirche, der Freihafen, bie 
Statsfchuld und die Bank von St. Georg durchaus ges 
fhüzt fein. Am 14ten Suni trat dad neue Gouvernes 
ment ins Amt. Das jenauiiche Gebiet umfaßte zugleich 
die ehemaligen Reichslehen foweit fie Enclaven desſelben 
waren. : 


Schon früher war aus den lombarbifchen Zerrito: 
rien und den Zerritorien der cispadaniſchen Republik die 
ci8alpinifche gebildet worden *). Ihre neue ebenfald ganz 
nach franzöfifchen Mufter getroffene Einrichtung warb aber 
erft am Sten Juli proclamirt. Sie erhielt wie Frank⸗ 
‚reich eine Departementalverfagung, Walcollegien und Wä- 
lercollegien. Die Juſtiz ward faft ganz in der Art, wie 
fie in Sranfreih geordnet war, eingerichtet. Die gefez: 
gebende Behörde beftund aus einem Rate der Alten und 
aus einem großen Mate mit benfelben Attributen, wie 
die franzöfifchen gefezgebenden Corporationen fie befaßen. 
Auch das BVolziehungsdirectorium beitund aus 5 Mitgli: 
dern wie in Frankreich — und troz der Erflärung daß 
bie franzöfifche Republik die cisalpinifche ald unabhängigen 
‚Stat anerfenne, blib der größte Zeil der franzöfifchen 
Armee in den Territorien ber lezteren ftehen. Natürlich 
fteigerten fich die Abgaben höher als je zuvor, und das 
Volk war über den neuen Zuftand der Dinge höchft uns 
glüflih, zumal vile Aemter an Franzofen gegeben wur- 


) Das Gebiet der cisalpinifchen Republik beftund demnach aus: 
a) den ehemaligen öftreichifchen Beſitzungen weftlich der Etſch; 
b) den ehemaligen Territorien von Moden, Maffa und Carrara; 
c) den drei päbftlichen Legationen, die fihon zur cispadaniſchen 
Republik gehört hatten; d) den Reichslehen in den Langhen und 
im Gau von Luna fo weit fie Enclaven des übrigen Gebietes ber 
Mepublit oder von Parmen und Zoscan waren; e) dem venedis 
fhen Gebiete weſtlich der Etſchz F) dem Veltlin mit Waͤlſch⸗ 
Worms und Kläven. Dazu kamen fpäter am Yten November noch 
einige Territorien auf dem linken Ufer des Mad, die zu Parmen 
gehört hatten. | 
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den, um alled nach franzöfifhen Vorbildern : einzurichten. 
Es kam in Bononien, Loden, Pavei und anderwärts zu 
wilden Auftritten, denen man mit Gewalt fleuerte; und 
ald der arme Pabft zögerte diefen neuen Statspilz anzuers 
Tonnen, erlebte er die Kränktung von bemfelben auf das 
ungefchliffenfte -bedrot zu werden und ſich (wegen Frank⸗ 
reichE) fügen zu müßen. Cidalpinien blib übrigens forts 
wärend in Unmündigkeit neben Frankreich, und als fich 
fpäter eine unabhängigere Partei zu bilden fuchte, warb 
mit Gewalt gebrot, ugb die Republik muste fi) am. Liten 
Sebruar 1798 zu einem Schuzbündniffe mit Frankreich ver⸗ 
ſtehen, wodurch fie Frankreich ganz tributpflichtig und von 
ihm ganz abhängig ward. Gidalpinien kam nie aus ber 
. Rolle eines durch die Fäden der franzöfifchen Macht regirs - 
ten Kinderhanswurftes heraus, ’ 
Auch die weiteren Unterhanblungen mit Oeſtreich, 
weiche dem Leobener Tractate zu Folge in Bern flat ha⸗ 
ben folten, wurden von Buonaparte nad) Schönberg ges 
zogen. Ohngeachtet Thugut noch Mittel fand den defini« 
tiven Sribensfhluß in der Hofnung einer für Frankreich 
unglüflichen Entwidelung von deſſen inneren Verhältniſſen 
einige Zeit durch feinen Einfluß hinauszuzögern. Buonas 
parte war im Suli über diefe Zögerung fo erbittert, daß 
er ſchon daran dachte, den Krieg zu erneuen; allein er 
Eonte es nicht, fo lange die Stellung bes Directorit in 
Frankreich felbft fo bedrot, und von feinem Eingreifen nad 
diefer Seite abhängig fin. Die Stellung aber, weldhe 
fi) Deftreih durch den Tractat von Leoben gegeben hatte, 
bewog in dieſem Sommer auc, das englifhe Minifterium 
dazu, Sribensunterhandlungen mit Frankreich durd Lord 
Malmesbury in Ryſſel (Lille) anzufnüpfen, die feit der erften 
Woche des Zuli im Gange, eine fehr freundliche Entwider 
lung zu nemen fchinen. Die Sftreichifchen Unterhandlungen- 
aber, die Buonaparte nicht kurz abbrechen fonte, fowol 
ald die englifchen entzweiten nun vollends dad Directorium 
in fich, denn Carnot und Barthélemy wolten auf die Bor: 
ſchlaͤge Deftreichd und Englands eingehen. Die feindfelige 
Hilfs⸗Macht, welche die beiden den Friden wünfchenden 
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Directoren in ben. beiden Mäten hatten, entwidelte fich 
täglich mehr gegen das Triumvirat. Die Kataftrophe rükte 
heran; denn aud ben Provinzen waren eine Menge jako- 
binifch gefinter Anhänger des Triumvirates; aus den Ara 
meen, bie eines Ruheflandes genoßen, waren außer Auge: 
zeau noch eine Menge anderer. Generale und Officire in 
Paris zufammengeftrömt. Die nach Breft beftimten Trup- 
pen waren fortwärend in der Nähe von Rheims aufgeftelt 
gebliben fund fogar vermehrt worden. Am Aten Auguft 
richteten die gefeggebenden Körper über die Beſtimmung 
dieſer Truppen Sragen an dad Directorium, die ed nicht 
beantworten konte ohne entweder Hoche ganz preis zu ges 
ben oder die Abfichten des Triumvirates zu declariren. ' 
Das Directorium wolte energifh, und doch allen beftimten 
Erklärungen ausweichend zum Xeil mit Recriminationen, 
die. zeigen, daß man auf Die Armeen rechne, antworten. 
Garnot und Barthelemy fezten ſich Dagegen; das Trium⸗ 
virat erzwang dennoch Das Abgehen der Erklärung, nad) 
welcher die GElichyend einfahen, daß man auf einem Punkte 
angefommen fei, wo man rafch handeln müße, wenn man 
nicht von der Macht der Gegenpartei erbrüft fein wolle, 
Sie drängten Pichegru, der aber nicht aus feiner zaudern- 
den Weiſe herauszubringen war, weil er noch burchaus 
Feine hinreichende Macht in feinen Händen ſah, um zu 
einem ofnen Kampfe mit dem Zriumvirate fortzufchreiten. 
Dem Glüke wolte er nicht vertrauen. So zog man fi 
in unficheren Demonftrationen; in vergeblichen Verſuchen 
der in mitlerer Stellung fich befindenden zu einer Ausglei⸗ 
bung; in Intriguen und einem Gewir von Unterhandluns 
om hin. Carnot hatte ſich von den Clichyens almälig 
ganz getrent ohne dem Triumvirate näher zu treten; er 
nam eine ganz tfolirte Stellung ein. Lareveilliere machte 
einen Verſuch ihn freundlich auf die Seite des Triumpi- 
rates zu ziehen — auch dad war vergeblih. Da beſchloß 
endlich das Triumvirat feinen Statöftreih — für welchen 
man ſich nun wider an Hoche wenden mudte; denn Buos 
naparte durch Zavalette immer mehr in Kentnid gefezt von 
dem Intriguen: und Parteiengewirre in Paris, hatte nun 
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ben Befchluß gefaßt, ruhig zuzumwarten and gab dem Di: 
rectorium Beine beflimte Antwort mehr. Die Zeit drängte 
zum Handeln; ſchon verbreiteten fich die böfeften Gerlichte 
über. die Abfichten des Zriumpirated in Parid. Nun hatten 
aber auch Barrad und Augereau fhon ale Dispofitionen 
getroffen; hatten einen Zeil: der Wache der gefezgebenden 
Gorporationen (fie beftund aus 1200 Grenadiren) gewons 
nen und einen großen Zeil ihrer Officire; hatten Hoches 
benachbarte Zruppen fo placirt, daß fie in einem Marfche 
Paris erreihen Fonten. Die Clichyens, die feit dem 15ten 
fructidor (Iten September) täglicy einen Gewaltftreich ers 
warteten; die durch die vilen fich Ereuzenden Nachrichten 
und Beobachtungen unficher wurden und doc das Gefül 
behielten, daß der Boden unter ihnen weiche, verloren mehr 
und mehr alle Einheit bes Handelns und alle Entſchloßen⸗ 
heit, weil der Punct, von wo Einheit allein ausgehen 
konte, Pichegru, ſich unſicher zeigte, und alles was an 
Gegenmaßregeln zum Vorſchlage kam, für unausfürbar 
und lächerlich. erklärte. | | 
Am Abend de 18ten fructidor endlich rief das Tri⸗ 
umvirat die Minifter in Rewbells Wonung zufammen, und 
- entieß fie nicht wider, bis alles entfchiden war. Alle Com» 
munication nach außen warb Augereau und feinem Stabe 
übertragen. Man arbeitete indefjen mit den Miniftern die 
nötigen Proclamationen und Erklärungen aus. Barthe- 
lemy hatte den Glichyend, weil er felbft betrogen war, 
wißen laßen, fie Fönten die folgende Nacht noch ruhig fein; 
Pichegru hatte am Nachmittage bei Scherer, dem Kriegs- 
minifter, alles noch fo ohne Anzeigen befonderer Vorgänge 
gefunden, daß auch er ganz beruhigt war. Durch bie vi⸗ 
len falfchen Gerüchte der lezten Tage war man überhaupt 
etwas forglofer geworden. Um Mitternacht ließ Augereau 
die Sarnifon von Paris fi) um bad Lurembourg verſam⸗ 
meln, und zalreiches Gefchüz aufftellen. Der Kriegsmini⸗ 
fer ließ um Ein Uhr in ber Nacht ben Befelhshaber der 
Wache der gefezgebenden Corporation, Ramel, zu ſich ru⸗ 
fen — biefer aber, Argwon faßend, Fam nicht, und brachte 
fofort, was er von feinen Leuten zu fammeln vermochte, 
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unter die Waffen. Um brei Uhr des Morgens gab ein 
Kanonenfhuß Augereaus Truppen dad Signal. Won ver: 
fohidenen Seiten bewegten fich ihre weit überlegenen Colon: 
nen auf die Tuilerieen; Ramel wolte Widerfland leiften 
— aber ein großer Zeil feiner Leute, in voraus gewonnen, 
übergaben ben anrüdenden auf allen Seiten ihre Poften. 
Kamel muste fich fügen, und Fonte kaum von Augereau 
gegen harte Mishandlungen von Seiten der Safobiner in 
Augereaud Generalftabe gefchüzt werden. Gefangen ward 
er nad) dem Temple abgefürt. Auf den entflandenen Lär⸗ 
men waren die Mitglider der Räte herbeigeeilt, die in den 
Commiffionen faßen — die Truppen ließen fie in Die 
Zuilerieen, aber nicht heraus. Pichegru und Willot wur- 
den gefangen genommen, und auch nach dem Temple ge 
ſchikt nebft noch mehreren anderen. Unterdeffen hatte ein 
Detachement auch Earnot und Barthelemy arretiren. follen 
— Aber nur den lezten fand man. Garnot hatte beim 
erften Lärmen Lie Gefahr erfant, und fi) durch den Gar⸗ 
ten geflüchtet. Seine Collegen waren erfreut darüber, und 
wolten auch Barthelemy entlommen laßen — biefer aber 
machte Bedingungen auf die man nicht eingehen Eonte; fo 
ward auch er nach dem Temple gebracht. Alle Verfuche, 
welche die übrigen Mitglidver der Näte noch bi3 gegen 
Mittag machten, eine Situng zu halten, wurden dur) 
das Militär gehindert. Endlich wurden fie zerftreut; ein 
Zeil von ihnen warb auch noch verhaftet. Die Anhänger 
des Triumvirates fammelten fi) dann, die aus den Fünfs 
hundert im Ddeon, die aus dem Rate der Alten ih ber 
Ecole de Medicine. Manche der früher zerftreuten; vile 
der zeither unentfchiveneren ſchloßen ſich ihnen, fobald fie 
von diefen Berfamlungen hörten, an. Als die Alten fo 
‚zu der Anzal von 126, die Fünfhundert zu der Anzal von 
251 gekommen waren, eröfneten fie ihre Sitzungen, und 
erklärten fich in Permanenz. Um 6 Uhr Abends fam eine 
Botfchaft des Triumvirates an die beiden Räte mit allen 
Beweiſen der Berbindungen Pichegru’3 und anderer Eli: 
chyens mit den Royaliften, die man fo lange faft unge: 
braucht hatte ligen lagen. Die Botfchaft brachte den ent⸗ 
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fhidenften Eindruf hervor; der Einfluß der Royaliften auf 
die Malen fehin unwiderleglich erwifen, und Die Walen von 
48 Departement wurden caffirt — die dadurch in- die ges 
fezgebenden Gorporationen gebrachten Slider wurden wider 
daraus entfernt. Alle compromittirteften bei jenen royali⸗ 
ftifhen Verbindungen "wurden außerdem zur Deportation 
verurteilt. Auch alle durch Walen in jenen 48 Depyarte: 
ments ernante Beamtete wurden ihrer Aemter entfezt. 


Zur Deportation wurden überhaupt verurteilt: Car: 
not, Barthelemy, der ehemalige Minifter Cochon, und 
ein von ihm gebrauchter Man Doffonville; ferner Ramel 
und drei royaliftifche Agenten: Brottier, Eaville: Heurnois 
‘und Duverne de Presle; fodann 42% Slider des Rates der 
Sünfhundert; unter ihnen: Pichegru‘, Willot, Villaret⸗ 
Soyeufe, Aubry, Boiffy d'Anglas, Dumolard, Lariviere, 
Paſtoret, Quatremere:QDuincy, Eimeon u. f. w. — wei: 
ter 11. Slider des Rates der Alten; unter ihnen: Barbe⸗ 
Marbois, Portalis, Novere u. f. w. endlich die Eigentümer, 
Editoren und Redactoren von 42% Journalen, die fich in 
royaliftifchem Sinne in ber legten Zeit geäußert, oder fich 
doch den Abfichten des Triumvirates feindlich bewifen hatten. 
Dem Directortum ward die Ernennung zu allen Aemtern, 
deren Inhaber durch Gaffation der Walen aus denfelben 
entfernt waren, übertragen; dagegen bie erledigten Plätze 
in den gefezgebenden Corporationen nicht neu befezt. Die 
Gefeße gegen die Emigranten wurden von neuem gefchärft; 
und dad Directorium erhielt die Volmacht, in Zukunft 
jedes Journal fofort zu unterbrüden, deffen Haltung ihm 
politifch gefährlih fin. Politifhe Clubs wurden von 
neuem geftattet; jedoch in Beziehung auf fie dem Direc: 
torium dieſelbe Volmacht erteilt, wie in Beziehung auf 
die Zournale. — Die Beitimmungen bed Rates der Fünf: 
hundert erhielten am 19ten fruct. früh aud) die Beftätigung 
bed Rated der Alten. Am felben Tage ſchon giengen Pi- 
chegru, Willot und Barthelemy und 1% andere nad) Roche: 
fort ab, von wo fie nad) Sinamart (wo fich von früher 

Deportirten, Billaud-Varennes und Gollot : D’Herbois be- 
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fanden) deportirt werden folten. Die übrigen waren nur 
nach der Inſel Dleron beftimt. 

Paris blib wärend aller diefer Vorgänge ruhig. Man 
börte nur ab und zu die Volkshaufen ein vive le Direc- 
toire! vive Barras! rufen. Das Triumvirat hatte ent: 
fehiden gefist. Da es nun aber diefen Sig einem Zeile 
ber Armee verdanfte; da auch die nach außen gewonnene 
Macht durch Bajonette errungen war, Eonten bie figenden 
Statömänner nicht daran denken, die Generale ihres po: 
litifchen Einflußes berauben zu wollen. Von neuem aber 
kam Buonaparte in Vorteil nun dadurch, daß Hoche plöz- 
lich flarb, der eben dad Commando auch über bad zeither 
Moreau anvertraute Heer, alfo über die ganze gegen 
Deutfehland aufgeftelte Heermaffe erhalten hatte. Er hatte, 
ohngeachtet er an einem eignen fehmerzhaften Huften lit, 
nicht nur angeftrengt gearbeitet, um die neu vereinigte 
Armee zu organifiren, fondern aud den Plan gegen Sts 
land noch dabei im Auge behalten. Am 17ten September 
fonte er fich nicht mehr aufrecht halten, und fchon. am 
folgenden Zage flarb er. Da feine Krankheit in ganz un 
gewönlichen Formen verlaufen war, auch die Section eini⸗ 
ged unerPflärliche zeigte, Dachte man fofort an Gift — über 
die Quelle, aus der er es erhalten, viet man nad) allen 
Seiten berum, ohne daß fich der Verdacht irgend mit 
Grund firirt hätte. — Augereau der bei dem lezten Stat 
ftreiche eine fo bedeutende Rolle gefpilt hatte, und aud) 
nachher in Paris an der Spige der bemwafneten Macht biib, 
bis er Hoches Nachfolger bei der deutfchen Armee ward, 
fonte Buonaparte nicht im mindeften gefährlid fein, da 
er wol in friegerifchen Unternemungen kün, aber in poli⸗ 
tifchen Dingen völlig roh und null war. Das Triumvirat 
übrigens erhielt einen Zumahs, um die Fünfzal der Di- 
rectoren vol zu machen, — einen Zuwachs, der die Hal: 
tung beöfelben in feiner Hinſicht änderte. Merlin von 
Dauwai war fchon als Zuftizminifter den dreien ergeben 
gewefen und Srangoid de Neuffchateau war neben den an« 
deren völlig unbedeutend. — Die Veränderung im Res 
girungsperfonal wirkte fofort entſcheidend auf die mit Eng- 
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fand angefnüpften::Unterhandlungen ein. Cinerfeitb war 
nun im Directorium Feine Fridenspartei ‚mehr, wie fie 
Garnot und Barthelemy gebildet hatten, und man flimte 
fofort bei der Unterhandlung in. Rpſſel einen anderen. Zon 
anz andrerfeitd Fam auch dad englifche Minifterium, fos 
bald der Character der neuen Regirung in Frankreich ſich 
deutlicher entwidelte, ohnedied zu dem Entfchluße. die Uns 
terhandlungen: abzubrechen, und den Krieg fortzufeben. 
Eine der erften Sorgen des Directoriums war, Herr 
der Finanzen zu werden. Es gelang alle Befchlüße, welche 
die Räte in den Iezten Zeiten gefaßt hatten, um bie eres 
cutive Behörde nach diefer Eeite mehr von fich abhängig 
zu machen, aufheben zu laßen, und durch Einrichtung 
einer Lotterie und einiger neuen Abgaben, die auf Straßen 
und Hppothefen gelegt wurden, die Einnamen-bed States 
fo zu vergrößern, daß man eine Herabfekung der directen 
Grundfieuer decretiren und dadurch einen großen Teil ber 
Nation gewinnen konte. ine weitere Mafregel war, 
daß. man alle aus adeligen Häufern ftammende Perſonen 
(mit Ausname derer, Die fi) wie Barras, Buonaparte, 
Zalleyrand u. f. w. entfchidene Verdienſte um die Repub« 
HE erworben hatten) für bdenationalifirt und alfo für 
Fremde erklärte, die fi), wenn fie in Frankreich Bürs 
gerrechte genießen wolten, ganz wie fremdgeborene dad 
Sndigenat erft verfchaffen musten. Man war, zwar in, 
milderen Formen, doc) ganz wider in der Richtung ber 
republifanifchen Verfolgung. Buonaparte fprach fich ger 
gen diefe neu zum WBorfchein kommende Art von Xerros 
rismus unummunden aus, und villeicht wäre es Damals 
ſchon zwilchen ihm und dem Directorium zu Miöverhält 
niffen gefommen, hätte diefed feiner nicht durchaus bes 
durft, Obgleich nämlih Moreau, der vor längerer Zeit 
durch die Wegname von Papiren tn den Beſiz aller 
Beweisftüde über die zwifchen Pichegru und Conde ges 
fürte Correfpondenz gefommen war, dieſe Beweidftäde 
eingefandt hatte, bevor er: auf gewönlihem Wege von 
den Borgängen bed 18ten Fruct. unterrichtet fein konte, 
batte man ihn doch im Verdacht, baß er früher fehon 


eine telegraphifche Nachricht gehabt, und machte ihm je- 
benfald zum Borwurfe, daß er längere Zeit diefe Be 
weistäde ohne Anzeige an fid) gehalten habe. In Folge 
diefer Reflesionen batte man ihn nad) Paris befchiben, 
um ſich zu verantworten, und hatte ihm fein Commando 
genommen und ed, wie ſchon erwänt, au Hoche geges 
ben. SBuonaparte war fo der einzige General, ber bei 
weiteren Berwidelungen helfen und fügen konte, und 
von ihm muöte man fich gefallen lafien, daß er ſchrib, 
man folle Energie haben, aber bürfe nit Terroriſt fein; 
man folle Grundfäge haben, aber dürfe nicht Demagag 
fein; man folle Strenge beweiſen, aber dürfe nicht graus 
fam fein. 

Auch über die öftreicdhiichen Unterhanblungen war 
Buonaparte keinesweges mit den neuen Befchlüßen bes 
Directortumd einverflanden, und binberte allein, daß biefe 
Angelegenheiten nicht eine änlidhe. Wendung namen wie 
die Unterhandlungen mit England. Dad Direcorium 
hatte nichtö geringered verlangt, ald Oeſtreich folle num 
nachträglich ganz auf Italien verzichten und bloß durch 
geiftlihe Herrſchaften in Deutſchland entichädigt werben. 
Da das Directorium zugleih merken ließ, daß es Bun 
naparte mistraue, und er vorausfah, daß bei einem neu⸗ 
beginnenden Kriege. die deutiche Armee, und aljo in je 
der Hinfiht Augereau die erſte Rolle haben würde, lag 
ihm an einem Widerbeginne der Feindfeligkeiten nichts. 
Er wuöte, daB man ihn am Ende doch nicht entberen 
Tönne, und verlangte zuerft feine Entlaßung; als ed ges 
lang, ihn von dieſem Borfage zurüfzubringen, verlangte 
er wenigftend von jedem Berhältniffe zu der öftreichifchen 
Unterhandlung entbunden zu fein, und hiermit erzwang 
er, daß man ihn nicht unzufriden wißen mochte, daß das 
ihm zugegangene Ultimatum nicht ftreng genommen ward, 
und er die Unterhandlung im Wefentlihen auf den von 
ihm angegebenen Grundlagen fort füren konte. Er er: 
Härte nun, um ben Zaudern ber öjtreichiihen Regirung 
ein Ende zu machen: wenn bi8 zum iten October der 
Fride nicht gefchloßen fei, werde man den Präliminar: 
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friden von Leoben als nicht vorhanden betrachten, und den 
Krieg von neuem beginnen, Zugleich fezte er alles in Bes 
reitfchaft, um fofort durch Friaul wider gegen Wien vors 
brechen zu können. Die Revolution bed 18ten Fruct. ſchin 
alle Hofnung Thuguts auf innere Entwidelung der fran- 
zöfifchen. Berhältniffe zu vereiteln — da beeilte fich endlich 
das öftreichifche Kabinet zum Abfchluße zu kommen und 
Graf Eobengel übernam öftreichifcher Seits die Unterhands 
lung. Buonaparte fuchte das öftreichifche Kabinet gegen 
die Zufage Venedigs und aller venediichen Beſitzungen auf 
bem "Feftlande in Stalien nördlich und öftlich der Erfch fo 
wie in Sftrien und Dalmatien zu Verzichtung auf die früs 
her in Leoben ausbedungene Grenze bed Oglio zu bewe: 
gen *). Er überfchrit indem er dies als Ultimatum auf: 
ftelte noch weit feine von Paris erhaltenen Volmachten; 
allein er ließ ed darauf anfommen. Am 16ten October, 
ald man einem Bruce fchon wider ganz nahe gefommen 
war; als Cobengel bereits erflärt hatte, daß er zur Ab« 
reife bereit fei, imponirte Buonaparte durch einen Act, 
. ber gerabehin eine gemeine Ungezogenheit genant werben 
muß, demfelben und feinen Begleitern bergeftalt, daß er 
in allen Stüden ſich feinem Ultimatum fügte **). Am 


*) „L’empereur, en prenant Venise, se compromettait dans 
l’opinion de l’Europe, car c’etait pour lui que Venise avait 
trahit la France ’* fagt Thiers. Obgleich in biefem Gate die 
beiden großen Unwarheiten find: 1) daß Venedig Frankreich vers 
raten habe (man Tan doch nur verratn den, bein man Zreue 
ſchuldig iſt!) 2) das Venedig für oͤſtreichiſche Interefien ſich Frank⸗ 
reich feindlich bewijen habe — mag doch Buonaparte daran ges 
dacht haben durch dieſe Wendung. der Unterhandlung Ocftveich in 
der Öffentlichen Meinung übel zu ftellen und fo zeigt ſich hier zu⸗ 
erft jener warhaft niderträhtige Zug in der Seele dieſes 
Mannes, den wir großartiger bei den Verhandlungen mit Preuffen 
über Hannover und in der Behandlung der Berhältniffe der fpas ' 
nifchen Königsfamilie wider erbliden werden. Ein edles Geſchoͤpf 
zerreißt feine Feinde, aber fucht fie nicht moraliſch herabzuſetzen — 
nur wo neben großen Eigenſchaften auch ein Zug gemeiner Teu⸗ 

felei, die ſich befridigen will, eingeboren iſt, koͤnnen ſolche Erſchei⸗ 
nungen hervortreten. 

**) „Bonaparte, demeurant calme: et impassible — laissa M. 
‘de Cobentzel achever son discouts, puis se dirigeant vers 
un gueridons qui portait un cabaret de porcelaine, donne 
par la grande Catherine à M. de Cobentzel, et etale comme un 
objet' precieux, il s’en saisit et le brisa sur le parquet, en 
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t7ten October warb von beiden Eeiten der Fride zu Pafs 
feriän unterzeichnet, aber von einem Fleinen Dorfe, welches 
zwifchen Paflerian und dem Aufenthaltäorte ded Grafen 
Cobentzel (Widen ober Udine) lag, datirt, von Schönfeld 
(Campo Formio.) 

Diefer Vertrag enthielt folgende Hauptbedingungen: 
1) die Abtretung der öftreichifchen Niderlande an Frank: 
reich; 2%) die Abtretung des venedifchen Gebietes auf dem 
Keftlande öftlic) und nördlich der Etſch und des Gartenfees, 
fo wie der Stadt Venedig, der venedifchen Inſeln, ber _ 
venedifchen Beſitzungen in Iſtrien und Dalmatien nebſt 
Bocca di Gattaro an Deftreih; 3) die Abtretung der ve: 
nedifchen Befisungen auf den griechifchen Inſeln und in 
Epirud an Franfreih; 4) die Anerfennung der cisalpini⸗ 
fchen Republif in den ihr bereits uͤberwiſenen Grenzen ven 
Seiten Oeſtreichs; 5) die Beſtimmung, daß zu Abſchluß 
des Neichöfridens ein Congreſs in Raftadt zufammen treten 
fole; 6) die Beflimmung, daß der Herzog von Moden 
ald Entfhädigung für fein italieniſches Gebiet Herſchaften 
in Deutfchland erhalten müße. — Died waren bie offen: 
tundigen Bedingungen. Im Geheimen willigte aber Deft: 
reich auch noch (wie Preuffen und Heßen indirect früher 
im Baöler Friden bereit3 getan hatten) in die Abtretung 
des linfen Rheinufer an Frankreich von Baſel bis an bie 
Mündung der Nethe bei Andernach, fo wie namentlicy auch 
- in die hierin ſchon eingefchloßene Abtretung von Mainz. 
Dagegen verfprach Frankreich bei Abſchließung des Reichs⸗ 
fridens feinen Einfluß aufzubieten, um Oeſtreich Salzburg 
zu verfchaffen, und den Zeil von Baieın der zwifchen 
Salzburg und Zirol, zwifchen Inn und Salza lag; wo— 


Prononqant ces paroles: .„‚La guerre est declarde; mais sou- 
venez vous qu’avant trois mois je briserai volre monarchie, 
comme je prise cette porcelaine.*‘“ Cet acie et ces paroles 
frapperent d’etonement les negociateurs autrichiens. II les 
salua, sorlit, et, montant sur-le-champ en voilure, or- 
donna A un officier d’aller annoncer à l’archiduc Charles, 
que les hostilites recommenceraient sous vingl- quatre heures. 
M. de Cobenizel, effraye, envoya sur-le- champ l’ultima- 
tum signe a Passeriano. L’une des conditions du traile était 
l’elargissement de M. de Lafayeite, qui, depuis cing ans, 
supporlait heroiquement sa deitenlion a Ölmuiz, ‘* 
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gege - fich Deftreich anheifchig machte im Reichsfriden das 
Friktal abzutreten. Und endlich) garantirten fich beide 
Mächte, daß, fald Preuſſen feine uͤberrheiniſchen Befitun- 
gen zurüferhalte, e3 gar Feine Erwerbungen machen folle. 
Beeinträchtigte weltliche Zürften hingegen folten Entfchäs 
digungen erhalten. Endlich machte ſich Frankreich auch 
noch anheiſchig, was aber nachher nicht volſtändig ausge— 
fürt ward, binnen 20 Tagen nach Ratification dieſes Sri- 
den3 alle noch von Franzofın beſezten Puncte und feſten 
Orte auf dem rechten Rheinufer zu räumen. 

Durch dieſen Friden war das deutſche Reich nun im 
Grunde ſchon zerſchlagen, denn es war von Oeſtreich wie 
früher von Preuſſen verlaßen. Venedig war vernichtet. 
Die bataviſche, die liguriſche und die cisalpiniſche Repub⸗ 
lik und die ioniſchen Inſeln waren ganz von Frankreich 
abhängig; das Königreich Sardinien war durch ſeine re— 
publikaniſchen Umgebungen im Zuſtande der politiſchen 
Strangulation. Frankreich war durch Napoleons militäri- 

ſches und politiſches Genie aus einer von ganz Europa an⸗ 
gefeindeten, ſchon eine in Europa beſtimmende Macht 
geworden. 

Aber an Europa hatte Buonayarte ſchon nicht mehr 
genug. Bereits am 16ten Auguft 1797 fchrib er: „c'est 
en Egypte, qwil faut attaquer l’Angleterre.* Und als 
der Fride von Schönfeld (Campo Formio) zu feinem Ab- 
fchluße gefommen war, hatte Buonaparte den Gedanken einer 
Erpedition im Mittelmeere Har gefaßt. Er wolte England in 
feinen Hantelöverhältniffen bedrohen, die er al3 den Schwers 
punct der englifchen Macht erfante — und er wolte «8 
auf eine Weife bedrohen, bei welcher er, der fein Sees 
mann war, die erfte Rolle fpilen fünte. Dies war nur 
möglich, wenn man England5 Herfchaft auf dem Mittel: 
meere zu brechen ſuchte; und Dies fonte, da Spanien, - 
Frankreich, der größte Zeil Italiens, die tonifchen Inſeln, 
Corfifa und Sardinien den Engländern feindliche Lands . 
fhaften waren, leicht gefchehen, wenn man durch die Be: 
ſetzung Malta’3, Aegyptens und Syriend auch den levan⸗ 
tiihen Handel Englands ftörte, und fich zugleich dem eng⸗ 

20, * | 
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liſchen Gebiete in Oftindien von der Landfeite näherte. Zu: 
gleich lag bei diefer Unternemung die Abficht zu Grunde: 
fald man bei dereinftigen Friden mit England auf über: 
ſeeiſche Colonieen verzichten müße, in Aegypten wo mög: 
li ein Eolonieland ganz in der Nähe zu gewinnen. 

Bon diefen buonapardifchen Planen waren freilich 
die des Directoriumd zunächft fehr verfdiden. Ed lag in den 
Abfichten desfelben, alle ausgezeichneten Generale auf eine 
ehrenvolle Weife anderweilig zu beihäftigen, und fie da: 
durch wo möglich ganz aus ihrer militäriihen Bahn zu 
werfen, in welcher ihr Ehrgeiz mit der Zeit der Republik 
gefährlich zu werden drote. Buonaparte folte Bevelmäd; 
tigter bei dem Congreſſe zu Naftabt werden. Hier folte 
er bleiben bis alles zu einem directen Angriffe auf Eng: 
land bereit wäre. Man ernante ihn. vorläufig zum $ürer 
eines folchen Angriffes, wobei man einerfeitö feinen Ehr⸗ 
geiz befrivigt zu haben, andrerfeits ihn in eine Stellung 
gebracht zu haben glaubte, wo ſchwerlich große Lorbeeren 
zu ärnten wären, und wo er bis zum $riden mit England 
feine Popularität fo weit zufeßen dürfte, um nachher ihm 
leichter eine unſchädliche Stellung anweifen zu Tönnen. 
Das Commando der ttalienifchen Armee erhielt der Genes 
ral Defair. Buonaparte verließ-Mailand am 15ten Nov. 
und gieng durch die Schweiz nach Raftadt, wo die Grafen 
Metternich, Lehrbach und Gobengel von Kaifer und Reich 
bevolmächtigt ſchon mit ben franzöfifchen Bevolmächtigten 
Freilhard und Bonnier unterhantelten. 

Buonaparte verfante Feinesweges den Zwef, ven bie 
Directoren dabei hatten. Er blib alfo in Raftadt nur big 
er mit dem Grafen Cobentzel die ratificirten Fridensurkun— 
den von Schönfeld (Campoformio) gewechfelt und im 
Einverftändniffe mit den öſtreichiſchen Bevolmädhtigten Die 
fhon im Geheimen im Friden feftgefezten beutfchen 
Geffionen an Frankreich beftimt hatte. Plözlich erfchin er 
am 5ten December incognito in Paris. Er war fofort 
Gegenftand des algemeinen Enthufiasmus, Die Directoren 

musten gute Miene zum gefährlichen Spile madhen. Sie 
gaben ihm am 10ten December ein Zeft in Lurembourg, 
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wobei er feierlich den Fridensvertrag von Schönfeld (Campo 
Formio) überreichte. Er ſprach kurz und energifch über den 
Gang der Revolution. „Für die Breiheit und eine vernünftige 
Verfaßung habe man die Könige der Erde und achtzehn 
Sahrhunderte vol Vorurteile befämpfen müßen. Der Fride 
aber erft werde ware bürgerliche Sreiheit möglicy machen.” 
Barras antwortete ihm in glänzenden, langweiligen Phra: 
‚fen: Buonaparte habe den Krieg und den Menſchen ver: 
föhnt. — Aber nicht bloß die Directoren gaben Buona⸗ 
naparte Feſte, fondern Alles beeiferte fich feinen Aufenthalt 
in Paris zu einer großen Siges: und Triumphfeier zu 
machen. 

Mit dem Anfange des nächften Sahres räumten die 
Sranzofen die den Deftreichern abgetretenen Zeile Staliene, 
Der lezte Doge Venedigs, Manini, fiel todt zur Erde, 
al3 er der öjtreichifchen Behörde eben den Eid ber Treue 
fchwören folte. 

Buonaparte machte inzwifchen Feine Anftalt feinerfeits 
Paris wider zu räumen. Die Directoren wünfchten, er 
möge die Unterhandlung in Raftadt ferner leiten. Er wich 
aus. Machte wol einmal eine Infpectionsreife zu den an: 
geblich gegen England beftimten Truppen; Eerte aber von 
diefem Gefchäfte nicht nach Raſtadt, fondern nad) Paris 
zurüf, 

In der nächften Zeit fuchte das Directorium bie 
Grundſätze der Revolution weiter zu verbreiten, namentlich) 
über die Schweiz und zu einer politifhen Umzgeftaltung 
der Schweiz und dann im Kirchenftate. Rewbell befonderd 
intereffirte fih für die ſ. g. Befreiung der Schweiz; ber 
Theophilanthropinijt Kareveillere für den Sturz des päbft: 
lichen Regimentes. Auf beiden Puncten — im Grunde 
von untergeordnieter Wichtigkeit — enthielt ſich Buonaparte 
aller Mitwirkung. 

Was die Schweiz anbetrift fo hatten fchon vor 1797 
im St Gallerlande und am Zürcher-See unruhige Bewe— 
gungen ftat gehabt; doc waren jene durd) die Milde des 
Abtes Beda, diefe durch angewendete Gewalt bis auf einen 
gewiffen Grad befeitigt worden. Mehrere der in Folge 
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dieſer Bewegungen compromittirten oder verfolgten waren 
nach Frankreich gegangen, um bier Unterſtützung für wei: 
tere Revolutionsplane zu fuchen. Auch tm Reltlin waren 
fhon 1796 Unruhen entflanden. Buonaparte, damals in 
Oberitalien, hatte bei diefen Streitigkeiten der Veltliner 
mit ihren Bündner Herren fich der Veltliner angenommen, 
und zufezt (es gefchah definitiv im Detober) Veltlin, Klä 
ven und Worms mit der cisalpinifchen Republik vereinigt; 
wobei der Volksausſchuß zu Sonderd (Sondrio) fi gut 
wälfeh nam und da3 Eigentum der Bündner Privaten in 
der Landfihaft, an 8 Millionen Lir. milan. einzog. Bei 
den Unterhandlungen in Raſtadt wegen der Rheingrenze 
ward noch ein großer Zeil ded Biötums von Baſel, den 
man bis dahin gefchont hatte, ‚für zu Frankreich gehörig 
erflärt, und wärend die alten Herrn und Magiftrate in 
der Schweiz beftürgt dem weiteren und weiteren Umgreifen 
der Franzofen, namentlich den Umtriben und Anmaßun« 
gen des franzöfiichen Commiffar.Mengaud, zufahen, ward 
das Landvolk von Bafel gegen die Stadt, wurden tie ars 
gauer Städte, befonders aber das Wadland gegen Bern 
unruhig. Die Krone Frankreich war ehemald vermöge alter 
Verträge zu einer Bermitlung zwifhen Bern und Wad— 
land bei vorfommenden GStreitigfeiten berechtigt. Dies 
Recht behauptete jezt auch die Republif. Franzöſiſche 
Truppen zogen in die Nähe des MWadlandes, um den Un- 
zufriedenen einen Nüfhalt zu gewären. Bern und Freiburg 
bereiteten fi nun wol auf Entfcheidung durch die Waffen 
vor; auch ernenerte man am 2öten Ian. 1798 den alten 
eidgenößifchen Echwur, aber nod) wärend der Zagfart (fie 
Schloß mit Ende Januar) Fam der Aufitand der Basler 
Eandleute zu vollem Ausbruche. Die wälſchen Voigteien 
empörten fih, und pflanzten $reiheitsbiume auf — im 
ganzen Norden rürte fi) das Landvolk von Bafel bis St. 
Gallen in aufrürerifcher Meife. Ein franzöfiiched Corps 
überfihrit endlich die Grenze und dad Watland erklärte 
feine Unabhängigkeit. Lucern, Schafhaufen, Zürich hielten 
es unter folchen Umftänden für dad Befte, dem Landvolfe 
nachzugeben, ihre Werfaßungen zu ändern. Sogar bie 


311 


Berner ſuchten nun ihr Landvolk zu gewinnen; mit Frei— 
burg und Solothurn ſtelten ſie den Franzoſen Truppen 
entgegen; aber die Officire verſtunden dieſen Krieg nicht; 
die Gemeinen gehorchten meiſtens nicht. Am 2ten März 
1793 ward Freiburg, ward Solothurn von den Feinden 
befezt; am 5ten März auch Bern, ohngeachtet die Berner 
vorher an einigen Punkten mutige Gegenwer entgegen fezten, 
Frankreich erklärte hierauf, Die fehmweigeriiche Eidge- 
noßenfchaft habe aufgehört; eine helvetifche Republik muͤße 
an deren Stelle treten, aufgebaut. auf den Grundfaz ber 
Volksſouveränetät, mit einer einigen Negirung, ohne Uns 
terſchid durch Privilegien der Stände und Städte. Die 
Urverfamlungen wälten höhere Obrigkeiten und Gefezgeber; 
die höheren Obrigfeiten ernanten bie anderen Beamteten. 
Das Land der helvetifchen Republif ward in 18 Gantone 
(d.h. Departemend) geteilt, zum Teil ohne Beobachtung 
der. hiitorifch hergebrachten Verritorialzufammenhänge, und 
ehemald unterfänige Orte wie Baden, Thurgau, die wäl: 
ſchen Boigteien, oder zugewandte Orte wie Wallis wurden 
Gantone, Das Bernerbiet ward in vier Santone (Bern, 
Oberland, Argau und Wadland) getrent; Bünden warb 
zum Beitritte eingeladen und.Genf und Mühlyaufen wur: 
ben mit Franfreicy vereinigt. Arau ward Siz ber geſez⸗ 
gebenden Gorporationen der neuen helvetifchen Demofratie 
Die alten Gebirgdcantone, die gegen Deftreichö Uebers 
macht. ihre Freiheit einft figreich verteidigt hatten, wolten 
fi eine folhe Behandlung nicht gefallen laßen. Uri, Uns 


terwalden, Schwyz und Glarus fchwuren fih zu, Widers 


ftand zu leiften. An ihrer Spige flund Aloys Reding. 
Bei Wolrau, an der Echindellegi ward mit den Fremden, 
obwol unglüflich, doc tapfer gefchlagen. Nicht weit von 
Morgarten am Rotenturm flund Reding mit den Haupt: 
haufen. Die Schweiger Hirten fochten hier am Iten Mai 
ihrer Altvorderen würdig. Die Franzofen wurden gefchlas 
gen; bis Aegeri zurüfgetriben; fie hatten an 2000 Man 
verloren. Am anderen Tage fehlugen die Schweiker noch⸗ 
mald figreich bei Art, doc fahen fie die Uebermacht im 
Lande felbft zu.fehr gegen fih, und nachdem fie fo ihre 
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Ehre gerettet, traten auch bie alten Waldflätte vertragd: 
mäßig in die heivetifche Republik ein. Aber faft augen» 
bliktich, nachdem Anfangs Mai der Widerftand der Walds 
flätte befigt war, began auch der Zwiſt ded neuen helve⸗ 
tifchen Volziehungsdirectorium mit den franzdfifchen Com⸗ 
miffaren, die fich gegen dieſe neu gefchaffene Republik 
eine änliche übermütige Stellung zu geben fuchten, wie 
gegen bie Lombarden. 

Hinſichtlich des Verfarens gegen den Pabſt ift fol 
gendes zu bemerken: In Rom felbft war fchon länger 
eine den Grundfägen der franzöfiihen Republik ergebene 
Partei. Schon im Juni 1797 trat Diefe mit Buona⸗ 
‚parte in Verbindung; fie warb fo frech, daß das pabſt⸗ 
lihe Gouvernement endlich) im Auguft zugreifen, und bie 
eifrigften verhaften laffen mudte. Buonapartes Bruber, 
Sofeph, der damals in Rom als franzöfifcher Abgefandter 
war, fo wie ber eigentliche Gefandte, Cacault, namen 
fih der verfolgten Republitaner an, an deren Spitze 
nun der Bildhauer Ceracchi und der Notar Agretti fluns 
ben. In ihrer Angft fuchten diefe Leute am 2Sten Dec, 
Schuz im franzöfifchen Gefandtfchaftähotel im Palazzo Core 
fini. Joſeph Buonaparte wolte fie hinaudweifen — wie 
es fcheint mehr um ed ber Form wegen getan zu haben, 
MWärend man noch hin und ber unterhandelte, kamen 
päbftliche. Truppen an. Die Revolutionärd refirirten aus 
der Zorfart auf die Treppe. Als Joſeph Buonaparte 
mit dem Officir eines in der Nähe des Pallaſtes ftehen 
bleibenden Infanteriedetachements fprechen wolte, und bie 
Soldaten ihm Paz machten, faßten die römiichen $reis 
beitöhelden neuen Mut, und ſchimpften aud dem Pallafte, 
Die Soldaten fchoßen nun auf fie, und ſchoßen ben fran: 
zöfifchen General Duphot, ber eben anmwelend war und 
aus dem Palafte treten wolte, nider. Da verlangte der 
Sefandte in einem groben Billet, der Statsfecretär, Cars 
binal Doria, ſolle fih fofort an Ort und Stelle beges 
ben, und als diefer nicht Fam, verlangte er feine Päfle 
und reifte fofort nach Florenz ab, Duphots Tod war im 
Directorium von Lareveillere mit Freuden aufgenommen 
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‚worden; nun. Eonte er feinem Haße gegen das päbftliche 
Regiment freien Lauf laßen. Berthier erhielt Auftrag mit 
franzöfifchen Truppen auf Rom vorzudringen., Ueber Loret 
kamen die Sranzofen am 10ten Februar auf dem Monte 
Mario vor Rom an, und verlangten die Webergabe der 
Engelöburg. Dan wilfartete ihnen ſofort. Am 1iten 
wurden die anderen wichtigeren Puncte der Stadt befezt; 
am A2ten das päbjtliche Militär entwafnet, der Prälat 
Eonfalvi, der Präfect von Rom und andere, verhaftet, Gei: 
fel und Brandfchagungen erhoben, und alle englijchen, 
ruſſiſchen, portugififchen Güter in der Stadt Fonfiscirt. 


Der Pabft hatte einen Zeil der Kirchengüter verfaus 
fen, hatte neue Steuern auflegen müßen, um bad in Solge 
bed Fridens an Frankreich zu zalende Geld aufzubringen. 
Geiftlihe und weltliche waren deshalb gegen ihn aufges 
bracht. Die Einfchränfung ded Luxus bei dem päpftlichen 
Hofe und der höheren Geiſtlichkeit erfülte jenes unnüge 
Bedientenvolk, deffen Schar in Rom jo groß ift, mit Uns 
zufridenheit. Solche Leute hoften bei einer Revolution . 
zu gewinnen; zu verlieren wenigſtens hatten fie nichts. 
Die früher in Zoscan geltend gemachten, dem päbftlichen 
Primat fo nachteiligen Lehren trugen nun auch im Kirchen⸗ 
ftate ihre Früchte. Am 23ten Serönungsjahrestage des 
Dabftes, am 15ten Februar 1798 rief dad Wolf die römis 
fche Freiheit aus. Ein Haufe Revolutionärd auf dem Fo: 
zum ließ durch drei Notare in Gegenwart Murat und 
des Generals Cervoni eine Urkunde aufnemen, worin man 
dad päbftliche Regiment für abgefchaft erklärte und die ſ.g 
unveräußerlichen Menfchenrechte in Anſpruch nam. Gervoni 
ernante 7 Conſuln; mit diefen zog der Haufe aufs Capi⸗ 
fol und errichtete einen Freiheitäbaum. Berthier hielt einen 
neuen Zriumphzug dur die Porta. del Popolo in die 
Stadt und ließ fich die Urkunde durch eine feierliche Depus 
tation überreichen; dann beftig er da3 Capitol und erfante 
die neue römifche Republik im Namen Frankreichs an: 
„Galliens Söhne mit dem Delzweige kämen, um die vom 
erften Brutus gegründeten Altäre ber Sreiheit herzuftellen. * Ch) 
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Am 18ten Te Deum in St. Peter — ſogar Eardinäle er: 
nidrigten fich zur Anweſenheit. | 

Als bald hernach Cervoni in Berthierd Namen von 
Pabſt Pius VI. verlangte, er folle auf feine weltliche Macht 
verzichten, erklärte diefer: fein Recht fei götliches Urfprungs 
— tarauf fönne er nicht verzichten; auch fürchte ein SNfäb: 
riger Greis auf biefer Welt nichts mehr. Er fei nun auf 
jede Mishandlung gefaßt, man folle nur Gewalt brauchen. 
Am’ 18ten erhielt er die MWeifung, binnen zwei Tagen 
Nom zu verlaßen. Man zwang ihn am 2Oten zur Abreife. 
Drei Monate blib er in einem Auguftinerklofter in Hohen⸗ 
Sinne, dann am 3üten Mai gieng er nad) der Carthaufe 
von Slorenz. Anfangs März fchafte man auch die Cardi⸗ 
näle aus dem Lande, alle auswärtigen Geiftlichen musten 
Kom verlaßen. Das Land ward, wie fich von felbjt vers 
ſteht, mit Liferungen gedrüft und aus den Kirchen ber 
Portugiien und Fathoiifchen Engländer, zum Teil auch aud 
anderen nam man das Silberzeug. Da troz dem die fran: 
zöjifchen Truppen äußerſten Mangel'litten, und Maffena, 
den vile haßıen, an Berthierd Stelle trat, verlangte am 
24ten Febr. eine Anzal Officire ungeflüm den der Armee 
ſchuldigen Sold. Wärend fie noch mit Maffena und Ber: 
thier unterhandelten, brach am 2öten in Trastevere ein 
Aufitand - ded eigentlichen Volkes, welches die Franzofen 
haßte, aus. Er ward unterdrüft ehe die Montigianen, die 
Repräſentanten des eigentümlichen römifhen WolfSbewust: 
fein auf dem linken Tiberufer zu Hilfe fommen Fonten. 
Aber die Offictre beharten bei ihrer Forderung; Maſſena 
zog fih nah Monterofi zurük; Berthier gieng nach ber 
Lombardei. Endlich befridigte man die Truppen; deren 
Benemen aber regte auch die in Cisalpinien auf, und mit 
Mühe gelang es, dad Heer zu befchwichtigen. 

Anfangs März war Maſſena nah Rom zurüfgefom- 
men, und ließ nun die von franzöfifchen Commiſſarien ge— 
brachte neue römiſche Verfaßung promulgiren: die 5 Di— 
rectoren hießen hier Conſuln; der Nat der Alten hieß Se: 
nat; der große Nat Tribunat. Die erften Conſuln ernante 
der franzöfiihe General d'Allemagne. So fihmüfte man 
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Brutus Altäre — das hielt aberdie römifihen Hanswürſte 
nicht ab am 2%3ten Juni an bie. neue helvetiſche Republik 
ein Schreiben zu erlaßen mit der Aufichrift: „die Nadı: 
kommen ber Catone und Habricier an die der Zelle und 
Stauffacher.” Da Eonten die Schweiger ermeßen mit wels _ 
her Geielichaft fie fi) zufammengetan hatten. Doc hielt 
fie das nun nicht mehr ab, nachdem am ten Auguit ter 
Siz ber Regirung in Helvetien nach Lucern verlegt war, 
am 19ten ein Schuz⸗ und Truz⸗Bündnis mit Sranfreic) 
zu fchliegen. Mit der römischen Republik warb nun das 
. Anconitanifihe vereinigt, doch fo das Peler und St. Leo 
der cisalpinifchen Republik verbiib. Alle wirkliche Gewalt 
war natürlih in Rom in Ten Händen der Anfürer ber 
franzöfifchen Befakung, und die arme römische Republik 
muste nach Umflänten fürchterliche Zalungen machen, bie 
man nur durch entfezliche Eingriffe in Lad Privateigentum 
der Bürger beftreiten fonte, Die größte Not brachte das 
beim Einzuge der Franzoſen zu fehr hohem Betrage aus— 
gegebene Papirgelo, was täglich wertlujer ward, da man 
darauf gerechnet hatte e5 durch den Verkauf von Kirihen = 
und Kloftergut zu heben; gegen folhen Anfauf aber in 
Rom die größte Scheu vorhanden war. Um bie Not vol 
zu machen, Fam eine Getraideteurung hinzu, und Unruhen 
auf Unruhen bewegten in der nächiten Zeit das Gebiet ber 
römifhen NRepublif. Die Stimmung des Volkes, Die 
Berwirrung aller Berhältniffe, die Naubgir der franzöfi: 
fhen Commiſſarien ließ fogar die Revolutionärs mit Reue 
auf das Werk ihrer Hände blicken. i 
Der glükliche Fortgang der franzöſiſchen Plane in 

ber Schweiz und in Stalien hatte zur Folge, daß die Stan: 
zofen auch auf dem Eongreffe in Raftabt die Forderungen . 
höher ſpanten. Sie hatten noch einige fefte Pläge auf 
dem rechten Rheinufer befezt, die fie längft hätten geräumt 
haben. follen. Sm April 1798 erklärten fie, vor wirklich 
‚abgeichlogenem Friden würden fie dieſe Pläge nicht räumen, 
DBernadotte, der als Gefandter nad) Wien gegangen war, 
pflanzte feine republifanifhe Bane mit der voten Mühe 
darauf auf. Das Wiener Volk verftund vergleichen nicht 
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fubmifd zu nemen; e3 flürmte das Hotel des Gefandten 
- und riß die Sane herab. Die Folge war, daß Bernadotte 
Wien verließ; Daß der Widerausbruch ded Krieges mit 
Deftreih nahe fchin. Doc vermittelten Graf Cobengel 
und Buonaparte, welcher Teztere den Auftrag, dad Com: 
mando der Rheinarmee zu übernemen,.ablente, und bie 
Erpedition im Mittelmeere auf das Eifrigfte betrib. Er 
wolte allein ſtehen; das Fonte er in Aegypten und Syrien. 
Die Borbereitungen waren vom Directorium, Buonaparte 
(defien Nähe unbequem war) nachgebend, fchon länger ein: 
geleitet worden. . Plözlid) vernam Europa: eine Armee von 
40,000 Man fei in ven Häfen des Mittelmeered verfams 
melt; die nötigen Farzeuge würden in Toulon gerüftet; 
Berthier, Gaffareli, Kleber, Defair, Reynier, Lannes, 
Murat, Andreoffy, Beliard, Menou, Damas, Dumas, 
Baubois, Louis Buonaparte, Eugene Beauharnaid, Dit 
oe u. f.w. würden Buonaparte auf einer Erpedition be: 
gleiten. Wohin? — wuste niemand. Die Koften wurden 
faft ganz von der neuen helvetifchen, von der ligurifchen 
und vömifchen Republik‘ beftritten. Am 9ten Mai war 
Buonaparte felbft in Zoulon angefommen. Noch erfur 
man nicht, wohin er wolle. Am 19ten Mai fegelte die 
Flotte ab, und noch war ihre Beftimmüung dem Publikum 
eine unbekante. Nelfon, der mit drei Schiffen im Mittel: 
meere freuzte, hatte eben einen Hafen fuchen müßen, um 
Befhädigungen durch Etürme zu beßern; fo famen bie 
Franzoſen unangefochten und gewiffermaßen unbemerkt bis 
zum ten Juni nach Malte. Buonaparte, der unter den 
franzöfifchen Rittern fehon einige gewonnen hatte, forderte 
vom Großmeifter die Erlaubnis, mit feiner Flotte in den 
Hafen laufen zu dürfen, und erhielt von Serdinand von 
Hompeſch, dem lezten Großmeifter auf Malta, die Ant: 
wort: mehr ald 4 Schiffe von Friegfürenden Mächten auf 
einmal anlegen zu laßen, fei gegen die Statuten des Or: 
dens. Buonaparte erklärte, er fähe Died als eine Kriegs: 
erklärung an, da ihm vie Parteilichkeit des Ordens für 
England nicht unbefant fei. Nach einer kurzen Kanonade 
am 10ten Suni folgte eine fohmäliche Unterhandlung. Malta ' 
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ward übergeben und von Vaubois mit 4000 Man, Gozo 
von Reynier befezt. Regnault de St. Jean D’Angely ward 
Givilgouverneur. Nach diefer leichten Eroberung fezte die 
franzöfifche Flotte am 19ten Juni ihre Zart fort. Am 
iten Suli ſah man fehon die Minarets von Alerandrien. 
Unmittelbar nach der Landung ward Alerandrien in Sturme 
genommen. Den Einwonern- ftelte fih Buonaparte dar 
als Erretter von der Tyrannei der mameludifchen Bei's; 
die Franzofen als Glaubensgenoßen, die den Pabft geftürzt, 
dem Sohanniter Drden ein Ende gemacht hätten und im: 
mer des Großfultand Freunde gemwefen fein. An bie 
Zruppen erließ er eine warhaft heidnifche Proclamation: 
„Les peuples avec lesyquelles nous allons vivre sont ma- 
hometans; leur premier article de foi est celuici: il 
n’y-a d’autre Dieu que Dieu; et Mahomet est son pro- 
phète. Ne le contredisez pas. Agisse avec cux comme 
vous avez agi avec les juifs, avec les Italiens; ayez 
des egards pour leurs Muphtis et pour leurs Imams, 
comme vous en avez cu pour les rabbins et pour lcs 
eveques. Ayez pour les cer&monies que preserit le Ko- . 
ran, pour les mosqudes, la meme tolerance, que vous 
avcz eu pour les couvents, pour les synagogues, pour 
la religion de Moise et celle de Jesus-Christ. Les lé- 
gions romaines protegeaient toutes les religions.“ — 
Kleber, der beim Sturm auf Xlerandrien verwundet 
worden war, blib ald Gommandant mit 3000 Man in 
der Stadt, aus welcher am äten und 6ten die Armee, am 
7ten Buonaparte auf Kairo ausrüften. General Dugua - 
fürte ein Eleineres Corps auf Rofette. Die Armee lit fürchs 
teriich von Diße und Durft — in der Nacht von Faltem 
Tau. Auch die mutigften gerieten beinahe in Verzweiflung. 
Lanned und Murat tobten völlig, warfen ihre Hüte zu 
Boden und traten mit Füßen darauf herum. In Ramas 
niehb ward am 10ten Suli Halt gemacht; eine franzöfifche 
Slotille mit Lebensmitteln und Erfrifhungen fam den Nil 
herauf; der Fluß felbft gewärte ein ‚erfriichended Bad; 
bald waren alle Leiden vergeßen. Won neuem begannen 
aber die Martern, vermehrt durch Angriffe der Mameluden 
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bei dem weiteren Marfche vom 13ten an auf Kairo. Am 
?liten Suli traf die Armee endli bei Embabeh auf ein 
großes Heer der Mameluden und muste in der Ermat- 
tung nach einem höchſt anftrengenden Marfche die Schlacht 
beginnen, welche nach den Pyramiden, die man hinter dem 
linfen Zlügel der Feinde hervorragen fah, die Schlacht bei 
den Pyramiden genant worden if. Murad- Bei der Fürer 
der Mamelucden hatte auf feinen rechten Flügel ein feftes 
Lager mit 40 Kanonen und 24,000 Zellah3 nebft einigen 
Sanitfcharen; auf dem linfen Flügel 10,000 Mameluden 
und 3000 Araber. Buonaparte ftelte feine Armee fo auf, 
daß er nur dem feindlichen linfen Flügel ausgeſezt ftund, 
und von den Kanonen nicht erreicht werden Fonte; beim 
Recognofciren hatte er bemerkt, daß das Gefchüz Feine 
Feldlavetten hatte. Die Schlacht beftund alfo nur in Kas 
. vallerieangriffen auf franzöfifche Quarrées, bis ein Teil 
der nicht gefallenen Feinde in das feite Lager floh, ein am 
derer mit Murad Bei nach Gizeh. Das Lager ward hier- 
auf geſtürmt — auf allen Seiten flohen nun die Feinde, 
wurden nidergemegelt oder in den Fluß getriben. Sm Las 
ger fand man faft unermeglihe Beute. Die Divilionen 
der Generale Bon und Menou befezten e3; die übrigen 
Zruppen drangen vor bis Gizeh. Kairo ergab ſich und 
am 25ten Juli 309g Buonaparte ein. | 


Die franzöfifchen Generale wurden nun in Die Haupts 
orte der eroberten Diftricte als Commandanten gelegt, und 
das Land ihrer militärifchen Adminiftration unterworfen. 
Aus den Einwohnern der Städte, den Sheiks namentlich 
der arabiihen Bevälferung in Aegypten, wurden provifo: 
rifche Divane gebiibet, welche unter der Aufficht der fran: 
zöſiſchen Befelhshaber die Eiviladminiftration leiteten. _ 


Bei Salahiehb warb etwas fpäter der zweite Chef 
der Mameluden in Aegypten, Ibrahim-Bei, gefchlagen, 
und Buonaparte kaum einigermaßen im Beſitze von Aegyp⸗ 
ten richtefe feine Augen auf Syrien, welches gegen etwaige 
Angriffe der Türken ald Vormauer der neueroberten Land: 
fchaft notwendig gewonnen werben mußte, Ä 
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Der Admiral Brueyd war inzwifchen mit der franzd« 
fifchen Flotte auf der Nhede von Abukir. Buonaparte 
hatte ihm nad) der glüflichen Eroberung Alerandriend ben 
Befelh zugefandt, den Hafen von Alerandrien raſch fon- 
diren zu laßen, und entweder in denfelben einzulaufen;. 
oder fald dies unmöglich fei, die Flotte nach Korfu zu 
füren. Er hatte dieſen Befelh fpäter dringend erneuert, 
aber der mit Ueberbringung der Depeche beauftragte Of» 
ficir fiel unterwegd den Feinden in die Hände, und warb 
famt feiner ganzen Escorte nidergehauen. Noch war 
Brueys auf der Nhede von Abufir, als am Iten Auguft 
nah Mittag die englifche Flotte fichtbar ward, Es wa: 
ren 14 Linienfchiffe und 2 Briggs. Schon um 6 Uhr 
began bie Kanonade. Ein Teil der engliichen Flotte 
ftelte fich zwifchen der Küfte und den franzöfiichen Schif- 
fen des linfen Flügeld und des Gentrums auf; die Front 
diefes Teiles der franzöfiihen Flotte grif Nelfon zugleich 
in $ront an, fo daß Brueys zwifchen zwei Feuer Fam: 
Man Fämpfte in die Nacht hinein bei der Erleuchtung 
durh 1200 Feuerfchlünde; aber fhon um 8 Uhr bed 
Abende war Brueys tödtlich verwundet worden, bald 
hernach geftorben. Ein Viertel auf zehn geriet das fran: 
zöfifhe Admiralfchif Orient in Brand, und fprang in 
die Luft. Zwiſchen 5 und 6 Uhr ded Morgens war das— 
- Gefecht am fürdterlichften; nach fechs aber mit entfchis 
denem Nachteile für die Sranzofen, bis zu Mittag faft 
ale Schiffe erobert oder vernichtet waren. Erſt um 2 
Uhr aber ward die lezte Gegenmer der Sranzofen unter: 
drüft. Ein Zeil der franzöfifchen Flotte (die beiden be 
ſten Linienfchiffe und zwei Sregatten), der unter dem 


Eontreadmirale Billeneuve den rechten Zlügel gebildet 


hatte, batte bald nach dem Brande ded L'Orient die 

Schlacht verlaßen, und war nach Malta entflohen. Nel: 

fond Flotte war durch den Kampf in fo üblem Zuſtande, 
daß er Villeneuve nicht verfolgen konte. 

Die Franzoſen in Aegypten waren natürlich über 

den Verluſt der Flotte beſtürzt. Nur Buonaparte nicht, 

ber allen Anforderungen dieſer ſchwierigen Zeit zu genüs 
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gen fin, und äußerte: Nous mavors plus de flotte, 
et bien! il faut rester ici, on en sorlir grands comme 
les anciens! — Er musöte fih für den Augenblif als 
‚Sultan von Aegypten betrachten, und Frankreich ganz 
aus feinen Planen laßen. In diefem Sinne handelte er 
vor den Augen der Aegypter ganz ald ihnen angehörig, 
als ihr Fürſt. Er dirigirte religiöfe Proceffionen und 
Begehungen, unterflüzte fie bei Feierlichkeiten mit den 
Mufitchören der Armee, feierte Mahomeds Geburtätag, - 
kurz! tat, wie überal, fo auch hier, dad momentan 
Zwelmäßige ohne Rüfficht auf höhere Beziehungen und 
Zile. Seine Steuerreglementd fanden zwar bie und ba 
Widerſtand; aber militärifhe Erecutionen unterbrüften 
denfelben, ehe er gefährlich ward, Nur dad ſtreng⸗geſez⸗ 
liche Dafein, wad er einzufüren fuchte, widerftund ben 
Aegyptern. Am 22ten Gept. feierte Buonaparte dad 
Sahreöfeft der franzöfifhen Republif in Kairo, wobei der 
Halbmond und die rote Müe überal vereinigt zum Vor⸗ 
ſchein Famen. 

Hatte Buonaparte ſchon früher Syrien im Auge 
gehabt, fo mußte er jezt noch höheren Wert darauf les 
gen, da er in feiner Lage auf militärifche Abrundung 
zu fehen hatte. Dreitaufend Seeleute, die bei Abufir 
entfommen waren, wurden in Die Armee einrangirt; ebens 
fo eine große Anzal Sklaven (wilden 16 und 24 Jah⸗ 
ren). Se mehr nun aber fi) diefe europäifche Tätigkeit 
und Aominiftration entwidelte, je mehr widerftunden bie 
Fremden dem ägyptifchen Character. Die Aegypter, na⸗ 
mentlic die Einwoner von Kairo, ließen fih in Ver⸗ 
fhwörungen ein, und am 2lten Oct. brach der Aufftand 
bei der großen Mofchee aus. General Dupuy, der Abd: 
iutant Sulkowski wurden nidergemegelt; auf allen Stra: 
en wurden die Franzofen angegriffen und ermortet. Die 
Imams fiunden an der Epite. Noch Fämpfte Defair 
mit Murad: Bei in Dberägypten. Sn der Wüſte hatte 
Ibrahim-Bei Flüchtlinge und Bebuinen in Maffen ges 
fammelt. Ein Zerman des Großfultand belehrte die Ae: 
gypter, daß die Franzoſen an gar nichts glaubten. Das 
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Bott war ohnehin überal ſchon zum Aufftande bereit. ” 
Buonaparte war hier verloren, wenn ihm fein biöheri» 
ged Glük nicht auf allen Schritten begleitete; wenn es 
den Einwonern von Kairo gelang, fich bei ihrer Empoö⸗ 
rung nur einige Zeit zu behaupten. Aber als hätte ſich 
der Himmel mit ihm verfcehworen, ftig in dem Moment, 
als er in Kairo eindrang, ein flarfes Gewitter am Hims 
mel empor, und. die in biefem Lande ungewonte Er: 
fheinung brach den Mut eines Zeile der Cinmoner, 
wärend Buonaparte das Geſchüz auf die große Mofchee 
richten ließ, um die übrigen widerfirebenden niderzufchmet- 
ten. Es ward nun ein fürchterlihes Blutbad unter 
den Einwonern angerichtet. Die Fürer des Aufflandes, 
fo weit man ihrer habhaft ward, wurden mit dem Tode 
beftraft; der Divan ward aufgelöft, und eine rein milis 
tärifche Werwaltung . trat an deſſen Stelle. Ber Ferman 
des Großherrn warb durch Placate für erlogen erklärt, 
und der Refrän war: La sedition est endormie, maudit 
soit celui, qui la reveillera. 

Sobald diefe Empörung unterbrüft war, Terte Buos 
naparte zu abminiftrativen Beichäftigungen zurül Er 
dachte darauf, die Landenge von Suez durch einen Canal 
für Schiffe zu öfnen. Mit mehreren Beduinenftämmen 
wurden Freundſchafts- und Handelsverträge gefchloßen, 
und in Suez ward eine Douane errichtet. Woran früher 
Bounaparte nur gedacht hatte, um ſich gegen die Türken 
ficherer zu flellen, die Eroberung Syriend, warb nun eine 
Sache der Notwer. Der Pafcha von Damascus, Abdal: 
lah, hatte Elarifch erobert. Sein Corps bildete nur bie 
Avantgarde eined größeren unter Dichezzar, dem Pafcha 
“von St. Sean d'Acre, heranziehenden. Sofort fezte Buo⸗ 
naparte feine Armee für die Erpedition in Stand. Rey: 
nier mit der Avantgarde fund in wenigen Tagen vor Ela» 
riſch; flug Ibrahim⸗Bei, der ihm entgegentrat, und 
belagerte das Schloß. Auf das Bombardement Alexan⸗ 
- driend, wa3 die englifche Flotte in diefer Zeit vornam, 
ward wenig Rüdficht genommen. Zwei Tage nad Buos 
naparted eigner Ankunft vor Elarifch muste ſich das Kort 
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ergeben - (19ten Februar 1799). Neuen Schwierigkeiten 
aber begegnete man in ber forifchen Wüſte. Kleber war 
irre gefürt worden; Buonaparte, ber ihm auf den rechten 
Wege folgte und auf Sicherheit rechnete, traf plözlich 1500 
Mameluden — konte fi aber, ehe er ven ihnen warges 
nommen war, zurüfziehen und Kleber und Befjieres wider 
an fich ziehen. Am folgenden Tage kam er in die Nähe - 
von Gaza, was fih ihm ergab. Nach zweitägiger Erhos 
lung ward der Marich auf Iaffa fortgefegt. Diefe Stadt, 
der Schlüßel Syriend, ward in Sturme genommen; da 
der Commandant Buonaparted Parlementär, der zur Ve: 
bergabe aufforderte, ald Antwort den Kopf hatte abfchle: 
gen laßen, wurden faft alle mufelmänniichen Einwoner 
maffacrivtz zwei Tage und zwei Nächte dauerte dad Mor: 
den. Sogar die, welde fich gefangen gaben, wurten nach⸗ 
träglich nidergehauen. Aber nun zeigten ſich in ter fran> 
zöfifchen Armee peſtkranke. Buonapartes und des Arztes 
Degenets Mut bob den Schreden auf, ter fich ſchon der 
Soldaten vor der Peft zu bemächtigen drote. Bon Saffe 
fegte man den Marfch fort auf St. Sean d'Acre, unter 
vilfachen Gefechten. Kaffe ward genommen; die ganze 
Küftenlandfchaft hin bi8 Sur und Nazareth — nur Et. 
Sean d'Acre hielt fih, und machte den ganzen Feldzug 
ſcheitern. Wölfermaffen flrömten den Sermanen des Eul: 
tand zu Folge von allen Seiten gegen die Sranzofen hers 
bei. Die englifche Flotte eilte den fyrifchen Küften zu — 
ed lag alles an rajcher Einname der Vefte; aber Buona= 
parted Armee fürte Fein Belagerungsgefchüz bei fi), und 
mit Seldgefchüz, Minen und Stürmen allein war St. Scan 
d'Acre nicht zu nemen. Wärend die Belagerung refultat: 
108 verlief, Drang Buonaparte tiefer in das Land herein, 
Beim Berge Zabor entfezte er Kleber, der in feinem ver- 
Ihanzten Lager von 20,000 Damascenern unter Abdallah⸗ 
Paſchah belagert ward, durch einen Eig. Als Buonaparte 
zurüb Fam ward die Stadt von neuem bedrängt — aber 
weder Stürme noch Gefchüz halfen. Zwar wehte fchon 
einmal die dreifarbige Fane von den Mällen, aber eben 
kamen neue Dilfötruppen in der Veſtung von der Seejeite 
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an, und Sidney Smith, ber bad englifhe Geſchwader fm 
Hafen commanbirte, fund mit feinem. Rate und feiner 
Hilfe Dfchezzar Paſcha zur Seite und trib die Franzofen 
aus den Straßen, die fie ſchon eingenommen hatten, wis 
der herauß. . 

Es biib nun nichts übrig, ald die Belagerung am 
WOten Mai aufzuheben und die Unternemungen in Eyrien 
fallen zu laßen. Auf jeden Fal war die fyrifche Armee 
der Zürfen. fo weit gefchlagen und’ zerftreut, daß fie for 
bald nichts mehr gegen Aegypten unternemen Tonte. Als 
man zurüfgieng konten die peflfranten nicht ohne die ganze . 
Armee in Gefahr zu bringen mitgefürt werden; fie zurüf: 
laßen erfchien aber als die größte Grauſamkeit; man fürch⸗ 
tete die Wut der Türken. Bid Jaffa brachte man noch 
alle ind große Lazareth — hier fullen etwa 60 Man, um 
fie den Feinden nicht in die Hände fallen zu laßen, ein 
tödtended Opiat befommen haben; das Factum iſt ent- 
fhiden und wol mit Recht geleugnet worden; doch als 
Berleumdung gegen Buonapartcd Character darf man diefe 
Eage nicht betrachten, da feſt fieht, daß er gegen Dege- 
netd ausſprach, er halte in dieſem Falle Vergiftung für 
human, und von Degenetd zur Antwort erhielt, fein 
Handwerk fei heilen, nicht tödten. Auf dem Rükzuge 
wurden faft alle Ortfchaften unter dem Vorwande flatges. 
habter Verbindungen mit den Feinden nidergebrant. Die 
drei feften Pläge: Elariich, Kattieh und Zineh muste man 
nun ald Grenzdeckung Aegyptend betrachten, und fir ihre 
Berftärfung forgen. Uebrigend kerte die Armee nad Ae 
gypten, wie nach einem zweiten Waterlande, wenigftens 
zu alten Befanten, zurüf, nachdem fie von Februar bis. 
zum Mai 1799 bei der Unternemung zugebracht hatte. 

Buonaparte war nicht lange nad) Kairo zurüfgekert, 
wo feine Leute rafch die Anftrengungen des Krieges ver: 
ſchmerzt hatten, als Murad-Bei, der allen Verfolgungen 
Deſaix's und Davouſt's entgangen war, aus Oberägypten 
hereinbrach. Er erſchin in der Nühe der Pyramiden. Noch 
war Buonaparte auf dem Marfche gegen ihn, als er erfur, - 
daß eine türkifche Flotte auf der Rhede von Abufir vor 
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Anker gegangen fei, Er überließ e8 Murat, die Mame- 
Inden zurüfzutreiben, Sofort fürte er felbft fein Heer dem 
Paſcha von NRumelien, Seidman Muftapha, der mit einer 
Armee gelandet war, entgegen. Dieſe türfifche Macht war 
18,000 Man ſtark, hatte zalreiche Artillerie und hatte bie 
von der franzöfifchen Armee bei dem Schloße von Abufir 
leicht hergeftelten Schanzwerke fofort genommen. Demohn⸗ 
erachtet figte Buonaparte am 2dten Juli 1799 volftändig 
über fie. Der Pafcha felbft ward gefangen. Der größte 
Zeil feiner Leute fand in der Schlacht oder im Meere den 
Untergang, und ber Reſt muste fi) nach wenigen Tagen 
im Schloße von Abukir ergeben. Diefe ganze feindliche 
Armee war vernichtet. | 

Sp weit war Buonaparte in feinem Sigeslaufe im 
Driente gekommen, ald ihn die Werhältniffe Zranfreiche, 
und die Unmöglichkeit, nach Syriend VBerlufte und bei der 
Veberlegenheit der Engländer zur See, in Aegypten fo 
Großes audzufüren ald er fonft wol im Sinne gehabt hatte, 
nah Frankreich zurüffürten. Eine Partei in Franfreich 
welche alle Mängel der Directorialregirung überfchaut, und 
in Buonaparte den Man erfant hatte, der allein die Zü⸗ 
gel in diejen Zuftänden zu füren im Stande fei, hatte 
. ihn fchon vor feiner Abreife aus Frankreich aufgefordert, 
fi) an die Spike einer Bewegung zum Umfturze ded Di- 
rectoriumd zu fielen, und der NRepublif eine zwelmäßigere 
Berfaßung zu geben. Buonaparte fol damals alle folche 
Anträge mit den Worten abgelent haben: La poire n’est 
‚pas mure, — Geitdem war er in der Phantafie der Men: 
fhen ind Rifenhafte gewachlen. Die franzöfifchen Verhält- 
niffe haften aber fich in neuer unheilbarer Verwirrung ents 
widelt — da blifte alles auf Buonaparte ald auf einen 
Retter, und er hatte die Wal zwifchen dem Loße eines in 
einer: Art freiwilligen Ertles unbedeutend werdenden, und 
‚dem eined im Baterlande alles beſtimmen könnenden. Er 
wälte das leztere. In Frankreich Ponte fi) Buonaparte 
ald eine notwendige Perfon anfehen, es war alfo natür: 
ih, daß er den Beſchluß faßte, dahin zurüfzuferen, che 
ber Glanz des Lorbeerö, den. er in Aegypten errungen 
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hatte, verblichen war. Ueberdies mudte er dieſen Entſchluß 
faßen in einer Art Notwer; denn wenn Frankreich in den 
neuen Werwidelungen unterlag, war Buonaparte in Aes 
gypten rettungslos verloren. 

Ueber die Lage Sranfreichd belehrte ihn Sidney 
Smith in der Abfiht, ganz anderes dadurch zu. erreichen, 
ald Buonaparted Küffer. Ein Unterhändler, den Buona⸗ 
parte unter dem Vorwande über die Auswechſelung von 
Gefangenen zu unterhandeln, aber eigentlid nur in ber 
Abfiht Nachrichten über die frangöfifchen Zuftände zu ers 
halten, nad) den türfifchen Schiffen gefandt hatte, fiel 
Sidney Smith in die Hände, und diefer ald er fah, daß 
die Sranzofen in Aegypten von der Heimat nichts wüsten, 
gab ihm ein ganzes Pakket der neueften Zeitungen mit, 
um Buonaparted Mut niderzufchlagen, ihn in feinen Pla« 
nen herabzuflimmen. Kine ganze Nacht brachte Buona⸗ 
parte mit der Lecture zu. Am Morgen war fein Ent 
ſchluß gefaßt. Er ließ von den Eleineren in dem Hafen 
von Abufir geretteten Schiffen zwei Fregatten in veifefer: 
tigen Zuftand feben; reiſte nach Kairo, wo er für Kleber, 
dem er dad Commando überlaßen wolte, eine weitläuftige 
Snftruction aufſezte. Dann Fam er, ohne fi über feinen. 
Plan irgend wie erflärt zu haben, wider nach Alerandrien 
zurük. Defair war damald weit nach Oberägypten vorge- 
drungen; er hatte früher bei Sediman über die Mame- 
Iuden einen glänzenden Sig gewonnen, Murad Bei war 
nach Nubien geflohen. . Alle bedeutenden Punkte fall am 
Nil waren durch figreiche Actionen bezeichnet; won dieſer 
Seite, wie von der forifchen durfte Buonaparte Aegypten 
für's eiſte als gefchüzt betrachten, und weitere Unterflüßung 
für die Armee aus Frankreich war warfcheinlicher, wenn 
Buonaparte felbft in Sranfreich war, als wenn er in Ae— 
gypten blib. Am 22ten Auguft des Abends fhifte er ſich 
“mit Berthier, Lannes, Murat, Andréoſſy, Marmont, Ber: 
thollet und Monge ein und gieng fofort unter Segel; Kle: 
ber blib als Fürer der Armee zurük. Die Armee ward 
am 2dten erft von dem Schritte des Obergenerald in Kents 
nis geſezt. Glüklich und ohne irgend wo mit englifchen 


>. 
% 


36 


Schiffen in Berürung gefommen zu fein, langte Buona 
yarte am iten October in Ajaccio und darauf am Bten 
October (17ten Vendemiaire VIII) bei Frejus in Frank: 
reich an. 

Die Erpedition nach Aegypten hatte für bie aus 
wärtige Politit Frankreichs die wichtigften Folgen gehabt. 
Die. unbedeutendfte derfelben war am Ende die Kriegders 
Härung der Pforte, welche kurz vor Buonapartes ſyriſcher 
Erpebition flat gehabt hatte. Am wichtigften aber warb 
das abermalige Eingreifen Ruſslands. . Paul I. hatte bis 
zum Sriden von Campo Zormio die Kriege der Franzoſen 
mehr als Verteidigungskriege betrachtet. Die Occupation 
aber eines fo entfernten Landes, wie Aegypten war, eines 
Landes mit beffen Oberherrn Frankreich volfommen in Fri⸗ 


Bu den: lebte, hätte felbft dem mindeſt Einfichtigen die. Gefahr 


ren deutlich machen müßen, mit denen Sranfreih alles 
bedrote, was fich feinem politifhen Syfteme und feinen 
Intereſſen nicht anfhloß. 

Als Paul I. feiner Mutter auf dem Throne gefolgt 
war, hatte er, auf eine rüdfichtölofe Weiſe Durchgreifend, 
alles was er ald Misbraudy' betrachtete abgeftelt. Die ganze 
Armee war fofort auf preufiiichen Fuß eingerichtet worden ; 
ein großer Zeil der Beamteten in den Stathalterfchaften 
. war entlaßen; die Anzal der Stathalterfchaften felbit war 
verringert worden. Auf den Krieg gegen Frankreich, in 
welchen das englifche Kabinet Katharinen zulezt herein zu 
ziehen fuchte, gieng Kaifer Paul, wie wir fchon früher 
bemerften, nicht ein; mit Perfien fchloß er Friden. Er 
gab ein Gefe, über dad Succeffionsrecht in Ruſsland — 
er regelte ed nach der Primogenitur zuerft in mänlicher, 

dann in weiblicher Deſcendenz. Seine ganze Abminiftras 
tion bildete übrigens, fo vil es fich tun ließ, den eigen: 
finnigften Gegeniaz gegen die feiner Mutter. Mit dieſer 
Etrenge des Eigenfinned, mit welder er alles, wad er 
wolte, Durchfezte, vertrugen fi) nun keinesweges Anfichten, 
wie fie in Sranfreich berichten, fi) von da ausbreiteten. 
Er trat gegen dieſe politifhe Atmofphäre feindfelig auf, 
und die eindfeligkeit ward bei Beauffihtigung des Brief 


327 
und Bücherverkeres, der Kleidung u. f. w. zur haͤrteſten 
Bedrüdung. In diefer Weife muöte fi der Kaifer (wie 
ed in der Natur der Sache ligt, wo man einen Kampf 
mit dem ungreifbaren begint) täglich fteigern; zumal alles 
bauptjächlih von der fubjectiven Stimmung des Kaiferd 
feinen Audgang nam. Paul's Berfaren hatte einen recht- 
lichen Grund — wie er denn auch die Emigranten ſchüzte, 
den Malteferorden in Rufsland botirte, und anderweitig 
zeigie, daß ed urjprünglich ein verleztes Rechtögefül war, 
wad ihn bewegte. Allein wo ein foldyes richtiges Gefül 
bei dem fubjectiven Verhalten ſtehen bleibt und, wie bei 
“einem abfoluten Monarchen natürlich ift, nur verfteften, 
bier aber um fo unerfchöpflicheren und unermeßlicheren 
Miderftand findet, muß es notwendig bald zur Schwäche 
werden, bie fich benugen läßt von denen, die den Monars 
chen für ihre Zwede leiten wollen. Durd Emigranten 
und andere in feiner Oppofition gegen Frankreichs Hand: 
lungsweiſe gefteigert, bildete er bald den Mittelpunct einer 
neuen Coalition gegen Frankreich. Nach der Vernichtung 


der franzöfiichen Flotte verband er fi am 2Yten Nov. 


1798 mit Neapel; am 23ten Dec. mit der Pforte; am 
29ten Dec. mit England. Aud England verband fid) am 
Iten Dec, mit Neapel; dann am Sten Sanuar 1799 mit 
der Pforte; und am 2lten Sanuar fchloßen auch Neapel 
und die Pforte Allianz, So war in Folge der ägyptifchen 
Erpedition eine neue Coalition zum Sturze der franzöfifchen 
Republik entflanden, zu welcher ald mit England verbün: 
‚det auch Portugal gehörte, ohngeachtet die Verbindung 
zwilchen Portugal und Ruſsland dann erft am 28ten Sept: 
1799 abgefchloßen ward. Der Inhalt der abgefchloßenen 
Berträge war im MWefentlichen überal derfelbe: Garantie 
des Befizftandes, alfo auch deß Beſitzes Aegyptens für die - 
Pforte; gemeinfchaftliche Kriegfürung und nur gemein- 
ſchaftlicher Fridensſchluß; Sperrung aller Häfen für fran: 
zöfifhe Schiffe u. f.w. Unmittelbar bedrolich aber ward 
diefe Coalition für Zranfreich erft, als auch Deftreich fich 
berfelben anſchloß, und Died gefchah in Folge der Wei. 
dung, die die Unterhandlungen zu Raſtadt namen, und 
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die mit der Entwidelung ber inneren Behätmife von 
Frankreich zufammenhieng. 

In Frankreich war fchon das neue Element, was 
durch die Walen vom Sahre VI. am iten Prärial (Mai 
1798) in die legislativen Corps trat, der Stellung bes 
Directorii nicht günſtig. (In diefem felbft war an Frans 
çois's de Neuffchateau Stelle Treilhard getreten.) Das 
. Directorium hatte nämlich, um, fich gegen die der Demo- 
kratie abgeneigten halten und den zulezt über fein Schik: 
fal entfcheidenden Statsftreich möglich machen zu Fönnen, 
die jatobinifchen Elemente wider heben müßen. Nun er: 
. hielt es in Folge davon durch die Ergänzung am Iten 
Prairial VI. einen Zuwachs an becitirten Demokraten in 
den legislativen Gorporationen. Dad Directorium wolte 
aber Fein Ertrem, und da fich die wälenden Majoritäten 
fat überal übermütig betragen und dadurch den entgegen» 
ſtehenden Minoritäten Vorwände gewärt hatten, die Lega⸗ 
lität diefer Majoritätswalen anzufechten, fi) abzufondern 
und eigne Walen vorzunemen, ließ es eine Menge biefer 
Majoritäts-Walen annulliren, erfante die Minoritätswas 
len an, verdarb ed aber dadurch mit faft allen Parteien 
und Eonte Doc, einen Zuwachs der jacobinifchen Partei in 
den legislativen Corporationen nicht hindern. Zäglich ſank 
widerum fein Anfehen; dabei ward täglich eine größere 
Verwirrung in den Finanzen bemerflih; und zu gleicher 
Zeit verwidelten fich die Unterhandlungen in Raftadt, in: 
bem die Sranzofen troz ded Mangels faft jeder foliden Bas 
fid ihrer Macht für den Augenblif doch nirgends von ihren 
Forderungen abgiengen. Deftreich, was die Verfuche Ruſs⸗ 
lands, es in die neueinzuleitende Goalition hereinzuziehen 
lange ohne Erfolg gelaßen hatte, warb durch die Unver: 
Schämtheit der franzöfifchen Forderungen endlich Doch den 
fridlichen Gefinnungen wider entfrembet, befonderd da nun 
Buonaparte, deſſen Feldherrngenie es fich alein gebeugt 
batte, in Aegypten abgefchnitten ſchin. Zürfen und Ruſſen 
eroberten inzwifchen gemeinfchaftlich die von den Franzofen 
gegen Venedig gewonnenen griechiſchen Inſeln, und eine 
ruffifche Armee fammelte fih um gegen Stalien hin tätig 
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auftreten zu Eönnen. Ehe diefe Armee in Italien anfam, 
began im Nov. 1798 Neapel welches den öftreichifchen Ge- 
neral Mad in feine Dienfte gezogen hatte, den Krieg ge: 
gen Frankreich, und das Directorium verwidelte auch Sar: 
dinien in denfelben. Schon 1797 hatte fich eine republika⸗ 
nifche Partei in Pechmont unruhig erwifen; fie ward von 
Eisalpinien fowol ald von Frankreich her unterftüzt. Da 
Buonaparte dieſen Infurgenten Teinen Vorſchub leiſtete, 
fonten fie von der Regirung wider unterbrüft werben. Da 
aber die Einwirkungen von franzöfifcher Seite nicht auf 
hörten, fragte der König von Sardinien beim Directorium 

geradezu an, was man, mit ihm vorhabe. Das Directo- 
rium beruhigte ihn; ein von Ligurien her unterflüzter Auf: 
- fand war abermald unterdrüft. Der Marcheſe St. Mar: 
zano ſchloß im Juni 1798 mit dem franzöfifchen General 
Brune in Mailand noch eine Convention. Diefe Conven⸗ 
tion überließ die Eitadelle von Zurin auf einige Zeit einer 
franzöfifchen Befasung, die am 3ten Juli einrüfte Nun 
wurden bie Rebellen, welche eine vom Könige erteilte Am- 
neftie nicht beichwichtigte, noch Feder, bis fie eine neue 
Niderlage erlitten. Hierauf war einige Zeit Ruhe gewefen. 
Als aber der Kampf mit Neapel began, verlangte die fran: 
zöfifche Regirung ein farbinifches Hilfscontingent. Der 
König verzögerte die Stellung beffelben; die Kranzofen 
faßten Argwon und General Joubert erklärte am ten 
Dec. franzöfifhe Zruppen würden Pechmont beſetzen. No- 
var ward’überrumpelt; die übrigen Hauptfeften waren be: 
reitd im Beſitze franzöfifcher Heerteile; die farbinifchen 
Truppen wurden überal entwafnet und zu Gefangenen ge 
macht. Der König fuchte noch zu unterhandeln, als er 
eine vom 6ten Dec. datirte Kriegserflärung Frankreichs 
erhielt, worin ihm vorgeworfen war, daß er ed nie redlich 
mit ber Republif gemeint habe. Der franzöfifche Gefandte, 
Eymar, erteilte ihm die Weifung, er folle feine feftländi« 
fhen Staten verlaßen und Karl Emanuel verlor fo fehr 
den Mut, daß er feine Befißungen auf dem Feſtlande durch 
eine Convention den Sranzofen überließ und feine Trup⸗ 
pen anwis, ſich ald Zeil des franzöfifchen Heeres zu be: 
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fenftilftand zu gewinnen. Als in Folge davon der fran- 
zöfifhe Commiſſar Arcambal am I4ten nad) Neapel kam, 
erhoben ſich die Zazaroni in wildem Aufftande gegen bie 
Megirung, die fie an bie Franzofen verrate — alle Ord- 
nung börte auch im Heere auf, und Mad muste in das 
franzöfifche Lager flüchten. Am 19ten wurden vom Volke 
in Neapel ein Mehlhändler und ein Zachin ald oberfte 
Behörde‘ eingefezt; franzöfifch gefinte wurden geplündert 
und ermordet. Endlid am 20ten 308 dad Volk aus ges 
gen die. Franzofen, ward aber, wie man ja vorausfehen 
Tonte, gefchlagen. Der franzöfifhe Anhang in Neapel 
bemächtigte fi in der Nacht des Caſtells St. Elmo und 
noch fortwärend mit den Lazaroni Fämpfend drangen am 
2eten die Franzofen in die Stadt. Erſt am 23ten ge: 
lang ed den Widerftand des Volkes zu brechen und ſich 
der übrigen feſten Punkte zu bemädhtigen. Das Bolt 
ward entwafnet und eine außerordentliche Comijfion von 
35 Mitglidern, die natürli ganz von Championet ab- 
bieng, übernam die höchfte Statögewalt in dem frei er- 
Härten Neapel, welches allen möglichen franzöfifchen Er- 
preflungen preis gegeben war. Der größte Teil ber Pro: 
vinzen aber blib in offenem Aufftante gegen Die neue 
Ordnung der Dinge, der zu Folge nach franzöfifchem Mu: 
fer eine legiölative Commiffion und ein erecutived Direc- 
forium inftallirt und die parthenopeiiche Republik procla- 
mirt ward — bis im Suni als die Franzofen das Land 
zum Teil wider verlaßen hatten *) der Cardinal Ruffo mit 


7) Ehampionet naͤmlich, der den Erpreflungen der Regirungs - Coms 
miffare hindernd in den Weg zu treten fuchte, war abberufen, 
Macdonald an feiner Stelle als Befelhehaber der franzöfifchen 
Zruppen im Reapolitanifchen aufgeftelt worden. Ende April er⸗ 
hielt Macdonald den Befelh mit der Armee ſich nach den oberen 
Italien zu wenden, und nur Befagungen in den neapolitaniichen 
und römifchen Veftungen zu laßen. Er ließ 5000 Man im Fort 
St. Elmo in Gaeta und Capua und marfdirte den 7ten und 
Bten Mai mit 19,000 Man von Neapel nad) Rom ab. Im Roͤ⸗ 
miſchen zog Macdonald noch einige tauſend Man der Diviſion 
Garnier an fi; den Reſt der Diviſion ließ ev Garnier zu Be⸗ 
fagungen in den römifchen Veften. Am 25ten Mai traf er in 
Be ein, wo er bie Divifionen Gauthier und Montrichard an 
ſich 309. J 
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einem Querillasheere, andere Anfürer mit geretteten Trüm⸗ 
mern ber neapolitanifchen Armee und 500 Ruſſen und 
Türken heranzogen; das Volk die Revolutionärd ohne Un: 
terftüßung ließ, und fo die Stadt Neapel bereitö am 18ten 
Abend wider in die Gewalt der Königlichen kam, die uns 
ter Unordnung und Gräueln aller Art bis zum 17ten darin. 
bauften; dann bie Ruhe berftelten. Das Caftello nuovo 
und das dell'uovo capitulirten bald; dad von St. Elmo 
am Alten Zuli; Capua am 28ten, Gaeta am 30ten Juli. 
Anfangs Auguft war das ganze Reich wider unter König 
Kerdinands Botmäßigkeit. Cardinal Ruffo warb Wicefönig. 

Sn der Zeit, wo bie FSranzofen im Neapolitanifchen 
gefigt, eine neue Silialrepublif in ber parthenopeifchen ge: 
ftiftet hatten, brach Frankreich auch mit Oeftreich, was fid 
deutlich den Seinden Frankreichs angefchloßen hatte — 
Anfangs März 1799 erklärte es Dem Kaifer den Krieg. 
Eine ruffifche Armee unter Suwarow Drang, nachdem fie 
auch ein öftreichifches Armeecorps an fich gezogen nad 
Oberitalien vor, und in Deutfchland began der Erzherzog 
Karl die Kriegdoperationen, nachdem Maffena zuerft in 
Graubünden eingedrungen war, und mehrere Zeile des 
franzöfifchen Heeres felbft Zirol angegriffen- hatten, auch 
noch im März am Rhein. Er fehlug die Franzofen unter 
Jourdan am 2iten März bei Oftrah, am 2öten- bei 
Stockach *), drang (nachdem er Jourdans Armee erft noch 
langfam über den Rhein zurüfgebrüft hatte) in die Schweiz 
bis Zürich vor, und trib (nachdem er faft einen Monat mit 
nuzlofem Zaudern verloren) Maffena, der ihm hier, als er 
Bünden aufgegeben, entgegentrat, vom Aten zum 6ten 
Suni zurüf, Schon vor dem Zufammentreffen in ber - 
Schweiz berief dad Directorium im April feine Gefandten 
von Raſtadt ab, der Congreſs Löfte fih am Sten April auf. 


») Freilich waren es zame Sige — wie dv. Clauſewitz von ber 
Schlacht bei Stockach Iagt „ohne ale Zrophäen, ohne Vernich⸗ 
tung feindlicyer Streitkräfte, faft ohne alle moralifhe Wirkung. 
Ein einziges Geſchuͤz hatten die Deftreiher genommen, dagegen 
zweie verloren; der Verluft an Zodten, Berwundeten und Gefans 
genen wird auf beiden Seiten zimlich gleich geweſen fein d. h. 
zwifchen & und 5000. Man betragen haben, ” 
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Am 28ten reiften vie franzoͤſiſchen Gefanbten ab, wurden 
aber nicht weit von Raftadt von einem Trupp, welcher 
- Öftreichifche Hufarenuniform trug, überfallen, und niderge- 
meßelt. Bonnier und Roberjot fanden den Zod hier; Sean 
de Bry aber überlebte feine- Wunden. 

| Das Directorium hatte durch ein Gefez vom ten 
Sept. 1798 ftat der früheren terroriftifchen Maffen s Aufgebote 
die Gonfcription eingefürt; zweimalhunderttaufend Man. 
fonten bald die Armeen am Rhein und in Italien werftärs 
fen. Doch Feiner ber Anfürer, die man hatte, erfezte 
Buonaparte. Scherer, der die italienijche Armee komman⸗ 
dirte, warb noch vor Suwarows Hinzufommen zweimal 
durch den öftreichifcehen General Kray gefchlagen, am 26ten 
März bei Wälfh-Bern*), am 5ten April abermals in 
der Nähe von Walfch- Bern bei St. Johann und Magnan. 
Das Directorium ernante Moreau an feiner Stelle. Auch 
biefee ward nun nad Suwarows Ankunft gefchlagen bei 
Caſſaͤn am 27ten April, und nach dem ligurifchen Gebiete 
zurüfgetriben. Oeſtreicher und Ruffen befezten ganz Ober: 
italien bis. an Saveiend Grenze. Die ausgezeichneteren 
Fürer und die meiften Beamteten der cisalpinijchen Repubs 
lik flüchteten, Macdonald zog ſich aus dem Neapolitanis 
fhen nad) dem oberen Stalien, und erlit vom 17ten zum 
19ten Juni durch) Sumaromw eine Niderlage an der Trebia, 
nach welcher er fih müde gerungen auf Lucca hin nad 
Toscaͤn zurüfzog,. was die Sranzofen nun gegen den Groß: 
herzog, den fie ald öftreichifchen Prinzen behandelten, er⸗ 
obert oder vilmehr occupitt hatten, aber dann nicht zu be: 
baupten vermochten, Aus Toscan zog Macdonald nad) der 
liguriſchen Küfte, und kam mit dem Refte feiner Armee, 
14,000 Man in fehr fhlehter Verfaßung am 17ten Juli 
bei Senau an. Die Alürten drangen nun nach ber 


) Es waren eigentlich drei Gefechte, Bel Pfeſtringen (Paltrengo) 
wo die Franzoſen figten; bei Bern felbft, wo man mit zimlichem 
ichgewichte fucht, und bei Lengnidy, wo. die Franzoſen gefchlas 

gen wurden. Eiſt die nädjftfolgenden Begebenheiten gaben in 
ihrem Zotale den Character eines öftreichifchen Siges, Scherers 
Scheu ‚nämlich feine Erfolge zu benusen zu einem Angriffe auf 


I. 
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Schweiz vor. : Ein ruffifches Armeecorps unter Korſakof 
ruͤkte von. Stalien ber nach der Schweiz vor. In derfelben 
Zeit ward eine englifch: ruffifche Armee unter dem Herzog 
von York in Holland ausgeſchift. Der Erzherzog deſſen 
pofitiver Wille fi) (wie von Glaufewig bezeichnend fagt) 
feit der Schlacht‘ bei Zürich (4te bis Gte Juni) verloren zu 
haben fchin, wie der Rhein in Holland, ließ ein öſtreichi⸗ 
ſches Corps unter Hoße in der Schweiz, um fich mit. Kors 
ſakofs Corps zu vereinigen und z0g einem Befelhe zu Fol« 
ge, den er Mitte Auguft erhalten hatte, vom Ziten Aus 
guft an rheinabmwärts. Am 18ten Eeptember befezte er Mans 
heim, Vor Anton war fchon im Mai eine ruffifch «türki- 
fche Flotte erfchinen. Auch Toscan war von den Allirten 
befezt.; der cisatpinifche General Lahoz, den Franzoſen ver: 
daͤchtig geworden, gieng zu den Guerillas an der neapoli⸗ 
tanifhen Grenze über und fürte fie gegen die Franzofen 
im Römifchen. - Da erklärte Garnier, der die franzöfifchen 
Beſatzungen in Römifcher befeligte, Kom in Belagerungs« 
zuftand,, fezte am 24ten Juli Confuln, Senatoren und 
Tribunen ab, und regirte ganz militärifh. Orvieto, Bis 
terbo, Ronciglione empörten fi. "Die Neapolitaner bes 
mächtigten fih Mitte Auguft: des ganzen Latinergebirgs; 
Garnier warf fie wol noch einmal nah dem Garriglian 
zurük, aber als nun auch öſtreichiſche Detachements von 
einer Armeeabteilung, welche Klenau nach Toſcaͤn gefürt 
hatte, über Peruſien näher kamen, und ein engliſches Ge— 
ſchwader vor Civitavecchia erſchin, muste Garnier am 27ten 
September capituliren. Er erhielt freien Abzug und die 
römiſchen Republicaner bekamen die Erlaubnis, ſich den 
abziehenden Franzoſen anzuſchließen. Rom ward am 3Oten 
Sept. von den Neapolitanern beſezt. Die Franzoſen hatten 
ſchon im März Pius VI. aus der Karthauſe von Florenz 
fortgeſchlept, nach Parmen, ſpäter nach Turin, zulezt nach 
Valenz in Frankreich. Hier war er erkrankt und am 2Yten 
Auguft geftorben. Er hatte binterlagen, man folle nad) 
feinem Tode das Conclave da halten, wo eben die meiften 
Gardinäle feien; dad war nun Venedig. Mit Bewilligung 
des Kaiſers ward das Conclave im Kloſter von St. Gior⸗ 
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gio Maggiore am Iten December 1799 von 34 Cardindlen 
begonnen. Die Sranzofen hatten im Auguft nod einmal 
verfuht vom ligurifchen Gebiete ber in Oberitalien einzu: 
dringen; allein Soubert und Moreau hatten am 15ten d. 
M. bei Noven (Mori) eine volfommene Niderlage erlitten, 
und Soubert hatte felbit ten Tod gefunden; Moreau hatte 
dann den Oberbefelh über die franzöfifchen Truppen an 
der liguriſchen Küfte im Eeptember an Championet übers 
geben, „und die italieniſche Armee verlaßen, fo war alſo 
als Buonaparte im October bei Frejus landete die ganze 


Frucht feiner Sige, Italien, verloren für Frankreich bis. 


auf Senau und Ankon, welche Veſten ſich noch hielten *). 


Eo weit war für die Allürten alles glüklich gegan 
gen; aber die Reftitution des Königes von Sardinien ent 
zweite nun Ruſsland und Oeſtreich. Karl Cmanuel war 
wider nah dem Feſtlande gefommen, und fuchte feine. 
Staten von den Allürten zurüfzuerhalten. Da er früher 
Deftreich feindlih und mit den. Franzoſen eng verbündet 
gewefen war, fich in jeder Weife ſchwach gezeigt, zu Wie 
bereroberung feine Landes gar nichtö beigetragen hatte, 
war Deftreich gegen feine Reftitution, wärend Kaifer-Yaul 
mit gewönlichem Gigenfinne darauf beſtund. Suwarow 
rüfte zwar felbft, da e3 die Abficht der Kabinette war, 
den Ruffen das Kriegstheater in der Schweiz ganz zu über« 
lagen, im September von Stalien, wo er das Commando 
der allürten Truppen nun Melas allein überließ, nad) ter 
Schweiz hin vor,. aber ehe er fi) mit Korfafof verinigen 
konte, erlit dieſer vom 2öten zum 27ten September bei 
Zürich eine gänzliche Niderlage, in der er über-100 Ge⸗ 
Ihüße einbüßte, fo daß Sumarow, der über den Gotthard 
nach Altdorf gezogen war, ohne zu bevenfen, daß er hier 
Schiffe. bebürfte um gerade nad) Schwyz zu fommen, oder 
fals er, wie geſchah, Schiffe nicht fand, einen fehr bes 
fäjiverlichen Umweg durch Die norböftlich an dad Ende des 
Vierwaldſtaͤdter⸗ Sees ſtoßenden Taͤler (dad Schaͤchen⸗ und 


*) Aleſſandrien hatte am 22ten, Mantau am 28ten Juli, Dertön 
am 11ten September capitulirt. 
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Muotta:Zal)" zu machen hätte, — daß Suwaromw alfo, 
der fich ohnehin in eine bedenkliche Lage gebracht hatte, 
die Schweiz, in welcher er unter ben fünften und anftren 
gendften Märfchen bis Muotta vorgedrungen war, fofort 
wider über Glarus und durch dad Rheintal räumen, und 
fi) nady Schwaben zurüßziehen muste *). Die Engländer 
batten fich der batavifchen Flotte im Texel bemächtigt, muB 
ten fich aber bald nachher, durch Brune zurüfgedrängt, 
wider einfchiffen. So. hatte Frankreih, fo hatten mehr 
noch deſſen Silialrepublifen auf allen Seiten Unglük ge 
habt, und nur in der Iezten Zeit durch Maſſena der die 
Schweiz wider ganz erobert und Brune der die Niderlande 
fäuberte, wider einige Vorteile, Am 


N „Dieſer Zug uͤber die hohen Alpen hatte vom. 21ten September 
bis 10ten October, alfo 3 Wochen unter beſtaͤndigen Gefechten, 
Anftrengungen und Entbehrungen gedauert und der Armee etwa 
ein Dritteil ihrer Menſchen, den größten Zeil ihrer Pferde und 
alles Geſchuͤz, was fie von Vareſe mitgenommen hatte, .gefoftet. 
Diefe Verlufte ließen ſich den Verluften einer verlorenen Schlacht 
gleichftellens aber anders war ed mit dem moralifchen Eindrucke. 
Wenn Suwarow und fein Heer diefen Zug duch ein für fie fo 
wunderbares and, von welchem fie Telbft hinterher nur ver: 
worrene Vorftellungen und fabelhafte Eindrücde haben Eonten, mit 
einem Blicke durchliefen, fo muste ihnen derfelbe wie ein reißender 
Strom vorkommen, der alle die Damme durchbrochen hat, welche 
ihm das feindlihe Heer beim Gotthard, dem Grijpalt, bei Am⸗ 
Steg, Altdorf. und im Klönthal entgegengeicht harte, und jede 
diefer Ueberwältigungen wie cin Sig über das feindliche Heer. 
Sie hatten diefe wunderbaren Berge auf Pfaden überftigen,. welche 
nie ein Kriegsheer betreien hat und wurfcheinlich nie wider betre⸗ 
ten wird, und als fie nach der Außerften ihrer Anftrengungen im 
Zale von Muotta wie ein gejagtes Wild ermattend niderfanten 
und der feindliche Feldherr felbft (Maſſena) herbeieilte fie gefahr: 
und mutlos zu überwältigen, hatten fie ſich, wie der Bär in ſei⸗ 
ner Höle, zerfleifchend auf ihn geworfen und ihn in Schreden und 
Verwirrung wider hinausgejagt. Wenn wir aljo Sumarom biefen 
Bug feiner Krife wie einen großen Strom feines Siges berichten 
ſehen, fo dürfen wir das mit einer gewönlichen Pralerei womit 
fonft wol. der Eindruf völliger Niderlagen hat aufgewogen werden 
follen, nicht verwechſeln. ar der Zug Suwarows in alley ma⸗ 
terielen Wirkungen mehr eine Niderlage als cin Sig, fo man er 
in den geiftigen mehr ein Gig als eine Niderlage. Und fo ehr 
ee ſich auch erwifen haben wenn neben dem Gefül: das Xufeker: 
dentlichfte geleiftet zu haben und zu dem Außerorbentlichften bes 
fähigt zu fein, nicht jener Zwillingsbruder des Haßes gegen bie 
Deftreider aufgewachfen wäre und in dem ruffifchen Feldherrn den 
legten Funken des guten Willens ausgeblaſen hätte, jo daß er wie 
ein eigenfinniger Tartarenkhan mit feiner Horde, ploͤzlich ablenkte 
und nach Haufe rit.“ von Clauſewitz. 
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Am erften Prärial des Jahres VII. (Mai 1799) hatte 
abermald eine Ergänzung der legiölativen Corporationen 
und des Directoriumd ftatgehabt. Die Walen waren wi⸗ 
derum ganz in bemofratiihem Sinne, und das Unglüf, 
was die Republif im Mai 1799 bereit auf allen Seiten 
erlitten hatte, nam dem Directorio den Mut, auch tiefe 
Malen zu annulliren. Aus dem Directorio ſchid Rewbel 
aus; Sieyed trat an feine Stelle. Aber nicht blos die ers 
centrifchen, auch die gemäßigten Republifaner in den legis⸗ 
lativen Gorporationen verlangten nun endlich Doch eine Re; 
chenſchaft vom Directorio über bie bisherige Verwaltung. - 
Die beiden Räte erklärten fich zulezt in Permanenz, und 
dor allen Dingen griffen fie Treilhard, Merlin und Lare⸗ 
veilere an. Sie fezten Treilhard ab, weil man bei feiner 
Wal den Artikel der Eonftitution, daß ein Zeitraum von 
einem Jahre zwifchen legiölativen und dirigirenden Gefchäf: 
ten ligen müße, unberüffichtigt gelaßen hatte *). An fei: 
ne Stelle warb ein ehemaliger Advocat, jest Mitglid des 
Gafjationshofes, Gohier, erwält. So leicht wie Treilhard 
warb man aber Lareveillere und Merlin nicht los, weil 
für ihre Entfernung ein conftitutioneller Vorwand gar nicht 
vorhanden war. Die beiden Räte fuchten unter dieſen 
Umftänden diefe Männer durch fortwärende Anfeindung zu - 
dem Entſchluße zu bringen, ihre - Stellen niderzulegen. 
Endlid) gaben fie dem Andringen furdhtfamerer Freunde 
nah; fie wichen aus ihren Stellen im Directorio und. 
wurden durch den faft unbefanten, früher in der Vendée 
gebrauchten General Moulind und durch den ehemaligen 
Girondin Roger Ducos erfezt. Der leztere war Sieyes 
ergeben, und verbanfte diefes Mannes Einfluß feine Stelle. . 
Moulind war gleich Gohier ald decidirter Republifaner von 
ber demofratifchen Partei gehoben. Im Grunde ftunden 
nun durchgehendd Medioeritäten an der Spitze, wenn aud) 
Barras und Sieyes eined bedeutenderen Rufes genoßen. 
5 „On s’apercut que Treilhard, qui depuis treize mois sie- 
geait au directoire, elait sorli de la legislature le 30 flo- 
real an V. et qu'il avait eiE nomme au directoire le 26 Ho- 
real an Vi. 11 manquait donc quatre jours au delai pres- 
crit. Ce n’etait la qu’une chicane““ — Thiers. 
Len’s-Lehrh. d. Univerfalg. Bd. V. (2te Xuflg.) 22 
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Sieyes, der. feit der erften conftituirenden Verſam⸗ 
lung Eeine anfehnliche Stellung wider zu erlangen vers 
mocht hatte, war noch ganz von feiner Luſt am Conſti⸗ 
tuiren ergriffen. Um eine neue Verfaßung, ganz nad 
“feinen nunmehrigen Schematen entwerfen zu fTönnen, 
fuchte er die vorhandene zu untergraben. Er hatte Ro— 
ger Ducod ganz auf feiner Seite; auch der Rat ber 
"Alten gieng auf feine Anfichten ein, und im Xlgemeinen 
alle, die von beiden Ertremen gleich weit entfernt waren 
und jezt bie f. g. conftitutionelle Partei bildeten. Sie wol 
ten eine fräftige Regirung, welche Garantieen ihrer Macht 
befäße, und dem XZreiben der Parteien ein Ende machen 
könte. Ihnen entgegen fiunden nun Sohier und Mou⸗ 
lins, fo wie der Rat der FZünfhundert und alle becidirs 
ten Republicaner. Barras blib bei diefen Beftrebungen 
indifferent. Von den früheren Miniftern hatte ſich nicht 
einmal Zalleyrand erhalten, ohngeachtet er in dem Mis 
nifterio der. auswärtigen Angelegenheiten bald eine not» 
wendige Perfon zu fein gefchinen hatte. Cambacères war 
nun Quftizminifter; Quinette war Minifter ded Inneren; 
Reinhard der audwärtigen Angelegenheiten; Robert Lin⸗ 
det der Finanzen; Bourdon de Vatry der Marine; Ber: 
nabotte des Krieges und Bourguignon der Polizei. 

Barrad unterhandelte in diefer Zeit mit Ludwig XVIH. 
Er ſah nun deutlich ein, daß fih dad Directorium auf 
die Dauer nicht halten Fönne, und glaubte, defien Kal 
werde den Bourbonen: den Rükweg banen. Für diefen 
Tal fuchte er fi den Rüden zu deden, und blib bei 
dem Streite der gemäßigten und der ertremen Republis 
- Taner neutral, In der Nation, befonders im füdlichen 
Frankreich, regte fich fortwärend eine royaliflifche Partei. 
Bon neuem bildeten ſich royaliftifche Banden im Eüben 
und Weften ded Landes, Die täglich mehr Terrän ge- 
wannen, und ben Krieg in änlicher Weife fürten, wie 
früher die Chouans 

Da fih Sieyes mit Lucian Buonaparte, der im 
Hate der Fünfhundert großen Einfluß hatte, gut ver: 
fund, gelang es ihm endlich auch dieſe Corporation we: 
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nigftend gegen bie ertremen Republifaner, wenn aud) 
nicht für feine weiteren Plane zu gewinnen... Die Clubs 
der dDemofratifchen Partei wurden gefchloßen. Bernadotte, 
der zu biefer Partei gehörte, verlor das Kriegsminifterium, 
Fouché ward Polizeiminifter und bot Sieyes die Dand, 
und hätte Sieyes einen General, auf den er. hätte bauen 
fönnen, zur Seite gehabt, fo hätte er warfcheinlicd) da- 
mals ſchon einen Statöftreih zu Umſturz der Directorials 
Berfaßung verfuht. So unterblib es — und drei Pars 
teien: die von Sieyes gefürte, die demofratifche und bie 
von Barras gefürte, welcher lezteren ed im Grunde allein 
am perfönliche Vorteile zu tun war (les. pourris) gien: 
gen alle drei damit um, bad Directorium und die Ver⸗ 
faßung zu ſtürzen; die Armeen der Republif waren aus 
Stalien und bis an den Rhein zurüfgedrängt, ald Bun: 
naparte aus Aegypten zurüßferte, 

Buonaparte erfchin in dieſem Andringen öffentlichen 
Unglüfs, in diefem Gewirre einander Treugender Parteibes 
firebungen als em Netter, ald ein Helfer aus aller Not. 
Ale Parteien bemühten fih, ihn in ihre Abfichten her⸗ 
einzuziehen. Seine Reife von der Küfte bid Paris (wo 
er am I6ten Ditober anfam) war wie ein Triumphzug, 
und die Wirklichkeit übertraf alle feine Erwartungen vom 
Enthufiasmus der Nation. Buonaparte hatte offenbar 
das Schikſal Sranfreihd nun in feinen Händen; er fpilte 
aber den Zaudernden, den Beobacdhtenden, der mit. noch: 
verfchloßenen Planen umgeht. Er fcheint einen Augen: 
blik daran gedacht zu haben, Sieyed aus. dem Directorio 
zu floßen und felbft deffen Pla; einzunemen. Dann vers. 
föhnte ihn Zalleyrand mit Sieyes, von dem er fih. pers . 
fönlich zurüßgeftoßen gefült, und ben er deshalb zeither. 
auffallend geringfchägig behandelt hatte. Sieyes fürchtete, 
zwar Buonapartes Ueberlegenheit; doch da er der unvers. 
meidliche geworden war, verftändigte er fich endlih am 
1öten Brumaire (öten November) mit ihm, und fie bes. 
fchloßen, einen Statsftreich, der dem Directorio ein. Ende 
machen und. Frankreich aus der bisherigen ſchwankenden, 


unklaren Lage herausreißen folte. 
22 % 
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Buonaparte war allem Volkstumulte feind; er 
wolte eine ruhig, ohne Zeilname des Haufens durchge⸗ 
fürte Tat. Es ward deshalb der Plan gemacht, daß der 
Rat der Alten, auf welchen Sieyes entfchidenen Einfluß 
hatte, von feiner Fähigkeit, die Situngen der Räte aus 
Paris zu verlegen,. Gebrauch machen folte. Als Vorwand 
gebrauchte man eine glaublich gemachte Befürchtung vor 
. einem ‚verzweifelten Handſtreiche der jacobinifchen Partei 
gegen bie. legislativen Corporationen. Buonaparte Fonte 
entfchiden auf die Garnifon von Paris rechnen; fie hatte 
teild früher fchon unter ihm gedient, teils war er über 
haupt der Abgot der Truppen. Murat, Lanned, Lecs 
lerc (Buonapartes Schwager) und Sebaftiani übernamen 
ed, fie vollends fo zu ftimmen, daß fie einer unter Buo- 
napartes Leitung gefürten Revolution nichtd in den Weg 
legten. Sebaſtiani commandirte dad He Dragonerregi: 
ment; bavon ſtelte er am 18ten Brumaire früh.7 Uhr 
600 Man zu Fuß auf dem Ludwigöplage auf. Mit 
400 zu Pferd rüfte er vor Buonapartes Wonung und 
befezte alle benachbarten Zugänge. Ale Militärs wurden 
bin, feiner aus dem beſezten Kreife wider herausgelaßen. 

Dubois-Crancé, weldher nun Kriegäminifter war, 
hatte ſchon vorher Nachricht von den Umtriben unter der 
Garnifon befommen, und hatte Gohier am 17ten davon 
- benachrichtigt. Gohier war damald eben präfidirender Dis 
rector. Man dachte daran Buonaparte arretiren zu laßen; 
allein unter deſſen Einverftandenen war einerſeits Fouche, 
der Polizeiminifter, der fein Intereſſe warnam, und an: 
drerfeitö trauten ihm die Directoren und namentlid Go: 
bier Feine eigentliche feindliche Unternemung zu. Dubois- 
Grance, vom’ Directorio nicht weiter unterftüzt, wolte 
wenigftend feine Schuldigkeit tun, und fchikte allen Regi- 
mentern der Garnifon den Befelh zu, am 18ten Bru: 
maire ihre Kafernen nicht zu verlaßen. Sebaſtiani er- 
hielt diefen Befelh, eben als er fein Regiment an die 
Orte feiner Beflimmung fürte; er ftefte ihn unbeachtet 
in die Zafche. Unterwegs begegnete er dem damaligen Com: 
mandanten von Paris Eefebore, der fich über dieſe Aufftellung 
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von Truppen, von welcher er nichts wußte,” wunberte. 
Sebaftiani verwis ihn an Buonaparte, und da er fich das 
bei nicht beruhigen wolte, fürte ihn Sebaftiani ohne wei: 
teres felbft zu Buonapartes Wonung. Er wolte Diefem 
Vorwürfe machen; Buonaparte aber fagte ihm rund her- 
aus, er rechne vilmehr ganz auf ihn, und Lefebre ward 
bald gewonnen und in ihm eine außerorbentlihe Stütze 
bed ganzen Unternemend. Generale und Officire ftrömten 
von allen Seiten zu Buonapartes Wonung, -von ihm da⸗ 
bin eingeladen. Auch Moreau der, miövergnügt wie er 
gegen die beftehende Negirung war, leicht von Buonaparte 
hatte gewonnen werden können. Bernadotte, der Chef der 
Demokraten, den Buonaparte am meilten fürchtete, ward 
von Sofeph Buonaparte herbeigefürt, wuste fich aber wi- 
der zu entfernen. Gohier hatte Buonaparte zum Diner 


einladen laßen; Madame Buonaparte hatte ihrerfeitd Go⸗ 


bier und feine Frau zum Früftüf eingeladen — nur die 
Frau Fam, aber Gohier war doch doppelt ficher. 


Schon früh fünf Uhr war auch der Rat der Alten 
verfammelt worden, und hatte, ohne daß die meiften ſei⸗ 
ner Mitglider die Folgen und die begleitenden Plane zu 


überfehen vermochten, durch ein Decret Buonaparte an die 
Spitze ber bewafneten Macht gefteltz durch ein zweites 


Decret die Situngen beider Räte für den folgenden Tag 
nach St. Cloud verlegt und bis dahin vertagt. Mit die: 
fem Decrete ded Rated der Alten und mit der Geneigtheit 
faft aller in Paris anwefenden Militärd ausgerüftet, ließ 
Buonaparte nun Generalmarfch fehlagen und von der Ge- 
neralität und von Sebaftianis Dragonern begleitet, rit er 
nach den Zuilerien. Die Garde ded Rates der Alten ſchloß 
fi ihm an. Mit feinem Generalftabe trat er in die noch 
dauernde Sitzung des Rated der Alten und dankte; dann 


hielt er auf dem Garouffelplage Mufterung der Zruppen 


und Fündigte ihnen feinen Oberbefelh an. Der Ruf: vive 
‚ Buonaparte! umtönte ihn. Moreau erhielt von. ihm das 
Commando beim Luxembourg; auch die anderen wichtigen 
Puncte der Stadt wurden ergebenen Dfficiren anvertraut. 
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Bon allen Vorgängen erhielt der Rat der Fünfhun: 
dert erft Nachricht, als Buonaparte bereitd an der Spike 
der Truppen flund. Seine Slider fammelten fich rafch in 
dem Sigungsfale; aber fofort auch erhielten fie das De 
cret ded Rates der Alten, welches ihre Verfammlung auf 
ben folgenden Zag vertagte und nad St. Cloud verlegte. 

Lucian Buonaparte, welcher präfidirte, fchnit alle Discuſ⸗ 
ſionen ab, indem er fich auf die Gefezmäßigfeit des Decre⸗ 
tes berief. Die mit der Polizei hinfichtlich der gefezgeben: 
ben GCorporationen beauftragten Commiffionen der beiden 
Räte, zu denen fi Buondparte verfügt hatte, und- bie 
ihm ganz anhiengen, hatten zunächft alle orbnende Gewalt 
in Händen. In ihrer Mitte refignirten Sieyes und Ro: 
ger Ducos auf ihre Stellen im Directorium. Talleyrand 
und der Admiral Bruir fuchten auch Barrad zu Niderle- 
gung feiner Directorialftelle zu bewegen, wodurd die Ma: 
jorität ded erecutiven Gollegii und alfo die conftitutions- 
mäßige erecutive Gewalt von felbft wegfiel. Moreau bes 
wachte die drei Directoren, die erft gegen 11 Uhr etwas 
von ber vorgehenden Revolution erfuhren, bereit3 im Lu⸗ 
xembourg; Fouché der fich ganz an Buonaparte anfchloß, 
hatte als Polizeiminifter die Municipalitäten von Paris 
fuspenbirt, fo daß auch in ihnen die Gegner der Revolu: 
tion feinen Anhaltepunct finden Eonten. Von dem Augen: 
blide an, wo Zube, der Commantant der Garde des Di: 
rectorüi, fih Moreaus Befelhen untergeordnet hatte, war 
unbeftritten alle Gewalt in Paris in den Händen Buona⸗ 
parted und der Commiſſionen der beiden Räte. Barras, 
fobald ihm Zalleyrand und Bruir Geld genug und unan- 
gefochtened Dafein zugelagt hatten, fügte fich fofort und 
unterzeichnete ein Schreiben an Buonaparte, was fie ihm 
mitgebracht hatten. Als nun Gohier und Moulind, um 
das Teste zu verfuchen; was fie tun könten, nachdem fie 
durch dad Megfallen der Majorität bereit alle gefezliche 
Gewalt verloren hatten, felbft zu den Commiffionen in bie 
Zuilerien kamen, fagte ihnen Buonaparte, er rechne ent: 
fhiden auf ihre Refignation. Gohier widerſprach — wä— 
rend des Streited kam Nachricht, daß die Vorſtadt St. 
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Antoine fich regte, von Santerre noch einmal in Bewes 
gung geſezt. Buonaparte erklärte: „sl bouge, je le 
ferai fusiller“ — Moulind behauptete, Dazu habe Buo—⸗ 
naparte Fein Recht. Auch mit ihm, wie mit Gohier geriet 
der General in Streit, den er endlich Eurz abfchnit, indem 
er erklärte: je le veux! und die Rechtöfrage zur Seite 
ließ, und den keiten Directoren zum Bewustſein brachte, 
daß fie gar Feine Mittel des Widerftandes hätten. Gie 
gaben nicht nach, fondern giengen nach dem Lurembourg 
zurük; wurden aber hier fofort als Gefangene behandelt. 
Burrad, von Dragonern escorfirt, war bereitd auf ein 
Landgut, was ihm gehörte, abgereift. | 

Sn der Naht vom 18ten auf den 19ten Brumaire 
verftärkten ſich nun alle Parteien. Als nämlidh am Mors 
gen im Rate der Alten jene Decrete in Vorfchlag gebracht 
worden waren, welde tie Eikung nach St. Cloud verleg⸗ 
ten, und Buonaparte an die Spige der bewafneten Macht 
ftelten, hatt: ein großer Zeil der dafür flimmenden durch- 
aus tie möglichen Folgen nicht in der Art überfehen, wie 
fie gefommen waren. . Daß man fo ganz in die Gewalt 
der Generalität Fommen tönte, hatten vile für unmöglich 
gehalten. Sm Rate der Fünfhundert vollends waren bie 
meiften entfchidene Republifaner und einer Aenterung von 
der Art der begonnenen durchaus entgegen. Da wurden 
nun mehreren Orts Verfamlungen gehalten, in denen man 
beratfchlagte, wie alles noch hintertriben, wie Bernadotte 
Buonaparten entgegengeftelt werden könte. Aber auch in 
den Commiffionen ward jeder mögliche Zal in Betracht ge⸗ 
zogen und mit Buonaparte und Kouches Beiftand möglich: 
fie Vorkerungen getroffen. 

Schon am frühiten Morgen des 19ten Brumaire 
(Hten Nov.) war die Straße nach St. Cloud von neugiri: 
gen bedeft. Soldaten fah man nad) St. Cloud marſchiren; 
die beiden Räte verfammelten fih dort — auch Buona: 
. parte und die Generalität gieng dahin. Man hatte im 
Schloße von St. Cloud raſch drei Säle in Bereitjchaft ge: 
fegt — den einen für den Kat der Alten; den anderen 
(die Orangerie) für den Rat der Fünfhundert; den dritten 
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für die Comiffionen und die Generalität — die Arbeiten 
waren aber noch nicht vollendet, als die Räte in St. Cloud 
gegen Mittag ankamen; bis 2 Uhr nad) Mittag muste 
man noc harten, wärend welcher Zeit die Mitglider ber 
beiden Gollegien in den Gärten herumgiengen. Die der 
Revolution, in der man ſich befand, feindliche Gefinnung 
im Rate ber Künfhuntert hatte hier Zeit und Gelegenheit 
fih zu äußern, zu conjelidiren; die meiften Slider des 
Rates der Alten einzufchüchtern. Buonaparte war inbeflen 
an der Spite der Truppen zu Pferde, und hatte Befelh 
gegeben fofort jeden niverzuhauen, der verfuchen würde, bie 
Truppen zu haranguiren ohne dazu beauftragt zu fein. . 
Als man um 2 Uhr die Sigungen eröfnete, machte Gau⸗ 
din, der mit Buonaparte einverftanden war, ben Vorſchlag, 
eine Comiffion zu ernennen, um über den Zuftand ber. 
Republif zu berichten, und Feinen Beſchluß zu faßen, bis 
diefer Bericht (der unter der Hand fchon angefertigt war) 
vorgelefen fei; aber von allen Seiten begegnete biefem 
Vorſdelage das Gefihrei: Point le dietature! vive la con- 
stitution! La constitution ou la mort! — Lucian Buone- 
parte, ald Prüjident, rief zur Ordnung — aber der Zu: 
mult wuchs im Gegenteil, und endlich leifteten alle, auf 
ben Vorſchlag des Deputirfen Grand :Maifon, den Eid: 
mit der Gonftitution zu ftehen oder zu fallen. 

Sn dem Rate der Alten drote eine andere Gefahr. 
An ofnen Widerftand war hier nicht zu denfen, aber der 
Secretär des Directorii berichtete, es hätten fämtliche Di: 
vectoren um ihre Entlaßung nacgefuht (was nicht war 
war), und der Rat ber Alten glaubte deshalb die ganze 
Sache damit beendigen zu können, daß er fünf neue Dis 
rectoren ernänte, die das Zutrauen der Räte und der Na⸗ 
tion. befäßen. Dadurch wäre natürlich der ganze Plan ge: 
fcheitert; eine neue Verfaßung hätte nicht eingerichtet wer: 
den können; Frankreich wäre noch länger unter einer Re- 
girung hin und her gerißen worden, die ſchon vermöge ih: 
ver Formen durchaus Feine Garantie eines ftabilen Zuflan- 
bes bot. Dem allen muste alſo raſch zuvorgefummen wer: 
den. QBuonaparte trat plözlich won feinem Stabe begleitet, 
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ohne gerufen zu fein, in den Rat der Alten, fprach über 
die Gefahr des Augenbliks, und wie man ihn verleumde, 
wenn man von einem neuen Cromwel fpreche: Wenn er 
gewolt hätte, hätte er biefe Rolle fpilen können, als er 
aus Stalien zurüfferte. Aber Maßregeln müsten notwens 
dig ergriffen werben, um Zranfreich aus der ſchwankenden, 
gefahrvollen Lage zu retten, in welcher es die lezte Zeit 
hindurch geweſen fei. — Als ihn der Deputirte Linglet 
unterbrach, und daran erinnerte, daß man die Verfaßung 
nicht bedrohen dürfe, war er — wie er denn überhaupt 
nicht fließend fondern in einer gewiflen Aufregung und 
Berlegenheit ſprach — einen Augenblif betreten — machte 
dann aber mit Recht gelten, daß von einer Verfaßung 
noch gar nicht die Rede fein könne; noch niemand habe 
die beftehende fireng geachtet, weder die Directoren, noch 
die Räte — auch habe fi) die Nation noc feinen Augens 
blik dadurch. befridigt gezeigt. Alle Welt fei in Gonfpire- 
tion gegen diefe Verfaßung — der Erdirector Barras felbft 
habe ihn zu deren Umfturze aufgefordert — alle Parteien 
hätten fih zu diefem Ende an ihn gewendet. Er habe 
auf den Rat der Alten gerechnet, um folchen Bewegungen 
einen feſten Dam entgegenzufegen, nicht auf den der Fünfs 
hundert, der mit Demagogen erfült fei. Er werde ſich 
unverzüglich dahin begeben, und wenn irgend ein Deputir- 
ter, der dem Auslande verkauft fei, wagen follte, ihn, 
Buonaparte, für vogelfrei zu ‚erklären wegen Geſetzesbruch, 
ber möge fi hüten, daß er nicht felbft wogelfrei werde, 
„An Euch, fo ſchloß er, an Euch wende ich mich, auf 
Euch ftüge ich mich meine tapferen Waffenbrüder, die ich _ 
fo oft zum Sige gefürt habe! Auf Euch, ihr tapferen 
Verteidiger der Republit, mit denen ich alle Gefahren ges 
teilt habe, um die Früchte der Revolution für Frankreich 
zu behaupten! Auf Euch werde ich mich verlaßen, auf 
Euren Mut und auf Euer Glük!“ 

Napoleon hatte zulezt feine ganze moralifche Gemalt 
wider gewonnen, hatte mit fo vil Kraft und Feuer geipro: 
hen, daß ihm der Zuruf: vive Buonaparte! von allen 
Seiten im Rate der Alten entgegentönte, und fchon trium: 
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phirend gieng er nach dem Rate der Zünfhundert. Hier 
war man in um fo größerer Bewegung, je weniger. man 
mit dem waren Stande der Dinge befant war. Noch 
wuste man nicht volftändig, Daß dad Directorium factiſch 
nicht mehr vorhanden war. Buonapatte ließ ein Dugend 
Grenadire die ihn bier begleiteten an der Züre des Sales 
— aber noch hatte er nicht die Hälfte deöfelben durchſchrit⸗ 
ten, um nach der Rednerbühne vorzubringen, als der hefs 
tigfte Tumult began. Anfangs war dad Collegium bei 
dem Ericheinen des Generald und feiner Soldaten wie vom 
Blige getroffen gewefen, nun erhob es fich mit Gefchrei: 
Was! Hier Waffen? An diefem Orte Degen? Nider mit 
dem Tyrannen! Vogelfrei der neue Cromwell! Iſt -dad 
der Preis deiner Sige! — Bon allen Seiten umdrängte 
man den General — der dennoch bis zur Rednerbühne 
vordrang; nun aber erreichte der Lärmen den höchſten 
Grad; die. Srenadire, welche Buonaparte in Gefahr fahen, 
flürzten fi in den Haufen, und. brachten Buonaparte 
gegen den fchon Dolche gezüft geweſen fein follen, aus 
dem Sale. Er ſelbſt war im Augenblice beftürzt, ſchwang 
fi aufs Pferd und rit zu den Truppen, denen er fagte, 
er fei eben der Todesgefahr im Rate der Fünfhundert ent: 
gangen. Cie empfiengen ihn mit einem Lebehoch. 

Sm Rate der Fünfhundert Eonte inzwifchen Zucian 
Buonaparte nicht hindern, daß zu einer Abflimmung ge- 
fohritten ward: ob Napoleon Buonaparte für vogelfrei zu 
erklären fei. Lucian legte feine Stelle ald Präfident ni: 
der *). Napoleon, der den Lärmen im Sale noch hörte, 
lieg feinen Bruder durch eine Anzal Grenadire aus dem 
Sale holen. Lucian war nun überzeugt, daß fridliche 
Mittel, das Collegium umzujtimmen nicht mehr Plaz hät: 
ten; er bejchloß daher, wärend fein Bruder noch fehwanf: 
te, mit Gewalt zu verfaren. Er, ber gewefene Präfident, 
wandte fih an die Truppen und erklärte ihnen, der Rat 
der Sünfhundert fei aufgelöjt; Deeuchelmörder täten eben 


*) Er fagte dabei: „„Miserables, vous voulez que je melte hors 
la loi mon propre frere! je reuonce au fauteuil, et je vais 
me xendre a la barre puur Jdefendre celui au on accuse!‘“ 
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der Moajorität des Collegii Gewalt an; fie folten dieſe 
Menſchen vertreiben. Murat und Leclerc ftelten fih an 
die Spitze eined Grenadirbataillond, was durch ihr Beiſpil 
fortgerißen ward, — als ed an der Türe ded Sitzungsſa⸗ 
les der Fünfhundert erfchin, erfchollen von neuem republi- 
Fanifche Anrufe — Murat, um deren Wirkung auf die 
Soldaten zu hindern, ließ die Trommeln rüren — bie 
Srenadire drangen ein und dad Collegium ftob aus einan 
der, teil Durch die anderen Zugänge, teild durch die 
Zenfter. 

Eucian gieng hierauf in den Rat der Alten, der 
über den Vorgang höchft betroffen war, und fuchte bie 
Maßregel zu rechtfertigen. Glüklicher Weife hatte Fouche 
die vorforgliche Anordnung getroffen, daß Fein Deputirter 
vor entfchidener Sache aus St. Cloud nad Paris zurük⸗ 
gelaßen ward. Man brachte etwa 50 Mitglider des Rates 
ber Zünfhundert, welche Buonaparte ergeben waren, zu: 
fammen und conftituirte fie, freilich fehr ungefezmäßig, als 
zweites gefezgebendes Collegium. Diefer tumultuarifch ge: 
bildete Rat erließ ein Decret, Buonaparte habe fich durch 
fein Verhalten um dad Vaterland wol verdient gemacht. 
Beide Räte genemigten dann fofort die Grundzüge des 
neuen , proviforifchen Zuftandes, wie Buonaparte und Si⸗ 
eyes fie aufitelten. Durch diefe ward dad Directorium ab: 
geichaft; die beiden Räte wurden bis zum Iten Ventoͤſe 
vertagt, und 62 Slider derfelben, die der demofratifchen 
action angehörten, unter ihnen General Sourdan, wurs 
den auögeftoßen. WBuonaparte, Sieyed und Roger Ducos 
bildeten ein confularijches Collegium, welchem einftweilen 
die erecutive Gewalt übertragen ward, und ein: Ausfchuß 
von 50 Mitglidern aus beiden Räten ward nebjt den Eon: 
ſuln zu Ausarbeitung einer neuen Verfaßung beauftragt, 
d. h. die Confuln folten dabei den Antrag, die Commiifion 
der 50 die Prüfung und Beftätigung haben. Es war 
Mitternacht vom 19ten zum 2Oten Brumaire, ald durch 
diefe Decrete der Statöftreih vollendet ward. Ehe man 
audeinandergieng, wurden nod) vorläufige Anflalten getrof: 
fen, und die drei Conſuln leifteten dem Kate der Alten 
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den Eid auf die Souveränetät ded Volkes, auf die Einheit 
und Untrenbarfeit der Republif, auf die Freiheit, Gleich 
beit und das repräfentative Syftem. Um 5 Uhr früh am 
ZOten war Alles abgemacht, und man verließ St. Cloud. 
Noch rechnete nun Sieyes darauf, mit Buonaparte 
dad höchite Anfehen nicht bloß gleich zu teilen im conſula⸗ 
rifchen Collegium, fondern- fogar durch die Anhänglichkeit 
Roger Ducos’3 ein Uebergewicht zu behaupten; allein Ro: 
ger Ducos, bisher treu wie fein Schatten, verließ ihn. 
Als fie am 2o0ten die erfte confularifche Zuſammenkunft 
in Paris hatten, und Sieyes fragte, wer unter ihnen den 
Vorſiz übernemen folle, antwortete Roger Ducos: Vous 
voyez bien que c'est le general qui preside! Sieyes 
wagte feine Remonftration: fo war aljo Buonaparte der 
Erfte unter den drei Conſuln — und er zeigte fich in allen 
Dingen Sieyed geiftig fo überlegen, daß dieſer in Erftaus 
nen zufammenfanf, und nach beendigter Sitzung feinen 
Sreunten fagte: A present, messieurs, nous avons un 
maitre, il sait tout, il fait tout et il peut tout! So war 
Buonaparte auch der Form nach das Haupt von Frankreich; 
aber diefe Form ließ ſich ihrem monardifchen Principe ge: 
mäß fteigern, und fürte fo notwendig am Ende zum Kais 
fertume. | Ä 
Buonapartes monarchiiche Stellung zeigte fich fofort 
bei der Bildung ded neuen Minifterii, denn er ernante im 
Grunde alle Minifter: Berthier ward Kriegsminifter; Gaus 
din Finanzminifter; GCambaceres blib Suftizminifter; For: 
fait ward Marineminifter; Laplace Minifter de3 Inneren; 
Fouché der Polizei; Talleyrand erhielt die auswärtigen 
Angelegenheiten. Buonaparte hielt Sieyed von allen hars 
ten Maßregeln gegen die feindlich gefinten ab, und hin⸗ 
derte deren Deportation. An die Spige der gegen Deutfch« 
land aufgeftelten Armee kam Moreau; an die Spige ber 
gegen Italien aufgeftelten Maffene. Auf allen Seiten kerte 
wie durch einen Zauberjchlag Zuverficht und Hofnung wi: 
der, ohngeachtet der Schaz leer und der Stat mit Schulden 
überlaftet war. . Jeder fah doch nun in den Öffentlichen 
Zufländen einen feften Grund und Boden. Sournaliftifche 
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Angriffe und Schmähfchriften gegen das gefallene Directo- 
rium überfchwemten eine Zeitlang die Zageslitteratur und 
ehrende Anfpilungen auf Buonapartes Berdienfte, - Volke: 
lieder zu feinem Xobe waren eine Zeitlang an der Zaged: 
ordnung. 

Bei Ausarbeitung der neuen Verfaßung ließ Buo⸗ 
naparte Sieyes lange freie Hand. est wurden drei res 
präfentative Gorporatienen beliebt: 1) ein Tribunat von 
100 Mitglivern, welches über die zu gebenden oder abzu: 
fchaffenden Gefebe beriet und das Ergebnis der Beratung 
einem 2) zweiten Collegio mitteilte, dem f. g. Corps les 
gislatif, welches über die Gefegentwürfe, wie fie vom 
Zribunat ber ankamen, bloß mit Sa! oder Nein! abftimte. 
Dazu kam 3) der Senat, deſſen Glider auf Lebenszeit 
ernant waren, und die Gontrole der Berfaßung und der 
Gefezvolziehung haben folten. Dabei aber war jene, bei 
ber früheren Verfaßung flat, findende kindiſche und rein 
mechanifche Zrennung ber legiölativen und erecutiven Ge- 
walt nicht mehr beibehalten, und die leztere hatte dadurch 
daß fie allein die Snnitative für Abfchaffung oder Einfüs " 
rung von Gefegen erhielt, einen wefentlichen und notwen« 
digen Teil an der Gefezgebung, Ueber die Geftaltung der 
erecutiven Behörde beftimte Buonaparte allein, denn Si: 
eyed hatte hierin die abfonderlichfien Plane: ein Grand- 
Electeur folte an der Spitze ftehen; neben ihm zwei 
Gonfuln, einer für den Krieg, der andere für den Friden. 
Der Grand: Electeur folte vom Senate auf Lebenszeit ge= 
wält werden; in WBerfailles reſidiren; ſechs Millionen 
Franken Befoldung und eine. Garde von 3000 Man haben. 
Er felbft folte die Gonfuln ernennen. Der Senat folte 
die Volmacht haben, den Grand: Electeur und deffen Con⸗ 
fuln nad) Befinden der Umftände abforbiren zu fönnen ohne 
Angabe der Gründe. Es war Har, daß Sieyes fich ſelbſt 
ald Grand: Electeur, Buonaparte und Ducos als feine 
Eonfuln gedacht hatte, und daß er fie fpäter abforbiren 
laßen wolte. Buonaparte lachte laut auf, als diefer Grand: 
Electeur zum Vorſchein kam, und machte einen langen 
hederſtrich durch alle dieſe Artikel, welche nur metaphyſi⸗ ⸗ 
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ſche Abgefchmaftheiten. enthielten, wie er fi ausbrüfte, 
Sieyes gewan ed troz dem über feinen Stolz, feine An- 
ficht weiter zu verteidigen — Buonaparte aber antwortete ihm: 
Conment avez vous pu croirc, citoyen Sieyes, qu'un homme 
d’honneur, qu’un homme de talent et de quelque capacite dans 
"les affaires voulüt jamais consentir à n’etre qu’un cochon à 
l’engrais de quelques millions dans le chäteau royal de 
Versailles? Ein algemeined Gelächter der Slider der Com⸗ 
milfion folgte, und Sieyes gab feinen Grand : Electeur — 
damit zugleich alle eigentümlichen Plane bei Anordnung 
der erecutiven Gewalt auf. Nach den einfachen, becidirten 
Erflärungen Buonaparted konte niemand mehr etwas mit 
Sntriguen erreichen, am wenigiten Sieyes mit feinem 
Herumdrüden mit hoch» und tieffinnigen Abfihten. Es 
war die einfache Notwendigkeit vorhanden, daß der gewal- 
tigfte Geift nicht dem minder gewaltigen gehorchen Eonte. 
An die Spitze der erecutiven Gewalt trat nun ein erfler 
Gonful, der alle Aemter zu vergeben; den Krieg, das 
Heer, die Marine, die auswärtigen Angelegenheiten und 
die Verwaltung im Ganzen zu leiten hatte und neben fi 
zwei andere Confuln mit beratender Stimme, und der eine 
mit fpecieller Zeitung der Suftiz, der andere mit fpecieller 
Leitung der Zinanzen beauftragt. Der erfte Conful folte 
nur auf zehn Jahr gewält werden, aber wider wälbar 
fein; er ernante die beiden anderen. Buonaparte ward 
ohne Widerrede erfter Conſul; Sieyes wolte nicht vor ihm 
zurüftreten in confularifcher Stelung, und begrif almälig 
felbit, daß feine eigne Art politifche Verhältniffe zu behan⸗ 
deln ganz verbraucht fei; daß an feiner Einficht Fein Zau⸗ 
ber mehr hänge. Er zog fi zurüf aus der erecutiven 
Behörde, erhielt die Prafidentichaft des Senated und zur 
Belonung feiner Dienfte ein Landgut, was eine Million 
Franken wert war. Buonaparte fchlug durch diefe Berei: 
cherung auf öffentliche Koften, die Sieyed annam, deſſen 
politifched Anfehen vollends darnider. Nach Sieyed Rük⸗ 
trit Eonte fi Ducos nicht halten; er ſah ed ein und 
refignirte ebenfald auf das Eonfulat — an ihrer Stelle 
wälte Buonaparte zum Conful der Juſtiz einen Könige 
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mörber Cambacéroͤs, der eine große juriftifche Kentnis und 
Gefchäftsgefchiflichfeit mit Eitelfeit und, wo e3 zu lezter 
Entſcheidung kam, mit Surchtfamfeit verbant, aber bei den 
becidirten Anhängern der Revolution in großem Anfehen 
ftund; — zum Eonful der Finanzen wälte Buonaparte 
einen Man, auf welchen ‘alle den vorrevolulionären Zuftän- 
den geneigten ihr Vertrauen fezten, einen ehenaligen Se⸗ 
cretär Maupeou’s, der ſchon unter- dem alten Regimente 
feine Gefchäftstüchtigfeit bewärt, dann feit Anfang der Re 
volution von Zeit zu Zeit aber auf ehrenvolle Weife ber: 
vorgetreten, zulezt Mitglid des Rated der Alten war, Herrn 
Lebrun. Zu feinem Statöfecretär ernante er einen ge 
wandten Zournaliften, Maret, ber feit den Zeiten der Res 
volution auch in diplomatischen Stellungen tätig gewefen 
war. Um Gambacereds Stelle im Minifterio einzunemen, 
ernante Buonaparte ein zweites Glid des Rates der Alten: 
v’Abrial. Laplace, den wißenfchaftliher Rum feine hohe 
Stellung verfchaft hatte, bewis fich in derfelben unfähigs 
der erfte Conful ließ ihn in den Senat eintreten, und gab 
feine Stelle dem eignen Bruder Lucian, der die entichidens 
fien Fähigkeiten für diefelbe entwidelte. Die übrigen Mi: 
nifter bliben. Ä 

Buonaparte, ald er Died Amt eines erften Confuls 
antrat *), hatte eine weit reinere Gewalt in feinen Hans 
den als die Könige von Frankreich fie jemals befeßen hat: 
ten — und doch welch ein Unterfchid zwifchen feiner Stel 
lung und ber biefer früheren Könige! — Er fülte das felbft 
am beften — fein ganzed Streben gieng mehr und mehr 


*, Die Betätigung der neuen Verfaßung gieng natürlich vom fous 
veränen Volke aus; diesmal aber in neuer Form der Abftimmung. 
„On ouvrit a chaque municipalite un registre ou chacun püt 
aller ecrire son vole pour ou contre la nouvelle counstitu- 
tion; et on obl£nait ici plusieurs resultats: d’abord il n’ 
avait ni assemblees tumultueuses, ni deliberation; le citoyen 
allait deposer silencieusement son sullrage, ei comme Ile 
gouvernement était le seul scrutateur et le verificateur, il 
—— —— ‚chiffre, multiplier les nombres, et 
presenter comme unanine ce Qui etait contesie.** Cape- 
109 An mehreren Deten zu Fri falfche Namen, oder ihren rech⸗ 
ten an mehreren Orten zugleich aufzeichneten, war dad Ganze eine 
Euienfpiegelei. | | 
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dahin, ten Unterfchid aufzuheben — nur fich felbft zum 
Nachkommen von Königen, zum Eöniglichen Kinde der 
Nation zu machen, war unmöglich — und diefe Unmög— 
lichkeit allein hat feinen Fal möglich) gemacht. 

Buonaparte fuchte ſich ſofort dadurch auch) dem mo⸗ 
narchifchen Aeußeren zu nähern, daß er feine Refidenz im: 
den Zuilerien firirte. Der Senat erhielt den Lurembourg; 
das Tribunat das Palais Royal; das Corps legislativ das 
Palais Bourbon — und ganz von felbit Ferte bald um 
den erften Conful in den Zuilerien eine Hofetiquette wis 
der, die fchon Die Bequemlichkeit aller Zeile, fo wie die 
Notwendigkeit, die in Buonapartes Stellung lag, forderte. 
Miderftund died Weſen noch einigermaßen der öffentlichen 
Stimmung, fo ftelte Buonaparte diefe doch volfommen 
dur die Trauer zufriden, die er die ganze franzöfiiche 
Armee um Wafhington halten ließ, -der in dieſer Zeit 
ſtarb. Man fagte fih: „Buonaparte ift unfer franzöfis 
fiber Wafhington; er wird die. Gewalt niderlegen fobald 
er dad Glük der Nation feſt begründet glaubt.” Go 
gewönte man fich daran, daß er, der wenige Sahre früs 
ber in Parid kaum die nötigften Bebürfniffe - beftreiten 
fonte, in Ludwig XVI. Zimmern wonte, und gebot wie 
ein König. Einige Oppofition machende Journale wur: 
den unterdrüft; die anderen ſchlug der Schreden, Daß 
fie ein änliches Echiffal haben Fönten. Buonaparte gab 
fid) übrigens an die Geichäfte mit feiner ganzen Perfön- 
lichkeit. Glük im gemeinen Sinne fan der Natur der 
Sache nah eine Stellung, wie er fie. hatte, nicht brin⸗ 
gen. Der Menfch veräußert fi) dabei — wer nur ab 
und zu Zeit gewint zum Genuß feines Glüdes, ift ſchon 
um den Genuß betrogen, wären auc alle anderen Bes 
dingungen erfült. 

Buonaparte hob die der Geiftlichfeit feindlichen Ge: 
feße auf, und öfnete wider alle Kirchen ihren Gemein: 
den. Die Emigranten und bie in Folge des 18ten Fruc⸗ 
tidvor aus Frankreich deportirten oder vertribenen durften 
nun zurrüffehren. An der Stelle der zulezt gebräuchlis 


chen Deportationen der politifh opponirenden trat num 
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bloße polizeiliche Beobachtung. Die Adminiftration ward 
den Ortöbehörben größtenteils entrißen, militärifch organi« 
firt und Praäfecten und Souspräfecten übergeben. In den 
Stellen der Prafecten und Souödpräfeeten, der Statsräte, 
und der Mitglidfchaft in den drei repräfentativen Collegien 
wurden faft alle jacobinifchen und andere oppofitionelle Anz 
bitionen gelöfcht oder doch gezämt. Bon den Widerfachern, 
welche alle. früheren Regirungen gehemt hatten, blib bei 
der actuellen Nuliuät der alten Royaliften zunächft Feiner 
und im Givil- wie im Militärflate war alles disponirt, um 
tafch und präcid alles, was ber erfte Conſul dachte und 
wolte, audzufüren. 

Ald Buonaparte feine neue Gewalt am. 2iten Der. 
1799. angetreten hatte, hatten aucd die äußeren Berhält- 
niffe mehr und mehr eine günftige Wendung genommen. 
Der Zwiefpalt zwifchen Deftreih und Rufsland hatte fih 
immer weiter entwidelt. Schon im Januar 1800 rief 
Paul feine Armee aus Deutſchland zurük. Die Deftreicher 
und die italienifchen Zürften bliben allein auf dem Kampf: 
plate. Deftreiher und Staliener zu ſchlagen ſchin aber 
nicht bloß Buonaparte leicht. Jeder traute ihm die Fähig- 
feit ohne weitered zu, da er fie früher erprobt hatte. Es 
ergab fich alſo aus der Natur der Sache, daß er daß 
Verhältnis zu England ald das wichtigfte behandelte Um 
die Audgleichung fo raſch und einfach ald möglich herbeizu: 
füren, wendete er fi) am 26ten Sanuar fchriftlih an den 
König von England; zeigte ihm den Antrit feines Amtes 
und den Wunſch an, den Fridendzuftand zwifchen beiden 
Reichen berzuftellen. Pitt fchnit die Unterhandlung fofort 
durch die Forderung ab, Franfreich: folle, wenn ed ben 
Friden wolle, fih auf feine alten Grenzen von 179% zu: 
rükziehen. Da auch Oeſtreich's MWünfche, wenn ed Friden 
gewären folte, größer waren, ald Buonaparte in feiner 
Lage zugeftehen durfte, wurden nad) einigen Weigerungen 
des Öftreichifchen Kabinetd auf Unterhandlungen einzugehen 
von Zalleyrand Feine weiteren Verſuche gemacht und Der 
erfte Conſul rüftete fi zu neuem Kampfe mit der Dop: 
pelmacht. Baiern, die italienifchen Fürſten und Portugal, 
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die noch mit Oeftreih und England verbindet waren, Tas 
men dabei nicht wefentlich in Betrachtung. 

Buonaparted Auftreten an der Spitze ber franzöfle 
ſchen Nation war indefien allein hinreihend, die Wal bed 
neuen Pabfted zu beflimmen. Nach längerem Schwanken 
der Wal, befonderd zwifchen den Cardinälen Mattei und 
Belifomi, neigte ſich diefelbe, feit man wünfchen mußte 
einen Man, der fi Buonaparte bereit freundlich erwijen 
hatte, auf Petri Stule zu fehen, zu Gunften des Cardinal 
Chiaramonti, der fich eine Beitlang weigerte, in fo fchwie: 
rigen Zeiten die Würbe anzunemen. Endlich gab er ben 
Vorftellungen des Gardinal Ruffo und des Prälaten Eon: 
falwi nah, und fobald man feiner Einwilligung gewifs 
war, warb er am 14ten März 1800 gewält, und nante 
fih ald Pabft Pius VI. 


Buonaparte *) hatte den Zuſtand der franzöfifchen 
Armee, welche auf der langen Linie vom Texel bid nad) 
Senau ausgedent den Feinden gegenüber flund, ald einen 
fehr verfallenen vorgefunden. Die Zal der Truppen be: 
fund nad) den gehabten Verluften, und nachdem ein neuer 
Aufftand in der Vendee Zruppenverwendungen nad) diefer 
Seite erbeilcht hatte, gegen die äußeren Seinte in Europa 
aus wenig über 150,000 Man,‘ Raſch ergänzte und be: 
lebte Buonaparte dad Heer von neuem; der Aufitand in 
der Bendee ward durch angemeßene Maßregeln beendigt 
und am R3ten Februar 1800 eine Amneftie verfündigt. 
In Holland bliben unter Augereau außer den 20,000 Man 
der batavifchen Armee nur 10,000 Man Sranzofen. . Auch 
die Grenze von den Niderlanten bis‘ Koblenz ward nur 
ſchwach befezt. Die Rheinarmee Moreaus ward auf mehr 
als 130,000 Man gebracht. Maflena hielt in Italien nur 
noch die Küfte von Senau, wozu er binlänglih Truppen 
zu haben ſchin. In Dijon ward, größtenteild aus neu 
Confcribirten, eine Reſervearmee, deren Verwendung Zus 


——, 


*) Die folgenden Kriegsoperationen zumeift nach der Geſchichte 
der Kriege in Europa feit dem Jahre 1792. 6ter Band, 
Die dewjoge des Jahres 1800. Berlin. 1838. 8. 
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nacht nicht Deutlich ausgefprochen war, gebildet. Am 25ten 
März erfolgte indeffen eine Beftimmung, daß Mereau bei 
feinem WBordringen in Deutfchland ein. ftarfed Corps in 
der Schweiz zurüffaßen folle; welches fpäter durch eine 
Abteilung der Refervearmee abgelöft über die Alpen nad 
Stalien hereindringen folle. Anfangs Mai ward died zum 
Uebergange über den St. Sothard beflimte Corps auf 
25,000 Man feftgefezt. Diefen franzöfifhen Rüſtungen 
gegenüber betrugen die Armeen der Deftreicher, Baiern, 
MWürtemberger, Churmainzer und ber italienifchen beteilig- 
ten Zürften nebft einigen &migrantenregimentern unter 
Condé und einigen Schweiberregimentern in englifchem 
Solde etwa 230,000 Man. Die Abfiht war am Rhein 
oberhalb Bafel und durch die Schweiz und Saveien — 
alfo über die Kandfchaften am Leberberge in Franfreich ein= . 
zudringen; und Hüningen, Landöfron, Belfort zu nemen, 
wärend zugleich die franzöfifche Armee von der ligurifchen 
Küfte vertriben würde und man ihr in die Provinz und 
nah Wälfh-Leyden nachrükte. Niemand erwartete, daß 
die.Refervearmee die Hauptarmee werden, daß Buonaparte 
fo raſch aus der verteidigenden in eine angreifende Stel 
lung übergehen würde. In Stalien hatte Melas feit Ans 
fang. April den Hauptteil feiner Arınee in die ligurifchen 
Küftenlande eindringen laßen; den Reſt in eine Poften- 
fette zu Sicherung der Alpenübergänge von der Eavelers 
und Schweiberfeite her aufgelöft. Gegen Ende April bes 
wegte fich die Nefervearmee, die auf etwa 40,000 Man 
gebraht war, auf Genf. Iſt ed auch übertriben, wenn 
franzöfifche Schriftfieller und Buonaparte felbft verfichern, 
die AMlitrten feien über dad Dafein dieſes ganzen Corps 
geteufcht worven, fo konte doch in der Zat nicht leicht jes 
mand daran denken, daß ein fo: bedeutender Deerteil in 


fo früher Jahreszeit feinen Weg fiber den großen Bernhard... 


nemen würde. Buonaparte hatte den Uebergang unterfus 

hen laßen, und den Bericht erhalten, er fei nicht unmögs. . 

lich. Da ließ er fofort am Buße bed Hochgebirgeö alle 

Artillerie und Wagen auseinander nemen auf Edhlitten 

und Schleifen verpaden — To folten fie zum Xeil von 
23 * 
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Menſchenhaͤnden gezogen uͤber das Gebirge gebracht wer- 
den. Sumarow hatte gezeigt, daß Fünere Unternemungen 
auch bei modernen Heereinrichtungen in den Alpen möglid 
feien, als man bi dahin geahnet hatte. Die Avantgarde 
von Lannes gefürt brach am 15ten Mai von Et. Peter (Et. 
Pierre) auf, erreichte Abends Strobeln (Etroubles) und anderen 
Tages Augft (Aoſta); man fand auf biefem Wege nur 
ganz geringe öflreichifche Abteilungen, da Melas  diefen 
Ucbergangspunct wol als ganz unmwarfcheinlich wenig bes 
rüffihtigt hatte. Erft bei der Fleinen Veſte Bard an ber 
Dora zeigte fich für die vordringende Armee ein hartnädi- 
ger Widerſtand der Zeinde. Diefer Punkt beherrſcht bie 
Straße von Augft ber auf Jorea vollommen. Vom Fuß» 
volfe ließ fich derfelbe wel auf einem Fußwege umgehen, 
ſchwer aber für Reiterei, gar nicht für das Geſchüz und 
das Furmwefen. Eine Zögerung von nur einigen Xagen, 
die bier für die franzöfifche Armee notwendig gemorben 
wäre, hätte das Gelingen des ganzen Feltzuges fcheitern 
machen können, und Hauptman Bernfopf, der in: Barb 
befeligte, wis, obwol auch er nur eine Handvol Leute bei 
fih hatte und die Franzofen in der Nacht ded 2Oten Mai 
dad Dorf Bard unter der Veſte namen, alle Anträge zur 
Garitulation zurüf, Buonaparte, der in Genf zu ber 
Armee gelonımen war, und fie nun felbft fürte, Fam felbft 
berbei und ließ in der Nacht vom 23ten: zum P4ten Mai 
die Veſte flürmen, auch dad war vergeblih. Da kam 
man auf den Gedanken fi) wärend der nächiten Nacht mit 
ber Artillerie auf der engen, vom Schloße dominirten 
Straße durchzuſchleichen. Man brachte in aller Stille auf 
bie Straße unter der Veſte Dünger, umwidelte die Räder 
der Geſchütze und Pulverwagen mit Stroh und ließ fie 
von je 50 Man am Langtau in der Dunkelheit durch bie 
gefährdete Etelle ziehen. Zwar entdekten die öftreichifchen 
Truppen die Lift, und fuchten fie mit heftigem Schießen, 
Werfen von Dandgranaten und Zeuertöpfen zu vereiteln; 
aber nur einige Pulverwagen fprangen, und nachdem in 
ben nächſten Nächten basfelbe Wanoeuvre widerholt war, 
war der ganze Artilleriepar? paffirt. Fußvolk und Reiterei 
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waren auf dem Nebenwege vorangezogen. So war auch 
diefer Aufenthalt überwunden. 

Als unterbeflen am 15ten unb 16ten Mai Feldmar⸗ 
fchal : Lieutenant Kaim Nachricht erhalten hatte von ber 
Bewegung der Refervearmee auf die Alpen, betrachtete er 
diefe Unternemung als bloße Demonftration, und zweifelte, 
daß ed möglich fein dürfte, bie einer Armee nötigen Ge 
fhüzftäde auf diefern Wege fort zu bringen. Melad gieng 
gwar mit einigen Truppen von Nizzen nad) Zurin zurüß, 
aber nirgends fammelte man eine Madıt, die im Stande 
geweien wäre, Buonapartes Heer ded Weiteren wirkſam 
die Spitze zu bieten, ald dasjelbe am 26ten Mai von Iv⸗ 
rea gegen den Pfad herabdrang und dann fich plözlich links 
nach der Lombardei wendete. Nur Bleinere Gefechte hatten 
flat bis Buonaparte am 2ten Suni in Mailand ankam 
und die Widerherftellung der ciöalpinifchen Republik vers 
fündigte. Die öftreichifhen Truppen, welche in Beinen 
Detachementö vereinzelt in der Lombardei geflanden, bei 
dem Annahen der Seinde fich einigermaßen gefammelt hats 
ten, musten bid zum Mincio zurüfweichen. Nachdem fich 
bie franzöfiiche Armee, etwa 50,000 Man ſtark in der 
Lombardei vereinigt hatte, ließ Buonaparte 20,000 ohnge⸗ 
fähr unter Moncey hier zurük und drang mit dem übrigen 
Hrere auf dad rechte Pfatufer vor, um die Entfcheidung 
über dad Schikſal Staliend durch eine Haupiſchlacht raſch 
herbei zu füren. Melas hatte am Ziten Mai die Meldung 
erhalten, daß die franzöfiiche nach der Lombardei ziehende 
Armee durch große über den Simplon und über den Got: 
hard herabgedrungene Gorps verftärft worden fe. An 
Mailands Rettung durfte er nicht weiter denken, fo bes 
ſchloß er feine Armee in der Gegend von Aleſſandrien zus 
fammenzuziehen. Maſſena hatte inzwilchen, ba alle Lebens 
mitiel erjchöpft waren, in Jenau capituliren müßen — 
allerdings Eonte er felbft die Gewifsheit haben, daß ein 
längeres Halten der Veſte auch nur auf einige Tage fie 
reiten müße; aber alle Vorräte waren fo völlig aufgezert, 
daß auch diefe wenigen Tage eine Sache der Unmöglichkeit 
waren. Die franzöfifche Beſatzung erhielt freien Abzug, 
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ber die franzöfifche Front defte, namen die Ortichaft Ma» 
rungen im Gentrum der franzöfifchen Stellung, und bes 
baupteten fih, aud als fie die Ortichaft wider verloren, 
doch vor dem Graben, wärend zugleih Graf Dreilly Cham; 
barlhac's Divifion zurüfgedrangt und überflügelt hatte 
(11 Uhr v. M.). F. M. 2. Ott, der urſprünglich gegen 
Sale beſtimt war, hatte den rechten Flügel der Stellung 
umfaßt. Sn diefem fritifchen Augenblide trafen die Vers 
ftärfungen, die Buonaparte aus feinem Hauptquartir ges 
fandt, ein, und unmittelbar nachher er ſelbſt. Inzwiſchen 
waren alle öftreichifchen Abteilungen über den Graben ge= 
gangen — die Zranzofen wichen auf der ganzen Linie. 
Alles was Buonaparte zunächft anordnen Fonte, ftelte das 
Treffen nicht ber, feine Armee z0g zum Zeil in fehr aufs 
gelöften Zuftande nah St. Julian (St. Giuliano) zurük. 
Dtt gieng auf dem franzöfifchen rechten Flügel über Neu: 
bof (Billa nuova), D’Reilly auf dem linken vor; zwis 
fchen beiden rüfte in zwei Treffen und einer Reſerve die 
öftreichifche Hauptcolonne (23 Bataillone 18 Schwadronen) 
gegen St. Julian an. Melas hielt übrigens die Schlacht 
der Hauptfache nach für beendigt und gieng nach Aleſſan⸗ 
drien zurüf. Eine Art Sigeötrunfenheit feheint fi auch 
der Mafle des öftreichiichen Heeres bemächtigt zu haben, fo 
daß man feinesweges in beiter Dıdnung vorgieng: Es 
war Nachmittags nach) 4 Uhr als endlich Defair anfam, 
und kurz vor St. Julian die franzöfifche Armee dadurd) 
wider zum Stehen fam. General Zah, der dad erfte 
Treffen der öftreichiihen Hauptcolonne fürte, hatte feine 
Leute etwa eine Biertelmeile vor St. Sulian aufmarjchiren 
lagen, und 309 noch zimlich forglod weiter, als plözlich 
ein entiezlicher Kartätfchenregen ſich über feine Leute aus: 
908. Die vordere Linie Zachd (3 Bat.) wich in Unordnung 
zurük — die Divifion Deſaix's gieng zu algemeinem Anz 
griffe über. Eine der erften feindlichen Kugeln traf De: 
fair, der vor kurzem erft aus Aegypten angefonımen war, 
tödlich, aber feine Leute fezten das Treffen lebhaft fort — 
die Öftreichifche Cavallerie ergrif die Flucht; dad Fußvolk 
warb ganz verfiprengt, General Zach gefangen. Der Uns 
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grif auf das zweite Treffen glüfte vaſch, da auch hier ein 
Zeil der Neiterei feig die Flucht ergrifz in völliger Unord⸗ 
nung wälzte ſich das öftreichifhe Hauptcorp wider auf 
Aeffandrien zu, ald bie einbrechende Dämmerung bem 
Gefechte ein Ende zu machen fin, denn auch die angreis 
fenden waren inzwifchen in einige Unordnung gefommen. 
Die Öftreichiiche Reſerve, aus fechd intacten Grenadirbas 
taillonen beſtehend, hatte ſich inzwifchen ſeitwaͤrts ber 
Straße aufgeftelt, hatte die. fliehenten an ſich vorbeigelaßen, 
und dann vor Maringen eine Aufitelung genommen, um 
diefen Punct, bis die Seitencolonnen unter Dtt und 
DReilly herankamen, zu halten. Es gelang diefen Geis 
tencolonnen, zimlich unverfehrt nach dem Brückenkopfe zus 
rüfzufommen. Endlich zwifchen neun und zehn Uhr Abends 
hatten die Deftreicher das Feld geräumt. 


Am anderen Morgen wolte Buonaparte den Brüden: 
kopf an der Bormida angreifen; allein Melas bot eine 
Gapitulation. Diefer wünfchte feine Armee zu retten zu 
Verteidigung der Eaiferlichen Erbftaaten, und ſchloß in Die: 
fem Sinne die Gapitulation von Aleffandrien, welche der 
Öftreichifchen Armee zur Bedingung machte vom 16ten zum 
26ten Suni in drei Golonnen hinter Pfad und Mincio zus 
rüfzugehen; doch folten auf tem rechten Pfadufer Star: 
Fenburg (Borgoforie , Ferrar, die Marf Ancon und das 
Großherzogtum Zoscan weiter von Deftreichern befezt und 
‚verteidigt bfeiben. Alle anderen feſten Puncte füdlich des 
Pfad, weftlich ded Mincto musten geräumt werden — ber 
Landftrih zwifchen dem Mincio, dem Pfad, dem unteren 
Oglio und dem Chiefe folte wärend des Waffenftilftandes 
von feiner der Friegfürenden Parteien betreten werden. 
Der Waffenftilftand folte dauern bis zehn Tage nad) ge: 
fhehener Auffündigung. 


In Eile ordnete nun Buonaparte die Adminiitration 
ber in Italien wider gewonnenen andfchaften; gab dann 
Maffena den Oberbefelh über die Armee; ernante Suchet 
zum Gommandanten von Senau und beauftragte Murat 
den neuen Pabſt nah Rom zu füren und in feine bifchöf- 


liche Refidenz einzufegen. Nach diefen Andordnungen eülte 
er nach Kranfreich zurüf. 

In Deutihland hatte Moreau den Feldzeugmeifter 
Kray ſchon im Mai bis Ulm zurülgebrängt, hatte dann 
einen Zeil von Baiern und Graubünden befezt. Im Juni 
war dann Kray über Nördlingen nad Neuburg zurüfges 
gangen; ein ben Deftreichern günftiges Gefecht bei Neus 
burg am 27ten Juni hatte keine Folge, da bie Beſetzung 
Münchens durch tie Franzoſen zu weiterem Rüfzuge nds 
tigte. Ueber Ingolitabt, Landehut, Hohenlinden fam man 
immer -weiter zurüß bis Ampfing. Troz glüflicher Forts 
fchritte war indefien Moreau fchon wegen Verpflegung ber 
Armee in Berlegenheit, als ihm bie Feinde einen Waffen 
ftilftand boten, den er annamz er ward am 15ten Juli 
in Parsdorf unterzeichnet — und war auf unbeftimte Zeit 
und zwölftägige Auffündigung geſchloßen. Als Tpäter 
Buonaparte am 28ten Auguft den Vertrag fchon aufgefüns 
digt hatte, gelang ed doch den Oeftreichern durch) Zuges 
fländnid ter Räumung von Philippsburg, Ulm und In⸗ 
golftadt, die ihnen ter Parsdorfer Vertrag gelaßen, eine 
‚neue Verlängerung bed Waffenftilftandes durch die Con: 
vention von Hobenlinden (20 Eept.) zu erhalten; wodurch 
ed kam daß in Deutfchland die Waffen bid gegen Ende 
November ruhten. 
| Der Vertrag von Aleflandrien hatte in Paris Alles 
in Erflaunen gefezt. Royaliften und Demofraten waren 
rafch mit neuen Intriguen aufgetaucht, und hatten wärend 
Buonapartes Abwefenheit zu deſſen Eturze gearbeitet, 
Solche Erfolge fchlugen freilich für den Moment alle Hofe 
nungen nider; bald aber fülten fih die Gegner der conſu⸗ 
larifhen Verfaßung durch die immer monardifchere Hal 
tung Buonayarted nur zu um fo größerer Energie gegen 
den Ufurpator, alö welchen fie ihn bezeichneten, veranlaßt., 
Die Demofraten machten mehrfache Anfchläge den erften 
Conſul zu ermorden. Alle fehlugen nur zum Unglüde ihrer 
Urheber aus. Am bedeutendften darunter war noch der 
Plan eines Arbeiters in den Artilleriewerkftätten, eines ges 
wiffen Ghevalier, der eine f. g. Höllenmafchine erfand, 
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11ten October hatten fich bie auswärtigen Verhaͤltniſſe 
fhon wider fo weit entwidelt, Daß er feinen Bruder 
Joſeph nad) Lunwiler (Luneville) fenden Eonte, um mit 
dem Grafen Gobengel über den Friden zu unterhandeln, 
befien der erite Conſul bedurfte, um die Stimmung ber 
franzöftiichen Nation im Ganzen für fich zu erhalten. Allein zus 
nächſt kamen die Unterhandlungen nicht in Gang. Lord Minto 
und Baron Zhugut hatten im Juni einen näheren Als 
lianz und Subfidientractat zwifhen England und Oeſt⸗ 
rei unterhandelt. Das Verhältnis beider Reihe war 
näher ald je — Oeſtreich Fonte nun nicht ohne. England 
unterbandeln, und Buonaparte wolte nicht mit beiden 
gemeinfchaftlich zu tun haben. Melad und Kray waren, 
inzwiſchen in Ungnade gefallen; und der Hof von Wien 
gieng dem neuen Feldzuge, zu dem er fich. mit aller 
Anftrengung rüftete, entgegen. Der franzöfifchen Haupt: 
armee am Rhein unter Moreau ward. diesmal der Erz: 
berzog Johann (oder vilmehr der dem ASjährigen Prins 
zen.: beigegebene Keldzeugmeiiter Lauer) entgegen geftelt. 
Eine zweite Armee war im Tirol gegen Macdonald, der 
mit einem franzöfifhen Corps an der Demarkationälinie 
von WBorarlberg und Graubünden ftund.. In der Lands 
haft von Mantau und Ferrar war ein drittes auf 
3,000 Man verftärkftes Corps unter tem Grafen Belle- 
garde gegen Brune aufgeftelt. Augereau rükte aus den 
Niderlanden, wo er, entberlih chin an den Mittelrhein, 
und Murat: bildete eine neue MRefervearmee in Amiens. 
Als. Augereau nad Offenbach gefommen war, warb ber 
BWaffenftilftand am Uten November aufgekündigt — da 
man in dem Wertrage von Hohenlinden eine 15tägige 
Kündigungsfrift feftgefezt, konten hier die Zeindieligkeiten 
erſt am 24ten; bei Moreaud Armee erfi am 28ten be: 
ginnen. Herzog Wilhelm von Baiern und 3. M. 8. 
Klenau hatten mit 17,000 Man die Oberpfalz; die Di: 
vifion Simbfchen das Bambergiſche bis gegen Schwein: 
furtz; der Kanzler Albini mit 2000 Mainzern Aſchaffen⸗ 
burg bejezt. Diele Corps waren aber völlig. unabhängig 
von einander, und Kienau wandte fih am 2Sten bei 
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Regensburg wider über bie Donau, wärend Augereau 
vom 24ten ab in Franken unaufgehalten vordrang; und 
Albini nad) Kulda abmarſchirte. Augereau ließ etwa 
5000 M. vor ber Eitabelle von Würzburg, und trib 
- som 2ten Dec. an die zerfplitterten feindlichen Eorps vor 
fich her bis an die Regnik. 

Auch bie unter dem Erzherzog Johann aufgeftelte 
Armee traf Unglük über Unglük. Zwar anfangs, ald 
die franzöfifchen Corps bis Haun und Ampfing vorgiens 
gen, ſahen fie fi) genötigt nach einem Treffen bei Haun, 
in eine fchon vorher für ſolchen Fal erlefene Stelung 
bei Hohenlinden zurükzugehen; bier aber erfochten fie am 
3ten December einen entſchidenen Sig gegen bie Deflreis 
her, den biefe mit 4656 Todten, 7195 Gefangenen und 
50 Geſchützen bezalten. Unaufhaltfam drangen die Frans 
zofen nach tiefem Sige über den Inn vor, indem Mo: 
seau den Erzherzog durch Demonitrationen nach dem 
- Unterinn zog, und dann plözlich bei Neubeuern den Oben 
inn überfchreiten ließ am Yten Dec. Am 12ten Dec. war 
die ganze franzöfifche Armee auf dem rechten Ufer. Buo⸗ 
naparte felbft war über diefe Erfolge erftaunt. Er hatte, 
wie dad Sahr zuvor, Moreau eine weniger entfcheidende 
Stellung zugedacht, und hatte fich vorbehalten, fpäter das 
Commando der italienifhen Armee felbft zu übernemen, 
und abermald von Süden her in das Herz ber öftreichifigen 
Staten eindringend, den Friden zu erzivingen. 

Inzwiſchen war die bei Amiend gebildete Reſerve 
nachgerüft bis Mailand. Macdonald Fam aus Graubünd: 
ten, von wo er vergebend gegen Zirol vorzudringen gefucht 
batte, unter entfezlihen Mühfalen und Gefahren der Ge 
birgömärfche in folcher Sahreszeit am Gten December über 
den Splügen nad) Kläven, von wo er abermald durch um: 
wegfame Gebirge nach Vicenz vordringen, und die öftrei- 
hifche Armee in bderfelben Zeit im Rüden ihres rechten 
Flügeld angreifen wolte, wo Brune fie in Front bebrängte. 

Moreau drang, ohne Erfolge in Stalien abzuwarten, 
tiefer in Deftreich vor. Am 15ten December kam Salz: 
burg in feine Gewalt, Die Deftreicher zogen an bie Traun 
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zurüf, inbem fie auf. dem Marſche eine Reihe Gefechte li⸗ 
ferten. Unmittelbar in Folge ber Niderlage bei Hohenlins 
den war ber Erzherzog Karl wider zum Öberbefelhöhaber 
der Armee ernant worden; er traf diefelbe in traurigem 
Zuftande zu Lambach, und liferte den Franzofen am: 19ten 
Dec. bier noch ein Rüfzugsgefecht. In ber folgenden Racht 
fammelte fich die öjtreichifche Armee beim Wirtöhaufe zur 
Linde, und zog dann über Steyer und Amitetten bid zum 
Läten nah Mölk. Moreau, fobald er fein Heer an bie 
End gefürt hatte, teilte ed; fandte eine Colonne aufwärts 
gegen Altenmarkt um nad) Leoben vorzudringen, und ließ. 
die andere nach Groß» Pöclarn gegen Wien vordringen. 
Am 2iten aber war bereit Graf Meerveldt bei der frans 
zöfifchen Avantgarde eingetroffen, und nachdem das Mies 
ner Kabinet feine Bereitwilligfeit erflärt hatte, nun auch 
ohne England über den Zriden zu unterhandeln, warb am 
25ten Dec. durch die Convention von Steyer ein Waffen 
ftilftand abgelchloßen unter der Bedingung, daß die Deſt⸗ 
reicher Tirol räumten und von den Franzoſen beſetzen lies 
fen. Auch Würzburg und Braunau wurden durch biefe 
Convention übergeben. 

In Italien waren, abgefehen von einigen Eleineren 
Unternemungen und einigen Gefechten der Igichten Truppen, 
bie Seindfeligfeiten erfi am 2iten December ernftlich bes 
gonnen. werden, an welchem Zage Bruned Armee an den 
Mincio heranrükte. In der folgenden Nacht z0g fi Ho⸗ 
benzollern, welcyer die öftreichifche Avantgarde fürte, auf 
das linke Mincioufer zurük. Bei Börnchen (Pozzolo) giens 
gen am ten Dec. Watrin, Dupont, Suchet und Mon; 
nier obne auf bedeutenden Wirerftand zu flogen, über den 
Buß; und ein Verſuch, den die Deftreicher anfangs glüfs 
lich unternamen, fie nachher zurüß zu werfen, fcheiterte 
boch zulezt. Auch bei Monzamban war beſonders am 26ten 
tapfer aber ohne ‚günftige Ergebnis von den Deftreichern 
gefochten worden. Am 27ten zog fich Bellegarde nach fehr 
anfehnlihen Verluſte hinter bie Etſch zurük; bald aber 
drängten Die franzöfifchen Generale auch bier nah. Am 
iten Ianuar 1801 überſchrit die franzöfiihe Armee bie 
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Härten, dieſe Beſetzung ſei zunädhft nur auf die Dauer 


des Krieged. Durch diefen Schrit war ber Kaifer weis 


empfindlicher verlezst worden ald durch die Verweigerung 
der Reititution de& Königes von Sardinien. Echon vorher 
im Juli wolten englifche Zarzeuge das anmaßende Betra⸗ 


‚gen, welches die englifche Marine überhaupt ‚beobachtete 


(nämlich von Kriegsichiffen escortirte Kauffarteifchiffe neur 
traler Mächte, die von oder nach den Niderlanden, Frank⸗ 
reich oder Spanien furen, auch noch ihrerfeitö zu vifitirem, 
ob die Eöcorte nicht doch Kriegämaterial Dede) — bald 
nachher alfo wolten englifche Farzeuge ihr anmaßended Be⸗ 
nemen gegen ſechs bänifche Kauffarer, die von einer. Fre 


gatte edcortirt wurden, durchfegen; und kamen dadurch in 


Gefecht mit der Zregatte, die fie wegnamen. . Diefe Be 
drüdungen gegen neutrale Mächte befonberd hatten. ben 
Koifer empört, und ed hatte nur noch der Wegname Mal 
ta3 bedurft, um ihn zu Abbrechung ter Verhältnifje mit 
England zu bewegen. Cobald die Kunde davon an bem 


 erften Eonful gelangte, tat diefer alles mögliche, um ben 


Kaiſer für Frankreich zu gewinnen. Act taufend ruſſiſche 
Kriegögefangene,; welche noch in Frankreich waren, wurten 
volftändig equipirt und chne weiteres aus der Gefangen: 
ſchaft entlaßen. Auf Pauls, großmütigen Acten diefer 
Art fehr zugangliched Gemüt brachte diejer Schrit einen 
mächtigen Eindruf hervor. Die ruffiiche Gefandtichaft im 
Berlin vermittelte; — bald, als ſich Burnaparte geneigt 
zeigte, der Herftelung des Maltefererdens und der Aner: 
fennung von Pauls Großmeiiterwürde tesfelben unter den 
fünftigen Fridenöbedingungen eine notiwentige Stelle zuzu- 
fagen, war der Kaifer ganz gewonnen. Herr von Krübener 
ruffifher, Beurnonville franzöſiſcher Seits fürten die Un- 
terhandlungen in Berlin. Im Nev. 1800 legte die ruf: 

ſiſche 


Minorca's feſtgeſezt, ward nun nach der Feſtſetzung auch auf 
Malta ihre maritime Tyrannci empoͤrend, und um fo empoͤrender 
als alle Hauptterritorien des engliſchen Reiches diefen Gewäßern 
fern lagen. Gegen Holland eroberten die Engländer im Gept. 
1800 auch noch Guranao. 6 
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- fifche Regirung Beſchlag auf die englifchen Farzeuge in 
ruffifhen Häfen; im December ſchloß fie mit Dänemarf 
und Schweden ein Bündnis, zu Geltendmachung der Grund: 
ſaͤtze, daß 1) neutrale Schiffe frei von Hafen zu Hafen 
an ben Küften ber Friegfürenden Mächte faren könten; 
daß 2) auch feindliched Eigentum auf ihnen, mit Ausname 
von Kriegöbebürfniffen, frei ſei; 3) die Blokade eines 
Hafens nur unter gewiffen Bedingungen anzuerkennen fei, 
und baß endlich 4) das Convoi durch Kriegsfchiffe vor Vi- 
fitätionen ſchütze. Buonaparte gieng natürlich ganz auf . 
dieſes Syſtem der bewafneten Neutralität ein, dem ſich im 
Februar 1801 auch Preuſſen anfchloß, und fo war bie 
Folge daß einerfeitd zwifchen Sranfreich und Rußland feit 
November 1800 ohne formellen Sridensfchluß wider das 
freundlichfte Vernemen beftund, und daß andrerfeits Preuf: 
fen und Dänen im März 1801 die Mündungen ber Ems, 
Mefer und Elbe nebft Hamburg und Lübek befezten und 
Preuſſen Hannover militaͤriſch occupirte. 


Dieſe veränderten Verhaͤltniſſe des europäifchen Note 
den hatten notwendig einen großen Einfluß geäußert auch 
auf den Gang der Fridendunterhandlungen zwifchen Defte 
teich und Frankreich. Da Graf Cobengel noch vom Herbite 
ber in Lunwiler gebliben war, hatten biefe Unterhandlun: 
- gen fofort nach Abſchluß der Convention von Steyer und 
der erklärten Bereitwilligkeit des öftreichifchen - Kabinets, 
diesmal ohne England unterhandeln zu wollen, beginnen 
fönnen. Schon am 9ten Februar 1801 ward der Fridens⸗ 
tractat unterzeichnet, bei welchem der Fride von Schönfeld 
(Campo formio), und die dem Reiche wärend der Raftadter | 
Unterhandlungen abgezwungenen Zugeftändniffe zu Grunde 
gelegt wurden. Deftreich verzichtete nochmals auf Belgien 
und auf dad Sriktal *); wogegen Frankreich der öftreidis 
hen Regirung das venebifche Gebiet auf dem Feſtlande 
und die Stadt Venedig, fo wie dem Herzöge von Moden 
bem Breiögau zufagte. Der Großherzog von Toscaͤn trat 





*) ee Frankreich dann im Aug. 1802 der helvetifchen Republik 
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gegen eine Entichädigung, die fir ihn in Deutfchland außs 
gemittelt werden folte, feine italienifchen Zerritorien an Die 
bourbonifche. Linie von Parmen ab, und Frankreich erhielt 
das ganze linke Rheinufer. Die dadurch Verlufte erleiden: 
den weltlichen Fürſten Deutichlands folten auf dem rechten 
Ufer durch geiftliche und ftädtifche Gebiete entfchädigt wers 
den, und die franzöfifchen Filtalrepublifen von Batavien, 
Helvetien, Gisalpinien und Ligurien in ben Friden einge: 
fchloßen fein. Toscaͤn ward dann in ein Königreih He 
£rurien verwandelt und der bourbonifchen Kinte von Par⸗ 
men übergeben, wogegen biefelbe und Spanten an Cisal⸗ 
‚pinien das zeitherige Gebiet von Parmen und Placenz, und 
an Frankreich Zouifiana abtraten. Am 12ten Februar ward 
diefer Fride unter großem Subel in Paris publicirtz er 
ließ nun, da Portugal durd Spanien binlänglid) in Schran: 
Zen gehalten ward, England und die Pforte allein noch 
Frankreich als. feindfelige Mächte gegenüber. 

Noch nicht anderthalb Jahre waren verfloßen feit 
Buonapartes Rükker aus Aegypten, und Franfreidy hatte 
Thon wider die dominivende Stellung in Europa und in 
höherem Grade eingenommen, zu welcher er es dor ber 
ägyptifchen Erpedition gefürt gehabt hatte. Auch alle per: 
fönlich ihm drohende Gefahren waren glüfli an ihm. vor: 
über gegangen. Die größte war ihm in Diefer Zeit durch 
einige Chouans gekommen, die von dem bedeutendften An: 
fürer der Chouans, von George Cadoudal, im Spätjahre 
1800 nad Pari5 gefandt, daS Zerrän recognofeiren und 
möglichen Fald einen Fünen Streich unternemen folten. 
Picault de Limoülan, der an der Spitze diefer Leute ftund, 
war bald der Ueberzeugung, die Hauptfache fei für Die 
royaliſtiſche Sache, ſich des erften Conſuls zu entledigen; 
die Höllenmafchine, welche Chevalier verfucht hatte, zeigte 
ihm das Mittel und einer von feinen Genoßen, der ebe: 
malige Marine: Dfficter de Saint: Negent übernam die Lei— 
tung, ein unerfchrodener Chouan, ‚Namens Carbon, die 
unmittelbare Ausfürung des Unternemens. Die Mafchine 
hatte die Form eines mit eifernen Neifen Lefihiagenen Fa: 
ges, gefült mit einem Viertelscentner Pulver und einer 
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Menge Granaten, andern Kugeln und Eifenftüden. Das 
Ganze hatte dad Anfehen eines Karrend mit einer Waßer⸗ 
tonne, wie fie die Waßerverfäufer zu brauchen pflegten. 
Am 24ten Dee. ward dieſer Karren Abends 7 Uhr in der 
Rue St. Nicaife aufgefaren, durch welche, wie man auss 
gefundfchaftet hatte, der Conful faren muste, um der Auf: 
fürung von Haydns Schöpfung beizumohnen. Poſten wa- 
ren geftelt, welche dad Einfteigen Buonapartes in feinen 
Wagen bei den Quilerien fignalifirten, und zu rechter Zeit 
ward der Zünder in Brand gejezt; allein das Putver hatte 
nicht die beſte Qualität auf die man gerechnet hatte; die 
Erplofion erfolgte einige Secunden zu fpät, als der Was 
gen des Ganfuld eben über den gefährbetften Kreis ſchon 
hinaus war. Die Gladfenfter ded Wagens fprangen no - 
von ber furchtbaren Erplofion, aber Buonaparte felbit ward. 
nicht erreicht, wärend 22 andere zufällig in der Nähe fich 
befindende Menfchen getödtet und 46 mehr oder minder 
hart verwundet, an den benachbarten Gebäuden und ihren 
Mobilien ein Schaden von faft 200,000 Fr. angerichtef 
ward. Eine geheimnisvolle Macht wachte über dem Leben 
des Mannes, den die götlihe Vorfehung zum Werkzeuge 
der Strafgerichte über Europa und der neuen Erweckung 
der Völker auserſehen hatte. 
‚Bon den Staten, die dem Bunde der bewafneten 
Neutralität angehörten, war für England der gefahrdres 
hendſte Dänemark; denn wie wenig auch die übrige Macht 
dieſes Stated der englifchen gewachfen war, befaß er doch 
eine im Berhältniffe zu feinem Zerritorialumfange urmwers 
hältnismäßige Seemacht, welche, wenn fie zur Dispofition 
der verbündeten Staten verwendet ward, ber Zeindfeligfeit 
gegen England allein einigen Nachdruk gewären fonte. 
Am 12ten März 180L liefen die Admirale Parfer und 
Relſon mit 52 Schiffen aus Yarmouth aud und giengen 
nah der Oftfee, wo Ruflen, Dänen und Schweden in 
verfchidenen Stationen 196 Kriegöfarzeuge hatten, als des 
ten Kern die däniſche Flotte betrachtet werden muste, de 
ren Vereinigung alfo zu hindern war. Englifche Negorias 
teure Drummond und Vomſi llard) reichten dem Kabinet 
2° Ä 
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son Kopenhagen Forderungen des englifchen Miniſteriums 
ein, die ſo anmaßend waren, daß fie fiat aller Antwort 
entlaßen wurden. Da legte fi Nelfon am 30ten März 
des Abends auf der Rhede von Kopenhagen vor Anter. 
Am 2ten April fand eine vierftündige Schlacht zwifchen der 
dänifchen und englifchen Flotte ftat, welche fo ungleich, troz 
. aller bänifcherfeitö bewiſenen Tapferkeit, auszugehen brote, 
daß die Dänen auf einen Waffenftilftand eingehen musten, 
den ihnen Nelfon zuerft auf Fürzere Zeit, dann auf hun: 
dert Tage zugeftund. 
Schon dieſe Begebenheit würde die Stellung der nor: 
diſchen Mächte etwas mobificirt haben; ganz verändert. aber 
ward fie durch Kaifer Pauls ylözlihen Tod, der in der 
Nacht vom 23ten zum 2iten März erfolgt war. Officiel 
warb befant gemacht, der Kaifer fei am Schlagfluffe ge: 
ftorben *). - Sein Eohn und Nachfolger Alerander änderte 
plözlich Die ganze Politif Ruſslands. Im Inneren waren . 
die Aenderungen, welche fofort, hauptſächlich unter Ein 
fluß der Kaiferin Mutter getroffen wurden, namentlich die 
Geſtaltung ded Geheimen Conſeils und Minifteriums von 
ven erwünfchteften Folgen begleitet. In Beziehung auf 
England ward am 17ten Juni eine Convention gefchloßen, 
durch welche fich Alerander der Bifitation neutraler Schiffe 
fügte. Die Folge war nun, daß auch die anderen mit 
Ruſsland verbündeten Mächte fich fügten; daß die bewaf: 
riete Neutralität ein Ende hatte; daß Hamburg und Luͤbek 
von den Dänen; Hannover von den Preuffen geräumt 
wurden. Da jezt ein anderer Herfcher, und mit ihm an: 
dere politifche Zendenzen an die Spitze des rufjifchen ‚Rei: 
ches gekommen waren, war e3 nötig, daß zwifchen Frank» 
reich und Spanien einerfeitd und Ruſsland andrerfeits ein 
förmlicher Fridensvertrag eingeleitet ward. Der Fride ward 
abgefhloßen im October 1801 und ftelte Rufslands Ver: 
bältniffe zu Srankfreih und Spanien her wie fie vor Rufs- 
lands Beitrit zur lezten Eoalition gewefen waren. 

) Da die nähere Darſtellung der ſpeciellen ruſſiſcher Werhältniffe 


noch nicht in unſeren Kreis gehört, uͤbergehen wir bier bie naͤ⸗ 
here Febsterung. diefer Vegebenheiten. 
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Endlich neigte fi) auch England zum Friden. Die, 
Sperrung der ifalienifchen, fpanifchen, franzöfifchen, nider⸗ 
ländifchen, aller deutfchen Nordſee- und fämmtlicher Oft: 
feefüften, wie fie wärend der bewafneten Neutralität flat 
gehabt hatte, hatte England mit einer Gefahr befant ge-- 
macht, der fein Handel auögefezt war, und die bei weiten 
‚größer erichin, ald wenige Jahre ſpäter, wo man die Fol⸗ 
gen folder Maßregeln fchon beßer überfah. Damals er: 
[hin dieſe Gefahr dem englifchen Volke als ein mächtiges 
Schrekbild. Endlich Eonte auch das Minifterium, da zur 
Eee kaum nod etwas zu erobern war, und die durch bie 
legten Walen fehr gewachfene Dppofition im Parlamente . 
fortwärend von der Nuzlofigfeit und Ungerechtigkeit des 
Kriege fprah, wenig mehr zu Rechtfertigung bdesfelben 
anfüren, und Pitt, der felbft von feinen Grundfägen hin⸗ 
fichtlich: diefes Krieges nicht abgehen wolte, war ſchon im: 
Februar 1801 au3 dem Minifterium getreten, und batte 
dem Minifterium Addington Plaz gemacht. Wärend bed’ 
Sommers hatten dann die Franzofen audy Aegypten vers 
laßen müßen *), und fo waren in der Tat alle Haupt: 
bindernifle des Fridens bereif3 bei Seite geräumt. 





*) Buonaparte hatte, durch die Eräugniffe in Europa fort und fort 
in An'prudy genommen, der in Aegypten ‚zurüfgelaßenen Armee 
die veriprochene Unterftügung nicht zu fenden vermocdht. ine eng⸗ 
liſch- türkifche Armee war noch im Iahre 1799 von Syrien her in 
Aegypten eingedrungen. Deſaix, der früter in Obırägypten tätig 
gewefen war, begegne:e ihr, und ſchloß bei Elariſch, welches die 
Feinde im December eroberten, eine Gonvention, weldye die Räu= 
mung Aegyptens zum Zwecke hatte, aber wider aufgehoben ward.’ 
Defair war dann nach Europa gegangen, und, wie wir geliehen. 
haben, bei Maringen gefallen. Kicber, dem Buongparte den Ober⸗ 

"befehl binterlaßen hatte, war an demfelben Tage, wo Defair fiel, 
in Cairo ermordet worden, und Gineral Menou war ihm im 
Dbereommando gefelgt. Eine englifhe Flotte unter Sir Ralph 
Abererombie ſammelte fich bei den Balcaren und fürte eine engli⸗ 
ſche Armee nad) Abukir, wo fie am Bten März 1801 landete, wä- 
rend eine andere englifch = oftindifche Armee unter Baird im April 
an den Küften des roten Meeres ans Land ſtig. Der Contread⸗ 
miral Gantheaume, welcher nun der franzöfiichen Armee Verſtaͤr⸗ 
tungen zufüren folte, ward von Warren in Zoulon bloquirt, nach⸗ 
dem er gluͤklich von Breft bis dahin gefommen war. Endlich ges 
lang ed, der Wachſamkeit des englifchen Admirals zu entgehen, 
aber drei feiner Schiffe bekamen Pıltkvanke; er muste fie entlaßen, 
und kam nur mit fchr geringen Mitteln an die Ayyptifche Küfte, 
wo er nicht einmal die Kandung bewerkftelligen konte. Andere 
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Wenn die Wendung der ägyptifchen Angelegenheiten 
Buonaparte bemog, den Abfchluß präliminarer Bedinguns 
gen (die Frucht ſchon länger zwifhen Lord Hawkesbury 
und Otto, ber wegen Auswechslung franzöfiicher Gefanges 
. ner in London war, gepflogener Unterhandlungen) rafcher 
berbeizufüren (am 30ten Sept. hatte die Unterzeichnung 
flat); fo trug auf der anderen Seite auch die Wendung, 
welche die Werhältniffe von Portugal, Englands Werbün: 
betem, auf dem Gontinente genommen, zu weiterer Ers 
feichterung der Unterhandlungen bei. Spanieh war ın Folge 
feiner Allianz mit Frankreich im Kriege mit Portugal; Die 
im Februar 1801 begonnenen Feindfeligfeiten hatten- aber 
einen für Portugal fo unglüftihen Gung, daß der portus 
aififche Hof auf Dlivenza verzichten und den Engländern 
die portugififchen Hafen fchließen muste, um im uni den 
Sriven von Badajoz zu erhalten; daß Portugal ſowol als 
England, um nicht ihre beiden Ländern fo wichtige Hans 
delöverbindung höchſt nachteilig auf die Dauer geftört zu 
fehen, auch einen Friden zwilchen Frankreich und Portu⸗ 
gal wänfchen musten, der dur Lucian Buonapartes Uns 
terhandlungen in Madrid bereitö eingeleitet war, nun aber 
mit den franzöfifch -englifchen Fridendverhandlungen aufs 
engfte verbunden ward, Noch zogen fich diefe Unterhand» 
Iungen, deren Begin nach unterzeiihneten Präliminarien 
fhon in England und Frankreich gleiche algemeine Freude 
erregt hatte, und di: man, nachdem fie in London einge: 
leitet waren (um auch die fpanifchen und batavifchen Ab⸗ 
geordneten daran "Anteil nemen zu laßen und die Haupt: 
ſtadt Feiner der unterhandelnden Mächte zum Gongrefs. 


Abfendungen waren nicht gluͤklicher. Hie und da fehlugen fich 
Franzoſen und Spanier auf dem Mitelmeere mit den Engländern, 
doch chne daburdy ein Nefultat zu gewinnen, was die Lage der 
aͤgyptiſchen Armee geandert hätte. Menou, der fo ohne alle Dilfe 
biib, ward yon Hutchinſon, der (nady Abercrombies Tode in der 
Schlacht von Algrandrien) an die Spige der englifchen Macht in 
Aegypten getreten war, am 30:en Aug. 1801 zu einer Sonvention 
gezwungen, welche die Räumung des Kandes beftimte. Diefe Raus 
mung hatte dald hernach flat. Aegypten ward der Pforte zurüt- 


gegeben; die Reſte der franzöfiichen Armee wurden nach Fraͤntkreich 
zurükgefürt, 
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plage zu wälen) nad) Amiens verlegt hatte, hin bis zum 
zöten März 18023 *) Die Hauptbedingungen, auf welche 
man am Ende diefen Friden von Amiens .abfchloß, waren, 
bag England alle gegen Frankreich, Spanien und Batavien 
gemachte Sroberungen herauszugeben verfprach, bis auf 
das ehemals fpanijche Zrinitad, und das ehemals holläns 
difche Geylon; daß die Pforte Aegypten ganz zurüf erhielt, 
überhaupt deren Länderbeftand erhalten und fie ald in den 
Friden eingeichloßen betrachtet ward; daß Frankreich die 
Republik der tonifchen Inſeln anerfante, und endlich daß 
England zujagte Malta und die dazu gehörigen Snfeln. 
dem Orden zurüfzugeben, der in Zufunft wider völlig un- 
abhängig jedoch fo hergeftelt werden folte, daß Feine frans. 
zöflihe oder englifche Zunge, wol.aber eine neu zu errich- 
tende maltefifche in dentjelben beflünde. Dem Haufe Naf: 
jau:Dranien ward für feine Verluſte in den Niderlanten 
eine Entichädigung zugefagt. | 

Nun nach der Herflelung des Fridens in Europa 
hin Buonaparte nichtd mehr übrig zu fein, al3 die be 
flimtere Seftaltung auch der religiöfen Werhältniffe Frank: 
reichs und feiner Nebenländer, um liberal wider in Europa 
fefte Grundlagen dauerhafter Zuftänte zu ſchaffen. Auch 
dies war zur Hälfte fihon volbracht, — fo weit nämlid 
die Sache überhaupt volbracht werden Eonte von einem 
Manne, der im Grunde der Seele eine fataliftifch - mecha- 
nifche Weltanficht hatte, gleich einem antiken Heiden, und 
der, wenn ihm irgend eine gemütliche Beziehung zur chrift: 
lichen Kirche blib, Diefe nur in den Nachwirkungen von 
Sugenderinnerungen fand, übrigens aber die Kirche Chrifti, 
wie in Aegypten ven Mohamedanismus, als ein politifches 
Mittel faßte *). 


*) Englifcher Seits war in Amiens bevolmächtigt der Marquis von 
Cornwallis; franzöfiicher Seits Joſerh Buonaparte; fpanijcher 
Seits Don Joſeph Nicol. d'Azara; bataviſcher Seits der Baron 
Rutger Jan Schimmelpenninck. In der Tat blib die Hauptver⸗ 
handlung durchaus in den Haͤnden Talleyrands und Hawksbury's 
unmittelbar, und der Congreſs volzog nur formel, woruͤber zwi⸗ 
ſchen den. beiden Miniſtern . bereits uͤberein gekommen war. . 

.*) Capefigue hat ſehr gefchift eine Aeußerung Buonapartes audge- 
waͤlt, die feine Außerliche, vurflandige und gewaltfame, und doc) 
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Die Leute, welche im Ganzen das Tatholifche Dogma 
befanten, trenten fih damals in drei Sractionen, Die eine 
war die conftitutionele Kirche, welche (den ehemaligen 
Abbe, nachherigen Bifhof von Blois, Gregoire, an ber 
Spige) fi hie und da mit Annäherungen an den Sanfe- 
nismus von Rom ganz frei bewegte und fih zum Zeil 
ganz über die Ordnung ter Hierarchie hinmwegfezte, alfo 
z.B. ten Geiftlichen bie Ehe frei ließ. Diefe Kirche war 
ein Kunftproduct einer gewiſſen Bildung bed achtzehnten 
Jahrhunderts; Rom betrachtete fie natürlich als ketzeriſch 
und in den nideren Ständen, in der Maffe des Bolfes, 
hatte fie gar Feine Wurzel. Da Buonaparte von ber 
Kirche die geiftige Domination der Maffe forderte, blifte er 
auf diefe Sraction mit ihren 40 namenlofen, misachteten 
Biſchöffen mit einer gewiffen Verachtung. Won ihnen er: 
wartete er nichts. ine zweite Fraction beſtund aus Geiſt⸗ 
lichen, die ohne politifhe Oppofition gegen. den Stat zu 
machen, fobald er ihr Eirchliches Tun gewären ließ, fich 
doch ſtets in ftrenger Verbindung mit Rom, und von Rom 
anerfant gehalten hatten. Sie hatten mit Todesmut und 
Reſignation nur ihren Berufe getreu alle früheren Verfol⸗ 


2 





von einem leiſen innerlichen Zuge des Gemuͤtes durchtoͤnte Stel⸗ 
lung zur Kirche ſehr gut darftelt: „Tenez, dit le premier con- 
sul, j’etais ici dimanche dernier, me promenant dans celte 
solitude, dans ce silence de la nature. Le son de la eloche. 
de Nuel vingi tout a coup frapper mon oreille. Je fus emu, 
1ant est forie.la puissance des premieres habitudes ei de-le- 
ducation! Je me disais alors: Que vos ideologues repon- 
deut a cela! il faut une religion au peuple. Il faut que 
cette religion soit dans la main du gouvernement. Cinquante 
evöques Emigres et soldes par l’Angleterre conduisent au- 
jourd’hui le clerche francais. Il faut detruire leur influence ; 
l’autorite du pape est necessaire pour cela. 11 les destitue 
ou leur fait donner leur demission. On declare que, la re- 
ligion catholique etant celle de la majorite des Francais, on 
doit en organiser V’exercise.“ Kan es cine übermütigere Art 
geben, eine Kirche und eine Religion zurecht zu madhen! — und 
doch war fie zum Heil, denn es war von je das Schitfal des 
Teufels, daß er Kirchen muß bauen helfen — wenn ihm auch die 
Seele des Architecten verfält, der Gemeinde Gottes, die in ber 
erbauten Kicche zufammenftrönt hat er nichts an, fie erbaut fich 
dann wider feinen Willen und Undankes felbft weiter. Wenn die 
Pflanzen, welche die Blüthen und Samen der Gottesfurcht tra= 
gen und ausftreuen, nicht auch uuf dem Mifte gedihen, gäbe 'ce 
überhaupt Feine Kirche — unreine Gefäße find wir alzumal! 
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gungen ber Republifaner ertragen, und wären babei, fo 
weit e8 ihr kirchlicher Beruf zuließ, flet3 dem State ge: 
horfam gebliben; fie hatten fid) dadurch bei ihren Beicht: 
Eindern und Gemeinden eine hohe fitliche Achtung gefichert: 
Diefer Teil der franzöfiichen Geifllichkeit war ed, auf wel: 
chen Buonapaite feine Hofnungen fezte. Er rechnete dar⸗ 
auf, daß fie fein Regiment, feine monarchiſchen Wünfche 
fördern würden, wenn er fich ihrer annäme, fie höbe; 
die franzöfiihe Kirche in ihre Hänte gäbe. Die dritte 
Sraction beftund aus denen, die. fofort ten WBürgereid 
verweigert, die republifanifchen Verfaſſungen fammt und 
fonderd nicht anerfant, alle Eingriffe in tie ältere frans 
zöfifche Kirchenverfaßung als illegitim betrachtet hatten, 


und bie deshalb auf dad härtefte verfelgt, aus dem 


Lande getriben, hingerichtet, deportirt worden waren. 
Ein Zeil der zu dieſer Fraction gehörigen Geiftlichen 
hatte nun die Verfolgungdzeit überlebt; Iebte aber größ⸗ 
tenteil8 im Auslande. Diele Fraction erfante die befte- 
benden Zuftände in Frankreich nicht als legitim an, flund 
fortwärend in den engiten Beziehungen zu dem vertribe: 
nen Königshaufe. Buonaparte konte auf diefe nicht rech⸗ 
nen; allein fie muäten ihm als ein bedeutendes Hinder⸗ 
nid feiner Plane erfcheinen. Drei Erzbifchöfe und 15 
Bifchöfe gehörten Liefer Sraction an, und ed war fo 
lange fie auf ihre Bifchofswürden nicht refignirten nicht 
wol . möglih zu ihren Sitzen andere, vom Firchlichen 
Etandpuncte als Iegitim erfcheinende Bifchöffe zu ernen- 
nen. Nur ein nahes Einverftändnis mit dem Pabſte 
fonte aud diefer VBerlegenheit reißen,. und da des Pab⸗ 
ſtes Autorität überhaupt nötig war, wenn die franzöfifche 
Geiftlichkeit zu einer Ordnung zurüfgefürt werben folte, 
wie Buonaparte fie wünfchte, tat dieſer eine Zeitlang 
Aled von feinem Standpuntte möglihe, um Pius VI. 
für feine Abfichten zu gewinnen, was ihm auch gelang. 
Er hatte ſchon der Herftelung des Kirchenſtates nicht. 
dad Mindefte in ven Weg gefezt; im Gegenteil wefent: 
lih deſſen Retabliffement betriben. Nur Aemilien, la: 
minien und Romanien war nicht zurüfgegeben worben. 
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Pius VII dagegen war feine von jenen unbeugſamen 
Raturen, deren Heldenmut fo vilfah St. Peterd Stul 
verteidigt hatte — es war ein milder, nachgebender Cha⸗ 
rakter — beugfam wie ed notwendig war, um in diefen 
drangvollen Zeiten die, Kirche fo zu füren, daß fie von 
neuem ihre Wurzeln in Zranfreih und in dem von Frank⸗ 
reih abhängig gewordenen Kreife treiben konte. Die 
Vorſehung hatte zu feiner Seite eine wunderbar rei 
‚ausgeftattete Perfönlichkeit geftelt im Cardinal Confalvi 
— eine Perfönlichkeit, die durch geiftige Gewandheit per: 
fönlihe Achtung erlangte, felbft wo fie der Würde bes 
Kirchenfürften verfagt ward — eine Perfönlichkeit, die 
troz hoher geiftiger Fähigkeiten die für diefe Zeit nötige 
Zähigfeit und Echmiegfamfeit beſaß — eine Perfönlich- 
feit, die wenn ihr auch religiöfe Ziefe des Gemütes viel: 
leicht felte, Doch wie gefchaffen war, um rafch zu erfen: 
nen, was von den Trümmern der Kirche gerettet wer: 
den könne, was man flürzen laßen müße, um dann mit 
Geduld und Feftigkeit an jene einen ftügenden erhalten 
den Bau anzufügen. So ward in den von Buonaparte ' 
bald begonnenen Unterhandlungen die Forderung der Aufs 
hebung des Gölibates päbſtlicher Seits entſchiden zurüfges 
wiſen; aber gegen bie, welche das Cölibat bereits ges 
brochen hätten, Milde verheißen, wenn fie fich übrigens 
der Kirche fügen würden. Daß fih das alte Kirchen: 
vermögen dagegen nicht reclamiren laße, fah der yiübft: 
liche Hof wol ein; und gieng darauf ein, den Verkauf 
der Kirchengüter anzuerkennen, wenn der Geiftlichkeit 
eine binlängliche neue Dotation vom State gewält werbe. 
Auf dieſe Weiſe — in dogmatifchen Puncten feſt; in 
politifchen, meltlich > rechtlichen nachgebend (wie binfichtlich 
der Bourbonen) gelang es dem Pabſte die Unterhand: 
lung, welche franzöfiiher Seits von Sofeph Buonaparte, 
vom Statörate Eretet und vom Abbe Bernier gefürt ward, 
zu einem feflen Nefultate zu füren. Schon am 1öten Suli 
1801 war man über das neue Concordat einig — es galt 
dann bloß ed zum Statögefez in Frankreich zu machen, 
und auch dies ward nach dem Friden von Amiens glüflich 
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durchgefürt bis zum Sten April 1802. Zrankreich erhielt 
zehn Erzbistümer und 50 Bistümer, unter welchen 8000 
Pfarreien ftehen folten. Der geographifche Umfang ber 
einzelnen Sprengel folte unter Mitwirkung bed erften Con⸗ 
fuld vom Pabſte beftimt; die neuen MWürdenträger ber 
Kirche vom erften Conſul vorgeſchlagen, vom Pabfte bes 
ftätigt werden. Eine Zeitlang war auch Hofnung, daß 
die Dotation der Kirche wider großenteild in Grundeigen⸗ 
tum beflehen würde; allein diefe Hofnung ward fpäter 
nicht erfült; bie Geiftlichfeit blib vom State befoldet. Nas 
türlih war die conftitutionelle Geiftlichfeit diefem Concors 
date entfchiden. entgegen; Buonaparte verfur aber ganz 
militäriſch; ließ alle, welche laute DOppofition machten in 
Gefängniffe, zum Zeil wie den Abbe Fournier in das Ir⸗ 
renhaus nad) Bicötre bringen. Noch Fürzeren Proceſs 
machte dann Buonaparte mit dem Statsrate und den les 
gislativen Corporationen. Jenem machte er nur eine Ans 
zeige; von biefen ließ er das Concordat regiftriren, wie 
früher die Könige ihre Gefeße vom Parlamente, Discuf- 
fionen fuchte er zu vermeiden fo vil als möglich; Aeußes 
rungen der Preffe muste die Polizei verhindern, wie fie 
Eonte. Bier von den refractären Bifhöffen hatten ber 
Aufforderung des Pabfted genügt, und auf ihre Stellen 
refignirt — fofert ernante fie Buonaparte zu neuen Bi⸗ 
fhoföfigen. Um die Proteftation der übrigen Fümmerte man 
ſich nidt. Der Gardinal Caprara ward Legat des Pabs 
fies in Frankreich; ein Provengale, der Statörat Portalis, 
ward "franzöfifcher Seits mit Leitung der Firdhlichen Ge⸗ 
- fchäfte beauftragt. Am 1äten Auguft 1802, am Geburts 
tage Buonaparted, der hoffen mochte, daß er einft wegen 
diefer Reftitution der Kirche den Heiligen beigezält würde, 
warb die neugeordnete Kirche Frankreich! durch eine befons 
dere Feier in der Kirche Unfrer Lieben Frauen zu Paris 
eröfnet. Was man aber auch an diefer Reconftruction der 
Kirche in Frankreich audfegen mag, wie gewaltfam und 
faft ganz mechanifch fie der Conful behandelte, es biib 
doch entfchiden ein Schrit, durch den fich Frankreich los⸗ 
fagte, in der Dauptfache losſagte von der atomiflifchen 
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Richtung welche bis dahin die franzöfifche Nevolution aus⸗ 
zeichnete — und wenn die fitlichen Zolgen diefed dämoni—⸗ 
fhen Tuns jemals befigt werden, wenn dad Verderben 
was aus demfelben mit jeder Generation von neuem auf: 
wächſt, jemald bezwungen werden fan — nur der Kirche, 
nur ihren fegensreichen Einwirkungen wird dies gelingen 
— nur wenn ed ber Kirche gelingt neue Fundamente fitlis 
chen Lebens zu legen, deren erfted Zeichen aber unummun- 
dene Losſagung von der Verehrung der hölliichen Geifter, 
die in der franzöfiichen Revolution ihr Spil getriben, has 
ben, fein müdte, wird Frankreich nicht in fich verfaulen, 
und nicht fich fitlich vollends verzeren. Das Concordat 
gab zugleih Weranlaßung, die Verhältniſſe der übrigen 
chriſtlichen Eulte zum franzöfifchen State zu beftimmen, in 
welchem nun bei der Widerker Außerer Ordnung, bei dem 
großen Raum, welcher: durch Freiheit und Aechtheit des 
Eigentumd äußeren Tätigkeiten eröfnet ward; bei ben 
Handelövorteilen und Hilfsmitteln, welche die verbundenen 
Zochterrepublifen boten; bei dem Intereſſe, was Napoleon 
an den f. g. eracten Wißenfchaften, und in gewifjfen Be: 
trachte an den Künften nam, alle Gewerbe und Künfte, 
die fih mit dem Mammon vertragen mit erfliaunender 
Schnelligkeit emporblühefen. Da man im Ganzen und 
Großen anderes damals nicht verlangte, hatte der erfte 
Conſul bald unglaubliches geleiftet. Seine weitere welthi: 
ftoriihe Aufgabe war, das monarchiſche Princip weiter 
und weiter zu entwicdeln — ſchwerlich fülte er, daß er in 
diefem Zun eine Entwickelung einleite, die ihn felbit auf 
einem gewiſſen Puncte, als der Sache nicht weiter nötig 
und dem weiterverlangten hinderlic im Wege ftehend, ab: 
ftoßgen müße. Er tat, was er nicht laßen durfte und fonte. 
Zunädjft aber "hatte ſich Died Streben in der monarchifche: 
ren Umbildung fämtlicher Zochterrepublifen feine Aufgabe 
geftelt. 

Am früheften hatte diefe Umbildung ftat gehabt in 
der batavifchen NRepublif. Seit den erflen Monaten des 
Jahres 1801 ward fie vorbereitet. Das batavifche Direc: 
torium legte zuerft einen Plan vor, den aber Die geferge- 
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benden Gollegien verwarfen. Die Unterbandlung mit Buo: 
naparte ſchinen "zu einer mehr monarcifchen VBerfaßung 
füren zu müßen, wärend der Plan ded Directorii mehr 
die früheren füberaliftifchen Zuftände herzuftellen das Anfe- 
hen hatte. Da man aber am Ende, bei verändert aufge: 
ftelten Zile, fi nicht über die Perfon eines Prafidenten 
einigen fonte, Fam zulezt eine Verfaßung zu Tage, dur 
welche zwölf Männer mit der erecutiven und 35 mit der 
gefezgebenden Gewalt bekleidet, die alten Provinzen unter 
dem Namen von Departementen bergeftelt und in ihnen _ 
befondere Behörden und Regirungen eingerichtet wurden. 
Da ben fünfunddreißig Gefezgebern nur eine fehr algemeine 
Tätigkeit, und diefe nur bei zwei jährlichen Sufammenfünf: 
ten blib, erreichte Buonaparte wenigitend die, daß ter 
ganze Widerfland, den fein Wille in gefezgebenden Colle⸗ 
gien finden fonte, auf den geringften Grad ber Macht 
herabgefezt ward. Eine Gentralregirung, die fih in ein 
Eollegium von zwölfen verteilte, und durch Die Departes 
mentalregirungen Schranfen fand, hatte gegen feine Wüns 
ſche auch nicht die mindefte Kraft mehr. Diefe die Re: 
publik ganz den Winfen des erjten Conſuls anheimgebende 
Berfaßung ward vom Volke in der Art angenommen, daß 
man alle gar nicht flimmende als zuftimmente anfah. 
Schon im Nov. 1891 hatte hier Buonaparte Alles erreicht, 
was er wolte. Die deutfchen, Durch den Sriden von Lun—⸗ 
wiler der franzöfiichen Republik geficherten Rheinlande 
wurden direct mit Sranfreich vereinigt, fo wie im Grunde 
auch dad zeither ſchon unter dem Titel einer militärifchen 
Divifion abminiftrirte Pechmont *), was alle franzöfifchen 
Einrichtungen, 180% aud die Confcription, erhielt; und 
in demfelben Monate, in welchem die batavifche Republif 
ihre neue Verfaßung erhielt, erklärte auf ven Winf des er: 
ften Gonfuld die Conſulta der hergeftelten ci8alpinifchen 
Republif: eine außerordentliche Gonfulta folle nah Wälfch- 
Leyden gefandt werden, um hier in Einverfländnig mit 
den höchften franzöfifchen Behörden eine neue Verfaßung 


*) Am 2iten Sept. 1802 erfolgte dann bie wirtuche unmittelbare 
Vereinigung Pechmonts mit Frankreich. 
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auszuarbeiten; 450 Staliener bifdeten im Dec. 1801 diefe 
Gonfulta, welche fich alle in Paris ſchon vorher ausgear⸗ 
deiteten Plane mit Freuden gefallen ließ, denn, fo erklaͤr⸗ 
ten fie, die cisalpinifche Republik finde in ſich allein Feine 
Mittel ded Beſtehens; fie bevürfe einer fremden Stütze, 
die fie in Frankreich ganz fertig vorfinde. Buonaparte 
allein Eönne Eisalpinien Anfchen und Sicherheit gewären. 
Anfangd namen Murat, Zalleyrand, Petiet und Chaptal 
an den Beratungen der Conſulta Zeil und leiteten fie; 
am A1ten San. 180% kam Buonaparte felbft und in der 
lezten Sitzung am 24tem Januar ward er erfucht ter ci: 
alpinifchen Republik die Ehre zu erzeigen, fie auch in Zu⸗ 
Zunft zu regiren. Er ward Präfident und ernante Melzi 
zu feinem Bicepräfidenten. Die Republik folte hinfüro die 
italienifhe heißen; die Kirche, freilich ganz abhängig vom 
State, wie in Frankreih, warb durch ein organifches Ge: 
ſez in die Verfaßung aufgenommen, und bie neue Ver: 
faßung ward am 15ten Februar in Mailand preclamirt. 
Auch tie ligurifhe Republif erhielt im Sahre 1802 eine 
neue Berfaßung, durdy welche ein Doge an die Spike trat, 
den Buonaparte ernantez zuerſt Franceſco Cattaneo; als 
dieſer reſignirte Girolamo Durazzo. Im Weſentlichen wa⸗ 
ren dieſe Dogen nur Buonapartes Amtleute. Die kleine 
Republik Lucca mit einem alle zwei Monate wechſelnden 
Gonfaloniere an der Spitze ließ man etwas freier gewären. 

Etwas anders geitaltete fich alles in der helvetifchen 
Republik, mit welcher fi feit Zuli 1800 aud) Graubünd⸗ 
ten auf Buonapartes Wink hatte vereinigen müßen. Hier 
war die Abhängigkeit nie fo trüdend gewefen als in Bas 
tavien und Gisalpinien, und fehr leidenfchaftliche Parteien 
triben ihr Wefen. Das Bolziedungsdirectorium war chen 
im Sabre 1800 aufgelöft, eine neue Verfaßung mit einem 
Bolziehungsausfhuße von fieben Mitglivern war eingefürt 
worden. Der Volziehungsausfhuß nämlich, in deſſen Ein: 
fegung anfangs die ganze Aenderung zu beftehen gefchinen, 
"hatte bald auch die gefezgebenten Räte aufgelöſt. Aber 
auch diefe neue Verfaßung genügte nicht, denn ihr waren 
(da fie eine flarfe Gentralregirung herzuftellen beftimt war) 
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alle entgegen die an den alten VBerhältniffen biengen, und 
Buonaparte felbft war ihr entgegen, da er bier wie in 
Batavien entichivener alles zu feinem Willen haben Eonte, 
wenn er die Kantonalintereflen den algemeinen als Schranfe 
entgegenfezte. Endlich trat am Ften Sept. 1801 in Bern 
eine algemeine conftituirende VBerfamlung zufammen, welche 
eine genügendere Verfaßung ausarbeiten folte; doch auch 
in dieſer gewan bie Gentralpartei die Obmacht troz aller 
Wünſche Buonaparted. Die Deputirten von Uri, Schwyz 
und Unterwalden (Müller, Reding und von der Flue) 
trenten fih am 9ten Det. von der Verfamlung, um erft 
weitere Volmacht ihrer Landſchaften zum Beitritte zu fo 
concentrirtem Statsweſen, wie man beabfichtigte, einzuhos 
fen. Am 17ten traten noch 13 Abgeordnete ab — aber 
die Tagesſatzung ließ fich in dem begonnenen Werke nicht 
flören und decretirte am 24ten Dct. die neue Berfaßung, - 
die alle Gantonaltrennung aufhob, nur Einen Stat und 
nur Ein Bürgerrecht anerfante An der Spike des Gan⸗ 
zen folten ein Senat, cin Fleiner Nat, eine Tagſatzung 
fiehen — aber unter Mitwirkung franzöfifcher Einfläße 
warb auch diefe neue Verfaßung, Tie man fchon herzuftels 
len angefangen batte, ſofort wider geflürzt. Die Suter: 
effen der einzelnen Cantone wurden aufgemuntert hervorzu: 
treten. Auf Buonapartes Wink ward Aleis Reding, wel: 
chen der Conſul zu gewinnen wünfihte, zum Landammann 
Helvetiend ernant; Reding gieng nach Paris, verſtändigte 
fi) mit Bonaparte und ferte am 1Sten San. 1802, im 
Triumph empfangen, nah Bern zurük — allein bis zum 
Wten April hatte er fi mit dem Mehrteile tes fleinen 
Kated fo übel geftelt, daß ihm dieſer feine Entlaßung zu— 
fandte. Obwol er gegen dieſe Maßregel proteftirte blib eg. 
doch dabei; da Buonaparte inzwijchen erfant hatte, daß 
er fich in diefem Manne verrechnet habe. Eine neue eben 
fo wenig genügende Verfaßung folgte, Empörungen und 
Unruhen hatten Fein Ende. Endlich als nach dem Abſchluße 
bes Sridens von Amiens die franzöfifchen Befabungen aus 
der. Schweiz abzugen, rıß ſich Wallis ganz los und bilvete- 
eine eigne Republik; ebenfo Zürich; die alten Cantone be- 
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wafneten fich gegen die Regirung; mehrere ber. Fleinen 
Cantone folgten dem Beiſpile — die Regirung floh ‚von 
Bern nad) Lofanne, und in Schwyz fammelte fi im 
Sept. 1802 eine Zaglagung zu Herftellung bes alten Buns 
bed. Gin algemeiner Bürgerfrieg drote auszubrechen, als 
Buonaparte Friden gebot; im Detober wider Truppen ins 
Sand fandte, und nun Abgeoronete aller Gantohe und 
aller Parteien nach Paris berief. Hier Fam bis zum 19ten 
Februar die f. g. Mediationsacte zu Stande, welche neuns 
zehn abgefonderte Gantone, aber Nechtögleichheit in ihnen 
und algemeined Niderlagungerecht feſtſtelte. Weder . die 
Centralrepublik, die tie leidenfchaftlihen Republikaner; 
noch die Reftitution der alten Vorrechte, welche die leiden: 
fchaftlichen Ariftofraten 'gewünfcht, waren . erreicht — fon: 
dern ein Zuftand bei dem der Privatman leidlich beftehen, 
. bei dem aber an einen wefentlichen Widerftand gegen Buo⸗ 
naparted Plane ferner niemand denken fonte. Der Nameund die 
Rechte eined Vermitlers ficherten hier Buonaparted Direction. 
Doch nicht allein die Xochterrepublifen erlebten in 

den Sahren 1801 und 1802 einen gewiflen Wechfel ber 
Regirungsformen — in Frankreich felbft trat einige Aen⸗ 
derung ein. Wie monarciich auch der Conſul fchon ba 
ftund; doch war feine Stellung zunächſt nur eine tempo» 
räre; feine Gewalt durch andere Statscollegien limitirt — 
wenigftend der Zheorie nah. Das Vorbild englifchen 
Statölebens reizte fortwärend Männer wie Benjamin Eon: 
ſtant, Daunou, Chenier, Chazal, Sanilh u. |. w. die in 
der Theorie gewärte Kimitation der confularifchen Gewalt. 
Durch Die gefezgebenden Gollegien, namentlich durch das 
Zribunat, auch practifch geltend zu machen, und in den 
legislativen Discufjionen ſich nicht fo fügfam zu zeigen, 
wie Buonaparte wünichte. Es ift war — diefe Oppofition 
hieng fi) an fcheinbare Kleinigkeiten an: — fie formalifirte 
fih 3.8. entfezlich, daß in dem Sridensvertrage mit Ruſs— 
land nicht bloß von den Ruſſen, fondern auch von ben 
Sranzofen der Ausdruf: sujets gebraudt war; fie machte 
bei den Verhandlungen über das neue Civilgefezbuch dem 
Gouvernement jeden Schrit fauer durch zum Keil unnötige 
Weit: 
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Beitläufigkeiten und Einwendungen — allein, dain Frankreich 
ſich aller folcher Segenftände fofort die Tageslitteratur bemächs 
tigte, fi) Bonmotd und Verſe daran anfnüpften, konte 
fetbft eine folhe Oppoſition Buonaparte nicht gleichgiftig 
fein — und als die Oppofition nun in einzelnen Fällen 
doch auch höher grif und fich auf wirkliche Statsangelegen: 
beiten erftrete, wie beim Goncordat, bei der Herftellung 
der ‚Univerfität, beim Gonfcriptionögefez, bei dem Vorſchla⸗ 
ge der Stiftung des Ordens der Ehrenlegion, mußte fich 
ber erfte Conſul fagen, daß er um fo vile Peine Angriffe 
in der Öffentlihen Meinung wider aufzumiegen notwendig 
in feinee Stellung eine bedeutende weitere Eroberung ma- 
hen muße. Vile, die wie er felbft, einfahen, daß Frank⸗ 
reichs Werhältniffe feftere Ordnung befommen und Ver— 
frauen einflößen würden nur in dem Maße ald man weiter 
monarchifehen Zuftänden ſich entgegen bewegte, wünfchten 
zunächft Buonapartes Confulat aus einem zehnjährigen in : 
ein Tebenslängliches verwandelt zu fehen. Unmittelbar 
mußte baburch auch die Oppoſition eine ganz andere Stel: 
fung erhalten, wenn die ihr angehörigen den actuellen 
Statöchef. zu betrachten hatten als folchen bis zu feinem: 
Zode — wenn alle Hofnung wegftel ihn in einigen Jah⸗ 
ren, auch wenn er lebte, befeitigen zu Eönnen. Ueberdies 
war es der nächft vorhergehende Schrit, wenn man zu der 
Erblichkeit der höchften Gewalt zurüfferen wolte. Talley⸗ 
rand befonderd war ſchon längere Zeit in diefem Sinne 
für Buonaparte tätig. Der Fridensfehluß von Amiens ers 
fülte die Nation mit folchem Enthuftasmus, daß fogar im 
Zribunat alle Oppofition verftumte — im Senate, welches 
Statscollegtum allein das Necht hatte Aenderungen in der 
Statsverfaßung zu beantragen, fam man auf den Gedan⸗ 
fen, dem erften Eonful ald Belonung für die dem State 
geleifteten Dienfte eine zehnjährige Verlängerung ded Con⸗ 
fulated anzubieten. Das Decret warb gefaßt (7ten Jun. 
180275 Buonaparte feierlich übergeben — rafchen Blides 
fah er,. daß dadurch faft jede Gelegenheit dad Gonfulat 
tebenslänglich, die höchfte Gewalt mit ber Zeit erblich zu 
machen, abgefchnitten oder für ihn in ein Lebensalter bins 
-&60°5 Lehrb. d. Univerfalg. Mb. V. (2te Auflg.) W 
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audgefehoben wuͤrde, hinfichtlich deſſen es zweifelhaft ſein 
muste, ob er dann noch denſelben Einfluß üben würde 
fald er bis dahin in feiner politifchen Stellung Feine Fort: 
fchritte machte. Stehenbleiben ift für einen Man in feiner 
Lage ftet3 ein Zurüffinten — dies politische Lebens: Gefez 
kante er recht wol. Buonaparte Iente die Belonung bes 
Senated ab, wenn fie nicht von einer Abflimmung bes 
Volkes getragen werde. Als ed zu der Abjitimmung Tom: 
men folte, benuzte man den vorhandenen Enthufiasmus 
für Buonaparte, und provorirte auf allen Seiten, wo man 
Einfluß hatte in der Armee, unter den Beamteten, an 
einzelnen Orten das Ausfprechen des Wunfces, Buona⸗ 
yarted Conſulat möge vilmehr ein lebenslängliched werben. 
Die Abftimmung erfolgte nun über diefe Frage fat über 
eine zehnjährige Verlängerung — natürlich war auch dieſe 
Abftimmung des Volkes, wie die ſchon einmal von Buo⸗ 
naparte beliebte, eine Spiegelfechterei in den Händen der 
actuellen Regirung und am *ten Aug. 1802 ward Bues 
naparte lebenslänglicher Conful — fofort aber benuzte er 
dieſe neue Stellung, um eine in allen Zeilen vorher au&: 
gearbeitete Verfaßungsänderung durchzufegen. Die deöfal- 
- figen Decrete wurden dem Statörate, und um zu organi- 
ſchen Senatusconfulten erhoben zu werben dem Senate vor- 
gelegt, und giengen nun ohne Widerfpruch durch — am 
4ten Auguft ward das Senatusconfult gefaßt und dadurch 
der Senat für bie Zufunft ganz in des erften Confuld 
Hände gegeben: nur er konte ihn verfammeln und er 
fonte ihm, fo oft es ihm beliebte, auch felbft prafidiren. 
Das Tribunat warb in der Zal feiner Slider rebucirt d. h. 
die ganze zeitherige Oppofition ward davon ausgefchloßen. 
Das Corps legislativ ward hinfichtlich feiner Tätigkeit bloß 
auf Finanzfachen befchranft. Dagegen warb dem Senate 
die Fähigkeit zugefchriben, durch organiſche Senatusconfulte 
Geſetze zu ändern und abzufchaffen, und felbft die anderen 
gefezgebenden Gorporationen ganz aufzuheben. Die Sena- 
toren erhielten große Dotationen von Landgütern zu ihren 
Stellen von jährlih 20 — 25,000 fr. An die Spitze des 
Gerichtöwefend ward nun ein Großrichter geftelt. 
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Doch nicht bloß bie innere Entwidelung Frankreichs 
und feiner Zochterrepublifen ward um die Zeit des Fridens 
von Amiend und zum Zeil in deſſen Folge beftimt; auch 
nach außen blib Buonaparte nicht untätig. Und zwar 
nach der Seite vorzüglid, wo man im vorhergehenden 
Kriege am wenigften in Vorteil erfchinen war, zur See 
wolte Buonaparte nun Frankreich Macht- zeigen. Das 
einzige im Revolutionskriege von dem alten Gebiete Frank⸗ 
reich verloren gegangene, noch nicht wider gewonnene Terz 
ritorium, St. Domingo, folte wider unterworfen werden, 
Der Rum Frankreichs, das Bedürfnis einen Zeil ver Ars 
mee (und zwar den demofratifcheftsigefinten, am wenigften 
zuverlaͤßigen) zu befchäftigen, um nicht in den Fridenszei⸗ 
ten die Gedanken ded Soldaten politifchen Intereffen zus 
wenden zu laßen — villeicht fogar die Sugenderinnerungen 
von Madame Buonaparte, die, ſelbſt eine Greolin, Frank⸗ 
reichs überfeeifchen Befigungen einen hohen Wert beilegte, 
wirkten beflimmend auf Buonaparted Plane ein. In Breft 
fammelte fi ſchon zwei Monate nach Unterzeichnung der _ 
Praliminarien ded Fridens von Amiend eine Slotte von 
10 franzöfifchen und 7 fpanifhen Kriegsfchiffen; 4 franzd« 
fifchen Fregatten und 3 Gorvetten. In den Dafen von 
L'Orient, Rochefort, Zoulon, Havre, Vliffingen, Cadix 
und im Texel ward die Rüſtung unterſtüzt; auch Bata⸗ 
vien ſtelte Kriegsfarzeuge, und 13,390 Man waren fürs 
erſte zur Ueberſchiffung beſtimt; andere ſolten nachfolgen. 
England, was Franzoſen, Spanier, Batavier ſo oft in 
den leztvergangenen Jahren zur See geſchlagen, ihre Slot« 
ten ruinirt hatte, fah mit Erflaunen diefe neu hervorge: 
zauberte Seemadt. Am i4ten Dec. 1801 fehon gieng Die 
Flotte unter Villaret> Soyeufe unter Segel. Der fpanifche 
Admiral Gravina, die franzöfiihen Admirale Latouche⸗ 
Treville und Gantheaume commandirten Abteilungen. Buo⸗ 
naparted Schwager, der Gemahl feiner Schwefter Pauline, 
General Eeclere, war zum Anfürer der Truppen auf ber. 
Slotte und zum künftigen Generalcapitän von St. Domin⸗ 
go ernant. 

-Der Vorteil, die Haytier unerwartet zu. überfallen, 
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gieng verloren, indem bie Flotte lange an ten europäifchen 
Küften aufgehalten ward. — In St. Domingo hatten 
zuerft, wie früher erzält worden ift, die Mulatten, aufge: 
regt durch die Grundfäge der franzöfiichen Revolution die 
Empörung begonnen; hatten auch die Neger dazu aufges 
zufen, und die fürchterlichften Greuel waren durch die em⸗ 
pörten Eclaven geübt worden. Die Sendung jacobinifcher 
Commiffare hatte nur weiter alle Verhältniffe verwirt und 
zu Proclamirung ber Freiheit der Neger gefürt. Die Wei: 
gen, von Frankreich ohne Hilfe gelaßen, hielten fich nur 
in einigen feften Puncten. Sie riefen die Englänter zu 
ihrem Schuße; allein tie Neger zeigten fich bald unbefigs' 
bar in diefem Clima, und 1798 hatten alle nody übrigen 
Meißen dad Gebiet verlaßen. Unter den Negern hatte ſich 
bald ein Man, der die wilde Energie und argwöniſche Lift 
eined Negerd mit einiger europäilchen Bildung vereinigte, 
Touffaint: &’Duverture, ausgezeichnet. Er trat nach Aus 
wanderung ber Weißen an d.e Spike der Neger, die: er 
mit der für diefe Race notwendigen Graufamfeit zufams 
menbielt. Die Verfaßung, die er einfürte, erinnerte an 
urzeitliche Zuftände. Die ganze Negernation ward in zwei 
Stände, in Krieger und Aderbauer, gefondert — die lez⸗ 
teren, der Scholle verfchriben, wurden mit dem Aten Zeile 
ded Ertrages ihrer Arbeit abgefunden; die Krieger wurden 
dem ftrengften militärifcehen Despotismus unterworfen. Ein 
Syftem von Geſetzen gab ed im Grunde nicht; alle Ein- 
richtungen, welche Zouflaint traf, waren Gefebe, und wo 
fih eine Lücke ergab, fülte er fie durch die momentane 
Wirkung feiner Machtvolfommenheit. Er war flug genug, 
den größten Zeil der zu diefem Regimente notwendigen 
Gewalttaten feinen Officiren namentlich Deffalines in Rech 
nung fommen zu laßen. Da er befonderd in der Zeit her 
vortrat, wo bie Weißen bei England Schuz fuchten, hatte 
er die Lift gebraucht feine Sache als die Frankreichs gegen 
England darzuftellen, und die Neger ald einen Xeil ber 
franzöfifchen Nation. Allen Anmutungen franzöfifdher Com⸗ 
miflfarien, zur Uebergabe der Infel, war er wärend bes 
Krleged mit dem Vorgeben auögewichen, er allein wolle 
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ben Rum haben, Frankreich dieſe Territorien erhalten zu 
haben. Die Ceſſion des fpaniihen Teiles der Snfel im 
Bafler Friden hatte er fich zu Nutze gemacht, und ihn, 
als geichähe es für Frankreich, occupirt. "Ad Buonaparte 
Eonful ward, proclamirte fi) Touſſaint zum lebenslänglis 
‚hen Gouverneur mit. Bolmacht, feinen Nachfolger zu er: 
nennen. So fiund er noch an ber Spiße der Inſel als 
die Erpebition nahete, um die Inſel wirklich wider der 
franzöfiihen Abminiftration zu unterwerfen. Alle Aus⸗ 
flüchte wurden nun nuzlos, und er entfchloß fi zu hart: 
nädiger Verteidigung. Sie fürte zunächft nicht weit, ob: 
gleich faft alle weißen Einwoner, die. der von ihm herbeis 
gefürte ruhige Zuftand der Infel feit Furzem wider herbei: 
‚geloft hatte, dabei ihren Untergang fanden, Nachdem alle 
Yuncte der Küfte von den Franzofen erobert waren, am 
Biten März auch Erete-ä-NPierrot, einer ber feſteſten 
Yuncte der Infel gefallen war, unterwarfen fich die Nes 
gergenerale Clervaur, Maurepad und Laplume und wure 
ben, fo wie Zouflaints Bruder, nun als franzöfifche Ge 
nerale anerfant und befoldet. Auf Touſſaints Antrib heu⸗ 
chelten zulezt fogar Deffalined und Chriftophe Unterwürfig: 
teit — nicht lange nachher Fam er felbft nad) Gapftadt und 
unterwarf ſich. ine Generallieutenantds Stelle, die ihm 
Leclere anbot, fchlug er aus. Er zog auf fein Landgut 
Ennery, wad er zu feinem Wonfibe auserfehen und leicht 
zugeftanden erhalten hatte. ine Zeitlang ſchin alled glük—⸗ 
lich zu geben. Die fhwarzen Generale taten Alles, Le⸗ 
clerc bei Organifation des Landes beizuftchen. Es ward 
eine franzöjifche Negerarmee gebildet; die übrigen Neger 
wurden entwafnet, und fo weit gieng die Verftellung der 
ſchwarzen Generale, daß fie mit gewonter Graufamteit 
ale Neger niderfäbeln ließen, bei denen man noch Waffen 
fand. Wärend der neu ſich belebende Handel und die wis 
der beginnende Coloniſation das Anichen gewärten, als ſei 
der Krieg beendigt, bereitete ſich im Stillen das Verder⸗ 
ben vor. Sobald, diesmal etwas früher ald andere Jahre, 
das gelbe Zieber im Sommer 1802 ausbrach, erlag ein 
großer Teil der franzöfiihen Truppen der Krankheit. Alle 





391 


wärend Leclerc fie auögezeichnet hatte; fie fehloßen ſich nun 
faft alle den Negern an. So ftunden die Verhältniſſe Dies 
fer Colonie ald ſich ſchon im Jahre 1803 ein neuer Krieg 
zwifchen Frankreich und England entzündete, und bie em- 
pörten Neger und Mulatten bei England eine Hilfe fan- 
den, auf die fie beim Beginne gar nicht gerechnet hatten. 
Neue Truppen wurden zwar von Frankreich gefandt; doc) 
musdten die Sranzofen im Sept. 1803 die Jnſel endlich 
. gänzlich wider räumen. - 
Die Herftellung ber großen Seerüftung gegen St. 
Domingo hatte troz dem, daß man eben dem Friden ent: 
gegen gieng und ihn dann wirkfich ſchloß, die Eiferfucht ° 
Englands auf Frankreich genärt und erhalten. Pitt hatte 
von Anfange an angenommen, taß ed nicht möglich fei, 
einen: bauerhaften Sriven zu fchließen. Er war nur tem: 
yorär gewichen, um die Leute, die anderen Beweisarten 
nicht zugänglich waren, fich durch die unmittelbare Erfas 
zung von der Richtigkeit feines politifchen Syſtemes über: 
zeugen zu laßen. Würend er felbft dem Strome der öffent: 
lihen Meinung nachzugeben fin, boten feine Freunde 
alles auf, die Politik des Miniſteriums Addington zu be- 
kämpfen und England über feine waren Intereſſen aufzu: 
klaͤren. Andrerfeitö betrachtete auch Buonaparte das Tun 
bes englifchen Kabinetd mit Argwon; namentlich zögerte 
England mit der Erfüllung mehrerer Bedingungen des 
Fridens: den Bataviern ward dad Vorgebirg der guten 
Hofnung, dem Orden ward Malta nicht überantwortet. 
Das englifhe Minifterium, lebhaft von der Oppofition 
darüber angegriffen, daß der gefchloßene ride Franfreic) 
faft Feine Opfer, England die Derauögabe faft aller Co: 
lonien zur Bedingung machte, wagte nicht die öffentliche 
Meinung durch raſche Erfüllung diefer Bedingungen weiz 
ter zu verlegen, da es fichtbar war, daß Buonaparte 
auf feine Präponderanz in Angelegenheiten bes Gontinen: 
tes keinesweges zu verzichten Luſt habe. Die Engländer 
beriefen ſich bei ihren Zögerungen auf die abermalige 
Einmifhung Buonaparted in die helvetiichen Angelegen« 
heiten. Ex dagegen .erflärte, dad engliiche Kabinet nötige 
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ihn durch Nichterfüllung ber Fridensbedingungen fi wes 
nigftend auf dem Gontinente fo ficher zu fielen ald mög 
lich; alle Schuld lige an England. So befand man fi 
bei den gegenfeitigen Vorwürfen in einem Cirkel. In ben 
Journalen fagte man fich bald die beleidigendften Dinge 
nach; die sffentlihe Meinung in England ſowol ald im 
Frankreich, fülte fi) durch dad Benemen ded anderen ben 
Friden fchließenden Teiles verleztz eine englifche Zeitung, 
der Argus, warb in Frankreich gegründet zu dem befonde- 
ren Zwecke, den feindlichen Artikeln der Times und des 
Gourriers, die täglich Frankreich, die die Perfon,. die Ums 
gebung, die Politik Buonaparted auf das heftigfte anges 
griffen, zu antworten; Barrere’d im Gonvent bewärtes 
Dhrafentalent ward noch einmal für den Moniteur in Ans 
fpruch genommen, um England anzugreifen; die franzöfl- 
fhe Regirung ſuchte die Unzufridenheit in Irland zu bele⸗ 
ben und auszubeuten; wendete fogar Geld auf, um Eins 
fluß auf die irländifchen Walen zu erlangen; andrerfeits 
griffen bie geiflig ausgezeichnetfien Emigranten (in bem 
von Peltier eben unteınommenen Ambigu) Buonaparte, 
feine Familie, feine Generale auf das ſchonungsloſeſte an; 
ed felte wenig, daß man geradezu zu Ermordung des neuen 
Tyrannen auffordertes die Armeen wurden wider auf 
Kriegsfuß hergeftelt; kurz! von beiden Seiten gieng man 
ber Erneuerung des Krieges entgegen. Buonaparte ver: 
langte endlich die Unterbrüdung ded Ambigu, die Depots 
fation Peltierd, die Entfernung aller nicht nach Frankreich 
zurüfgeferten, noch in ihrer Feindſeligkeit verbarrenden 
Emigranten aud England; man verwis ihn kalt an die 
englifchen Gerichtöhöfe, da möge er fein Recht fuchen, wenn 
er verlezt ſei; DBuonaparte ließ Peltier vor Gericht als 
Galumnianten verflagen; Peltier ward von Mackintoſh, 
welcher die Provocationen des Moniteur geltend machte, 
glänzend verteidigt, und Fam mit einer Geldftrafe Davon, 
Der Procefd bob ihn und machte Buonaparte lächerlich; 
Garricaturen aller Art gegen den erftien Conſul kamen zum 
Vorſchein. Diefer verlangte, daB alle Prinzen des bour: 
bonijchen Haufes fich zu Ludwig XVIII., der damals ald 
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Graf von Lille in Warſchau lebte, verfügen, fich wenig- 
ftend von den franzöfilchen Grenzen, wo fie fortwärend 
Verbindungen anzufnüpfen und zu: unterhalten fuchten, 
entfernen folten. Das englifhe Minifterium berief ſich 
auf den Schuz, den die Stuartd'in früherer Zeit in Frank⸗ 
reich gefunden. Am Sten März 1803 ließ der König von 
England (nachdem ſchon die Thronrede im November 180% 
sorbereitend ſich ausgefprochen hatte) dem Parlamente ers 
Elären, die großen Rüftungen Franfreichd, deren Zwel man 
nicht kenne, geböten auch in England Vorkerungen. So 
war man auf den Punkt gefommen, wo es nur Eines 
MWorted bedurfte, um die Kriegöflamme von neuem zu ent 
zünden. Schon konte man einigermaßen aud auf Defl- 
reichd feindfelige Stimmung gegen Buonaparte rechnen, 
denn die Anordnung der im Friden von Lunwiler feftgefez- 
‚ten Entichädigungen in Deutfchland hatte, wie wir weiter 
unten ſehen werden, einen Gang genommen, ber da3 öſt⸗ 
reichifhe Kabinet ſchwer verlegen muste. Das Berhältnis 
der: italienifchen Republik zu Buonaparte bedrote Oeſtreichs 
Stellung in Italien; Buonapartes Verhältnis zu den klei⸗ 
neren Mächten Süddeutfchlands Oeſtreichs Stellung in 
Deutſchland. Endlih musten ſich auch Ruſsland und 
Preuſſen durch die Präponderanz, durch das ſtete Umſich⸗ 
greifen des erſten Conſuls in ihrer politiſchen Stellung be⸗ 
drot fülen. ine heftige Unterredung Buonapartes mit 
Lord Whitworth, dem engliſchen Geſandten in Paris, hatte 
zum Ergebnis, daß England den Beſiz von Malta noch 
auf 10 Jahre und die neapolitaniiche Inſel Lampetu‘a für 
immer verlangte, fo wie die Räumung Bataviend und 
‚Helvetiend von Seiten der franzöfifchen Truppen und die 
Ueberlaßung' eines italienifchen Gebieted an den. König von 
Sardinien als Entfhädigung für Pechmont. Das hieß mit 
anderen Worten: England erklärte den Krieg. Als Lord 
Whitworth auf fein Ultimatum eine befridigende Antwort, 
oder überhaupt eine Antwort nicht erhalten Fonte, forderte 
er feine Päſſe und befam fie am 12ten Mai 1803. Der 
Krieg began von neuem. Noch ehe von Seiten Englands 
eine förmliche Kriegderklärung erfolgt war, nam. eine eng» 
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das Reich ratificire — erklärte aber zugleich, daß von die: 
fer Ratification allein für dad Reich dad Aufhören ber 
-Drangfale und Bebrüdungen, die der Krieg in feinem 
Seleite füre, abhängen werde. Dad Reich ratificirte am 
Gten März, denn alle Reichögliver waren. jo des unheil⸗ 
beingenden Krieged mübe, daß man dad Unwürdige in ber 
gorm, wie bem Reiche der Fride geboten ward, ganz 
überfah. Man nam alfo an, was beftimt worden war: 
baß der Talweg des Rheines in Zukunft die Grenze bilden, 
daß bie italienischen Lehen vom Keiche getrent, und nicht 
bloß die über dem Rhein angefeßenen erblichen Zürften, 
fondern auch aud der Zal der italienifchen der Herzog von 
Moden und der Großherzog von Toscan im übrigen Reiche 
entfchädigt werden folten. Der Fride beftimte ausdrüklich, 
daß der Verluſt des Reiches nicht ald ein Verluſt des eins 
zelnen dadurch beteiligten Fürſten, fondern ald Berluft im 
Ganzen betrachtet — als folcher (collectivement) auch ge: 
tragen werden folle. Dem einfachen Rechte gemäß war 
alfo das Arrangement der Entfhädigungen nun nur fo 
einzurichten, daB man die Mafle ded verlorenen auf die 
Maſſe des alten Reiches verteilte, fo zwar daß auch alle 
überrheinifchen Fürften (daß man die erblichen allein ent⸗ 
fhädigte war ſchon eine Ungerechtigkeit) an dem Umfange 
ihrer Gebietöforderungen verloren hätten, unb daß man 
ben fo fich ergebenden überrheinifhen und italienischen Vers 
luft durch die Abtretungen [amtlicher noch übrigen Reichs: 
flände audglich *). Etwas Aenliched mögen auch die Flei« 


*) Meberficht der deutſchen Reichöftandfchafts= und Zerritorialverhält: 
niffe zufammengeftelt von Dr. C. W. v. Lancizolle (Berlin 
1830. 8.) p. XXXIX. „Eine fchlimmere und giftigere Wunde 
als der Verluſt des linken Rheinufers fchlug Deutfchland die zweite 
Hauptbeftimmung des Fridensfchlußes Aber die den erblichen Fuͤrſten 
wegen ihrer Einbuße auf dem linken Rheinufer zugedachte Ents 
Ihädigung, die nad) dem bereits zu Raftadt aufgeftelten Grund 
fabe der Säcularifation bewirkt werden folte. An und für fich 
tonte die Beſtimmung eine billige, ja gerechte Bedeutung haben, 
wenn nämlich der Sin gewefen wäre, neben den weltlichen aud) 
‘die geiftlichen Herren zu entfchädigen, ſaͤmt liche Reichsſtaͤnde 
durd) einen verhältnismäßigen Beitrag (fei es direct an Land und 
Leuten oder in anderer Weife) Behufs der Bildung einer Entfchä- 
‚bigungsmafle zur Mitleidenheit heranzuziehen, und aus biefer 
Maſſe dem beteiligten Glidern des Reiches das Verlorne, mit eincm 
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neren Neichöftände erwartet haben, als fie durchfezten, baß 
©. kaiſerliche Mayeſtät erfucht. werben folle, die Berichti« 
‚gung bdiefer Angelegenheiten allein einzuleiten. Allein ber 
Kaiſer fah die Unmöglichkeit eined einfach gerechten. Ber 
farend. Die durch die.überrheinifchen Abtretungen benach⸗ 
teiligten ftunden zum Zeil mit der franzöfiichen Regirung 
‚in fo nahen Verhältniffen, daß fich nicht anders’ erwarten 
ließ, als Frankreich werde ein Recht in Anfpruch nemen, 
zu Gunften der. durch Frankreich Erwerbungen verlegten 
‚mächtig zu interveniren, und werde (von eben dieſen Reiche“ 
fländen‘ unterftüzt) dieſe Intervention fo üben, daß flat 
:einfacher Entichädigung vilmehr eine fridliche Eroberung 
der mächtigeren weltlichen Reichöftände über die minder- 
mächtigen und geiftlichen herausfomme. . Der Kaifer Iente 
-alio am B6ten Juni dad Anmuten des Reiches ab. Der 
‚vier Wochen fpäter erfolgende Tod des Erzherzogs Mari: 
milian, Kurfürften von Cöln und FZürftbifchofs von Mün- 
:fter ließ Stanfreichd und Preuſſens Anficht von dem Gans 
‘ge, den das Entfchädigungsgefhäft zu nemen habe, laut 
werben, denn diefe Mächte ermanten die Capitel, fidh einer 
neuen Wal einftweilen zu enthalten — und Preuffen pro: 
‚teftirte fogar, al8 die Eapitel dennoch den Erzherzog Anton 
‚zum Nachfolger wälten. Noch hielt das Reich wenigftend 
‚foweit in Ehren und Rechten zufammen, daß der Kaifer 
einen Tadel des preuffifchen Verfarens Taut werden laßen 
‚durfte; zugleich aber hielt er den Erzherzog Anton wirklich 
vom Antritte der ihm zugefallenen Fürftentümer ab, um 
das Entſchädigungsgeſchäft nicht zu ſtören; und nach einer 
beſonderen Uebereinfunft zwifchen Oeſtreich und Preuffen 
in Beziehung auf die Entfhädigungsfache warb im Octo⸗ 
ber 1801 durch ein Neichögutachten eine Reichödeputation 


verhältnismäßigen Abzuge, zu erfeßen, dabei den erblichen Fürften 
vorzugeweife Lond und Leute zuzuwenden, und zwar von ben zum 
Behuf der Entſchaͤdigung berzugebenden Gebictsteilen geiftlicher 
Neicheftände. Daß ed aber durchaus nicht fo gemeint gewefen, 
betundete teils der Inhalt der ſchon vor dem Lunwiler Kriden ges 
ſchloßenen Separatconventionen einzelner Stände mit Frankreich fo 
wie anderer vorgängiger Verhandlungen, teils die ganze fpätere 
Behandlung diefer Angelegenheit.“ — 
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mit unbefchräntter Volmacht beantragt; nur war binficht: 
lich der für das Entichädigungsgefchäft etwa zu beliebenden 
Säcularifationen foweit Vorficht zur Bedingung gemacht, 
daß die Erhaltung der Eonftitution des deutfchen Reiches 
dadurch ungefährdet bleibe. Der Kailer beftätigte bald 
dad Neichögutachten mit Vorbehalt feiner kaiſerlichen Rechte, 
und die Deputation ward am 7ten Nov. aus dem Kur 
fürften von Mainz, aud dem Könige von Böhmen, und 
aus den Kurfürften von Sachfen, Brandenburg und Pfalz« 
baiern, fo wie aus dem Hoch» und Deutfchmeifter, aus 
dem Herzoge von Würtemberg und dem Landgrafen von 
Heßen-Caſſel zufammengelezt. Somol der Kaifer als die 
Deputation im Ganzen hatten offenbar eine möglichft ges 
rechte Ausgleihung im Sinne %). Buonaparte dagegen 
verfolgte die alten franzöfiichen Plane, in Deutichland dem 
Kaifer andere Reichöfürften mit größerer Macht entgegens 
zuftelen, und dadurch dad Gewicht, was Deutfchland in 
ben europäifchen Angelegenheiten haben Tonte, auf Nichts 
zu reduciren. An dem Fortbeftehen eines, nur auf gerins 
geren Xerritorialumfang rebucirten, beutfchen Reiches in 
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*) „Auffallender noch iſt, wie man dieſem Saͤculariſatiensprincipe, 
“einmal bei den Raſtadter Verhandlungen von Reichswegen (beilaͤu⸗ 
fi3) zugeftanden, immer weitere und Ybeitere Anwendung gegeben 
“bat. Nur aus dem geiftigen Befiztume, nit mit demfelben 
wolte man anfangs die Entfhädigungen leiftın, die dieffeits des 
Rheins belegenen Prälaturen,- namentlidy die Bistümer, fo vil als 
möglid erhalten, die geiftlichen Fuͤrſten, welche mit dem linten 
Rheinufer mehr oder weniger von ihren Terri orien verloren hätten, 
insbefondere die drei geiftlichen Kurfürften an jener Entfhädigung 
fogar Zeil nemen laßen; nur notdürftiger, wicht einmal voller Er⸗ 
ſaz galt als Zwek der Cäcularifation und Maßſtab der Teilname. 
— Ueber fremded Gut verfügend, vielleicht in der Hofnung, die 
im eignen Lande längft bewirkte Einziehung des Kirchengutes das 
durch gerechtfertigt zu ſehen, war indeffen Frankreich zu Bewilli⸗ 
gungen, welche weit das Maß des erlitrenen Verluftes uͤberſtigen, 
eben fo bereit, als die weltlichen Zürften Deutfchlande, groß und 
klein, geneigt, durch Sceparatocrhandlungen und felbjt durch Des 
mütigung vor den Machthabern zu Zarie das ungluͤk des Krieges 
in dın unerwarteten Vorteil neuen Grwerbes zu verwandeln. Den. 
zallofen Anforderungen und wilkuͤrlichen Bewilligungen, durch übers. 
tribene Schägung des verlorenen unb anfcheinende Geringachtung 
der neuen Erwerbungen bemäntelt, genügte zulezt nicht einmal das 
gefamte Befiztum der geiftlihen Reichsſtaͤnde.“ Laspeyres Ge- 
ſchichte und heutige Berfaßung ber katholiſchen Kirche Preuffens. 
Halle 1840 I. 542, . 
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der früheren Weife lag ihm nichts — in ber Tat (obwol 
aus anderen Gründen) den Deutfchen felbft Eonte nichts 
daran ligen; aber, daß man bad Intereffe gegen den bis 
berigen Neichöbeftand mit folcher Rechtöverachtung, mit 
folcher Hintanſetzung aller nationalen Würde verfolgte, daß 
man flat die Entfcheibungen oder wenigftend die Ermittes 
ungen der Reichödeputation zu erwarten, vilmehr nur bie 
günftige Enticheidung bed erften Confuls fuchte — daß bie 
deutſchen Regirungen, welche die Sache von dieſer Seite 
betrachteten, ſich in Paris bei dem übermütigen Corſen 
und feinen Amtleuten einander überboten um bei der Be— 
raubung der Mitftände bereichert cder wenigftens gefchont 
zu werden — das war dad Schmälichfte, was dad Neich, 
fo lange es beftund, erlebt hatte. Zalleyrand und fein 
Gehilfe, des Chef der Abteilung feines Minifteriumd für . 
deutfche Angelegenheiten, der Eljaßer Mathieu, hatten durch 
dad Andrängen vieler deutfcher Höfe bald alle Entfcheidung, 
die der Reichödeputation zugefommen wäre, in ihren Han- 
den, und nur der Miderftand bed mit mehreren beutfchen 
Zürftenhäufern verwandten, und auf die Ausbreitung des 
franzöfifchen Einflußes in Deutfchland eiferfüchtigen ruffi: 
fhen Hofes war noch zu beforgen. Nachdem Talleyrand 
mit MWürtemberg, Preuffeen und Naffau : Dranien (was 
nun ebenfald in Deutfchland entfchädigt werden folte) be: 
fondere Verträge gefchloßen, und in dieſen Werträgn 
fhon die Entfchädigungsangelegenheit in allen weſentlichen 
Umrißen beftimt hatte, ward für diefelben auch die Gene: 
migung Rufslands gefucht. Am 16ten Juli 1802 erfolgte 
Kaifer Aleranderd Ratification, fo daß nur einige minder 
bedeutende Vorbehalte zu Guniten Meklenburgs und Ol⸗ 
denburgs zugefügt waren. Preuffifche Truppen befezten 
fhon im Juni Goslar und Hildesheim; bairifche im Juli 
das Gebiet von Paſſau -— die Erecutioh erſt machte dem 
Reiche befant, was beliebt worden war, und der Kaifer 
eröfnete, wie feine Abfichten, die Entichädigungseinrichtung 
dem Zunmwiler Sriden gemäß zu leiten, durch die Verhand⸗ 
lungen anderer beutfcher Höfe mit Zranfreih und Ruſs⸗ 
land vereitelt worben feien. Preuſſen erflärte zwar, es 
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werbe die befezten Zerritorien nicht: eher als eigne betrach⸗ 
ten, bis die Anerkennung der Abtretung von Katfer und 
Reich erfolgt fei, ließ fich aber nicht in der weiteren Bes 
feßung auch der mainzifhen Gebiete in Düringen, und 
der Stiftölande von Münfter flören. Den vorläufigen bat« 
rifchen Ausbreitungen trat nur Deftreih entgegen, was 
die Stadt Paſſau und Salzburg mit einer Befaßung verfah. 

Noch war die Reichödeputation bloß ernant; fie war 
noch gar nicht zufammengetreten. Franfreih und Rufe: 
land, denen diefe innere Angelegenheit nichtö angieng, und 
deren Einfluß auf diefe Dinge, wenn dad Reich nicht ſit⸗ 
ih gelöft, die deutiche Nation fitlich degradirt gewefen 
wäre, ganz hätte abgelent werden müßen, traten nun weis 
ter kek ald Vermitler hervor, und forderten den Begin der 
Arbeiten der HReichödeputation (Anfang Auguft 180%), 
welche Arbeiten, da das ganze Gefchäft bereit in Paris 
erledigt war, nun natürlich fich faft auf weniger ald Null 
rebucirten — auf die unmwürdige Rolle Sa zu fagen zu 
dem was Fremdlinge über Deutfchland beflimten. Am 
18ten Auguft übergaben die Abgeordneten der Bermitler 
an Kurmainz den ganzen feftgeflelten Entfchädigungsplan, 
bei dem es fein Bewenden haben müße; die Arbeiten und 
Entichließungen der Reichödeputation müsten binnen zwei 
Monaten beendigt werden. Wie ein unmündiger Bube 
muste fi) dad Reich in die Echule nemen laßen. Erft 
am 24ten Auguft warb die Reichsdeputation eröfnet unter 
Klagen des Faiferlichen Bevolmächtigten über das Benemen 
Eranfreih8 und Ruſslands, wärend er doch noch einige 
- Hofnung ausſprach, daß die fremden Mächte ſich auf Rat 
und freundliche Verwendung befchränfen und ber Deputas 
tion die ihr eigentümlich zuftehenden Befugniffe ungeſchmä⸗ 
lert lagen würden. Als aber Mainz nachher den ihm 
übergebenen Plan vorlegte, traten Brandenburg, Baiern, 
Würtemberg und Heßen:Caffel bei. Mainz war ber Mei: 
nung: da ber übergebene Plan offenbar von aller Prü⸗ 
fung der ftatgehabten Verluſte abfehe und überdies, ge: 
gen den Lunwiler Friden, zu Entfchädigende ben durch 
den Sritenöfchluß genanten neuerdings binzufüge, möge 
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fi) die Deputation Erläuterungen ber getroffenen Arran⸗ 
gement3 von den Wermitlern audbitten, und ſich zunächſt 
auf Prüfung der eingehenden Reclamationen befchränfen. 
Der Kaifer proteſtirte fruchtlos gegen biefen voreiligen 
Befchluß. Eine Menge Reclamationen giengen ein; wurs 
den zum Teil ald wol gegründet den. vermittelnden Maͤch⸗ 
ten zu Berüffihtigung empfolhen — und wirflih Ans 
derten die Vermitler ihren Entichädigungdplan bid zum 
Hten Oct. in manden Punkten. Am 12ten erflärte 
Preuſſen, feine Entihäbigungen feien von Frankreich und 
- Rufstand durch bejondere ‚Verträge garantirt, und alfo 
von ganz anderem Gefichtöpuntte zu betrachten wie bie 
übrigen — ed waren demnach in der Zat Eroberungen 
gegen fridliche Nachbarn. Diefe Erklärung begleitete einer- 
feit8 die Ermanung fi) dem vorgelegten Plane zu füs 
gen; andrerfeitd die Befizergreifung in den durch denſel⸗ 
ben Preuffen überwifenen Xerritorien. Die Reichsdeputa⸗ 
tion ſchrit indeffen in ihrer dankloſen Arbeit fort; gene: 
migte zwar im Ganzen ben verändert eingegebenen Plan, 
machte aber im Einzelnen noch vile auf fortwärend eins 
laufende Neclamationen gegründete Einwendungen und 
wünfchte einen dritten Plan zu Wege zu bringen. Bis 
dahin hatte fie noch eine Stütze an Deftreich gehabt; for 
bald dies aber durch befondere Verhandlungen mit Rufe: 
kand und Frankreich für die Entfhädigung des Großher: 
50988 von Toscan in Salzburg nah Wunfce geforgt, 
fat ed von feiner Dppofition gegen die Abfichten ber 
Bermitler zurüf, und fo fam am 2dten Februar 1803 
der Reichödeputationshauptfchluß, im Grunde als ein Er: 
gebnis eined Wetlaufes bei dem Inſtichelaßen der Reichs⸗ 
intereffen und der Würde der Nation zu Stande *) und 

Ä Ä ward 





9 v. Lancizolle a. a. D. ©. XXXX. „Nur drei geiftlichen 
Meichöftänden warb ihr Dafein gefriftet: dem vormaligen Kurs 
fürften von Mainz, unter dem Titel Kurerzfanzler, dem 
Hohsund Deutfihmeifter, und dem Johannitermeiſter. 
Mit Ausname des dieſen drei Fuͤrſten belaßenen oder auch neu zus 
geteilten Befiztums wurden fämtliche geiftlicye Gebiete, ferner ſaͤmt⸗ 
liche BReichsftänte bis auf ſechs (die 3 Hanfeftädte, Frankfurt, 
Nürnberg und Augsburg) besgleichen die Reichsdörfer Kr 
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warb am ten März vom Neichötage, Am 27ten April 
mit unbebeutenden Vorbehalten vom Kaifer ratificirt. ' 

„Ber den Inhalt, wer die Art und Weife, wie 
dies neue Grundgefez bed Reiches zu Stande gekommen, 
unbefangen erwog, muste nicht bloß dem Reichserzkanzler 
beiftimmen, welcher unummunben erklärte, e8 ſei „„Deutſch⸗ 
land und deſſen Kreid- und Reichsverfaßung gelämt” 
fondern durfte ſich kaum verhelen, daß das beutfche Reich 
in Warheit bereitö aufgelöfet und vernichtet fi.” — Wol 
erlebt auch eine Zamilie, daß der Man, ber ihren Wol« 
ftand geftiftet, fie lange Zeit würdig vertreten, ihre Rechte 
gefchüzt, alle Slider derfelben erzogen und ausgeſtattet bat, 
alt und gebrechlih wird — daß ihn ein Schlagfluß laͤmt 
und er zulezt in ohnmächtigem Zuftande feinem Ende ftünd» 
lich fichtbar entgegen geht — aber dann pflegen die Ange 
hörigen ihn jammernd zu umftehen und fich noch einmal, 
- alle die Woltaten zum Bewußtfein zu bringen, die fie, dent 
berlichen, nun gebrochen daligenden verdanken. Bon fol: 
cher Empfindung war in den Söhnen des Reiches damals 


ben oben angedeuteten Urſachen nicht hin um alle ihres 2 eligtums 
beraubten weltlichen Herren auch nur teilmeife zu befridigen! Mans 
chem wurden zur Ergänzung ober anftat alles anderen Erfages, 
Renten, deren Realifirung gum Zeil fehr unficher fundirt war, zus 
gedacht; einige giengen völlig leer aus. Dagegen erhielt 3. B. 
Pfalzbaiern für einen Verluft von 18614 TI Meiten 580,000 
Untertanen und 4,250,000 fl. Einkünften, 290 [7] Meilen 854,000 
Untertanen und 6,607,000 fl. Einkünfte Preuffen für 48 ] 
. Meilen 127,000 Untert. 1,400,000 fl. Eint. 235%, [[] Meile 
658,000 Untert. 3,800,000 fl. Eink. Baden für 8 [_] Meilen 
25,500 Untert. und 240,000 fl. Eink. 593%/, 7] M. 237,000 Uns 
tert. und 1,540,000 fl. Eink. Heßen-Darmfladt für 13 [I M. 
140,000 Untert. und 390,000 fl. Eink. 100 IM. 187,500 Ins 
tert. und 813,000 fl, Eint. Ferner ohne als deutfche Landesherrn 
etwas verloren zu haben, erhielten in Deutfchland Entfchädigungen s 
der Großherzog von Tos can, dee Derzog von Moden, der Hera 
. 208 von Eroy, der Herzog von Looz-Corswaren. Mehrere 
wurden bedacht ohne allen in Folge des Lunwiler Fridens erlitte = 
nen reellen Verluft: fo Hannover, Braunfhwelg, Olden⸗ 
burg. Anſtat der zwei eingehenden Kurfürftentümer Coͤln und 
Trier wurden 4 neue Kurwuͤrden errichtet: für den Landgrafen 
von Heßen-Eaffel, ven Markgrafen von Baben, den ; og 
von Würtemberg und den Erzherzog Großherzog von Salz⸗ 
burg (ehemals Zoscan). Einer von der Reichsdeputation ent⸗ 
worfenen neuen Bufammenfegung des Reichsfürftenrates warb dis 
Laiferliche Ratification verfagt.” 
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wenig zu bemerfen. In böfem, eigennübigem Streite um: 
ftunden fie ded Vaters Todbet, und haderten um. die Tei⸗ 
kung. der Sinterlaßenfchaft. Deutfchland hat fpäter herbere 
Tage — nie hat ed eine tiefere firliche Ernidrigung erlebt 
ald damals; . Sa! nach einer: Seite Fan man fagen,. daß 
fie tiefer war als bie fitlihe Ernidrigung Frankreichs in 
der Revolution, denn als jene berüchtigte Auguftnacht Frank» 
reichd Neichöbefland zuſammenbrach, waren die zerbrechen: 
ben (mwenigftend bie die Zertriimmerung vorfchlagenden und 
einleitenden) zugleich felbft die am. meiften opfernden — 
in unferer deutfchen Reichdzertrümmerung hat niemand ge 
opfert, als wer fich bereitd im Zuftande poltiicher Ohn⸗ 
macht und Knebelung befand. Und doc) — Ein mächtiger 
Unterfhid — ein Unterfchid ift vorhanden, der möglich 
machte, bag die beutiche Nation. fich nach diefem Schlage 
nen zu fitlicher Mürde hat erheben können, wärend. ed bie 
ber Frankreich unmöglicy gebliben ift, feine Schuld zu bü- 
fen — es ift der, daß felbft die am meiften zugreifenden 
fi) im Notftande, fich in dem Gefüle,. daß eine Zerfrüm: 
merung vorgehe, daß man nach jedem Balken der Rettung, 
nach jedem Machtzumachfe im Tribe ber Selbfterhaltung 
greifen müße, befanden — daß man fiy in einer Wirbel: 
bewegung, in einem Tumult des Fallens befand, und alfo 
im Grunde doch nur paffiv fündigte, fündigte indem man 
ſich von Fremden treiben und verfüren ließ. Lebenskraft 
hatte einmal das alte Reich nicht mehr — Lebenskraft würde 
auch nie ein analoges politifches Gebäude in jener drang: 
vollen Zeit erhalten haben — da war ed eine Gnabe Got- 
tes, daß bie Hälfte der Sünde ber Tödtung bed Reiches 
dem Auslande zufiel, die andere Hälfte ein Act einer Art 
Naturnotwendigkeit, einer Art fitlicher Gebundenheit war 
— über deren Natur man bintennac Reue und Buße em: 
pfinden, und in diefer Stimmung fid darüber fitlich er: 
heben Fonte, ohne daß ed nötig und möglich gewefen wäre, 
bad Gute, was der ganze Act in feinem Geleite fürte, wi: 
ber faren zu laßen. Bon dem Friden zu Lunwiler bis zum 
äweiten Parifer Friden — biefen ganzen Zeitraum Fan 
man dramatiſch ald Acte der Sünde, Buße und Beßerung 
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foßen — ald Beßerung, bie eine. ware Verföñung, bie 
eine Rüffer zu dem Rechte und zu Gott,. die eine neue 
Lebenskraft gebiert, und die Möglichkeit gewärt frei, und 
ohne eine Herabwürdigung barin zu finden,: auch die früs 
here. Sünde einzugeftehen. Bon folcher Sünung der Sün⸗ 
ben ber franzöfifchen Revolution wil ſich bei unferen Nach: 
barn noch nichts erbliden lagen. Noch glauben fie, Sün-: 
den durch Sünden vertreten zu müßen, wenn fie ſich nicht 
ſchämen folen. Das ift der Weg zum nationalen Xode. 

Doch. teren wir nun, nachdem und die Befegung 
Hannovers in Solge bed franzöfifch :englifchen Krieges, wes 
nige Wochen nad) der Ratification des Reichsdeputations⸗ 
hauptſchlußes, fo weit. abgefürt hat, wider zu den franzö⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten zurüf. 

Der Fride von Amiend hatte der franzöfifchen Re: 
publik zur Pflicht gemacht, die Truppen, bie feit dem Fri⸗ 
den mit Neapel noch neapolitanifche Veftungen befezt hiels 
ten, qus biefem Königreiche zurüfzuziehen. Da der Fride 
nun nicht zu volftändiger Ausfürung gelommen war, glaubte 
fi) Buonaparte auch nicht weiter an deſſen Nebenbedin- 
gungen gebunden. Gouvion St. Eyr hatte fchon am 14ten 
Mai zu Fajenz den Oberbefelh über 12,000 Man erhalten, 
mit denen er fofort nach Ausbruch des Krieges in das 
Neapolitanifche vorrüfte, und die früher .befezt gewefenen 
Veſten wiber befezte. Buonaparte hatte ben Plan, im 
Hafen von Tarent folche Rüftungen für den Seekrieg be. 
treiben zu laßen, daß die englifche Station von Malta. 
von da aus im Schach gehalten würde. Korfifa, Elba, 
die Stabt Plombin (welche Buonaparte. nun fo wie Elba 
für mit Sranfreich vereinigt erklärte) wurden ber Schaus. 
plaz außerordentlicher Rüftungen, ebenfo wie die ligurifche 
Küfte. Aleffandrien warb in einen großen Waffenplaz um» 
gefehaffen. Auch in den niderländifhen Hafenorten und 
auf den Infeln wurden Eriegerifche Rüſtungen aller Art 
betriben. Bor allen aber in den franzöfifchen Hafenftädten 
und namentlich in Boulogne. Buonaparte felbft machte 
mehrere Infpectionsreifen nach ber nördlichen Küfte Er 
ſchin damals ernftlih mit dem Plane einer Sanbung in 
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England umzugehen. Die Landbungsarmee folte in ſechs 
verfehidenen Abteilungen eingefchift werden. 

Ad Buonaparte nach der erſten Küftenreife Ende 
Suli nach Parid zurükkam, ward er von neuen Umtriben 
unterrichtet, welche die -Emigranten von den Pleinen englis 
fhen Infeln an der normannifchen Küſte aus im weftlichen 
Frankreich verfucht hatten. - Die Wendeer hatten fich Died» 
mal der neuen Regirung ergeben bewifen. Buonaparte 
ward dadurch aber um fo mehr beftimt, das Landungss 
project fcheinbar zu betreiben, weil er nun wol erfante 
daß er ein ruhiges Dafein in Sranfreich nicht gewinnen 
könte, fo lange es ihm nicht gelänge, England in änlicher 
Weiſe einzufchüchtern, wie die benachbarten Regirungen 
des Continents. Im September fammelten fi) die zur 
Veberfchiffung beflimten Truppen teil3 in Holland, teils 
bei Gent, bei St. Omer, bei Compiegne, bei St. Malo 
und bei Bayonne. Noch war die Armee bid zu dieſer Zeit 
in derſelben Weife organifirt wie unter dem Directorio. 
Buonaporte benuzte nun, nachdem die Corps ber Armee, 
welche am enthufiaftifcheften felbft an den Aeußerlichkeiten . 
der Republik gehangen hatten, in St. Domingo befeitigt 
waren, bie Gelegenheit diefer Rüftung gegen England, um 
die alten Einrichtungen aus den Zeiten der Monarchie wes 
nigftens in den Benennungen zum Zeil wider einzufüren. 
Die Halbbrigaden erhielten wider den Namen Regimen: 
ter; die Anfürer derfelben erhielten. wider den.Zitel Co— 
lonel, und was dergl. m. war. Andrerfeitö freilich wur: 
den damals die dreiedigen Hüte mit Tſchakos vertaufcht 
und die Infanterie. muste auf den Reſt deö langen Fran: 
fenhares, auf den teueren Zopf, verzichten. 

Die Engländer, ald fie von diefen Rüftungen hörten, 
erneuerten Einrichtungen des Mittelalters und befchloßen 
die Bewafnung des Volkes in Maſſe. In allen Graffchafs 
ten wurden Waffenübungen angeftelt. Die Eapitaliften, 
namentlich die großen Danbelögefelfchaften, unterftüzten die 
Regirung mit den bedeutendften Darlehen und 734 klei⸗ 
nere und größere Kriegöfarzeuge konten ausgerüftet werden, 
um die Küften Englands fihernd zu umgeben, wärend 
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alle wichtigen Punete der. Frankreich benachbarten Küften 
mit Batterien verfeben wurden. Was aber für England 
gefährlicher war ald die Landung, war die von Franfreich 
ber genärte unruhige Stimmung in Irland. Admiral Tru⸗ 
guet lag mit einer Flotte in Breſt, jeden Augenblif bereit, 
dieſe unruhige Stimmung, ſobald ſie zu einem gewaltſa⸗ 
men Ausbruche kame, zu unterſtützen. Indeſſen felte vil, 
daß alle dieſe Verſuche Buonapartes ſo fpannend und äng: 
ſtigend auf die englifche Regirung wirkten, ald auf Buonaparte 
das, wad England mit Hilfe von Buonapartes Gegnern in 
Frankreich felbft betrib, wo ihre Gelbunterftüßung und die Hof- 
nung auf bald erfolgende wirffamere Hilfe mit den Wafs 
fen bie royaliftifchen Verſchwörungen mit heuer Energie 
aufleben ließ. 

Pichegru war nad) feiner Deportation aus den Ge: 
senden von Synamary glüklich entkommen und lebte in 
:Zonton, wo man ihn al3 ein Dpfer der franzöfifchen Re: 
volution und als einen dem bourbonifchen Haufe ergebenen 
Man aufnam. Er verabredete mit den franzöfiihen Prin⸗ 
‚zen den Plan einer Gonfrerevolution, die er felbft leiten 
wolte und da man zu deren Durchfürung eined Mannes 
von Einfluß in Frankreich felbit bedurfte; Enüpfte Pichegru 
Verbindungen an mit Moreau. Ein Pichegru befreundeter 
Geiftlicher hatte fchon 1802 zmifchen ihm und Moreau 
unterhandelt und Werabredungen getroffen. Zu gleicher 
Zeit wurden nun die Reſte der Emigranten und der Chou⸗ 
“ans in England in drei Parteien vereinigt. Am Piten 
Auguſt 1803 fchon war die erfte berfelben, an deren Spitze 
George Sadoudal ftund, gelandet; am 10ten Dec. landete 
die zweite unter St. Victor, Bei der dritten war Piches 
gru ſelbſt und fein Freund der General Lajolaid; dieſe 
-fam im Ian. 1804 nach Sranfreih. Die früher herübers 
gefommenen waren nach Parid gelangt und fuchten fich 
hier verborgen zu halten, bis alle anderen nachgekommen 
. wären; mehrere von ihnen wurden entdeit und arretirt. 
Endlich kam auch Pichegru. Bald erfur die Polizei, Pi⸗ 
ſchegru ſei in Moreaus Wonung geweſen; Moreau habe 
nachher Pichegru am dritten Orte geſehen; Pichegru habe 
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ihm George Cadoudal vorgeftelt. Noch von einer britten 
und vierten Zufammenkunft erhielt man Nachricht *). Bis 
gu dieſer lezten ‘waren ſchon 45 der Werfchworenen arres 
tirt. Als deren Audfagen **) hinlängliche Rechtfertigungss 
gründe an die Hand gaben, ward am 15ten Februar 1804 
Moreau felbft verhaftet. Anfangs chin dem Pubficum un: 
glaublich, was über Moreaud Verbindungen befant warb. 
Buonaparte fürchtete die Jury werde gegen biefe: ppliti- 
fchen Verbrecher nicht die Energie zeigen, bie er entwidelt 
wünſchte. Da erließ am 28ten Februar auf feine Veran | 
laßung der Senat ein Senatusconfult, welches auf zwei 
Jahre für alle Verbrechen des Hochverrates und auf. alle 
Xttentate gegen die Perfon bed erften Confuld die Jury 
aufhob, und ein gewiflermaßen militärifches Verfaren an 
beren Stelle feste. Ein zweites Geſez, welche vom Corps 
legislatif ausgieng (vom 2dten Zebr.) bebrote jeben, ber 
einen Verſchworenen hele mit gleichen Strafen wie ben 
Verſchworenen felbft. Noch an demfelben Tage ward auch 
Pichegru auögelifert. Endlih am ten März warb auch 
George Cadoudal verhaftet auf der Straße von zwei Poli: 
zeiagenten, deren einen er niberfchoß; den anderen verwun« 
dete er bloß. Er geftund frank und frei, er fei nach Pas 
ris gefommen, ben erften Conful in irgend einer Weiſe 
zu verderben. Pichegru hingegen leugnete alles; feine 
Verbindungen mit Cadoudal, mit Moreau — kurz alles! 
Auch Moreau wolte anfangs leugnen; er. befaß aber nicht 
fo vil Kraft der Seele, um dies Leugnen confequent durch 
zufüren. Am Sten März fchon hatte er an Buonaparte 
gefchriben, um fich bei diefem piychologifch zu rechtfertigen, 
hatte viles zu entfchuldigen gefucht, namentlich daß er die Gon: 


*) Es ſcheint fogar Buonapartes Polizei begünftigte dieſe vorberei- 
tenden Schritte der Verſchworenen, um ja Morcau, der als Haupt 
einer Oppofitionspartei in der Armee galt, ficher in die Unterfus 
dung verwideln zu koͤnnen. 

**) Der erfte der, als er fhon zum Tode verurteilt war, bebeutens 
dere Ausfagen machte, um fich zu retten, war ein Chouans, Na: 
mens Qucrelle. — Nachher wandte man gegen die in dem Temple 
gefangenen Chouans den Hunger als Zortur an; man war fchon 
längere ı Zeit auch auf das Syftem der Gefängnisfpione, der Mous 
tons, zuruͤkgekommen. u 
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fpiration, an der er feinen Zeil, von der er nur Kentnis 
gehabt, nicht angezeigt.hbabe. Da Moreau noch vile Freunde 
und Verehrer befonderd in der Armee hatte, und Da bie 
Gründe, die er für feine Nichtdenunciation anfürte, bei 
vilen ohne Zweifel ihm zur Ehre gereichten, muste man 
ihn notwendig fchonen *). Aber allerdings hätte_man ihm 
gar nichtö, oder nur auf gleichgemeine Weiſe wie Pichegru 
etwas anhaben können, wenn er fi zu gar Eeinen Erktä- 
rungen bergegeben hätte. 

Bon anderen Seiten her. hatte inzwifchen das engli: 
ſche Kabinet noch diefe royaliftifchen Gonfpirationen in | 
Sranfreich begünftigt. Spencer Smith, englifcher Minifter 
in Stutgard; Drafe, in gleicher Eigenfchaft in München 
und Widam in der Schweiz hatten von daher für bie 
Bourbonen operirt. Ein früher nach Dleron beportirter, 
{bon bei den Septembermorben beteiligter, nichtswürdiger 
Menfh, Mehee te Latouche, hatte fchon in Kondon die 
Diane anzeiteln helfen und dann der franzöfifchen Regirung 
alles, was er wuste mitgeteilt; er ward nun auch zum 
Berräter der Verbindungen, welche Drafe beſonders an- 
gefnüpft und unter fi organifirt hatte. Hiebei halfen 
ihm ein Herr de Rofey und ein Herr de Montgaillard. 
Jener, ald angeblicher Adiutant eines militärifchen Chefs, 
ward an Drake gefandt, der ſich mit ihm verftändigte, und 
auf diefe Weife felbft die franzöfifche Polizei au fait fezte 
binfichtlich feiner Plane und Verbindungen. 

Wärend alle diefe Plane der Royaliiten und alle 
dieſe Nachforfchungen ber confularifchen Regirung fich kreuz⸗ 
75 Auch bedurfte es gar nit Moreaus Hinrichtung, fondern nur 

ſeiner politifhen Vernichtung, um den Planen Buonapartes ein 
Genüge zu tun: „au moment de la transilion meditee du con- 
sulat ä l’empire, Moreau se placant à la iôte des armees 
mecontentes, la couronne imperiale était brisee sur le front 
du nouveau Cesar. Pour eviter cette prise d’armes, le meil- 
leur moyen etait de perdre Moreau; il fallait fletrir la con- 
spiration republicaine en la confondant avec la chouannerie; 
puis, sur les debris de tous les partis vaincus, elever le 
trdöne imperial.“ Capefigue. — Gewifs, wie unklug und 
ſchwach auch Moreau bei der ganzen Sache erfcheint, dient das 
Berfaren gegen ihn als ein entfchivener Beweis der Scelenge: 
meinheit, die neben fo glänzenden Eigenfchaften in Buonaparte 
eine Wonung hatte, 
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ten, bie vilen Verhaftungen, welche bie lezteren begleiteten, 
Paris in Aufregung fezten, ließ der erſte Eonful Die öffent: 
liche Meinung mit allen ihm zu Gebote ftehenden- Mitteln 
bearbeiten; mit Zeitungsartifeln, durch Gelprähe und 
Ausftreuungen der Leute, die von der Polizei abhängig 
waren, fteigerte er einerfeitö die. Spannung, bie Erwars 
fung einer großen dem State drohenden Gefahr, und fezte 
er andrerſeits Moreau’d, Pichegru’d und ihrer Freunde 
Anſehen beim Publicum herab. Am Ende bildete fich das 
Volk ein, es fei fhon ein bourbonifcher Prinz in Paris, 
‚ ja! man bezeichnete fchon das Hotel des üftreichifchen Ges 
fandten als den Ort, wo er verftekt fei. In der Kat war 
davon Die Rede gewefen, den Grafen von Artoid an ber 
franzöfifchen Küfte lahden zu laßen, wenn Pichegru’® und 
Cadoudals Plane günftigen Fortgang verhießgen — nun . 
war die Sache unterbliben, Buonaparte aber war baburch 
in einer Hofnung 'geteufcht, denn einerfeitö würde er, wenn 
ein bourbonifcher Prinz in Frankreich felbft mit einigem 
Anhange aufgetreten wäre, allen bei Aufrechthaltung der 
Revolution intereffirten ald ein weit notwendigerer Anhal: 
tepunct erfchinen fein; andrerfeits hätte eine biutige Maß- 
regel gegen einen bourbonifchen Prinzen ihm auch alle Res 
volutionaird wider volftändig verfänt, die nun fehon durch 
fein monarchifches Streben: von ihm ſich abgeftoßen fülten. 
Er wünſchte einen folchen Eclat, um dann unter dem 
Schutze der dadurch hervorgebrachten Eindrüde einen Schrit 
weiter gehen und als Imperator auftreten zu können. Ge- 
neral Savary aber hatte vergebens die Falten Februar: 
nächte hindurch an der Küfte gelauert, Fein bourbonifcher 
Prinz war, wie die Spione und Verräter hatten erwar: 
ten laßen, gekommen, denn bie Grafen (Armand und 
Sules) de Polignac und Herr de Riviere, die unter den 
nad) Paris gegangenen und dann auch dafelbft arretirten 
Royaliften waren, hatten zu rechter Zeit gewarnt. Buo⸗ 
naparted Aufmerffamkeit wendete ſich nun befonders auf 
einen ber Prinzen ded Hauſes Conde, auf Louis Antoine 
Henri de Bourbon, Herzog von Enghien, der früher tapfer 
gegen Die Republit in den‘ Reihen ber Emigranten 
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getämpft, fie bei verfchidenen Gelegenheiten mit Auszeich⸗ 
nung gefürt hatte, und nun in Ettenheim, im Großher: 
zogtum Baden, wo ihn eine Leidenfchaft für Charlotte de 
Rohan⸗Rochefort feftgehalten haben fol, ein harmlofed Les 
ben unter Befchäftigung mit allerhand Liebhabereien fürte. 
An ein fo unbefangened Leben Fonte die Seele des erften 
Conſuls um fo weniger glauben, als das Gerücht gieng, 
der Prinz fei einigemalgfo kek geweſen, um den Genuß - 
eines franzöfifchen Schauſpils zu haben, fidy verkleidet felbft 
nach Straßburg zu wagen. Er ließ des Herzogs Lebens⸗ 
weife und Umgebung durch einen ftraßburgifchen Gensdars 
merieofficir recognofeiren, und biefer der den Namen bed 
Adjutanten des Herzogs, den General Thumery, in ber 
deutfchen Ausfprache deöfelben mit Dumouriez verwechfelte, 
gab die falfche Nachricht, Dumouriez, welchem man einen 
Hauptanteil bei Entwerfen des Planes für die lezten ro: 
yaliftifchen Unternemen zufchrib (und der damals in Ham⸗ 
burg lebte), fei bei dem Prinzen in Ettenheim. Buona⸗ 
parte, in größter Spannung und nun fehon von bämoni: 
chen Zeidenfchaften verblenbet, war im Augenblif überzeugt, 
bier in Ettenheim fei ein Mittelpunct von Intriguen, deren 
Dafein und Zufammenhang den Augen feiner Polizei bis 
jezt entgangen feir In diefer Anficht, und weil er fi 
einmal in den Kopf gefezt, zu Weiterfürung feiner Plane 
bebürfe er des Blutes eines bourbonifchen Prinzen, gieng 
er mit einer Leichtfertigfeit, die man fonft an ihm nicht 
bemerkt, auf einen Gewaltftreich ein gegen den unglüftichen 
Prinzen, der auch als der franzöfifche Gefandte in Karlds 
ruhe, Herr von Maſſias auf die Entfernung der Emigrans 
ten aus den Rheingegenden gedrungen hatte, in Ettenheim 
gebliben war. Wie eine fire Idee ftund der Teufelsgedanke 
in Buonaparted Kopfe feft: qu’il fallait en finir par un 
exemple avec les princes de cette race, et qu’il ne s'ar- 
reterait devant rien. Daß, fich der Prinz auf deutſchem, 
neutralem Gebiete befand, Eonte den erften Conſul nicht 
hindern. Es ift eine ewige Warheit, daß wer erft in eine 
fitlihe Ernidrigung gewilligt hat, ſchwer ſich gegen ein Un: 
recht erhebt — Sünden binden Völker wie Private, und 
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es ift eine der höflifcheften Strafen, daß wer in ein Un- 
recht erft gewilligt, dann daraus folgendes verfchluden 
muß, wie einer .ein Glas Waſſer trinkt. Hatte fich Deutfch: 
land ben Reichöbeputationshauptfchluß gefallen laße, was 
wolte es gegen bie franzöfiiche Occupation Hannovers fa: 
gen? Hatte ed fich erfi die Occupation eined ganzen neu: 
tra'en Landes gefallen laßen, wie war zu erwarten, daß 
es fich gegen einen einzelnen Ueberfal eines neutralen Oert⸗ 
chend feben werde? Zalleyrand beruhigte formel, indem er 
in einer Note für den erften Conful ausfürte, Anftifter 
und Agenten einer Verſchwörung könne man nad) bem 
Wölkerrechte auch auf neutralem Gebiete aufheben. Am 
10ten März 1804 gab Buonaparte die nötigen Befelhe 
und Anordnungen zu einer militärifchen Aufhebung bed 
Herzogs von Engbien und feines Gefolged in Ettenheim; 
bie von Straßburg und Schlettftadt aus über Rheinau be: 
werfftelligt werben folte. Die Generale Ordener und Cous 
laincourt in Verein mit dem Verräter Meheée de Latouche 
fürten pünctlich alle Befelhe auß, und der Herzog warb 
am 1dften März früh aus Ettenheim mit Handfchellen ge: 
feßelt fortgefchlept nach der Gitadelle von Straßburg; eine 
einfache Benachrichtigung diefes Einbruchs in fein neutra- 
led Gebiet ergieng zugleih an den Kurfürften von Baden. 
Bon Straßburg fchlepte man den Prinzen Sontagd, ben 
18ten März, nach dem Schloße von Vincennes bei Paris, 
wo er den 2Oten März nah Mittags ankam. Ein ge: 
meinfchaftlicher Befchluß der drei Confuln, von Maret cons 
trefignirt, ftelte den Gefangenen fofort in ver folgenden 
Nacht vor eine Militär: Commiffion. Zu Beifigern derſel⸗ 
ben ernante ein Befelh Buonaparted außer dem Gouver: 
neur von Paris, Murat (der: ohne perfönlihe Teilname 
am Geſchäft doc die obere Leitung der Comiffion hatte) *), 
den Garde: Grenadir: General Hullin, den Kuiraifir: Oberft 





) Wem fallen bier bei Murats Namen nicht die ſchoͤnen Verfe un: 
ſeres Dichters ein: 
„Gottes Mülen malen langfam, 
Malen aber trefflich Klein! 
Ob aus Kangmut er ſich faumet, 
- Bringt mit Schaͤrf er Allee ein.’ 
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Guitton, den Oberſt bei der leichten Infanterie Bazan⸗ 
court, die Obriſten Ravier und Barrois von der Linienin⸗ 
fanterie, Rabbe von der Garde municipale und den Gen⸗ 
darmerie⸗Major Dautancourt. Das waren die Teilnemer 
des Mordes, denn das Mordurteil war ſo gut wie vorge⸗ 
ſchriben. Das Verlangen des Prinzen, Buonaparte per: 
ſönlich ſprechen zu dürfen, was er im Verhör äußerte, 
ward entweder Buonaparte gar nicht hinterbracht, oder 
nicht berükſichtigt. Schon um 4 Uhr am Morgen des 2iten 
März warb der Herzog in den Gräben des Schloßed von 
. Bincenned erfchoßen, obne daß fich auch nur der geringfte 
Beweis gefunden Hätte der Verbindungen, deren ihn Buo⸗ 
naparte befchuldigte. Es war ein Bubenftüf, von welchem 
fih der .erfie Conſul einredete ed fei ein Statöftreich, ben 
er ald Stufe zum Kaiferthrone brauche *)., Nach folcher 
Tat ift es Fein Wunder, daß niemand an den Selbftmord 
Pichegrus glaubte, ald man diefen in unbegreiflicher Weife 
(vermittelft einer ſeidnen Haldbinde und eined Holzknebels) 
erbroßelt am G6ten April des Morgend in feinem Bette 
fand, nachdem er bisher mit größter Energie in den Ver: 
hören allen Anfchuldigungen entgegengetreten war, und 
fortwärend behauptet hatte, er fei im Beſitze von Bewei⸗ 
fen, daß Buonaparte felbft wärend ber italienifchen Feld⸗ 
züge eine Zeitlang zum Untergange der Republit mit dem 
Bourbonen unterhandelt habe. Im ſchlimſten Zalle hätte 
er ja am Ende feiner Verhöre auch nur den Tod zu er= 
warte! gehabt. Furcht und Schreden bemächtigten ſich 
nach ſolchen Zatfachen aller Gemüter, die fich einer Zeil 
name an der Oppofifion gegen Buonaparte bewust waren, 
benn verglichen mit biefen fultanifchen nächtlichen Execu⸗ 
tionen ſchin der heroifche Todesgang "zum Schaffot in der 





*) Mit dem gewaltfamen Eigenfinne mit dem die Menfchen immer 
ſich einreden, wo fie ſich eine Niderträchtigkeit haben zu Schulden 
tommen laßen, diefelbe fei ein Act der Notwendigkeit gewefen, dus 
ferte Buonaparte auch noch zulegt: „‚Jai fait arröter et juger 
le duc d’Enghien, parce -que cela etait necessaire a la su- 
rete, ä linterret er a l’honneur du peuple francais. 
Dans une semblable circonslance j’agirais de môme.“ — 
3u welchen Hundehalsbändern find doch ‚Ichon die Vorftellungen 
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der Volks⸗ und Statsehre verwendet worden! 


412 | 
Zeit der Schreckensherſchaft bed Gonventes ein glüfliches 
Schikſal. 

Wärend aber Furcht und Schrecken alle Gegner ver⸗ 
ſtummen machten, zwang nun ihre eigne Lage alle enthu⸗ 
fiaftifchen Anhänger des Conſuls zu um fo lauteren Aeu⸗ 
‚Berungen ihrer Gefinnung; ihnen ftunden alle öffentlichen 
Blätter allein zu Gebote; den alten Safobinern war in - 
dem Verfaren gegen den Herzog von Enghien ein Unter- 
»fand gegeben, daß der Conful die Beute, die fie aus der 
Revolution gerettet, ſtets befhügen werde; ale Mittel, 
die der Polizei zu Gebote flunden, die algemeine Stim: 
mung zu Gunften des Conſuls zu wenden wurden benujt; 
Mehee de la Zouche gab mit der größten Unverfchämtpeit 
in einer Flugſchrift alle Umtribe ‚preis zu denen er fi 
von England hatte brauchen laßen; von den Behörden, 
aus den Provinzen, wo Buonaparte fo vile Safobiner vers 
forgt hatte, giengen zalveiche Anhänglichkeitöadreflen ein 
— bald war Paris, deſſen Haltung anfänglich nach des 
Herzogd und Pichegrud Tode Buonaparte ſchon mit einer 
Beſorgnis erfült hatte, die fich in Zorn äußerte, wider fo 
umgearbeitet, wie ed der Conſul wünfchte; man fchlug von 
einem Ertrem ind andere um, und lauter und lauter warb 
die Anfiht, um die Welt von der Fruchklofigkeit aller 
GConfpirationen gegen das jekige Gouvernement zu über: 
jeugen, um den Beweis zu füren, daß Buonaparte und 
die Nation moralifh nicht mehr zu trennen feien, müße 
Buonaparte eine eigentlich monarcifche Stellung erteilt 
werden. Am 24ten März hatte man, um das Berfaren 
gegen den Herzog von Enghien einigermaßen zu rechtferti: 
gen, Das diplomatifche Corps in Paris in Kentnis gefezt 
von den Bellrebungen ber englifchen Minifter in Süddeutſch⸗ 
"Sand und der Schweiz Drafe ward wirklich von Mün: 
hen; Spencer Smith von Würtemberg entfernt; aber die 
dem badifchen Haufe verwandten Höfe von Schweden und 
Rufsland erflärten fich heftig und entfchiden über die Ver⸗ 
letzung des badiſchen Zerritoriumd und legten Zrauer an 
wegen des Todes des Herzogs. Man durfte in April fehon 
einer neuen Coalition continentaler Mächte mit England 
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entgegenfehen — biefe Außficht befchleunigte nur Buona⸗ 
partes Erhebung. 

In der Art aufgeregten Zuſtandes, in welchem man 
damals in Paris war, verbreitete ſich mit einemmale das 
Gerücht, wenn der Senat und das Tribunat nicht eilten, 
Buonaparte zum Imperator zu erklaͤren, werde ihnen die 
Armee zuvorkommen, und ihnen eine Handlung entzogen 
werden, welche nur dazu dienen könne, durch den Ver⸗ 
gleich mit den höchften römiſchen Statsbehörden, fie in ben 
Augen Europas hochzuftellen und wegen der Folgen berfels 
ben in Zukunft noch höher. 

Wie fehr auch gerade damals Buonaparte Alles tat, 
um bie Liebe der Armee zu gewinnen, fchwerlich würde er 
doch ein folches yolitifches Auftreten derſelben begünftigt 
haben. Indeſſen man glaubte ed, und fo gefchah e3 daß 
am 30ten April 1804 in der Sitzung ded Tribunated (im 
Palais royal, oder wie ed damals gewönlich genant ward, 
im Palais Egalite) der Tribun Curéce aus St. Andre bei 
Lodeve der ungewiffen Erwartung ein Ende machte, indem 
er. darlegte., das einzige wa3 den Früchten der Revolution 
noch fele, um fie volftändig zu machen, fei eine neue Dys 
naſtie. Das Walfyftem febe jene Früchte immer von neuem 
Gefahren aus; erft unter einer neuen Dynaftie werde man 
ihrer mit Sicherheit froh werden. Und ald ihm von allen 
Seiten Beifal zugerufen ward, ſchloß er mit den Worten: 
„Je propose donc qu’il soit porte au senat le voeu sul- 
vant: Que Buonaparte soit declare empercur; que la 
dignite imperiale soit declarde hereditaire dans sa famille; 
que celles de”nos institutions qui ne sont que tracden, 
soient definitivement achevees.* Der Ruf: Vive lem- 
pereur! antwortete. Da beftig Simeon die Rebnerbüne, 
und ftelte dar, wie Revolutionen vilmehr Krankheiten des 
politifchen Körperd fein; wie man nach einer Zeit der 
Unruhe und des Schredend nur von einem Beßergeworden⸗ 
fein, nicht von Früchten reden könne; wie diefe erft ein- 
treten würden, wenn bie Grife völlig überftanden fei, näm⸗ 
lih wenn man zu einer monardifchen Verfaßung zurüf« 
tere. Als er feine Rede ſchloß mit Betrachtungen über die 
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gemachte Beflimmungen getroffen, und‘ als Krönungseid 
wurden folgende Worte vorgefchriben: „Je jure de main- 
tenir Tintegrit€ du territoire de la,republigue; de respee- 
ter et de faire respecter la liberte des cultes et les lois 
du concordat; de respecter et de faire respecter l’egalit« 
des droits, la libert€ politique et civile, Tirrevocabilite 
des ventes de biens nationaux; de ne lever aucun impöt, 
de n’etablir aucune taxe qu’en vertu de la loi; de main- 
tenir Vinstitution de la legion d’honncur; de gouverner 
dans la seule vuc de l'intérèt, du bonheur et de la gloire 
du peuple francais‘ | 

Am 18ten Mat proclamirte Cambacered, welcher dem 
Senate präfidirte, die neue Verfaßungdacte. Hundert und 
ein Kanonenfchüße verfündigten Paris, daß die Geburts. 
wehen der Republik überftanden, der neue Kaifer geboren 
fei. Feierlich gieng Cambacered, der Freund Robespierres, 
an der Spiße einer Deputation - ded Senated nad St. 
Eloud und verfündigte Buonaparte, der den Titel Sire 
und das Prädicat Mayeflät aljo zuerft aus dem Munde 
eined Königsmörders empfieng, daß der Senat durch ein 
Decret den Wünſchen des Volkes entgegengefommen fei, 
und ihn den zeitherigen erften Conful zum Kaifer der 
Franzofen ernant habe. Unter Zrompeten und Paufen 
siefen Herolde das neue Kaifertum an den Straßeneden 
von Parid aus, und das Wolf, welches wenige Jahre früs 
her die Worurteile von achtzehn Jahrhunderten und alle 
Kürften der Erde befriegte, ſchri: Vive Napoleon, empe- 
reur des Frangais! gab Napoleons Brüdern und Schwes 
ſtern den Titel der Tailerlihen Hoheit, und feinen Mini: 
fiern die Ercellenz. Sofeph Buonaparte ward Groß. Kurs 
fürft (grand-electeur), Louis Buonaparte warb Gonnetable 
des Reiches; Cambaceres ward Reichserzkanzler und der 
Conful Lebrun verwandelte fich in einen Reichſerzkaͤnmerer 
(architresorier). Lucian und Jerome Buonaparte waren 
damals in Ungnade, fie waren fogar -von bem Erbrechte 
der buonapartifchen Familie ausgefchloßen *). Berthier, 


*) Rapoleon hatte Lucian mit einer Infantin von Spanien verheis 
raten wollen, und biefer heiratete heimlich feine bisherige Bei⸗ 
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Murat, Moncey, Jourdan, Maffena, Augereau, Berne: 
dotte, Soult, Brune, Lanned, Mortier, Ney, Davoufl, 
Befjiered, Kellerman, Lefebore, Perignon und Serrurier 
wurden Marfchälle ded Reiches. 


Doch wie lächerlih und fpötlih uns auch alle dieſe 
Vorgaͤnge vorfommen, wenn wir auf die Leidenfchaften 
und Eitelkeiten bliden, die fich in denfelben zu volbringen 
meinten — einen gewaltigen Eindruf machen fie doch, fos 
bald wir bebenfen, daß alle diefe Leidenfchaften und Eitels 
keiten ohnmächtig gewelen wären, irgend etwas anliches 
zu volbringen, wenn nicht ein Ziefered, von waren Ins 
tereffen notwendig Verlangtes allem diefem Treiben zu 
Grunde gelegen hätte. Alle diefe Leidenfchaften und Eitel- 
feiten find nachher ihrer Strafe verfallen und ihre Ehren 
find abgeflreift worden, wie der Herbitwind verborte Blaät⸗ 
ter dahinfürt; aber das, was fich in ihrem Tun volbradht 
bat, die Derftelung der Monarchie in Frankreich, und bie 
Gründung einiger Garantien wenigftens eined politifchen 
Daſeins, hat fie überlebt, und würde fie in feiner mora⸗ 
liſchen Fortwirkung felbft dann für alle Zeiten überleben, 
wenn es einer neuen Sünbdengeneration gelingen folte, den 
Thron Frankreichs widerum Gefahren bloß zu ſtellen. Auch 
Satan mit feinem Reiche dient nur dem Alten der Zeiten. 

Unterbeffen, wärend diefe Thronerrichtung in Frank⸗ 
reich ftat hatte, hatte ein fehr lebhafter Notenmwechfel zwi⸗ 
ſchen der franzöfifhen und ruffiihen Regirung über die 
Aufhebung und Ermordung des Herzogs von Enghien bes 
gonnen. Rufdland forderte den deutſchen Reichstag auf, 
fi) der Sache anzunemen. Umſonſt. Bon Frankreich ers 
hielt ed zur Antwort: wenn bie größeren deutſchen Staten 
Ä ſchwi⸗ 
ſchlaͤferin Madame Jouberteau. Als ihm Napoleon Vorwürfe 
deshalb machte, daß er eine Frau’ von fchlechtem Rufe geheiratet, 
fagte Lucian mit blutiger Bitterkeit: „„diefe fet wenigftens jung; 
er Eenne eine Anliche Grau, bie das nicht ſei.“ — Jerome hatte 
die Tochter eines nordamerifanifchen Kaufmans, eines Herrn Pas 
terfon geheiratet. Napoleon hatte ihm eine deutfche Princeffin zus 
ebacht, behandelte die Heirat des jungen Marineofficird als eine: 


Biebestccheit und wolte fie annulliren; Jerome aber wiberftund. 
So fiel auch er in Ungnade. - 
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fhwigen, weshalb fi) Ruſsland einer Sache anneme, zu 
. ber es feine-Beziehung habe. Buonaparte warb geradezu 
perfönlich beleidigend in dem, was er Durch Talleyrand an 
das ruffifche Kabinet gelangen ließ. Ruſsland verlangte 

nur um fo entfchidener die Befreiung Neapeld von franzd« 
fifhen Truppen, die Reftitution des Königes von Sardi: 
nien und volftändigere Entichädigung der naffau  oranifchen 
Familie. Endlich verließ der ruffifche Gefhäftsträger Parik, 
ohne noch dad neue Kaijertum anerkant zu haben. Alle 
ruſſiſchen Erklärungen waren an den Chef der franzöfifchen 

-Megirung gerichtet gewelen. König Guftav von Schweden 
verweigerte die Anerkennung geradezu; Oeſtreich ſchin bie 
Veränderung in der Regirungsform Frankreichs einfach als 
Zatfache zu nemen; Preuffen erkante die neuen Tarferlichen 
Ehren an. Die von Zranfreich politifh abhängigen Staten 
mußten fie natürlich anerkennen; und dag Ludwig XVIIE 
Dagegen proteftirte achtete Napoleon nun fo gering, daß 
er die Proteftation im Moniteur abdruden ließ. Auch bie 
Dppofition alter, abftracter Republifaner, ald deren Mus 
ftereremplar Carnot angefehen werden Eonte, hatte nun in 
Frankreich nur fehr geringe Bedeutung. Sie machte fi - 
faft nur in unbeachteten Raifonnementd Luft, wenn man 
fih auch im Ganzen erft almälig wider an einen Hof und 
beflen Auftreten gewönte, und von den fitlichen Gedanken 
die einer Monarchie ihre ware Stütze gewären fo entfernt 
war, daß man in dem neuen Kaifertume am Ende aud) 
nichts als eine neuausgedachte formula des Gemeinwe⸗ 
ſens ſah. 

Kurze Zeit nachdem der Senat Napoleon zum Kai⸗ 
ſer ernant hatte, begannen die gerichtlichen Acte zu Been⸗ 
digung der Angelegenheiten Moreaus's, Cadoudals und 
ihrer: Freunde. Napoleon lag daran, daß Moreau von 
den Richtern zum Tode verurtäilt würde — um einerfeits 
dadurch deſſen Freunde in der Armee einzufchüchtern, an: 
drerfeits‘ Gelegenheit zu haben, durch eine Begnadigung 
als großmütiger Feind aufzutreten. Mit allen VBerfürun- 
gen, Drohungen und Berfprechungen ließ er die Beiſitzer 
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‘der gerichtlichen Commiffion behandeln. Als Napoleon 
dennoch hörte, die Majorität würde Moreau freifprechen, 
ließ er den Richtern die Vermutung ausſprechen: „dadurch 
‘werde man den Kaifer zu einem Gtatöftreihe zwingen.” 
Die Folge von dem allen war, daß Moreau am Ende wes 
der volftändig verurteilt noch volftändig freigefprochen, daß 
ihm zweijähriges Gefängnis zugeteilt ward. Durch Ver: 
Handlungen, welche Napoleon von Fouché und Savary mit 
ihm füren ließ, brachte er ihn dahin, daß er ein freiwilli⸗ 
ges Eril dem zweijährigen Gefängniffe vorzog. Er gleng 
nah Morristomn in New: Serfey. Dagegen zwanzig an⸗ 


"dere, unter ihnen Cadoudal, Armand de Polignac, de ia Ri⸗ 


viere und Lajolais wurden zum Tode verurteilt. Napoleon 
begnadigte die Evelleute darunter; Cadoudal und eilf Chous 
and aus nideren Ständen wurden am 2%6ten Juni guille 
tinirt. Diefer Unterfchid, den Die Gnade machte, empörte 
felbſt Leute aus Napoleond Umgebung. Um ten üblen 
Eindruk der Erecution aufzumwiegen, ward am I4ten Juli 
der, fchon fett längerer Zeit befchloßene Orden der Ehren: 
legion proclamirt, und unter großen militärifchen und 
kirchlichen Feftlichfeiten die erfte Verteilung der Decoration 
deöfelben vorgenommen. Da auc) die einen wenig dau⸗ 
ernden Eindruf zu Gunften des neuen Kailertumes zu hin: 
terlaßen fin, und Napoleon um jeden Preis und mit je 
dem Mittel die Stimmung zu beleben wünfchte, machte er 
eine Nundreife nach der Norbfüfte, nach den belgifchen 
Departements, nah Achen. In Boulogne gab es großes 
militärifche8 Felt und Kreuzverteilung; in Achen, Karls 
ded Großen Lieblingsaufenthalt, blib auch Napoleon län- 
ger, um in Paris einige Beforgnis entftehen zu laßen, bie 
biftorifhe Erinnerung könne feinen Hof mit der Zeit an. 
diefe Stadt feßeln. Den Rhein herauf Fam der Kaifer 
nah Mainz; tie Fleinen deutfchen Höfe eilten, nachdem 
Preufien, wärend ded Aufenthaltes in Achen. feine Aners 
fennung ausgefprochen hatte, Deftreih fie nur noch aus 
Gründen der Etiquette zu verfchiben fehin, ihre Huldigung 
darzubringen. Won Straßburg Eerte Napoleon nad etwas 
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mehr als dreimonatlicher Abweſenheit nach Paris: zuräf. 
Da das Refultat der Volksabſtimmung über das neue 
Kaifertum und natürlic zu Gunſten desfelben längſt pub: 
Licirt war, blib nun nichts übrig als eine folenne Einwei- 
bung der neuen Würde, wozu fi) Napoleon ald die ger 
eignetſte Form eine Krönung durch die eigne Hand des 
Dabftes darbot. Einleitungen für einen folchen Act waren 
fhon vom erften Tage des neuen Kaifertuned an getroffen 
worden. Karld ded Großen Beifpil ward in allen Formen 
und bei allen Gelegenheiten in’d Gedächtnis gerufen. Im 
Nom fürte Napoleons Oheim, der Cardinal Feſch, die Uns 
terhbandlung und froz einiges Widerfpruches im Cardinalss 
collegio zeigte fih Pius VII. geneigt. Er betrachtete diefe 
Angelegenheit unter dem Gefichtöpuncte des moralifchen 
Vorteils, den die Kirche davon ärnten müdte, Daß man 
ihre Mitwirkung bei der Errichtung eined neuen Thrones 
für unumgänglich hielt. Auch der Forderung, Daß bie 
Krönung in Frankreich ftat finden müße fügte ſich der 
Pabft, nur verlangte er, daß vorher der republifanifche 
Galender abgefchaft würde, den die Kirche nicht anerkennen 
könne. Pius VI. hofte fogar bei diefer Veranlaßung bie 
vom Kirchenftate getrenten Legationen zuräferbalten zu 
können. Napoleon: zeigte fich überal guvorfommend; und 
fobald er im September die Zufage baldiger Ankunft des 
heiligen Vaters erhalten, ließ er bie öffentliche Meinung 
in Srankreich auf den würdigen Empfang des Pabftes vors 
bereiten. Was hätte ihm die Weihe durch einen misachtes 
ten Priefter helfen fünnen? Am 2gten October kündigte 
Pius VII. feinen Entfhluß dem Gardinalöcollegio an. 
Weber Florenz und Zurin, über Wälſch-Leyden Fam der 
heilige Water — überal mit Verehrung empfangen — nad) 
Zontainebleau, wo ihm Napoleon entgegen fam. Auch in 
den Zuilerien behandelte er ihn mit forgfamer Hochachtung, 
aber Eleine Verſtöße bewifen hinlänglich, daß diefe vereh: 
rende Haltung nicht natürliche Frucht des Herzens, daß 
fie vilmehr Sache bloß des Verſtandes war. Die höchften 
Behörden des Kaifertumes bezeugten ihre Devotion. Der 
q7 " 
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Kaiſer und ſein Hofſtat probirten den Krönungsact im 
Pallaſte und ſtudirten ihn ein, wie eine Comödie *), und 
hielten fie fobann am: 2ten December öffentlich in ber 
Kirche zu Unfrer Lieben Frauen von Paris. 


Nenn wir jezt die Befchreibung jenes Außerlich fo 
prachtvol eingerichteten Feſtes lefen, welche Gedanken Fön- 
nen in und auffteigen, ald die, daß auch die Kirche einen 
Tag ihrer Ernidrigung feiern folte, wie das Reich im De: 
putationshauptichluß, als fie mit ihrem Segen das Un: 
recht weihete, mit welchem der ſchlaue corfifhe Edelman 
an ber Stelle der Nachfolger des heiligen Ludwig einher: 
trat. Freilich ift auch hier wie bei dem Deputationshaupts 
fchluße eine Notwendigkeit der Dinge anzuerkennen, und 
wie einerfeitö der Kirche fo- wenig ald dem Reiche die Strafe 
für folche Acte von der Vorfehung erlaßen worden ift, hat 
fi) doch auch hier, wie bei dem Reiche bewärt, daß denen. 
die Got fürchten alles zum Beften dienen muß. Dem Manne 
aber der in diefen Dingen mit der Kirche fein politifches 
Spil trib, ift jede feheinbar höhere Staffel des Glückes ein 
Schrit näher zu feinem Falle geworden. Wie er dies Spil 
meinte, zeigte er fofort. Als der Pabft nach der Krönung 
noch blib, um nun die Hofnungen, die er auf den Act 
für die Kirche gebaut, zu verwirklichen — felte wenig, daß 
man ihm fagte, er fei nun in Sranfreich eine überflüßige . 
Perſon und könne gehen wohin er wolle. 


- *) Eine eigne Schwierigkeit machte noch, daß ber Kaifer und bie 
Kaiferin nur durch einen Givilact getraut, alfo in den Augen ber 
Kirdye nicht Eheleute waren. Um für die Kirche dies Hindernis 
zu befeitigen chne Öffentliches Scandal zu geben, ward um Mitter⸗ 
nacht vor der Krönung noch in einem Eleinen Cabinet neben Na⸗ 
poleons Schlafzimmer Die- priefterliche Einfegnung dieſer Che durch 
den Gardinal * nachgeholt, ohne welche Pius nicht darein 
willigen wolte, daß Napoleon Joſephinen als ſeinem ehelichen Ge⸗ 
mahle die Krone aufſezte. 
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Als Napoleon feine Gewalt in eine kaiſerliche ver: 
woanbelt hatte, war Frankreich im Inneren beruhigt; durch 
eine einfache, militärifch organifirte Adminiftration mecha⸗ 
niſch zufammengehalten, zu jeder Bewegung nad außen 
geichikter als man bis dahin diefe Eigenfchaft an irgend 
einem europäifchen State gefant ‘hatte Dad Reid) war 
durch eine‘ Reihe Republifen gegen Often gefchüzt. Oeſt⸗ 
reich fchin noch von den früheren unglüflihen Feldzügen 
erfchöpft. Der einftige treue Verbündete Deftreichd in ben 
Kämpfen mit Franfreih, Spanien, war nun im Inneren 
ohne gerechte Drönung der Adminiftration, ohne fitliche 
Achtung und Kraft der Regirung, und binfichtlich feiner 
äußeren Berhältniffe war dad Land Napoleon durch enge 
Bündniffe untergeordnet. Das deutſche Reich war. durch 
die Anordnungen bes Reichsdeputationshauptſchlußes aus 
allen Fugen gerißen, und wenn einige deutſche Staten auch 
noch ſich in gemeßener Entfernung von Frankreich hielten, 
hatte franzöſiſche Bildung und Adminiſtration doch den 
me ſten fo imponirt, daß fie fie wirklich für dad Höhere hiel⸗ 
ten. Einige knüpfte eigner Vorteil, knüpften namentlich 
Die Intereſſen der Unterdrüdung ber Reichöritterfchaft und 
anderer kleiner Neichöftände, in welcher man die fridlichen 
Eroberungen des Reichsdeputationshauptſchlußes fortfezte, 
und für deren Schuz man eines auswärtigen Anhaltes bes 
durfte, an des neuen Kaiſers Winfe. Polen war politifch 
vernichtet, und was fich in der Nation noch Eräftig regte, 
fah fehnfüchtig ebenfald auf Napoleon, der ſchon in. ben 
italienifchen Feldgüge eine polnifche Legion errichtet, und 
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fortiwärend die Hofnung genärt hatte, er werde ter Wis 
berberfteller der gebrochenen Nation werben. 

Im Gegenſatze dieſer von dem Kaifer der Franzofen 
yolitifch=dominirten Ländermaſſe des Continented. beharte 
England bei feiner Seindfeligkeit. Pitt war im Mai 1804 
von neuem in dad Minifterium eingetreten. Und wärend 
‚ber Kurfürft von Baden zu ohnmädrig war, die Beſchim⸗ 
pfung, welche ihm durch die Verlegung feiner Territorien 
Angetan war, anders als fügfam zu tragen, fanden fich in 
dem feinem Haufe verwandten Höfen von Schweden und 
Ruſsland Vertreter feiner ‚Intereffen. Sobald der ruffis 
ſche Gefchäftsträger Paris verlaßen hatte (im Auguft 1904) 
näherten ſich England und Rufdland entfchiden, und am 
Iiten April des nächften Sahres 1805 Fam der f. g. Con⸗ 
certtractat zwifchen beiden Mächten zu Stande. Schweden 
Batte fchon am 7ten September 1804 alle diplomatifchen 
Verbindungen mit Frankreich abgebrochen, und fich im 
Ian. 1805 eng mit Rufsland verbündet. Später am Ziten 
Auguſt trat ed auch der Verbindung Rufslande und Enge 
lands bei. Selbft die ottomannifche Pforte wolte den neuen 
Kaiſerthron nicht anerkennen. 

Napoleon drängte fich natürlich der Plan auf, die 
Anerkennung, welche man ihm auf fridlichem Wege nicht 
gewären wolte, zu erobern. Ein Schreiben, weldes er 
am *ten San. 1805 an den König von England in der 
Abficht richtete, wenn nicht den Friden wider herzuftellen, 
doc) wenigftens aus der darauf erfolgenden Antwort einen 
fiberen Schluß auf Englands Verhältniffe zu den Gontis 
nentalftaten zu gewinnen, hatte feine Beantwortung durch 
den König, fondern am 14ten San. ein Schreiben de 
Lord Mulgrave an Zalleyrand zur Folge, welches, obgleich 
durchaus ausweichender Natur, doch fchon deutlich Die eins 
geleitete nahe Verbindung Englands mit Rufsland verriet. 
Napoleon blib nach diefem Briefe, in welchem er nur als 
the head of the french government bezeichnet war, Feine Wal 
ald Krieg, den er gern zuvorfommend fürte, wenn er einmal 
gefürt werben muste. Da das englifche Kabinet auch) Spanien 
mannichfach beeinträchtigt und gereizt endlich durch Die Weg: 
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name einer mit Geld aus Amerika im Oct. 1804 zurükke⸗ 
renden Flotte in den Gewäßern von Cadir den König von 
Spanien zu einer Kriegserflärung (v. 12ten Dec.) genötigt 
hatte, war leicht am 12ten Januar eine neue Allianz zwi⸗ 
fchen Napoleon und dem Madrider Hofe abgefchloßen wor; 
den, durch welche Spanien zwar nur 30 Schiffe und 5000 
Man zu ded Kaiferd Unterjtügung zu ftellen, fich verpflichs 
tete, aber, feit an dad Schikial Frankreich geknüpft, und 
diefem dadurch der Rüden gedeft war. Eine Rüftung, 
wie man fie noch nicht gefehen hatte, war damals auf allen 
bedeutenderen Puncten vom Texel an längs der ganzen 
batavifchen und franzöfiihen MWeft: und Nordfüfte, aucz 
in Toulon und Senau*), fo wie in den fpanifchen Das 
fenorten Serrol und Gadir zufammengebradht. Einen ans» 
deren Zwek diefer Rüftung als einen Angrif auf England 
und auf überfeeifche englifhe Beligungen Tonte niemand 
annemen. In der Tat dachte Napoleon (wenn er nicht 
bei diefen Seerüftungen überhaupt nur die Bildung eis 
ner franzöfifchen Marine im Auge hatte, und beflimtere 
Plane nur ald Vorwand brauchte) nicht mehr an einen 
directen Angrif auf England; aber in drei Dauptmaflen 
vereinigt folte fick die bataviſch-ſpaniſch-franzöſiſche Flotte 
auf drei verfchivene Puncte der überfeeifchen Zerritorien 
Englands bewegen. Die eine folte St. Helena, bdiefen 
wichtigen. Zwilchenpunct zwifchen Europa und dem Gap, 
nemen; die andere fich der Antillen, die dritte Surinamd 
bemächtigen Der englifche Handel folte wo möglich in 
feinen Hauptadern durchfchnitten werden. Wärend aber 
wenigftend fcheinbar dieſe Dinge geplant wurden, erlit 
auch Stalien eine faft gänzlihe Umbildung feiner - Ber: 
bältniffe. Bu 
Napoleon hatte, ald er fich in Sranfreich Frönen ließ, 
dem WBicepräfidenten der italienifchen Republif den Auf: 
trag gegeben einen Plan zu zwefmäßiger Umgeflaltung 
diefer Republik zu entwerfen. Der Sin foldyes Auftrags 
war leicht zu faßen. Am Löten Mär, 1805 bot eine De: . 


— — — — — — ef EEE 


*) Die liguriſche Republik hatte ſich im October 1804 zu engſtem 
Kriegsbündnis gegen England an Frankreich anſchlierßen müßen. 


— 
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putation ber italienifchen Nepublif Napoleon eine erbliche 
italienifche Königskrone doch fo an, daß nach feinem Tode 
Stalien und Frankreich zwei gefonderte Reiche bilden folten, 
Ohne Zweifel hatte Napoleon auch felbft diefe Claufel ges 
wünfht. Am 17ten März nam Napoleon den Antrag. an, 
am 18ten leiftete ihm Melzi mit den anderen Deputirten 
den Huldigungseid. Dann reifte Napoleon am 2ten April 
von Paris ab über Troyes und Wälfch: Leyden, was uns 
ter Rapoleond Regiment fi) wider: zu einer prächtigen 
und- reihen, zur zweiten Stadt in Frankreich erhob, und 
wo der Kaifer mit dankbarem Enthufiasmus der Einwoner 
empfangen ward, nach Mailand. Wärend des Aufenthals 
te8 in Waͤlſch⸗Leyden änderte Napoleon feinen Angrifs: 
plan gegen die englifchen Territorien. Zunächft folte. nur’ 
bie nach den Antillen beftimte Expedition unter Segel ge 
ben, und wo möglich einen anfehnlichen Teil der englifchen 
Seemacht hinter ſich her locken. Dann folten fi die üb» 
rigen Abteilungen ber Flotte vereinigen, und doch eine 
-andung in England verfuchen. Aber Villeneuve, der eis 


men Zeil der nach den Antillen beftimten Flotte befeligte, 


ward bei Sinisterre gefchlagen, und an ber mangelhaften 
Audfürung des erften Actes fcheiterte dann der ganze Plan. 

Indeflen war Napoleon am Sten Mai in Mailand 
angekommen; hatte fich felbft am 26ten im Dome bie ita: 
lieniſche Königskrone aufgefezt; hatte eine Menge neue 
Einrihtungen, auch mit Nichtachtung bed Fürzlich erft ge 
fhloßenen Concordates in Kirchenfachen getroffen, und Dann 
am 7ten Juni feinen Stieffohn Eugene Beauharnaid zum 
Bicefönige von Stalien ernant. So wie bei der Kaifer: 
Frönung in Paris dem Bicepräfidenten Melzi infinuirt 
worden war, daß Napoleon Stalien ald Königreich zu be: 
figen wünfche, warb bei der Königöfrönung in Mailand 
bem dabei anmwefenden Dogen der ligurifchen Republik ers 
klärt, daß der Kaifer die Vereinigung dieſes Gebietes mit 
Frankreich wünfhe. Sofort baten die Behörden Ligurtend 
um diefe Vereinigung und am 9ten Suni warb Ligurien 
in drei Departementd geteilt dem Kaifertume einverleibt. 
Der Doge verwandelte fich in einen proviforifchen Präfecten. 
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Schon im März hatte der Kaifer feiner Schweiter 
Marianne (wie fie nun hieß: Elife) das Kürftentum Plom- 
bin gefchenft. Sie war. mit Pasquale (Felice) Bacciochi 
vermält. Zu gleicher Zeit mit den Dogen von Senau hate 
ten aber in Mailand die anweſenden Vehörden der Nes 
publik Luca die Weifung erhalten, dad Schikfal ihres Freie 
flated dem Kaiſer anheimzuftellen. Sie taten es und am 
23ten Juni ward der Zürft Felice von Plombin Herr von 
Luca, wo er fich und feiner Gemalin am 14ten Juli huls _ 
tigen ließ, Parmen, Placenz und Waftall, welche Gebiete 
zeither immer noch in einem halbprovijorifchen Verbande 
mit ber italienifchen Nepublif gewelen waren, weil man 
den möglichen Fal durch fie für Pechmont dem Könige von 
- Sardinien eine Entfchädigung gewären zu müßen, im Auge 
‚ gehabt hatte, wurden bald nachdem Napoleon am Yten 
Juli die Rükreiſe angetreten ‚hatte, ebenfald mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Kaiferreiche vereinigt. 


Die Reden, welche Napoleon wärend feines Aufent: 
balte3 in Stalien bei feierlichen Gelegenheiten gehalten, ats 
meten nichtö weniger als fridliche Gefinnungen, und bie 
von ihm bier getroffenen Dispofitionen musten ohnehin 
Deftreich in aller Weife verlegen. Am 9ten Auguft 1805 


trat auch Kaiſer Franz II., der fi — weil er den Unter 


gang des römiſchen Reiches mit rafhem Schritte nahen 
fah, bereitd® am 11ten Auguft 1804 den Titel eined Kai« 
ferd von Deftreich beigelegt hatte, der englifch: ruffiichen 
Goalition bei. Echwerlich ahnete das oͤſtreichiſche Kabinet, 
daß es abermals im Grunde allein die Laft des Krieges 
würde tragen, allein bei dem nächften Zriden würde büßen 
müßen. Sobald Napoleon Deftreich® Feindfeligkeit deutli: 
cher ald bisher hervortreten fah, began er Unterhandlun: 
gen mit Neapel, welche ihm durch einen Vertrag von Dies 
fer Seite den Rüden decken folten. Der Vertrag warb 
am 2iten Sept. zu Paris gefchloßen. Neapel ward ba: 
durch für neutraled Gebiet erklärt, und die franzöfifchen 
Befabungen räumten, fobald Ferdinando am Ben October 
ben Tractat ratificirt hatte, dad Königreih. Un. die 
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Epite ber in Italien vereinigten Zruppenmacht (55,000 
Franzoſen und 16,000 Staliener) trat Maſſena. 


Noch im Auguft fezten fich die öftreichifchen Armeen 
in Bewegung; 90,000 Man unter Anfürung bed Erz 
berzog Ferdinand, oder eigentlich unter der deö ihm beige: 
gebenen General Mad rükten gegen die bairifche Grenze 
hin zufammen, überfchritten diefe am ?7ten September, und 
veranlaßten dadurch den Münchner, nun Franfreich vers 
bündeten Hof, zur Flucht nah) Würzburg. Außerdem vers 
einigten ſich 30,090 Man unter dem Erzherzoge Johann 
in Zirol; und 100,000 Man unter dem Erzherzoge Karl 
drangen gegen das Königreich Stalien vor. 


Napoleon war in diefer Zeit abermals nach Boulogne 
gegangen, um die dortigen Rüſtungen in Augenfchein zu 
nemen. Immer noch fchin es wenigftens, ald wenn ihm 
nichts fo fehr am Herzen lige, ald- ein Angrif auf Eng: 
land oder Irland. Schon am 26ten Auguft hatte ein Fai- 
ſerliches Decret 60,000 Recruten in Sranfreih zu den 
Waffen gerufen — nun bildeten aber bald die Anordnun⸗ 
gen zu Ergänzung der Armee durch diefe Recruten den 
Vebergang zu Umänderung der Kriegsplane in einen Ans 
grif auf Oeſtreich Eine Nachricht nach der anderen traf 
ein vom Vorrücken der öftreichifchen Heere über die bairis 
fhe Grenze, vom Einrüden eines rufiifhen Armeecorps in 
Sallizien. Noch hatte man mit Deftreich unterhanvdelt, und 
in der Hofnung, troz der franzöfiichen Anmaßungen den 
Friden auf dem Continente zu erhalten, von ten im Dften 
Sranfreich drohenden Gefahren in den öffentlichen Blättern 
gefchwigen. Als fi der Krieg unvermeidlich zeigte, fah 
Napoleon in ihm ein Mittel durd den Glanz neuer Sige 
die Eindrüde des Mordes des Herzogs von Enghien, ter 
Erdroßelung Pichegru’d, der Hinrichtung der Chouans zu 
verwifchen. Als man endlich vor dem Publicum, was dur 
Handelöcorrefpondenzen und andere Nachrichten, längft vors 
bereitet war, mit der Notwendigkeit eined neuen Krieges 
‚gegen Rufsland und Oeſtreich bervortreten muste, Fonte 
man ihn ald von diefen Mächten, welche die erften angreis 
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fenden Schritte taten, ald erzwungen barftellen. Eine Bot: 
fchaft des Kaiferd an den Senat am 2%3ten Eept. Fündigte 
bie neue Lage der Dinge und die Abficht des Kaiferd an. 
fi felbft an die Spite ber Armee zu ftellen. Eenat und 
Volt namen mit Enthufiagmus die Nachricht ded neuen 
Kampfes auf. Ein Senatusconjult ftelte noch 80,000 Res 
ceuten zu des Kaiferd Verfügung; ein zweites fielte auf 
Fouchés Veranlaßung die Nationalgarde her, um faft die 
ganze. active Armee gegen außen verwenden zu können 
Mit Blißesfchnelle ſchin die neue Direction der franzöfifchen 
Heere getroffen, ald man. dad Lager von Boulogne und 
die Rüftungen an der Nordfüfte aufgab. Das franzöfifche 
Dccupationscorps in Hannover befeligte Bernadotte; die 
franzdjiihe Armee in Batavien Marmont; aus den Trup⸗ 
pen an ber Nordfüfte bildeten fich fünf Armeecorps unter 
den Marfchällen. Davouft, Soult, Lannes, Ney und Aus 
gereau. Die Cavallerie- Referve fürte Murat. Mit größ 
ter Präcifion brachen alle einzelnen Corps auf und langten 
an. den für fie zum Beginne der Feindjeligkeiten beflimten 
Orten an. Hundert und fechzig Taufend Man waren 
nördlich der Alpen Anfangs ‚October gegen Oeſtreich in 
Bewegung. — 

Doch es galt nicht bloß militäriſche Anordnungen. 

Unendlich vil kam darauf an, ob Preuſſen Frankreich freund⸗ 
lich oder doch bei dem Kriege wenigſtens neutral blihe, 
oder ob es ſich ebenfals an die Coalition anſchlöße. Von 
Seiten der coaliirten Mächte ward alles aufgeboten Preufs 
fen zu gewinnen. Napoleon fandte Duroc noch aus dem 
Lager von Boulogne nad) Berlin, um diefen Bemühun- 
gen entgegen zu arbeiten. Am Iten October war der Kai: 
fer bereitö auf deutichen Grund und Boden. Der Kur: 
fürft von Baden, defjen Sntereffen der Coalition zum Zeil 
Grund bes Krieges waren, fchloß fi) ihm an. Der Kur: 
fürft von Baiern, vor den heranziehenden öftreichifchen 
Truppen aus feiner Reſidenz geflohen, längſt fhon Napo: 
leon freundlicher gefint ald dem eignen Kaifer, fezte feine 
ganze Hofnung auf Frankreich. So herabgefommen war 
dad Nationalgefül, dad Gefül, daß das römifche Reich ein 
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deutſches fei, daß niemand mehr in ſolchem Reichsverrate 
etwas auffallendes fah. nn 

Die öftreichifche Armee war bis nach Ulm vorgedrun« 
gen; man rechnete darauf daß die Neutralität der bran- 
denburgiichen Herſchaften in Sranfen auf dem rechten Flü+ 
gel den Rüden decke. SranzöfifcherfeitS hatte man aber 
den Plan, das unter Bernadotte aud Hannover heranzies 
hende Corps folle gerade im Rüden der öftreichifchen Ar: 
mee auftreten. Um die Feinde über diefen Plan zu teu« 
fhen, dirigirte Napoleon alle Armeecorps, die vom Rheine 
beranzogen, gegen Nördlingen. Alle fam nun darauf an, 
daß die Öftreichifchen Feldherren eine Einficht in die ware 
Beftimmung Bernadottes erft erhielten, wenn diefer, der 
durch dad MWürzburgifche zog und die bairifche Armee unter 
Wrede (welche die Deftreicher zu entwafnen verfäumt hat: 
ten) fo wie Marmont3 Corps an fich zog, ſchon weit ges 
nug vorgerüft war. Bernadotte muste alfo eilen um’ je 
ben Preis. Ein Stüf des anfpachifchen Gebiete, wa3 der 
Krone Preuffen gehörte, lag ihm im Wege Wolte er, 
um den fchmalen Streifen neutraled Gebiet ‚nicht zu vers 
legen, einen Umweg machen, fo fund wenn auch nicht 
dad Gelingen des bis tahin mit größter Präcifion durchs 
gefürten Planes auf dem Spile, doch dad weitere ftrenge 
meinandergreifen aller Zeile desielben. Dennoch war es 
gewagt, Preuffens Neutralität nicht zu achten, da Napo⸗ 
leon ohnehin wuste, daß in Berlin eine fehr zal- und 
einflußreiche Partei gegen ihn und für Deftreih war. Er 
erteilte demnach einen Befelh deſſen Honcharacter er wie 
ed ſcheint felbit nicht ganz fülte, nämlich: die Verlegung 
fo höflich als möglich vorzunemen *). 


%) Traverser ces lerriloires; eviler d’y sejourner; faire beau- 
coup de prolestatiions en faveur de la Prusse; temoigner 
beaucoup d’attachement pour elle; le plus d’egards qu’on 
pourra; puis traverser ses possessions avec rapidile, en alle- 
guant V’impossibilite de faire autrement, parceque cette im- 
possibilite est reelle.“ In Bezishung auf Heßen, deſſen Neus 
tralität ebenfo verlezt worden war, brüfte fid) Napolcon Türzer 
aus: „‚Passez de toutes les manieres, par la ruse, la force 
ou la bonne volonte.** Inzwiſchen war doch auch das Näfen: 
nement, was dem hoͤflicheren Berfaren gegen Preuſſen zu Grunde ' 
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Die Gebietsverletzung hatte alſo ſtat. Napoleons 
Plan gelang volkommen. Mack hatte zu feſt auf die Un⸗ 
verlezlichkeit des preuſſiſchen Gebietes gerechnet; alle Dis⸗ 
poſitionen nur gegen Angriffe von Weſten und Nordweſten 
ber getroffen. Aber ſchon am 14ten October konte die 
' Stellung von’ Ulm von Norboften her angegriffen werden, 
Mad hatte der fhon fo oft unglüflich endenden Gewonheit 
der öftreichifchen Kriegfürung nicht entfagen Fünnen, dem 
Feinde eine Reihe zerfplitterter Eleinerer Detachementd ent⸗ 
- gegenzuftellen. Ein großer Zeil feiner Armee ward nun 
zerftreut, gefangen genommen. Won 25,000 Man mit 
denen fich der Erzherzog Ferdinand, ald er Macks Verblens 
dung, - die durch teufchende Nachrichten (ald ziehe fih Nas 
poleon- wegen eines in Frankreich auögebrochenen Aufſtan⸗ 
des zurüf) hervorgebracht war, erfante, von Ulm aus nad 
Böhmen durchzufchlagen fuchte, brachte er etwa 2000 Rei⸗ 
ter durch; alle übrigen bliben todt oder gefangen. Fünfs 
undzwanzigtaufend Man wurden mit Mad in Ulm einge 
ſchloßen. Macks Tagesbefelh vom Morgen de3 15ten Oct. 
hatte noch erklärt, niemand ſolle das Wort Uebergabe hö⸗ 
ven laßen. Am Abend war er ſelbſt wegen Uebergabe in. 
Unterhandlung, und nachdem die Gapitulation am 17ten 
für den 2öten gefchloßen war, ftrefte er mit feinen Leuten 
bereits am 20ten dad Gewer. Das einzige würdige, allein 
die Möglichkeit einer Rettung bietende und feines Fals, 
ihn fo fchwerer Berantwortlichkeit vor Gott und der Welt 
audfegende Berfaren: eine Schlacht mit concentrirter Streits 
macht, hatte Mad nicht gewagt. Er hatte offenbar Dadurch, 
daß die Vorausſetzung für fein ganzes Handeln, die Uns 
bebrotheit feines rechten Flügeld und Rüdens, wegfiel, den. 
Kopf verloren. — Alles war ihm zu rafch über den Hals 
gekommen, und der Compaſs feiner Seele verlor mit einem 
Male alle magnetifchen Kräfte. 


lag, vol Verachtung des Rechtes ſowol als insbeſondere des preuf: 
fiihen States: „Il me faut la victoire; si par de faux 

. scrupules je la laisse Echapper, si je suis battu, la Prusse 
s’unit à la coalilion parce que je serai malheureux; si au 
contraire j'ai la victoire, je serai suffisamment justifie de 
Yinfraction commise au droit des gens; je ne craindrai plus 
la Prusse, elle n’osera remuer,“ 
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An demſelben Zage, wo ber Angrif auf Ulm vols 
fürt worden war, übergab der Minifter Hardenberg in 
Berlin den franzöfifchen Gefartdten Duroc und Laforefl 
ein Schreiben, welches Preuflen faft direct unter die Feinde 
Napoleons flelte *). Drei preuffifche Heere bildeten ſich 
fofort: eined unter dem Herzoge von Braunſchweig in Ni 
derſachſen; ein zweite unter dem Prinzen ven Dobenlobe . 
in Sranfen; ein britted unter dem Kurfürften von Heßen 
in Weſtfalen. Ein rufiiiches Heer, was unter Buxhoͤb⸗ 
den Deftreih zu Hilfe zog, erhielt in Schlefien Verpfle⸗ 
gung, und da fi in Schwedifch> Pommern unter Tolftoy 
bereitd ein ruſſiſch⸗ fchwedifch senglifches Armeecorps bildete, 
welches, über 40,000 Man ſtark, den Auftrag hatte nad) 
dem von den Zranzofen noch occupirten, aber mit: Ausna⸗ 
me der Veltungen Nienburg und Hameln nun ohne Bes 
fagung gelaßenen Hannover vorzudringen, muste Preuffens 
Beitrit zur Coalition, durch welchen dieſes Corps erſt eine 
ware Bafid feiner Operationen erhielt, um fo nachteiliger 
fein. Napoleon aber rechnete darauf, daß Preuſſen, was 
es tun werbe, nicht fo rafch tun könne, daß er nicht uns 
terdeſs Deftreich vollends zu Boden würfe; und daß Preufs 
fen fi) dann nicht zum Vorkämpfer der Goalition machen, 
fondern einlenfen werde, 

Die Coalürten verfäumten indefjen nicht, ihrerfeits 
alled mögliche zu tun, um Preuffen zu entfchidenen Maßs 
regeln zu bringen. Kaiſer Alerander kam felbft nach Bers 
lin am 25ten Detober. War vorher ſchon die Stimmung, 
felbft am Hofe, algemein gegen Frankreich gewefen, fo 
zweifelte nun niemand mehr in Berlin an Preuffens Zeil 
name. Selbſt die Niderlagen der Deftreicher vermehrten 
nur die Kriegsluſt. Am 30ten Detober fam auch der Erz 
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*) Unter anderen heißt es barin, nachdem alle franzöfiichen Entfchuls 
digungsgruͤnde in ihrer Holheit aufgezeigt find: „Le roi aurait 
pu tirer de ce contraste les plus graves conclusions sur les 
vues de l’empereur Napoleon; mais il se borne a penser que 
S.M. a eu des raisons de considdrer ses engagements posi- 
tifse avec la Prusse comme n’ayant plus aucun prix a ses 
7.  yeux dans les circonstances actuelles, et le roj, par conse- 
quent, se regarde des aujourd’hui comme libre de toute ob- 
ligation envers elle.‘ — 
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berzog Anton in Berlin an und am $ten November fand 
in Potsdam der Abfchluß eines Bündniſſes zwifchen Preufs 
fen und Rufsland fit. Man wolte gemeinichaftlich vers 
langen und nötigenfals erzwingen, daß Frankreich auf die 
Grenzen, bie der Lunwiler Sride vorfchrib, zurüfgehe; den 
König von Sardinien entfchädige; Batavien und Helvetien 
felbftftändig über ihre politifchen Verhaͤltniſſe beflimmen 
laße, und die italienifche Königskrone von ber ftanzöfifchen 
Kaifertrone trenne. Diefe Bedingungen folte der preuifi: 
fhe Minifter von Haugwitz Napoleon überbringen, und 
fals derfelbe darauf eingebe, Preuffend Wermittelung. für 
ben Zriden bieten. Solte Napoleon nicht darauf eingehen, 
fo wolte Preuffen am 15ten December den Krieg be 
ginnen. Schon vor Abfchluß dieſes Vertrages hatten 
preuffifche Eruppen Ende Octobers die hannoverifchen Land⸗ 
fchaften befezt, von denen die Sranzofen nur noch die beis 
den oben genanten Veſtungen behielten. 

Troz der Vorbereitungen zum Kriege von Seiten 
Preuffens hielt man fich beiderjeit3 noch ſo, daß nötigen» 
fals alles ausgeglichen werben konte. Napoleon fandte für 
den durch die franzöfifchen Durchmärfche dem anfpachifchen _ 
Gebiete erwachfenen Schaden eine Summe, und fie ward 
angenommen. 

Die Deftreicher hatten ſich inzwifchen unter fteten 
Kämpfen und Verluften zurüfgezogen, um fid mit ben 
nachrückenden ruffifhen Heeren tiefer in Oeftreih, wo Nas 
poleon bei der größeren Entfernung von feiner Baſis einen 
fhwereren Stand haben mußte, zu vereinigen. Lannes 
hatte bereitd am 28ten October Braunau befezt und Ber: 
nabotte Salzburg. Am Aten Nov. fehlugen Lannes (na⸗ 
mentlich feine von Dudinot gefürten Grenadire) und Mus 
rat eine öftreichifch=ruffifhe Arrieregarde bei Amſtetten. 
Davouft befezte Steyer. In Stalien, wo der Erzherzog 
Karl, anfangs glüflih, am 3Oten October die Franzos 
fen noch bei Keßel (Galdiero) fchlug, zog ſich die öftreichi« 
Ihe Armee demohnerachtet, fo wie die reißenden Fortſchritte 
der Franzofen in Deutfhland befant wurden, nad) Friaul 
und Iſtrien zurük. Am 4ten Nov. öfnete Bincenz Maſſena 
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bie Tore; am 18ten überfchritten die Franzoſen ben Tag⸗ 
liament. General Rey war unterbeflen nach Tirol vorge: 
brungen. Der Erzherzog Johann ‚räumte die Landfchaft; 
die Franzofen befezten am 7ten Nov. Inspruf, am 14tem 
Trident. Am 10Oten hatte Davouft ein öftreichiiches vom 
Grafen Meerveldt gefürtes Corps bei Mariazell gefclagen, 
und Marmont rüfte in Leoben ein. Am 1iten figte Mor⸗ 
tier bei Diernflein, und am 15ten zogen vie Franzoſen in 
Wien ein. Sichtbar hatten die Deftreicher die Hofnung, 
ohne. Die Ruflen noch Erfolge erfechten zu können aufgege⸗ 
ben, obgleih Kutufow, der bis zum Inn vorgegangen 
war, bereitd ebenfald in die unglüklichen Eräugniffe und 
den Rüfzug verwidelt war. 

Die Ruffen Kutufows hatten ſich auf das linke Dos 
nauufer gezogen, und ſammelten ihre Heermaſſen in Maͤh— 
ren. Auch ein Zeil der öftreichifchen Armee war dahin 
gegangen unter Kienmayer. Die Sranzofen, 'entfchloßen, 
ihnen Feine Zeit zu lagen, eilten fofort von Wien aus 
- nah Mähren. herauf. Fürft Auersberg ließ ſich durch 
eine Lüge Murat's, Lannes's und Belliard's, es fei ein 
Waffenſtilſtand gefhloßen, teufchen, und ber Uebergang 
über. die Donau kam ohne Schwertftreih in die Hände 
ber Feinde. Kutufow Eonte fi) faum noch vor den ans» 
dringenden Gegnern auf dad ziveite ruffifche Armeeeorps, 
was inzwifchen unter Buxhöoden nachgerüft war, zurük 
ziehen. Am 18ten Nov. vereinigten fi die ruffifchen 
Heermaffen bei Olmüz, wo auch Kaifer Alerander zur 
Armee Fam. Deftreichifche Heerhaufen fließen zu den Ruf: 
fen, fo daß fie den auf dem linken Donauufer wenig 
über 100,000 Man ftarken Feinden wider die Spige zu. 
bieten vermochten. 

Napoleon hatte unterbeflen im Faiferlichen Schloße 
von Schönbrun Reſidenz genommen und Unterhandlungen 
mit dem öſtreichiſchen Hofe angeknüpft. Troz aller Er 
folge fah er feine Lage, wenn er, bevor Preuffen fi 
‚ entfhiden erflärte, bevor die Öftreichifchen Truppen fi 
mehr concentrirten, nicht entfcheidende Erfolge erreichte, 


als fehr gefährdet. an. Als die Unterhandlungen in dem 
Sinne, 
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Sinne, wie fie Napoleon wünfchte, nicht zu Refultaten zu 
- füren fchinen, entfchloß er fich zum Widerbegin der Feind⸗ 
feligkeiten, die längere Zeit faft, einige Zeit durch einen 
kurzen Waffenflilftand wirklich, aufgehört hatten. Er 
verließ alfo Wien und gieng nach Brünn. Es mußte eine 
Entfcheidung erreicht werden, ehe der Erzherzog Karl, der 
mit. der itatienifchen Armee feitwärtd und im Rüden ber: 
anzog, zur Stelle fein Fonte. Napoleon wagte dabei, ob» 
gleich nicht fo vil ald man zumeilen annimt, denn der 
Rükzug auf dem linfen Donauufer und nah Linz, was 
befeftigt und wol befezt war, blib ihm immer, und auf 
Baiern konte er rechnen. Deftreiher und Ruſſen fahen 
zwar auch, daß diefer Rükzug blib, aber fie glaubten ihn 
durch eine Stellung zwifchen Brün und Nifoldburg coupis 
ren zu können. Daß fie diefen Verſuch machen folten) 
hatte Napoleon eben gemünfcht, und fchon ald er auf der 
Reife nach Brünn das nachherige Schlachtfeld von Aufterliz 
paflirte, fagte er zu den ihn begleitenden Generalen: Etudiez 
bien ce champ de bataille; il pourra nous servir plus tard, 
Diefe Bewegung, wie er fie gewünfcht, machten Nas 
poleond Gegner fobald er feine Armee fi) ein wenig zu: 
rüßziehen ließ; und im Laufe des eriten December. kamen 
Die feindlichen Armeen in der Gegend von Aufterliz einan- 
der gegenüber. Daß fih Napoleons Gegner zu einer 
Schlacht verloden ließen, war unter den damaligen Um: , 
fländen ein entfchidener Misgrif. Jedes Tag länger, den 
man zögerte, erfchwerte die Lage der Franzoſen. Stat ih⸗ 
ren Rüfzug zu bedrohen, hätte man fie durch bloßed Abs 
_ warten bald dahin bringen können, daß fie in einer Stims 
mung fich zurüfgezogen hätten‘, die übler gewirkt hätte für 
Napoleons Plane ald ein durch die Feinde coupirter Rük⸗ 
zug ed irgend vermochte. Ueberdied hätte man Preuffend 
Hilfe nicht verloren; der Erzherzog Karl wäre näher her: 
angefommen, und in Ungarn, wie auf beiden Flanken der 
Franzoſen hätten ſich weitere Streitkräfte gefammelt. Alle 
diefe Vorteile fezte man bei einer Schlacht auf's Spil, und 
dennoch war man dazu entjchloßen in der Hofnung Napos 
leon durch künen Angrif verderben zu können. | 
Leo's Lehrb. d. Univerfalg. Mb. V. (2te Xuflg.) 28 
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' Der Be December war ber Sahreötag von Nape: 
leons Kaiferfrönung. Nun folte fich enticheiden, ob bie 
beiden anderen. Kaifer, ob Franz II. "und Alerander ben 
neuen Eindringling in ihre Würde in Zukunft anzuerken⸗ 
nen hätten ober nicht. Es war ein neblicher Morgen; bie 
aufgehende Sonne erfchin blutrot. Schon feit vier Uhr war 
Napoleon in Zätigkeit; Bernadotte hatte dad Centrum ber 
Armee, Soult den rechten, Lannes den linfen Flügel zu 
füren. Davouft erhielt einen felbftändigen Auftrag: er 
ward mit feiner Armeeabteilung auf dem rechten Flügel fo 
weit. hinauögefchoben, daß er die Slanfenbewegung ber 
Seinde zu hemmen hatte. Murat fürte Die ganze vereinigte 
Gavallerie. Eine Feine Erhöhung nicht ganz in der Mitte 
der Aufftelung war von Napoleon befeftigt, mit 18 Feuer⸗ 
fhlünden bewert, der Armee und in’sbefondere Lannes's 
linkem Flügel zum Anhaltepunct angewifen worden. Mit 
Sonnenaufgang durchflog Napoleon noch einmal die Re: 
ben feiner Armee — bald nachher hörte man die erſten 
Kanonenihüße vom rechten Zlügel ber. 

.Die Allürten drangen nah 7 Uhr früh in vier dich 
ten, tiefen Colonnen, welche Doctorow, Langeron, Pryy- 
bifzewafi und Kollowrath fürten, auf den franzöfifchen 
rechten Slügel ein. Davouſt eilte demfelben, ber anfangs 
weichen muste, zu Hilfe. Soult konte nun in rafchem 
Vordringen gegen den Feind das Dorf Pragen nemen, und 
dann grif auch Murat mit Gavallerie. an, kam aud) 
Lannes auf dem linken Flügel zum Schlagen. Nach zwei 
-flündiger hartnädiger Gegenwer war der linke Slügel ber 
Alliirten, Soult und Davouft gegenüber, geworfen; waren 
einige Anhöhen gewonnen von wo aus dad grobe Geichäz 
diefen linfen Flügel vom Gentrum der Alliirten getrent 
halten konte. Kutufow, der die Schlacht leitete, ließ, um 
fie berzuftellen, die ruffifchen Garden vorgehen; Soult Fam 
in das härtefle Gedränge, eine neue Entfcheidung fchin ſich 
zu entwideln, da fandte Napoleon feine Gardecavallerie 
unter Befjiered Soult zum Beiftand. Der Stoß der ruf 
fifhen Garden warb parirt. Um Ein Uhr Mittags war 
im Wefentlichen die Schlacht entfchiden, obwol bie einzel: 
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nen Corps, nun aud im Gentrum, ſich hartnädig weiter 
fhlugen. Napoleon hielt feine Infanteriereferven unge⸗ 
braucht zurüf für den Kal, daß der Feind durch eine neue 
Maffenentwidelung der Schlacht noch eine andere Phyfiog- 
nomie zu geben verfuchte, — die Alliirten Famen dazu- 
nicht; fie Fämpften fi vollends müde bis Napoleon den 
Moment erfah, durch ein mächtiged Artilleriefeuer die lezte 
Endſcheidung gab, und die Ruſſen almälig zum Weichen 
brachte. Doc, fchlugen fie ſich noch auf einzelnen Yuncten 
bis zur Nacht, und zogen ſich dann troz außerordentlichen 
Verluſtes in Ordnung zurük. Zünfzehntaufend todte, eine 
Unzal verwundete, 20,000 Gefangene, 40 Fanen, faft 
200 Kanonen, 400 Artilleriefurwerke bildeten den Werluft 
der Alliirten in diefer Schlacht, welcher die Kaifer Alerans 
der und Franz von ben Höhen von Auiterliz zugefehen 
hatten. Noc, hätte diefe Schlacht nichts entſchiden, hätte 
man fich nicht dur) Napoleons Glük imponiren laßen; 
denn nicht nur war der Verluft der Franzofen an verwuns 
beten und todten dem der Alliirten zimlich gleich, nicht nur 
fürte General Eſſen ein neued ruffiiched Heer heran, wels 
ches den Verluft der Ruſſen mehr als erfezte, nicht nur 
hatte der Erzherzog Ferdinand in Böhmen ein Heer von 
W,000 Man zufammengebraht, fondern der Erzherzog 
Karl nahete auch fehon mit der ohne große Verluſte aus 
Stalien zurüfgefürten Armee durch dad weftliche Ungarn 
und drote, Napoleon Wien zu entreißen. und alfo die näch: 
fie Rükzugslinie auf die Donau zu nemen. Aber am 4ten 
December kam Kaifer Franz felbft ind franzöfifche Lager, 
fah Napoleon und fuchte einen Waffenftilftand, deſſen bie 
Sranzofen fo fehr benötigt waren als er ſelbſt. Alexander, 
der nun am gebdeihlichen Zortgange des Krieges verzweis 
felte yeifte nad Petersburg zurüf. Drei Tage fpäter 
wandten ſich die ruffiichen Armeen nach Galizien. Napo⸗ 
leon bictirte den Friden, der zuerft in Nikolsburg, dann 
in Brün unterhandelt, und endlid, nachdem man aud) an 
Dreufiend weiterer Mitwirkung für die Zwede der Coali⸗ 
tion verzweifeln muöte, am 26ten December 1805 in Pres⸗ 
burg abgefchloßen warb. 
.* 
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In diefem Friden erfante Franz II. nicht nur alle 
‚Dispofitionen, welche Napoleon ald König .von Italien 
getroffen hatte, an, fondern verzichtete auch auf alles ehe: 
mals venedifche Land, was ihm die früheren Fridensfchlüße 
übergeben hatten. Died Gebiet ward nun mit dem Kb; 
nigreiche Italien vereinigt. Die Kurfürften von Baiern 
und Würtemberg, welche in diefem Kampfe den Fremden 
gegen ihren Kaifer beigeflanden hatten, erhielten den K#- 
‚nigstitel und in ihren Zerritorien tie volle Souveränetät, 
‚ohne aufzuhören zur confederation germanique zu gehöten. 
Baiern erhielt außerdem Zirol, Vorarlberg und die beiden 
Bistümer Briren und Zrident; ferner Burgau, Eichftädt, 
Paffau, Lindau und einige Fleinere Herfchaften fo wie bie 
Reichsſtadt Augsburg. Würtemberg und Baden erhielten 
die vorderöftreichifchen Landfchaften alſo den Breisgau, bie 
"Ortenau (die eigentlicd ſchon dem Herzoge von Moden ald 
:Entfhädigung für feine italienifchen Herfchaften überwifen, 
aber von ihm noch nicht übernommen waren), Gonftanz 
‚und. eine Reihe fehwäbifcher Gebiete. Oeſtreich erbielt für 
‘alle diefe Abtretungen nur Galzburg und Berchtesgaden 
und Baiern trat Würzburg zur Entfchädigung für Salz 
burg an den zeitherigen Kurfürften von Salzburg, ehema⸗ 
ligen Großherzog von Zoscan ald Großherzogtum ab. 

Mirend diefer Actionen in Süddeutfchland war ein 
vereinigte Corps von Schweden und Ruffen im November 
nach dem Hannoverfchen vorgedrungen. Die brei preuffi- 
‚fehen. Armeecorp8 hatten Bewegungen gemacht; . daß des 
‚Herzogs von Braunſchweig nad) Düringen ; daB zweite jezt 
von Kalfreuth gefürte gegen Bremen bin, welche Stadt 
ed. am ten Nov. befezte; das dritte jezt von Schmettau 
:gefürte, bewegte fi in Franken; ein -viertes bildete fich 
eben in Schlefien. Haugwitz mit den Forderungen bes 
‚Berliner Kabinetö beauftragt war am 2Sten November in 
Napoleons Lager nad) Brün gekommen. Napoteon aber, 
‚welcher vorausfah, daß Preuſſens Entfchließungen noch 
durch den Ausgang einer Schlacht ganz umgeftimt werben 
fönten, wolte abfihtlich vor dem in den naͤchſten Tagen 
voraudzufehenten Treffen mit den Feinden nicht über Haupt 
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fachen mit ihm unierhandeln, fondern verwis ihn einſtwei⸗ 
len an Zalleyrand nah Wien. Hier angefommen hatte 
Haugwitz die Nachricht von Napoleons Sige, von der 
Ruſſen Rükzuge und der Geneigtheit Oeſtreichs zum Friden 
aus erfter Hand; er erhielt fie unter Eindrüden, wie fie 
da entftehen musten, wo man fid) von den Truppen des 
figreihen Imperators umgeben ſah. Preuſſens Politik 
hatte ſich ſchon die lezten Jahre hindurch nicht mehr durch 
algemeinere Intereſſen, ſondern durch die Ausſichten auf 
einzelnen Gewin beſtimmen laßen. An eine ſitliche Begei⸗ 
ſterung, welche Characterfeſtigkeit und in ſchwierigen Lagen 
den richtigen Tact mänlichen Handelns gibt, war bei ei: 
nem balbverbrauchten, weichlihen Manne wie Haugwitz 
war, nicht zu denken. Er wenigftend wußte fich in diefer 
Lage nicht anders als durch ein völliges Wechfeln der Rolle 
zu helfen, wie Napoleon ganz richtig vorausgefehen hatte. 
Als er am 15ten December bei Napoleon, der wider nad). 
Wien gefommen war, Audienz erhielt — an bemfelben 
Tage, an welchem Preuffen den früheren Planen zu Folge 
den Krieg beginnen folte, wenn der Kaifer der Sranzofen 
nicht alle Bedingungen der Potsdamer Allianz eingebe, ver- 
fhwig er alle diefe Bedingungen und beklagte fi nur- 
Namens Preufiend wegen der Rüdfichtölofigkeit, mit wel- 
cher man ed, dad SFranfreich fo lange befreundete Land, 
behandelt babe. Napoleon feinerfeits fand auch feine Rech:. 
nung dabei, e3 nicht zum Bruche fommen zu lagen, denn 
noch war der Fride mit Oeftreich nicht abgefchloßen; der 
Erzherzog Karl war mit feiner Armee wirklich angekom- 
men; Böhmen war noc fo gut wie unberürt; Ruſsland 
batte erfi einen verhälmismäßig fehr geringen Verluſt er: 
litten. Der Beitrit Preuffens hätte weit im Weſten feinen 
Rüden bedroht — kurz! Napoleon fah fi) wenn Haug« 
wis entſchiden auftrat, ſich durch Die doch nur fcheinbare 
Gefahr, welcher Schlefien ausgefezt hin, nicht imponiren 
ließ, und dem öftreichifchen Kabinette neuen Mut zum 
Kriege einzuflößen verftund, in gefährdetfter Lage — aber 
er wußte, mit wen er zu tun hatte; er gieng alfo auf 
Daugwigend Benemen ein, wolte aber möglichft mit ihm 
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allein und fehnel über Preuffend Stellung entfcheiden, und 
ließ ihm, obwol fich derfelbe mit unzureichenden Volmach⸗ 
ten entfchuldigte, gar Feine Zeit — fondern nur die Wal 
‚zwifchen Krieg und Friden. So drängte‘ er ihn leicht das 
bin, daß er noch an demfelben Tage mit ihm einen ers 
trag abfchloß, welcher, wenn man ihn bloß äußerlich bes 
trachtete, vorteilhaft für Preuſſen erfchin, in der Tat aber 
diefem State alle fitliche Bafis in der öffentlichen Meinung 
Deutfchlands rauben muöte Wie hätte ein Haugwitz auch 
fitlihe Mächte in Anfchlag bringen follen! 0 
Preuffen folte Anſpach an Baiern, den Reſt von 
Eleve mit Wefel und Neufchatel an Frankreich abtreten ®), 
und dafür zur Abrundung des Baireuthifchen von Baiern 
einen Bezirt von 20,000 Seelen erhalten; fo wie von 
Sranfreih das Zugeftändnis,, Hannover und bie Übrigen 
fridlich in Befiz genommenen Länder des befreundeten Koͤ⸗ 
niges von England in Deutfchland, ald Eroberung behal: 
ten zu bürfen. — Von alle dem, was Haugwitz auf diefe 
Weiſe verhandelte, wuste man in Berlin nichtsy dachte 
anfangs, ald der Großfürft Conſtantin nad der Schlacht 
von Aufterliz nad) Berlin Fam, und Dolgorudi Namens 
Alexanders Anerbietungen machte, noch an Krieg; dann 
wenigftend? an eine würbdige Stellung als vermittelnde 
Macht. AS Haugmis am 2öten December nach Berlin 
zurüffem, ward fein Vortrag anfangs mit algemeiner In⸗ 
dignation aufgenommen. Zwar war zwifchen den Erwers 
bungen, wie man fie durch den NReichödeputationshaupt: 
ſchluß gemacht, und zwifchen diefer fridlichen Eroberung 
Dannoverd im Grunde wenig Unterſchid; allein die aͤuße⸗ 
ren Umftände, unter welchen die leztere zu Stande kom⸗ 
men folte, erfchinen überaus demütigend, und legten nun 
die Einficht nahe, daß wenn man fo fich von aller Achtung 
beftehenden Rechtes entferne, bald überhaupt nichts mehr 
feftftehen werde, ald die Macht des Stärferen; daß Treue 
und Glaube, durch welche auch Schwächere in ihrer Ber: 
bindung ftarf find, bald aufhören müsten eine verbindende 
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Macht zu haben. Ein Statörat, der berufen warb, ließ 
die verfchidenften Anfichten zum Worte fommen. Der Er 
werb von Hannover ward allerdings ald äußerlich paſſend, 
felbft gegen Frankreich paflend, anerfant — aber auch die 
Erwerbungsart als fehmälich. Endlich ward befchloßen, Hans 
nover nur ald interimiftifch befezt zu betrachten, und bei 
einem Fünftigen algemeinen Sriden den bei diefem Erwerb 
notwendig lautwerdenden Scerupeln genug zu fun. Go 
war man am Ende doch Alles zufriden. Pitts Tod (23ten 
Kan. 1806) beftärkte in diefen Befchlüßen, denn nun ſah 
man feine Gewär mehr, daß England dem bisher befolg= 
ten politifchen Principe gemäß handeln würde. Haugwitz 
war aber bereitd am 14ten Januar wider nach Paris ge: 
reift, um das Eingehen Preuflend auf den Vertrag anzus 
kündigen. 

Wärend nun aber Deutſchlands politiſche Grundfe⸗ 
ſten zuſammenbrachen, erbaute ſich ein neues Reich des 
Geiſtes für Deutſchlands Zukunft mitten in dem Wüten .der 
Kriege. Wärend der Jahre 1803 bis 1805 hatten ſich in 
Deutichlands Volksbewustſein Alle bisherigen großen In⸗ 
terefien, die früher die Nation zufammengehalten hatten, 
vollends verloren. Die Ehre des Reiches war nun längfi 
in der öffentlihen Meinung mit Füßen getreten; aus Dies 
fer Borftelung konte weder Begeifterung noch Troſt mehr 
fommen. Selbſt an dein einzelnen Statöverhältnifie- hatte 
niemand mehr einen Anhalt. Man fa alles bergebrachte, 
öffentliche Recht mit Verachtung behandelt; — durch den 
Reichödeputationdk:auptichluß die Hälfte der deutſchen Reichs⸗ 
flände caffirt; und, da der Presburger Fride neue Eins 
ziehung reichöftändiicher Xerritorien brachte, überdies nun 
auch die füddeutfchen, namentlich die bairifchen, würtem: 
bergifchen Fürften gegen die Meichöritterfchaft zugriffen und 
fie zu Untertanen machten, muste man fich daran gemod: 
nen, daß die Gewalt über dad Hecht entſcheide. Die 
Hauptgewalt aber erfchin nun in Deutfchland bei einem 
Fremdlinge. Und fo felten alle Bedingungen eined natio-- 
nalen Dafeind. Aber auch eines kirchlichen. Denn wä: 
send einerfeitd bie Reſte orthodorer Geiftlichfeit, die fich 
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bie und da fanden, durch geiftige Steifheit und Dürre 
alles abftießen, hatte die Fantifche P hiloſophie in der Art, 
wie fie in weiteren Kreifen gefaßt werben Tonte, notwen⸗ 
dig dahin wirken müßen, die eigentlichen Dogmen — als 
welche Süße enthalten folten, Warheiten über die Dinge 
an. fih, über Gott und die Vorfehung, über die menfch 
liche Freiheit und Unfterblichfeit -— diefe Dogmen, bie 
Srundfeiten der Kirche, ericheinen zu laßen, ald von ob« 
jectiver Warheit entblößt. Auch die Sittenlehre verlor nun 
ihren waren Boden, und baute fih auf dem Grunde bed 
practifchen Lebens auf, wo fie bald den Grad von Mat- 
beit und Lauheit erreichen mußte, den uns die eben in das 
maliger Zeit berfchende Unterhaltung der Kobebue s Ifflans 
difhen Theaterſtücke darftellen. Wie fitlich ernft auch Fichte 
war, die pofitive Religion Fonte in ihrem einfachen Anie: 
ben doch auch durch feine philofophifchen Veftrebungen nur 
leiden. Und fo an Stat und Kirche verzweifelnd wandten 
fih, wärend die Maffe in gänzlicher Gefinnungslofigkeit 
zu verfinfen fchin, die edleren zur MWißenfhaft und Kunft 
ald zu einem lezten Halt. In jenen Sahren fand fich in 
Sena und Weimar namentlich ein erwälter Kreid zufam: 
men. Göthe und Schiller lebten dort, Herder und Wie 
land, Schelling und Hegel. Novalis, der 1801 geftorben 
war, hatte dort gelebt und in dem Kreife feiner Freunde 
geiftige Nachwirkungen hinterlaßen. Schlegel, die Hum⸗ 
boldte, Tiek waren dem Kreiſe geiftig verwandt, zumeilen 
perfönlich zrgegen; Niethammer, Griesbach, Thibaut, Stef: 
fend u. a. gehörten ihm an. Mitten ın ben ringstobenden 
Kriegswettern, wärend des Zufammenbrechens taufendjäh: 
riger Beitände, aller Grunpdfeften des öffentlichen Lebens, 
war bier ein Focus, wo des Geiftes Flammen branten und 
erwärmten. Gchelling, der von der Weltauffaßung, bie 
Subjectived und Objective8 einander entgegengefezt oder 
Alles im Subject befängt, einen Schrit weiter gieng, und 
Denken und Sein al$ in einer geiftigen Einheit, alled Sei« 
ende als beftimmend und beftimt zugleich faßte, gab dadurch 
notwendig der Natur von neuem eine tiefe Bedeutung. 
Die Natur ward wider ald Darftellung von Gedanken, 
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nicht mehr ald ein Werk atomiftifchen Zufalled gefaßt. 
Man fuchte Got nun in ter Natur, da man ihn im Le⸗ 
ben fchon faft verloren hatte Man fuchte fich auch die 
Dogmen wider durch Analoga des Naturlebens zu erläu: 
tern und fie dem Verftändniffe näher zu bringen. Damit 
bot man einerfeitö der älteren Myſtik die Hand, anderer: 
feitö trat man dadurch auf den Boden finniger Naturan- 
fhauung, wie er auch manchen heibniichen Mythen und- 
ben aus ihnen bervorgegangenen Dichtungen zu Grunde 
tigt. Die Philofophie bot durch diefe tiefere Naturbetrach« 
tung der Poefie wider die Hand. Später brachte diefelbe 
philofophifche Richtung auch in die Betrachtung des fitlis 
chen Menfchenlebens, in die Betrachtung von Stat und 
Kirche wider Sntereffe; denn wenn man fchon in der Nas 
tur den Gedanfen anerkante, wie vil näher lag e3 da, auch 
in der biftoriichen Entwidelung menfdlicher Verhältniſſe 
niht mehr Willür und Zufal, fondern etwas Großes 
. Sötliches zu fehen. Dies tft Hegeld großes Werk, und 
wird ihm bleiben, daß er bei den Deutfhen Stat und 
Kirche wider zu Ehren gebracht, und dagegen mit Füßen 
auf die Ehren getreten hat, die bis auf ihn jeder Geift der 
Auflenung gegen dieſe objectiven Beſtände gefunden hatte. 
Er ift der Vergötterung revolutionärer Srechheit, er ift der 
Bergötterung geiftreicher Läfterung ernft mit feiner wißen⸗ 
fhaftlihen Richtung entgegenzetreten, wenn dieſe auch in 
ihrem Bereiche jener Zeit der Auflöſung, in welcher fie 
entflund, manchen Zribut notwendig hat bringen, und mans 
ches Zeichen jener Zeit bat an fich tragen müßen, fo daß 
fie fogar neuerdingd von freigeifterifcher Norte ald Panier - 
erhoben wird. Ald dad, was Hegel von diefen Rotten 
fheidet, wird zu aller Zeit fein fitlicher Ernft, die Grund» 
richtung des fitlihen Menfchen in ihm anerfant werben 
müßen. Er hat den großen Gedanken Schellingd mit einer 
Geifteökraft, die Schelling felbft nie bewärt hat, auf den 
Gebieten des fitlichen Lebens und des formellen Denkens 
durchgearbeitet. Doc das alles fält ſpäter, weit fpäter, 
und damals war Hegel felbit großenteild noch in Befchäfs 
tigung mit den Naturwißenfchaften. Nur fchwache Anfänge 
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der Achtung, zu welcher fpäter das fitliche Leben der Völ⸗ 
fer wider in der Wißenfhaft gelangte, zeigten fich Damals 
in dem SIntereffe, mit welchem gebildete Kreife Volkslieder 
‚aller Art, mit welchem fie folche Richtungen der dramati: 
ſchen Poefie fremder Nationen aufnamen, wie fie ein tüchtiged 
nationaled Bewustſein abfpigeln, alfo vor allen Shakes⸗ 
peare's und Calderond Werfe — vder ſolche ernite Poeſie, 
wie fie fi in Dante findet. Aller diefer Zendenzen be: 
mächtigte fich einftweilen bie junge romantifche Poefie, bie 
zugleich gegen die Kobebue- Sfflandifche Webermwäßerung 
eine Fräftige Reaction verfuchte. Das Leben dieſer auser 
wälten Kreiſe der Nation verbreitete in immer weiteren 
Ringen fein Licht nicht bloß durch Schriften der Einzelnen, 
fondern befonderd aud durch Zeitfchriften, zu denen fid 
mehrere der auögezeichnetften vereinigten. Seit 1795 hatte 
Schiller mit Göthe, Herder, Jakobi und Fichte die Horen 
herausgegeben; feit 1796 einen Mufenalmanah. Die 
Schlegel unternamen fucceffiv eine Reihe Zeitfchriften. Die 
algemeine jenaifche Litteraturzeitung machte eine wirkfame 
Dppofition gegen die feichte deutſche Bibliothek. Am mei: 
ften aber, am kernhafteſten ward diefer Geift verbreitet durch 
die, welche damald in Jena ftudirt hatten. . Nach Sena 
flüchtete man damald aus den Nheinlanden, aus den füb: 
beutfchen Landen feine. Söhne, um fie vor den Wechſeln 
des Krieges ficher zu .wißen. Aus dem- ohnehin bisher 
fiheren Nordoften Famen junge Leute in Menge durch die 
großen Namen, die fih an Jena und Weimar Enüpften, 
angezogen — und wie fie wider hinausgiengen durch 
Deutfchland verteilte fich die Begeifterung für höhere wißen- 
fchaftlihe Strebungen über dad Land, und weite taufende 
aus dem Schlafe, mwenigftend zur Oppofition, die zeither 
in philiftrofen Kreifen fanft geruht hatten. — Wie wenig 
aber doch die wißenfchaftliche Strebung auf die Dauer trö- 
ften fan, wo Stat und Kirche alles tröjtende verloren has 
ben, wo die fitlichen $undamente, auf denen die menfch- 
liche Sefelichaft ruht, einbrechen, das beweift am Beften 
Novalis. Er ift der perfonnificirte Träger des Unglüks 
und der füllihen Verwirrung jener Zeit. ‚Keiner bar fie 
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gefült wie er; Feiner auch durch fein ganzes Eein fo dars 
geftelt wie er. Man verfebe fih nur mit feinem Gemüte 
in die ganze Figuration jener Zeit und leſe dann feine 
Werke: . 

Was follen wir auf biefer Melt 

Mit unfrer Lieb und Treue? 

Das Alte wird hintangeftelt : 

Was fol uns denn das Neue? 

O cinfam fleht und tiefbetrübt, 

Mer Feiß und from die Verzeit liebt. 
Wad aber half alle geiftige Aufregung, was half alle wifs 
ſenſchaftliche Widerbelebung ber Nation ohne eine fitliche 
MWiderbelebung und Klärung? Solten wir in der neueren 
Sefchichte das jammervolle Schiffal des alten Griechenlands 
widerholen? — Die fitliche Widerbelebung hat uns Gott 
geſchenkt, durch das Unglüf, was Über Preuffen hereins 
brach — dies Unglüf und feine Solgen haben Norddeutſch⸗ 
lands, haben des ganzen Deutfchlands innerfte Teile ums 
gefert, taben einen fitlihen Boden bereitet auf dem ber 
Same, weldhen Spaniend und Tirols tapfere Söhne ges 
freut, fruchtbar eimte, den Boden, auf welchem Deuts 
ſches Nationalbewudtfein wider zuerft einen feiten Zuß der 
Hofnung ſetzen konte — ja Preuffen ift, es ift gerade in 
feinem tiefften Unglüf eine fefte Säule unferer neuen Volks⸗ 
ehren geworben, und diefe tröftliche Einfiht bier in vor: 
aus audzufprechen, mochte der Hand vergönt fein, die daB 
folgende Entfezliche niderzufchreiben hatte. Unmittelbar an 
den Haugmwikifchen Vertrag fchloß fi) die Entwidelung 
des tiber Preuffen hereinbrechenden Unglüfs an. Anfangs 
zwar ſchin alles fich vwortreflich zu fügen. . In Paris anges. 
langt warb nämlich” Haugwitz auf dad Freundlichfte em⸗ 
pfangen; und zugleih erfur die Befizname Hannovers 
ohngeachtet einer SProteftation dagegen von Geiten bes 
Grafen Münfter nicht die mindefte Schwierigkeit z die nad 
Hannover gekommenen englifeben und die von England in 
Hannover befoldeten deutſchen Truppen fhiften fi an: 
fangs Nan. 1806 wieder ein; nur die ſchwediſchen Zrups 
ven zauderten das Land zu räumen. Algemach aber wech: 
felte Napoleon (,,diefer, diefer, wenn man ihn mit Män: 
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nern der Vorzeit vergleichen wil, fchreklihe Römer, der 
ein.anderer Paul Aemil mit feiner und Falter Graufam: 
feit zu ernidrigen und zu würgen verſtund“) feine Stels 
lung gegen Preuſſen; er glaubte nun die Gewifäheit zu 
haben, daß die preuffifche Regirung fich durch das Einge: 
ben auf den in Schönbrun gebotenen Vertrag von feinen 
Alliirten, fo wie von der öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 
land, in Europa moralifch getrent habe, daß er gegen fie 
in diefer moralifchen Iſolirung Rüdfichten nicht vil mehr 
zu beobachten brauche. Er machte alfo erfchwerende Zufäße 
zu dem Vertrage 3. B. daß Preuffen auf die früher ftipu: 
lirte Gebietsentfhädigung durch Baiern verzichten folle; 
daß ed dem englifchen Handel die Elb⸗ und Wefermüns 
dungen fihließen folle — Zufäße, denen man ſich nun nicht 
gut ‚mehr entziehen fonte, wolte man nicht nad) der einge: 
tretenen Entfernung von den Alliirten dennoch Krieg, zu 
welchen bereitö alle Rüftungen wider eingeftelt waren. So 
kam am 15ten Februar 1806 ein veränderter Vertrag zu 
Etande. Baiern erhielt noch Ende Februard das Anfpadhi- 
ſche; Neufchatel und Valengin famen Ende März ald Für: 
fientum an Berthier. Für diefe Abtretungen nam Preuf: 
fen endlich wirklich, fo weit hatte man [die anfängliche 
Empsrung des Gefüld dagegen überwunden, am iten 
April die Staten ded Kurhaufed Hannover definitiv an. 
Noch immer ftund ein Eleines fchwedifches Corps (300 Rei- 
ter) unter dem Grafen Löwenhjelm zum Schußge des Lau: 
enburgifchen aufgeftelt. König Guſtav IV. trozte allem 
freundlichen Anfinnen wegen Zurüfziehung dieſer Leute, 
und erflärte jedes gewaltfame Eindringen in das Lauen— 
burgifche als Feindfeligkeit anfehen zu wollen. Erſt nad: 
dem am 23ten April Seindfeligfeiten ftat gefunden hatten, 
in denen Ein jchwedifcher Reiter gebliben, mehrere verwuns 
det worden waren, zog fich Löwenhjelm vor der Uebermacht 
zurük. Aber nun die heftigfte Feindfchaft zwilchen Preuffen 
und Schweden. Die Schweden ftelten fih in Pommern 
längd der preuffiihen Grenze auf, bloquirten preuffifche 
Häfen, namen preuffifhe Farzeuge. Natürlich ward aud) 
des engliihe Geſandte aus Berlin abgerufen; die ganze 
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nun preuffifche Norbfeefüfte ward von ben Engländern 
bloquirt, auf alle preuffifhen Schiffe in englifchen Häfen 
warb Beſchlag gelegt, und in Proclamationen und Mani: 
feften fchmähete das englifhe Minifterium die preuflifche 
Politik. 

Nachdem ſich ſo Preuſſens ganze Stellung geaͤndert, 
nachdem es moraliſch von ſeinen fruͤheren Verbündeten los⸗ 
gerißen war, ſich nirgends entſchiden genommen, den An- 
mutungen des daämoniſchen Korſen Schrit um Schrit nach⸗ 
gegeben hatte, helte dieſer ſeine Verachtung nirgends mehr. 
Den erſten feindlichen oder vielmehr verletzenden Schrit tat 
er in Folge der Ausfürung des Planes, alle ſeine Freunde 
und vor allen feine Verwandten mit Fürſtentümern auszu- 
ftatten, welche die Eigenfchaften franzöfifcher Lehen haben 
folten. Erft dadurch fihin Napoleon dem bisher doch im 
Grunde nur an feiner Perfon hängenden Kaifertume eine 
Art dauernder politifcher Grundlage geben zu wollen *) 
Schon am 27ten December 1805 hatte er aus Schönbrun 
eine Proclamation erlaßen, der zu Folge die bourbonifche 
Dynaftie von Neapel aufgehört hatte zu vegiren, weil fie 
die früher gelobte Neutralität gebrochen **). Dad durch 


*) „Par sysieıne feodal, Napoleon entend la creation d’un 
certain nombre de vastes tenures militaires ou civiles pour 
recompenser les services rendus à sa persoune; ce systeıne 
raltacherait à sa dynastie, comme un re&seau lie au ceutre 
commun, une organisalion de familles avec des devoirs spe- 
ciaux et des obligatlions directes à l’egard de la majeste 
suzeraine. Ce plan se realise peu ä peu et se couronne 
par les majorats, reaction la plus complete, la plus hardie, 
contre les docirines de 1789 et le code civil tout enlier. 
Capefigue. 

**) Am 19ten Nov. waren 13,000 Engländer, Ruſſen und Monte- 
negriner bei Reapel erichinen und waren troz bes früheren Ver- 
trages freudig empfangen worden; ja der Dof von Neapel hatte 
ſelbet fofort die augenfcheinlichften Maßregeln zu Begin des Kric- 
ge8 getroffen und feine Armee unter ben Beleip eines ruffifchen 
Generals geftelt. Sobald nun der Waffenitilftand die Feindfelig- 
keiten in Deutfchland beendigt hatte, ließ Napoleon Truppen, die 
fi in Bononien fammelten gegen Neapel aufbrechen und erließ die 
ſchon erwänte Proclamation von Schoͤnbrunn. Diefes Heer Na⸗ 
poleons warb von feinem älteften Bruder Sofeph gefürt, und Ans 
fange Ianuar 1806 in zwei Abteilungen gebracht. Maſſena vers 
einigte etwa 19,000 Man davon in der Gegend von Rom, Kecdhi 
6000 bei Rieti. Die Ruſſen, die in Neapel nur als Öftreichifche 
Verbündete aufgetreten waren, räumten das Königreich wider nach 


feine Truppen größtenteils bis dahin eroberte neapolitani«- 
Ihe Gebiet (nur Galabrien und Sicilen hielten fich gegen 
ipn) gab er durch ein Decret vom ten März feinem 
Bruder. Joſeph ald Königreich Neapel. Joſeph zug am 
13ten Mai ald König in Neapel ein; das Königreich ward 
durchgreifend franzöfifc organifirt und an die Spitze aller 
Zweige der Verwaltung wurden Franzofen geftelt. Ebenfo 
ward. nun das Gebiet von Mafla di Carara mit Luca ver- 
bunden, und die franzöfifchen Gefezbücdher fo wie franzöfi- 
ſches Münzweſen wurden im Königreiche Italien fo wie 
im Fürftentume Luca eingefürt. Das Zürftentum Waftall 
.(Suaftalla) ward von Napoleon feiner Schweiter Pauline 
und deren Gemahl, dem Fürften Borghefe, ald nach Pri: 
mogeniturrecht vererbbares Herzogtum und franzöfiiched Le⸗ 
ben gegeben. Ueber Parmen und Placenz in änlicher 





‚dem Prefsburger Friden. Die Engländer ſchiften fich nach Sici⸗ 
lien ein. Der neapolitanifche Hof, daran vergweifelnd, daß er fid 
allein gegen die Franzoſen halten könne, floh am 23ten Ian. von 
Neapel nad) Palermo, nur der Kronprinz als Vicekoͤnig und Prinz 
Leopold bliben zurül. Die Veſten Civitella del Zronto, Pescara 
und Gaeta befezte man; die übrigen Truppen vereinigte man in 
Salabrien unter Damas. Bu diejen lezteren giengen bald auch die 
Prinzen; die nördlichen Provinzen, die man pres gab, wurden 
ermant, fi beim Einmarſche der Franzoſen ruhig zu halten. 
Maflena hatte noch Verftärkungen an ſich gezogen, und rüfte in 
drei Colonnen in das Königreih ein. Am 14ten Februar zogen 
die Franzoſen ruhig in Neapıl cin — alle nördlichen Provinzen 
mit Ausname Gaetag unierwarfen ſich. ivitella del Tronto, was 
ſich am längften hielt, ergab fi) am 20ten Mai. Selbſt in Gas 
labrien cinzudringen ward anfangs leicht, da fich der Einwoner 
Schreden bemäcdhtigte und Damas kaum einige taufend Man zus 
fammen zu halten vermochte. Auch diefer Re ward bei Campo⸗ 
tenefe gejchlagen und zerftreu e fi. Gunz wenige enttamen mit 
Damas und den Prinzen nad Sicilien. Am 1dten Juli capitus 

lirte auch Gaeta, nachdem der Prinz von Heßen-Philipstal, der 
eö tapfer verteidigt, fchwer verwundet worden war. Allein bald 
began nun der Bandenkrieg. Alte Bandenfürer wie Panfanera 
und Pane di Grano, neue wie Mecco, Santero, Falſetti traten 
auf. Gelandete Engländer unterftüzien die Banden. Reynier ward 
nad) Cantanzaro zurüfgeworfen. Ganz Galabrien fund gegen die 
Sranzoien auf, ein graufamer Volkskrieg, der alle vereinzelten 
franzöfiihen Poften aufrib, began. Maſſena fürte 16,100 Man 
gegen die Calabreſen. Die Engländer musten Anfangs Septem⸗ 
ber nad) Sicilien zurüfs aber die Banden und vile einzelne Orts 
fchaften hielten fi) und hatten an den epidemifchen Herbftfibern 
mächtige verbündete. Die Abruzzen hingegen wurden unterworfen 
und die Bandenfürer: Nodio, de Donatie und Kra Diavolo ge⸗ 
fangen und hingerichtet. 
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Weiſe zu verfügen, behielt er fich vor. Auch in Bezie⸗ 
bung auf Neapel behielt ſich Napoleon gewifje Einfünfte 
und Rechte vor und gründete in diefem Reiche ſechs, im 
italienifchen zwölf franzöfifche Zehen *). Auch das Gebiet 
der batavifchen NRepublif ward zu der buonapardifchen Fa: 
milienausftattung verwendet. Diefe Republik hatte ſchon 
am 29ten April 1805 eine neue monardifchere Umgeſtal⸗ 
tung ihrer Verfaßung erfaren **). Im Früling 1806 er: 
hielten die oberften Behörden der Nepublif die Andeutung. 
das batavifche Wolf habe den Kaifer zu bitten, daß Louis 
Buonaparte König von Holland würde. Sn einer Ber: 
ſamlung aller batavifchen Statöbehörden ſprach ſich Schim⸗ 
melpenninck noch energiſch gegen die Fremdherſchaft aus; 
aber die übrigen fürchteten, wenn ſie Napoleons Wünſchen 
nicht nachfämen, Frankreich einverleibt zu werden. Alles 
was durch Unterhandlungen noch verſucht ward, den frem⸗ 
ben König abzuwenden, war umſonſt; die Batavier mus⸗ 
ten wirflih den aufgedrungenen erbitten. Die Republik 
verwandelte fi) am Sten Suni 1806 in ein Königreich 
Holland. Endlich, und dies berürte Preuffen unmittelbar, 
erhielt Napoleond, mit Joachim Murat vermählte Schwer 


*) Freilich in ihrem Nechte von dem, was man früher Lchen nante 
ſehr verſchiden. Die Statögewalt blib, fo wie Abminifiration, 
Zuftiz und Sefezgebung im Einzelnen gang dem Souverän. Die 
Lehensträger erhielten aljo bloß einen Zitel, mit welchen eine 
Rente verknüpft war, die der Etat auszalte. Auf die Verhält: 
nifie des Landes waren übrigens dieje Lehen ohne Einfluß. Ucber 
"armen und Placenz ward fpäter fo verfügt, daß jenes Gambaces 
red, dieſes Lebrun erhielt, aber nur in der Weife wie die achtzchn ° 
anderen italicnifchen Zehen d. h. ohne alle Hoheits= und Fürftens 
rechte. Dem Pubfte nam Napoleon WBenevent und Pontecorvo, 
gab fie aber als wirkliche fürftliche chen von Frankreich mit Fuͤr⸗ 
ftenrechten an Zalleyrand und Bernadotte. 

 **) Die frühere Verfaßungsänderung war infofern Napoleons Mün- 
ſchen auf die Dauer nicht genügend gewefen, als dabei die Inter⸗ 
eſſen der Regirten binfichtlicy der Befleurung und des Handels noch 
für - feine militäriiche Zwecke zu einflußreiche Vertreter fanden. ' 
Napoleon verlangte eine monardhiicyere Geftaltung, und baß der 
Baron Schimmelpennind die monardifche Stellung felbft einnemen 
ſolle. Dieſer Icnte ab, bis Napoleon mit Einverleibung Bataviens 
in Frankreich drote. Zulezt in März 1805 einigten fit) Napoleon 
und Schimmelyennind dahin, baß lexterer unter dem Zitel eines 
Katspenfionarius eine, natürlich von Napoleon auf allen Seiten 
abhängige Regirungsgewalt, in der Weile eines conftitutionellen 
Fuͤrſten, aber nur auf fünf Jahre erhielt, und Ende April antrat 
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fier Caroline durch Faiferliches Decret vom 15ten März 
1806 die Sürftentümer Gleve, Berg und Mark, deren ofls 
rheinifche Zeile Napoleon fih in tem Bertrage von Schön: 
brun ausbedungen hatte. In der Grafihaft Marf lagen 
drei Abteien eingeichloffen, die Preuflen in Folge des 
Reichödeputationshauptichlußes erworben hatte, und welde 
Preuſſen natürlich ald in Schönbrun nicht mit abgetreten 
in Anfpruch nam. Aber auch Murat, ald neuer Großher: 
zog von Berg nam fie in Anfpruh, und Blücher, ter in 
jenen Gegenden den militärifhen Oberbefelh fürte, Eonte 
die bergiiche Befizergreifung nicht hindern. Auch ein Zeil 
der Länder des Sohnes bed Erbftathalterd, des Fürſten 
von Naffaus Diez: DOranien ward für Murat in Befchlag 
genommen, obwol feine Gemahlin eine preuffifhe Prinzei- 
. fin war. So entipan fih aud dem Erwerbe durch den 
Reichödeputationshauptfchluß und aus dem Vertrage von 
Schönbrunn dad Werk der Nemefid. Gottes Mülen malen 
langfam, malen aber treflich Elein! 

Nun erklärten im Sommer 1806 die Könige von 
Baiern und Würtemberg dad Aufhören ihrer Beziehungen 
zum Reiche, welches im Grunde factifh fchon feit dem lez⸗ 
ten Kriege gegen Deftreich ftat gehabt hatte. Unter Na: 
poleond Leitung bildeten diefe beiden Fürften, mit 14 an: 
deren (die natürlich fih nun auch vom Reiche Iosfagten, 
nur der Großherzog von Berg, der nie eine Beziehung 
zum Reiche gehabt hatte, brauchte ed nicht) einen neuen 
Bund unter dem Protectorate des Kaiferd der Franzoſen, 
den f. g. Rheinbund *) (die Stiftungdurfunde ift vom 
12ten Suli) ohne daß Preufien auch nur früher ald bis 
alles abgefhloßen war, etwas davon notificirt ward. Die 
Pro⸗ 


*) Die erſten Glider desſelben, außer Baiern und Wuͤrtemberg, wa⸗ 
ren: Der Kurfuͤrſt von Baden und der Landgraf ron Heßen⸗ 
Durmftadt, welche beide den großherzoglichen Zitel annamenz der 
Großherzog von Berg und der Herzog von Aremberg; der Kur: 
erzkanzler, jezt FKürft Primas, von Dalberg 5 die Fürften von Des 
benzollern = Hechingen und Sigmaringen ; die Fürften von Naſſau⸗ 
Ufingen und Weilburg; die Fürften von Salm=Kyrburg und Salm; 
die Kürften von Lihtenflein, von Iſenburg-Birſtein und der Graf, 
nun Zürft, von der Leyen. 
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Proclamation des Rheinbundes am Iten Auguft machte, 
nachdem auc der König von ‚Schweden fchon im Sanuar 
der Reichöftandfchaft entſagt, Preuffen ſich ſchon länger 
in Beziehung auf das Neich rükſichtslos bewifen hatte, dem 
beutfchen Reiche ein Ente Am Sten Auguft fagte fich 
Franz II. von ber römifhen Kaiferwürbe los, und erklärte 
das Reich für aufgelöft, d. h. er erfante an, was factijch 
fhon vorhanden war, das Aufhören aller algemeinen Recht: 
verbindung der deutichen Nation. 


Immer hönender trat Napoleons Verachtung Preufs 
fend an den Tag. Bei der Anzeige der Stiftung des 
Rheinbundes hatte er Preuffen aufgefordert, einen änlichen 
Bund im nördlichen Deutfchland zu gründen, wärend er 
ed, ald er Preuffend Geneigtheit warnam, zugleih durch 
Unterhandlungen an einzelnen nordbeutfchen Höfen unmög⸗ 
lih zu machen ſuchte. Dem Kurfürften von Heßen ward 
Kulda, damald oraniiches Eigentum, zugeiagt, wenn er 
dem Rheinbunde beitreten wolle; den Hanſeſtädten warb 
geradezu verboten dem norbdeutfchen Bunde beizutreten 
fals Preuffen deffen Stiftung einleit. Man Eonte nun in 
Berlin deutlich fehen, daß man in Kurzem auf einen Punct 
'getriben fein werde, wo Krieg Doch bie einzige Loßung 
bleibe. 


Der preuſſiſche Hof hatte fortwaͤrend die nahen Ber 
bältniffe mit Ruſsland zu erhalten gefucht; und es war 
gelungen: Es gelang auch im Auguft, Schweden zu ver- 
fünen. In Berlin wuchs die Erbitterung gegen Sranfreich 
fo, daß die fridliche Geſinnung des Königes, der Verhälts 
niffe noch fchonen und fih nur zur Abwer rüften wolte, 
in einen augenfälligen Contraft trat mit der faft aller fei: 
ner Umgebungen. Die beiden Parteien hatten im Kabinet 
ihre Reprälentanten gehabt in Haugwig und Hardenberg. 
Gegen jenen ſprach fih nun die öffentliche Meinung auf 
das Heftigſte aus, wärend bdiefer erhoben und geprifen 
ward, auch nachdem er ten franzöfifchen Einwirkungen, 
als diefe noch Bedeutung batten gewichen und ‚aus dem 
Kabinet audgefchiden war. Die Königin ———— 
Leo's Lehrb. d. Univerſalg. Bd. V. (2te By 
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an der Spitze der den Franzoſen feindlichen Partei, und 
dies war die der Zal nach nun am Hofe und in der Haupt: 
ſtadt weit überwiegende. 

Der Krieg zwifchen Frankreich und England hatte 
inzwifchen fortgebauert, und wie wir Frankreich zu ante 
überal waffenglüklich fahen, fo war es England zur See. 
Surinam und Gorde wurden 1804 und 1805 von ben 
‚Engländern erobert. Wärend Napoleon gegen Oefſtreich 
zog, hatten die Admirale Villeneuve und Gravina auf der 
Rhede von Gadir eine fehr bedeutende franzöfijch = fpanifche 
Flotte (trent-trois vaisseaux de haut bord) zufammenge: 
bracht, die beftimt war die Slottenrüftungen in den nörb- 
lichen franzöfifchen Häfen zu unterjtügen. Sobald das eng: 
liſche Minifterium von diefer Vereinigung einer größeren 
Seemacht auf der Rhede von Gadir hörte, warb Nelfen, 
welchen Colingwood begleitete, gegen diefelbe beauftragt. 
Bei Trafalgar traf Nelfon. die feindliche Flotte, und er: 
focht den berümten Sig, den er mit feinem Leben bezalte. 
Indeſſen der Presburger Fride und Pitts Tod ließen troz 
diefer Sige doch in England Fridenswünfche in Beziehung 
auf Frankreich zimlich algemein werden. Das Minifterium 
GSrenville, ein Coalitionsminifterium, in welchem auch Kor, 
der genialfte Fürer der biöher gegen Pitt vorhandenen Op: 
pofitiondpartei, einen fehr einflußreichen Pla; hatte, gieng 
als Napoleon einen der in Frankreich gefangen gehaltenen 
"Engländer, Lord Yarmouth, unter der Bedingung die er 
ſten Einleitungen und Bermittelungen zum Sriden zu über 
nemen, frei ließ, lebhaft darauf ein, nachdem ein früherer 
Verſuch des engliihen Minifterii Fridensverhandlungen 
“einzuleiten daran gefcheitert war, daß England nicht ohne 
Ruſsland, Napoleon dagegen nicht mit beiden zugleich hatte 
"unterhandeln wollen. Diesmal hatte Napoleon Unterhand: 
lungen mit Rufsland gefchikt früher feparatim aufgenom: 
men, und der Grund, der zeither Kor im Wege geflanden 
batte, war dadurch beſeitigt. Talleyrand wolte zuerft bei 
diefen Tractaten mit England das uti possidetis zu Grunde 
legen, allein al8 England auf Hannover und Malta nebſt 
anderen Befigungen im Mittelmeere und auf dem Gap be 
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fund, ſchin er um dieſe Puncte Feine Schwierigkeiten zu 
machen, obngeachtet Frankreich den Beſiz von Hannover 
Preuffen garantirt hatte. Auch ald die Unterhandlungen 
mit Rufdland, welche General Clarke mit dem Statörat 
Peter d'Oubril fürte, zu einem günftigen Refultat neigten, 
Nufsland die bocche di Cattaro den Franzofen, die ja 
Dalmatien mit den anderen venedifchen Befißungen im 
Presburger Friden erhalten hatten, zu räumen bereitwillig 
war, wenn Napoleon die Republif der fieben Inſeln und 
die von Raguja fo wie die Unabhängigkeit der Montene: 
griner anerkennen wolte, und fo der Fridensſchluß mit 
Ruſsland in nächfter Ausficht, Rufsland von England ent: 
ſchiden getrent war, warb Napoleon wol fchwieriger in 
Beziehung auf dad Cap und die Befißungen im Mittel: 
meere; aber hinfichtli Hannoverd machte er, ohne alle 
Rükſicht auf Preuffen nicht die mindeſte Echwierigfeit. 
Inzwiſchen rüften doch diefe Unterhandlungen nur langfam 
vor; befonders feit Lord Lauderdale fie englifcherfeits übers 
nommen hatte und vor irgend einem weientlicheren Zuge: 
Händnid nun feinerfeitd klar die Baſis bezeichnet wißen 
wolte, auf welcher Napoleon die Unterhandlungen zu hal 
ten denke. Im September 1806 ftarb For, und nach fels 
nem Tode hatten die toriftifhen Elemente des Minifteris 
ums Grenville fo das Uebergewicht, daß die Tractaten 
* ganz abgebrochen wurden; auch ratificirte Kaifer Alerander 
den von d'Oubril unterhandelten Vertrag nicht; ein neuer 
Subfidientractat zwifchen Rufdland und England folgte 
Diefe Unterhandlungen aber hatten endlich Preuffen 
zum Kriege gezwungen. In Berlin war man in jeder 
Weile betroffen gewefen, ald man erfur Napoleon verfüge 
über Hannover ohne nur vorher anzufragen, ob Preuffen 
und unter welchen Bedingungen ed wider auf Hannover 
verzichten werde. Die unmittelbare Folge ber erſten glaubs 
haften Nachricht davon, die im Auguft anlangte, war eine 
algemeine Entrüftung im Lande, eine algemeine Freude in 
Berlin;.und warlich man hatte froh zu fein über bie Aus» 
fiht aus. der moralifchen Gefangenfchaft, in welcher man 
von Napoleons Politik fi fülte. endlich bag 
— 2 3. 
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‘einen mänlichen Entfchluß herauszukommen, wenn fich die 
Freude auch nicht gerade in Beleidigungen zu äußern 
brauchte, die dem franzöfifchen Gefantten zugefügt wur: 
den. General Krufemark, der eben die Unterhandlungen 
mit Schweden beenbigt hatte, ward nad) Peteräburg ge: 
fandt. Die Preuffen räumten Lauenburg wider, wo nun 
1500 Schweden einmarfchirten; die Sperrung der preufft: 
fchen Oftfeehäfen hatte ein Ende, und König Guſtav ver: 
ließ feine deutfchen Zerritorien und reifte am 14ten Se 
tember wider nach Schweoen. 

Bei dem Kampfe, der nun began, waren Sachſen 
und Heßen-Caſſel die natürlichen Verbündeten Preuffend. 
Allein Sachſen vereinigte fih mit Preuffen nur unter ers 
fchwerenden Bedingungen; und Heßen wolte eine achſel⸗ 
trägerifche Rolle ſpilen, und wärend es den Franzoſen er⸗ 
klärte, es bleibe neutral, ſagte ed Preuſſen Hilfe zu für 
den Sal, daß Preuffen fich in Vorteil zu feßen wiße. In 
Paris dauerten die Verhandlungen noch den September 
hindurch, wärend von beiden Seiten ſich ſchon Heermaffen 
bildeten. Das fchlefifche Armeecorps unter Hohenlohe brach 
fhen Ende Auguft auf, und zog gegen Welten. Zwiſchen 
den 14ten und löten Sept. gieng es über die Elbe, blib 
dann aber längere Zeit raften, bis es weiter marfchirte auf 
Chemnitz. Sm Hannoverſchen und in Weſtfalen vereinig- 
ten ſich Armeecorps unter den Generalen von Rüchel und 
von Blücher. Im Magbeburgifchen, Halberftädtifchen und 
im: Salfreife bildeten ſich Heermaffen unter dem Herzoge 
von Braunſchweig und unter Möllendorf. Hier erfchin 
der König perfünlich. Auch bie ſächſiſche Armee ward zu: 
fanmengezogen. 

Raſcher, mehr Einem Zile zu hatten ſich die franzd« 
fifchen Corps gebildet — aus dem Inneren Frankreichs 
zogen Truppen in Eilmärfihen an den Rhein; aus Schwas 
ben und Franken fammelten ſich die hier noch zerftreuten 
franzöfifchen Beſatzungen. Baiern ftelte fein Contingent 
als Rheinbundäftat. Der neue Großherzog von Würzburg 
trat am 13ten September dem Bunde bei, und tat das⸗ 
felbe. Am 2Sten Sept. war Napoleon in Mainz und 
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übernam da5 Commando der Armee in Perfon. Der Fürſt 
Primas, der König von Würtemberg, der Großherzog von 
Darmftadt waren ihm nach allen Seiten fürderfam. So 
war ſchon franzöfiicher Seitd alled zum Beginne ded Kam⸗ 
pfes in Bereitichaft, ald Herr von Knobelddorf von Metz 
aus noch eine Note an Talleyrand nad) Mainz fandte mit 
der Erklärung, wenn das franzöfifche Heer fofort Über den 
Rhein zurüfgehe, wenn Napoleon feinen: beutfchen Fürften, 
der nicht fchen dem Rheinbunde beigetreten fei, hindere fich 
tem norddeutfihen Bunde anzufchließen, endlich wenn Wes 
fel vom franzöfifchen Reiche getrent und die Drei Abteien 
geräumt würden, wolle Preuffen freundliche Verhältniſſe 
als fortbeftehend betrachten. Napoleon beantwortete diefe 
Note nur durch Proclamationen an fein Heer. Der Krieg 
war entfchiden. : 

Napoleons rechter Flügel beftund aus den Armeecorps 
der Marſchälle Soult und Ney und dem größten Teile 
des bairifchen Eontingentes; zufammen 65,000 Man. Er 
folte fih am Sten Dctober in der Gegend von Bayreuth 
vereinigen; am Hten in Hof eintreffen, und ftund alfo 
Hohenlohe gegenüber. Das Centrum, was Napoleon felbft 
und unter ihm Murat, Bernadette und Davouft befelig: 
ten gieng über Bamberg und Cronach. Es waren 73,000 
Man. Dies Corps folte den Sten October in Salburg 
fein, dann war ed weiter auf Schleiz nnd Gera dirigirt; 
alfo dem preuffiihen Centrum gegenüber. Der line Flü: 
gel unter Lanned und Augereau, 39,000 Man ftart, war 
über Schweinfurt, Koburg, Gräfental und Salfeld inftra- 
dirt, alfo ebenfals gegen das preuffifche Gentrum, welches 
inzwiichen fhon im Eeptember nah Naumburg vorgerüft 
war. Die preuflifhen Zruppen zufamt dem fächfifchen, 
verbündeten Deere betrugen nun tiberhaupt etwa 120,000 
Man, alfo war Napoleons Heer fchon der Zal nah um 
57.000 Man überlegen. Ueberdies fam es nichtlängft von 
neuen Sigen, wärend dad preufjifche Heer feit zwölf Jahr 
ven feinen Krieg gehabt. In der franzöfifchen Armee wa⸗ 
ven alle Generale nur durch Kriegdtüchtigfeit in die Höhe 
gekommen, und waren in den beften Mannesjahren zwifchen 
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3 und 50 — dagegen die preuffifhen höheren Officire 
alle entweder durch prinzliche Geburt oder durch hohes 
After an ihrer Stelle waren. Möllendorf war 82, der 
Herzog von Braunfchweig 71 Jahre alt, faft alle anderen 
in den fechzigern und fiebenzigern. In der Armeeeinrich« 
tung felbit herfihte noch ganz dad im 18ten Jahrhundert 
zum Behufe möglichfter Vergrößerung der Soldheere bes 
wundernöwert ausgebildete Hungerleideſyſtem, was jeden 
fitlichen Auffhwung eined Heeres mit Centnergewichten 
niderzubrüdten geeignet war. Der preuffifche rechte Flügel 
unter von NRüchel war noch zurük; er war durch Hanno⸗ 
ver und Heßen in die Gegend von Mühlhaufen gefommen, 
und ſchin beflimt auf der Weftfeite ded Düringermaldes 
vorzudringen. Eine Referve unter dem Prinzen Eugen 
von Würtemberg lagerte noch auf dem linken Eibufer. 
‚Ueberdied war man im preuffiihen Hauptquartier 
noch Feinesweges einig über den zu befolgenden Kriegsplan. 
Der Herzog von Braunfchweig lit an der firen Idee, Na- 
poleon werde feine Zruppen bei Köntgöhofen an der frän- 
kiſchen Sale zufammenziehen, und von da weſtlich bes 
Düringerwaldes nad) Norben gehen. Die Gemeinen hatten 
Mangel; die Officire dagegen, namentlich die Höheren im 
Hauptquartire lebten zuverfichtli und in Sreuden. Ges 
naue Berichte Über die Zätigfeit der Franzoſen hatte man 
nicht; ein politifch dominirender Wille felte; verfchidene 
Einflüße zogen hin und her, und in ber nächftftehenden 
nicht felbft einen folchen Einfluß übenden Schicht war fars 
kaſtiſche Laune, die alle gerechte Stimmung für den Krieg 
verdarb, an der Tagesordnung. Der Herzog von Brauns 
ſchweig, der dad Ganze leiten folte, teilte nichts über feine 
Plane mit, bi er ganz am Ende Septemberd den Sürften 
von Hohenlohe die Richtung auf Hof mit der auf Schleiz 
vertaufchen ließ, und ihm Befelh gab bis zum Sten Octo⸗ 
ber im Orlgrunde zwiſchen Salfeld und Jena Stellung zu 
nemen, Rüchel 309 um diefelbe Zeit nach Eifenach hin, 
Durch jene Anordnung ded Herzogs war der Zürft 
von Hohenlohe zu ganz untergeordneten Handeln beftimt. 
Es war alfo kein Wunder, daß er alle in der Anordnung 
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enthaltenen firategifchen Fehler geltend zu machen füchte. 
Bon Jena aus fam er felbft ins Haupiquartir; - aber alle 
Borftelungen halfen nichtö, ohngeachtet am Sten Vormit⸗ 
tag im Dauptquartir die zuverläßige Nachricht eintraf, bie 
franzöfifche Armee fei in vollem Marfche auf Bamberg, 
Nicht einmal zu einem Vorrüden konte er den Herzog be: 
wegen, indem dieſer fich Darauf berief, noch habe Napoleon 
feine förmliche Kriegserklärung erlaßen. Nur die Neferve 
ded Prinzen von Würtemberg erhielt nun Befelh nad 
Halle nachzurüden. Höchſt unmwillig verließ Hohenlohe das 
Hauptquartir. 

Napoleon fand indeſſen für gut, anzugreifen ohne 
den Krieg vorher zu erklären. Am Sten October hatte 
fi) feine Armee in die erwänten drei großen Corps geteilt 
in Bewegung gejezt. Sein Plan war, durch rafched Vor⸗ 
dringen auf dem rechten Ealufer der Zeind fo zu bebro- 
ben, daß er unter ungünftigen Verhältniffen eine Schlacht. 
annäme. Schon am 7ten October ward Tauenzien, der 
nur 8 Bat. und 7 Esc. bei fi) hatte, bei Hof angegrif- 
fen; er zog fich gegen Schleiz zurüf; aber um biefelbe 
Zeit kam auch das franzöfifche Centrum in diefer Gegend 
an, und grif ihn am 9Yten an. Er Eonte fid) nur über 
Aumg retten nad Mittel-Pölnig, wo das ſächſiſche Heer 
unter von Zefhwig ftund. Alle Vorräte, die man in Hof 
gehäuft und weder fortgejchaft noch hinreichend gedekt hatte, 
fielen dem Feinde in die Hände. Die Straße nach Dred« 
den, felbft die vın Hohenlohe nun verlaßene durch das 

fächfifche Voigtland auf Leipzig ftund den Franzofen offen. 
| Der Herzog ordnete, ohne von Tauenziens Rüfzuge 
ſchon zu wißen, an, Hohenlohe fole das Saltal von Jena 
bis Rudolfta‘t befegen. Das Centrum mit dem fönigli: 
den Hauptquartire folle bei Blankenhain in der Ausde— 
nung recht nach Zanroda und Kranichfeld, links nad) 
Magdala aufgeftelt werden; Rüchel folle fein Corps von 
Eifenah gegen Erfurt hin ausdenen, um nötigenfal3 zu 
Hilfe eilen zu können. Hohenlohe war über dieſe Anord- 
‚ung von neuem unwillig. Sachſen und den ganzen Rük— 
ten ſo preiögeben; ihn felbft in eine Pofition einzwängen, 
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wo ihm große Unternemungen unmöglich ſchinen; alles 
ſchin ihm unerträglich. Er: machte Gegenvorftellungen, 
aber umfonfl. Am 9ten October erließ nun Preuflen eine 
Kriegserklaͤrung. An demfelben Abende erhielt Prinz Louis 
von Preuſſen, der mit der Avantgarde des Fürften von 
Hohenlohe (8 Bat. und 7 Cie.) in Rudolftadt fund), bie 
Nachricht, ‚daß feine Borpoften bei. der Hohen s Eiche ver 
triben worden feien. (Es ftunden nämlich außer ben 
Truppen, die ber Prinz in Rubdolftadt bei fi) hatte noch 
21, Bat. und 3 Esc. bei Salfeld; 1'/, Bat. und 3 &kkc. 
bei Blanfenburg; 5 Esc. bei Pösneck und 1'/, Bat. und 
10 Ei. bei Neuftadt an der Orla. Bei Mittel: Pölniz 
ftunden 13 Bat. und 10 Esc. Sachfen, denen fi) Tau⸗ 
enzien angefchloßen hatte.) 

Sn der Naht vom Bten zum 10ten Oct. erbielt 
der Prinz den Befelh, die Pofition bei Rudolftadt zu 
vesteidigen; fich nötigenfald auf General Grawert, - ter 
bei Orlamünde aufgeftelt war, zurük zu ziehen. Der 
Fürſt Hohenlohe jelbft gieng am ‚Morgen tes 10ten nad 
Neuftadt. 

Prinz Louis war inzwifchen in Rudolftadt bewogen 
worden am frühen Morgen des 10ten October nach Sal 
feld. vorzugehen. Man war bier ſchon über eine Etunde 
mit dem von Gräfental herandringendem Feinde im Ges 
fechte, als um 11 Uhr ein Officir Hohenlohe den be 
flimten Befelh überbrachte, nicht nach Salfeld vorzugehen, 
wo man da der Seind,- wenn er einmal dad Plateau 
von der Hohen: Eiche nach Norden gegen das Schwarzatal 
Inne hatte, fein Wordringen auf den dominirenden Höhen 
zur Rechten ber preuffifchen Truppen nicht hindern Eonte, 
und fich in der Tat in fchlechtefter Pofition, wie fie nis 
bere Gebirge bieten befand. Aber der Prinz war bereits 
In Salfeld und das Gefecht war begonnen. Nachmittag 
gegen drei Uhr waren feine Zruppen in vollem Rüfzuge, 
gald in wilter Flucht. Der Prinz felbit fand auf dem 
Rükzuge den Tod. 

Die Folge dieſes Treffens war notwendig, daß ſich 
ſbfort alle hohenlohiſchen Truppen vom rechten Salufer zu: 


n | 


457 
rüßzogen. Ald am Alten Abend die Truppen de3 hohen: 
lohiſchen Corps fi) in und um Jena zufammendrängten 
bemächtigte fich plözlich ein panifcher Schreden derſelben; 
Hohenlohe hatte Not, fie, ohngeachtet fienicht gefchlagen waren, 
zufammen zu halten. Am 12ten October zogen fih Sachſen 


und Preuffen größtenteild auf die Landhöhe zwiichen Sena und | 


Weimar. Noch am 12ten Abends warfen die Franzoſen ihre 
Gegner aus Burgau. Bernadotte, der über Zeig herangezogen 
war (denn Napoleon überzeugte fih, Daß ein weiteres Ums 
gehen des preuffiih-fächfiichen linfen Flügels unnötig fel), 
bedrote Dorndorf und die Preufien gaben es Preid und 
‚zogen fi) auf die Höhe von Doraburg. Im Lager zwi: 
fen Iena und Weimar war große Unordnung; es fehlte 
an Brot und Zutter: zum Zeil felbft .an Schießbedarf. 
Beſonders waren die Sachſen bei allen diefen Mangelhaf: 
tigfeiten im Nachteil. 

Tauenzien, ald ihm die Räumung Burgaud und 
Dorndorfs berichtet ward, hielt e8 in Iena für geratener, 
die fteilen Anhöhen vor fich flat hinter fich zu haben, und 
zog nah Elofewig und Cospoda herauf, indem er unmit« 
telbar über Jena noch den Lantgrafenberg befezt bielt, 
Aber ſchon am 13ten des Diorgend ward diefer von den 
Sranzofen genommen. Herr von Maflenbady war an dem 
Herzog von Braunfihweig gefchift gewefen, um wegen obwal⸗ 
tenden Mangels an Munition und Lebensmitteln Klage zu fü: 
ren. Er fam in diefer Hinficht unverrichteter Dinge, aber mif 
neuen Befelhen zurüf. Zu gleicher Zeit Fam tie Nachricht, 
Naumburg fei vom Feinde befezt; alle dortigen Vorräte feien 
genommen, Davouft war von Mittels Pölniz dahin geganz 
gen. Der Herzog ordnete nun den Rükzug an der Ilm 
bin nad) Köfen an; bei Freiburg wolte er. über die Uns 
ftrut, und dann Front gegen die Sale machen. Rüchel 
folte in die Pofitionen bei Weimar einrüden; Hohenlohe 
bie Stellung bei Iena und Dorpburg halten, um den Ab; 
zug des Hauptheeres zu deden. 

Hohenlohe, deſſen Hauptquartir in Capellendorf war, 
nam eine Recognoſcirung vor, und ordnete eine Poſten⸗ 
kette zwiſchen Kamburg und ber Sim an, Den Landgra⸗ 
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- fenberg ließ man den Franzoſen, weil Maflenbach ben be: 
ſtimteſten Befelh aus dem SHauptquartire gebracht hatte, 
bis die Hauptarmee im Rüden des hohenlohifchen Corps 
die Unftrut paflirt habe, Gefechte in jeder Weile zu ver⸗ 
meiden. In ten Schludhten von Porftendorf ward Derr 
von Montesquiou gefangen, der Briefe von Berthier und 
von Napoleon mit: Fridens:orfclägen bei ſich hatte, und 
den Mangel eine? begleitenden Trompeters damit entfchul: 
digte, daß er Lannes verfelt habe. Man brachte ihn nad) 
tem Hauptquarfire, wo er durch falfche Auskunft fo vil 
verwirte, als er konte. Seiner Angabe nad) war Rapos 
leon noch in Gera; allein diefer kam fdıon am 13ten nad) 
Mittag in Jena an. Seine Diöpofitionen waren bereits 
getroffen. Murat und Davouft ftunden bei Naumburg, 
und hatten die Aufgabe die: Köfener Straße zu befeken. 
Bernadotte befezte denſelben Tag, nachdem Hohenlohes 
Recognoſcirung vorüber war, Dornburg. Lannes's Corps 
flund in und bei Jena; Augereau in Kahla; Ney in 
Roda. Napoleon hatte feine Armee unter der Hand und 
"erwartete nur noch die Küraffire und die Garden. Er 
hatte fofort, nachdem er in Jena angefommen, den Land: 
grafenberg beftigenz durch Kundfchafter und Patrouillen 
von allen Seiten benachrichtigt, war feine Dispofition auch 
raſch gemacht worden, und er wartete nur die Nacht ab 
zu weiterer Vorbereitung der Schläge, die den nächften 
Tag gefürt werden folten. Die Garden, welcde bis dahin 
ankamen, bildeten ein großes Viereck auf der Höhe, in 
deſſen Mitte Napoleon die Nacht zubrachte. Ueberal in 
den Gehölzen, welche die Schluchten fülten, wurden Fa: 
ſchinen gemacht, Stämme gehauen, um unwegfamere Par 
tien der Artillerie zugänglich zu machen. Neue Wege wur: 
den an den Berglenen für die Sinfanterie eröfnet, damit 
diefelbe die gebanteren Straßen der Kavallerie und Artillerie 
laßen Eonte. Die Wachtfeuer des preuififchen Heeres ſah 
man über ſechs Stunden Weges ausgedent. Bon den 
Franzofen wenige, an einzelnen Puncten. 

Am Aäten früh lag Dichter Nebel auf der Gegend. 
Hohenlohe in der Meinung, die Franzojen würden bem 
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Baufe der Sale folgen, bielt fich ben erhaltenen Befelhen 
gemäß ruhig in feiner Aufftellung Aber fon um 8 
Uhr war das Terrän vor Napoleon fo weit frei, daß er 
feine Schladhtreihen entwideln Eonte. Noch glaubte Ho: 
benlohe an Fein bedeutendered Gefecht, als fchon die Mel: 
bung kam, man müße ben Punkt von. Vierzehnheiligen 
unterflügen, wenn man bie Sranzofen noch aufhalten: wolle- 
Grawert befezte nun die Gegend von Bierzehnheiligen. 
Holzendorf folte raſch Dornburg beſetzen, was längft in 
den Händen der Franzofen war. Soult war inzwifchen 
von Zwegen durch dad Rautal gegen Holzendorf heranges 
rüft, und hatte ihn gegen 10 Uhr von Rödigen, wohin 
er bei Tagesanbruch vorgegangen war, zurüfgeworfen. 
Andere durch das Rautal berangezogene franzöfifche Trup⸗ 
pen hatten noch vor Ankunft ber preuffifchen Unterflüßuns 
gen WVierzehnheiligen befezt. Hier began ein mörderiſches 
Gefecht. Alles ſchin darauf zu beruhen, daß Dolzendorf 
fih bei Etobra bielte; daß die Preuffen Vierzehnheiligen. 
wider nämen; daß Rüchel zu rechter Zeit, wie er anges 
wifen worten, Hohenlohe zu Hilfe fäme, um bie Lands 
höhe auf dem Linken Salufer wenigitens fo lange zu hal⸗ 
ten, bis die Haupts Armee jenjeitö der Unftrut eine neue 
Stellung gemonnen hätte. Allein Rüchel kam nicht; Hols 
zendorf ward von Stobra auf Buttelftädt geworfen. Soult 
wendete fich ebenfals gegen Hohenlohe, welcher nun Vier⸗ 
zehnheiligen mit Granaten in Brand ſetzen ließ, um bie 
Sranzofen daraus zu vertreiben. Sie behaupteten ſich aber 
dennoch dabei, und befezten den Serftädter Wald. Die 
Aufgänge aus dem Mültale ließen fich nicht mehr halten. 
Gemeine fowol ald Dfficire des preuffifchen Heeres taten 
in diefen Gefechten tapfer ihre Schuldigfeit; aber in ber 
höheren Leitung felten Energie und Zufammenftimmung. 
Endlich nah Mittag zwifchen zwei und drei Uhr Fam 
Rüchel durch Franfendorf nach Kapellendorf, und ordnete 
bier feine 15,000 Man, Die, wenn fie, Zu rechter -Zeit 
angefommen, bei Sperftädt und Bierzehnheiligen Hilfe ges 
leiftet hitten, dad Zreffen hätten herftellen können; nun 
aber nur in die begonnene Niderlage verwickelt wurden. 
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Auf feinem rechten Klügel angegriffen, bald felbft verwun- 
det nad) Kapellendorf. gebraht, vermochte Rüchel keinen 
Widerſtand mehr zu leillen. Seine Truppen, faum anges 
fommen, waren auch fchon geworfen. Die Sachfen waren 
von Augereau aus der Gegend der Schnede und von 
Schwabhaufen auf Kötſchau und weiter zurük gedrängt; 
die gegen Magdala hin aufgeftelten preuffifhen Truppen 
waren in ihr Schikſal verwidelt worden. Als Zeſchwitz 
noch bei Holftädt den gegen Weimar abziehenden den Rük⸗ 
fen zu deden fuchte, ward er abermald von der franzofis 
chen Uebermacht geworfen. Mit einigen Escadronen wens 
bete er ſich nach Denftädt und hier in der Nacht über bie 
Im. Ein anderer Zeil der Truppen floh auf Erfurt zu, 
wohin fich auch die Meiften von Rüchels Yeuten wendeten. 
So hatte die Schlaht von Jena durch die flatfindende 
Berfplitterung der vorhandenen Kriegsmittel und durch das 
unpaflende Eingreifen der Befelhe des Herzogs von Braun: 
ichweig, fo wie durch Rüchels Zuſpätekommen eine günz 
liche Niderlage der preufiiich »fächfifchen Truppen zur Folge. 
An demfelben Tage ward die preuffiihe Hauptarmee 
unter dem Herzege felbft bei Auerftädt gefchlagen. Schon 
am 13ten October hatte jene Bewegung begonnen, welche 
dad Hauptheer in eine neue Pofition jenfeitS ber Unftrut 
füren folte. Man war aber auch hier fo forglos gewefen, 
daß man nicht durch einen forcirten Marich den Pafs bei 
Koͤſen hatte bejegen laßen. Der Marfch hatte in vier Abs 
teilungen ftat. Die erfte fürte der Graf Schmettau; bie 
Reiterei dieſes Corps befeligte Blücher; die zweite Abtei 
lung fürte von Wartensleben; die dritte der Prinz von 
Dranien; die vierte von Kunheim. Man hatte die Nacht 
vom I3ten auf den 14ten die Gemeinen bivouacquiren laßen 
bet Mangel an Lebensmitteln und felbft an Holz. Am 
14ten früh im Nebel brach) man wider auf, nachdem in 
der vorhergehenden Nacht Davouft den Kösner Berg befezt 
batte. Senfeit3 Poppel (auf dem Wege von Auerftäbt 
nad) Köjen) traf die Avantgarde auf die franzöfiichen Vor: 
poiten. Sie wichen zurüf, Dan glaubte es feien bloße 
Streifcorps und die Kavallerie und cine reitende Batterie 
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drangen raſch nach gegen Haßenhaufen, wurden aber von 
eıner franzöfifchen Batterie in die rechte Flanke genommen. 
General Gudin commantirte bier bie franzöfifchen Truppen, 
und richtete nun ein mörderifches Feuer auf Schmettaus 
Abteilung. Der Herzog ließ in Eile die zweite und dritte 
. Abteilung nachrücken; aber dad Terrän bei Auerſtädt war 
rafhem Borgehen durch lehmigen Beden und Holwege 
fehr ungünſtig. Gegen neun Uhr erft konte Oranten 
Schmettaus Centrum unterftüßen; Wartensleben den rem: 
ten Flügel. Der Himmel klärte fih auf. Blücher, links 
vorgeſchoben, fcheiterte bei Punfcherau in feinen Angriffen 
auf franzöfiihe Quarreed. Dagegen auf dem rechten Fit 
gel war Wartenslebend Corps im Vorbringen. Man bofte 
noch, den Franzofen Haßenhaufen nemen zu können. Aber 
die beiden inzwiichen frifch zum Gefecht gekommenen Divi- 
fionen (Morand und Friant) hatten fih auf Gudins Flüu—⸗ 
gein aufgeftelt; und als fich das wartenslebenfche Corps 
vor dem Sturmangrif auf Haßenhaujen wie auf der Pa- 
rade ordnen wolte, erlit es durch die franzöfifchen Scharf: 
ſchützen niderwerfende Verluſte. Schmettau fiel. Der Ders 
zog bekam einen Schuß über dem rechten Auge; er muste 
dad Schlachifeld verlaßen. Niemand fante den Plan, den 
er fich zu Weiterfürung der Echlacht gemacht hatte. Auch 
der Sraf von Wartendleben und die Generale von Wedel und 
Greifenberg wurden ſchwer verwundet. Der preufjifche 
rechte Flügel ward wider zurüfgedrängt; noch einmal ftelte 
- die Abteilung des Prinzen von Dranien die Schlacht her; 
Prinz Heinrih von Preuffen drang von Rehhauſen bis 
Poppel vor; die Franzofen wurden nad) Haßenhauſen hinein« 
gedrängt — allein der Rüden der preuffiihen Stellung 
war ſchon mit Zirailleurd der Divifion Sriant in der Ge: 
gend von Tauchwitz bedeft. Prinz Wilhelm verfuchte ge> 
gen eilf Uhr noch einen Angrif mit der Meiterei des rechren 
Blügeld; auch diefer fcheiterte. 

Der König felbft wonte der Schlacht bei, und Blü: 
der machte den Vorfchlag, die Reiterei zu fammeln, die 
noch nicht zum Gefecht gebrauchten Abteilungen (22 Bat. 
und 15 Esc.) dazu zu nemen, und einen neuen Angrif zu 
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verfuden. Aber der König ahnete Hohenlohed und Rüchels 
Schikſal niht, und wünfchte, nachdem er fie an fich ge 
zogen, am anderen Tage die Schlacht zu erneuern, gab 
alfo Befelh zum Rükzuge. Da die Feinde wenig Reiterei 
hatten, fam man ohne großen Verluſt nach Auerftädt zus 
rük. Aber bie Feinde festen den Ort mit Granaten in 
Brand; man muste ihn räumen. Plözlich bemerkte man 
auf dem weiteren Wege gegen Weimar bei Apolda frans 
zoſiſche Truppenmaſſen. Es waren die, welche Holzendorf 
zurüfgetriben hatten. Nun muste man wol bie Niderlage 
von Iena argmwönen. - Der König bog alfo mit den Gar: 
den von der Chauffce ab nach) Sömmerda. Bon bier ant⸗ 
wortete er auf den von Monteöquiou überbradhten Brief 
Napoleons, und wendete fi) dann auf Sondershaufen 
Die Refte des preuffiichen Heeres zwifchen Auerftädt und 
Apolda, und zwiſchen Apolda und Weimar waren bald in 
völliger Unordnung. Co bald, fo enticheidend gefchlagen 
zu werden, hatte niemand für möglich gehalten. Der Her 
309 hatte gar Feine Sammelpläge beitimt; gar Feine Dis 
pofitionen für folchen Fal getroffen. Beim gemeinen Manne 
ber ſich (wie fchon ter Franzoſen Verluſt bei Auerftäbt: 
0 DÖfficire und 7000 Man beweift) auch hier tavfer ges 
fhlagen hatte, war alles Vertrauen zu den Anfürern ges 
wien. Der Rüfzug mitten durd ein tiefgründiges Land 
‚ohne alle gebauten Straßen nah Norden hin hatte unend» 
lihe Schwierigkeiten, und Hunger und Derbfifälte triben 
die Leute zur Verzweiflung. 

Hohenlohe war nah Schloß Vippach geflohen, we 
er 10 Uhr Abends ankam. Hier war dad Gepäf bed 
. Hauptheered Ueberal Furcht und Echreden. Sömmerda 
ward ſchon über Nacht von Franzofen geplündert. Auf 
ber Straeß nad Weißenfee zog nun dad Gepäf deö Dee: 
res am anderen Morgen weiter und fperte den fich zurüfs 
jiehenden ten Weg; auf der Straße nach Zenftäbt tat bad 
Gepäck des Königed und der Prinzen dasfelbe.. Am 15ten 
früh 7 Uhr als Hohenlohe in Zenftädt ankam, hatte er nod) 
100 Man bei fih. Er hofte Nachrichten aus Frankenhau⸗ 

fen und Mühlhaufen abwarten zu können, aber ſchon halb 


9 Uhr waren franzöfifche Vorpoften an dem Tore. Nun 
floh Hohenlohe mit Fleinem Gefolge auf Erih zu, geriet 
aber hier unter das fächfiiche Gepäl. In Sondershaufen 
fand er alles vol Flüchtlinge; in furchtbarfter Unordnung. 
Erfi ald am 16ten Dctober auch der König in Sonders- 
baufen anfam, ließ fich die Lage der Dinge ein wenig übers 
fehen. Hohenlohe brachte in Vorfchlag, die flüchtigen Reſte 
des Heeres bei Magdeburg zu fammeln. Die Referve bei 
Halle dazu zu nemen, und Berlin, oder fald auch das 
zu fpät fei, tie Dder mit ihnen zu decken. Hohenlohe 
ward zum Oberbefelhöhaber aller Truppen, welche bei Sena 
und Auerftädt gefochten hatten, ernant mit Ausname ber 
Arrieregarde. Der König reifte fofort nach Magdeburg, 
um felbft die vorläufigen Anflalten zu treffen. Die Trup 
pen, vom Feinde gedrängt, zogen teild unter Hohenlohe 
über Stolberg und Quedlinburg, teild unter Kalfreuth 
über Blanfenburg und Halberftadt, und Famen am 2Vüten 
und 2iten bei Magdeburg an. Die Artillerie über Oſte⸗ 
rode, Seelen und Braunfchweig erſt am 24ten. 

Inzwiſchen hatte Napoleon die Dfficire der fächfi ſchen 
Truppen, welche bei Jena gefangen genommen worden 
waren, zu ſich beſchiden, und ihnen erklärt, wie leid es 
ihm tue ihren Fürften in dem nahen Berhältniffe zu Preufs 
fen zu fehen. Gegen fchriftliche Werficherung der DOfficire, 
nicht mehr ‚gegen Frankreich dienen zu wollen, entließ Na- 
poleon alle fächfifchen Gefangenen. Hierauf, da Sachfens 
Berhältnis fchwanfend ward, und durch die rafche Verfol⸗ 
gung des Siges ward ed bald der preufiifchen Armee un: 
möglich, diedfeitd der Elbe noch Widerftand zu leiften. Ein 
großer Zeil der Flüchtlinge hatte ſich nach Erfurt gewor: 
fen. Möllendorf und ber Prinz von Dranien war bei ih- 
nen. Der Derzog von Weimar, welcher mit einer Fleine- 
ven Heeresabteilung fchon gegen Schweinfurt hin vorges 
drungen war, war auf die Nachricht des Worrüdend der 
Franzoſen über den Düringerwald wider zurüfgezogen, und 
fam eben über Ilmenau und Arnftadt in der Gegend von 
Erfurt an, ald der ordnungslofe Flüchtlingshaufe von da 
abziehen wolte; bie Sranzofen aber felbft fhen von Weis 
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mar her gegen Erfurt vordrangen. Der Herzog ſolte nun 
den Abzug decken, und warb bis in die Nacht von Möl: 
tendorf hingehalten. - Dann erflärte Möllendorf an Abzug 
fei nicht mehr zu denken; ‚die Flüchtlinge feien faft ale 
verwundet oder fonft außer Stande — der Herzog möge 
fi) allein durchſchlagen. Nun zog er über Langenjalza, 
wohin er fein Fußvolk vorausgefchift hatte, und Mühlhau⸗ 
fen nad) Heiligenſtadt, wo er die Meifung erhielt, eben- 
fal8 nach Magdeburg zu fommen, und auf dem Mariche 
Flüchtlinge zu fammeln, fo vil er Eönne. 

Erfurt konte fich nicht halten. Man hatte tie Be 
ftung zu fehr vernachläßigt, ald daß fie jezt für einen nach⸗ 
drüftichen Widerftand geeignet gewefen wäre. Allein au 
was man bätte verfuchen Eönnen, geſchah nicht. Schon 
am 16ten October warb die Veſte mit einer Capitulation 
übergeben, wie fie im fchlimften Kalle immer noch zu er 
zeichen gewefen wäre Achttauſend Maͤn ftreften das Ge. 
. wer. Diefe fihmäliche Uebergabe war aber von der fitlid 
niderfchlagendften Wirfung auf andere Veſtungscomman⸗ 
danten. Faſt alle hielten in Kurzem Alles für verloren, 
und namen auf ihre Verpflichtungen gegen Preuffen, was 
fie für ausgeſtrichen hielten aus der Reihe der europäiſchen 
Staten, wenig mehr Rükſicht. 

Als die Beſatzung Erfurts kriegsgefangen unter ge⸗ 
ringer Bedeckung nach Frankreich abgefürt werden ſolte, 
ward ſie in der Nähe von Eiſenach von dem Lieutenant 
von Helwig (aus dem Huſarenregimente von Pletz) be 
freit — die Leute aber, ftat wie fie folten ſich in Göt—⸗ 
tingen unter dem Herzoge von Weimar zu fammeln, lie 
fen einzeln nah Hauſe. 

Nur ein preufjifche Armeecorp3 hatte noch Bein Uns 
glük getroffen. Es war dad aus Weit: und Eüdpreuffen 
zufammengezogene, nad) und nach bis Halle vorgerüfte 
unter Herzog Eugen von Würtemberg. Am 16ten Octo⸗ 
ber bezog dies Corps ein Lager oberhalb Halle am rechten 
Salufer. Stat fofort nach dem Unglüf bei Jena die ſüd— 
ih von Magdeburg fich findenden Eidpaffagen vernichten 
zu laßen, harte der Herzog ruhig die Dinge ab, die da 

kom⸗ 
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fommen folten. Bernadotte Drang inzwifchen Über Nebra und 
Querfurt vor, und ordnete plözlich bei Paſſendorf feine 
Truppen, um den Uebergang über die Eale bei Halle zu 
erzwingen. Die mitlere von ben drei Brüden, bie bier 
fucceffiv über den Fluß fürten, eine hölzerne, hätte abges 
brochen und dadurch der Uebergang außerordentlich erfcbwert 
werden können. Der Herzog dachte nicht daran, und waͤ⸗ 
rend er felbit fi von der Brüde entfernte, um zu Mit 
tage zu fpeifen, überwältigten die Franzoſen mit Blitzes⸗ 
ſchnelle die verhältnismäßig ſchwache Brüdenbefagung und 
drangen «in die Stadt. General von Treskow kam. eben 
mit % Bataillon am linten Ufer der Sale herauf, um 
noch dem Herzog zuzuziehen, warb aber in der Nähe, bei 
Krölwitz angegriffen, und zurüfgeworfen. In den Straßen 
wer einige Zeit: gefochten worden; — allein bald waren 
die Feinde Meifter der Stadt, und der Herzog konte nur 
Trümmer feines Armeecorps’3 nach Defjau füren, wohin 
auch ein nach Merfeburg entſendetes Bataillon entkam. 

Wärend ein Heerhaufe nad) dem anderen vernichtet 
warb, träumte man in Berlin noch von Eigen. Aber an 
dem Tage der Einname von Halle, am 17ten Oct. war 
an bed Grafen von Schulenburg Haufe ein Anfchlag zu 
lefen, ber die Niderlage von Jena in einer notwendig 
Mutlofigkeit verbreitenden Weife Fund tat. Die königlichen 
Behörden verließen Berlin; von den reicheren .Einwonern 
wenigftend vile. Alle einzelnen faft die, mit Unrecht ober 
Recht, fih vom State in ihren VBerhältniffen bebrüft, 
verlezt oder zurüfgefezt gefült hatten, traten als politifche 
Schreier über die allerdings vorhanden gewefenen großen 
Gebrechen de3 Stated an die Stelle der Federhelden, die 
vorher gegen Frankreich mit Liedern und in Slugfchriften 
Krieg gefürt hatten. Niderfchlagende Nachricht Fam auf 
Nachricht und die politiichen Vorftelungen fchinen. gar kei⸗ 
nen Anhalt mehr zu haben. Der Kurfürft von Sachſen 
war fofort nach Sreigebung feiner Armee mit Napoleon in 
Unterbandlung getreten; am ®23ten. October fchon. fagte er 
ſich von, der Allianz mit Preuffen los. Napoleon hatte in: 
deſſen feine Blicke unverwandt auf Berlin gerichtet. : Das 
Leo's Lehrb. d. Univerfalg. Bd. V. (dte Auflg.) 30 


vouft befezte Leipzig am 18ten Det. und am 2iten ſchon 
ruͤkten feine Leute in Wittenberg ein. Die. Eibbrüde von 
den Preuffen bei Annäherung der Franzoſen in: Brand ge 
fteft, aber dann eiligft verlaßen, war von den Bürgern 
von Wittenberg gelöiht, von den Feinden leicht bergeftelt 
worden. Schon am ®4ten und ®Sten ODectober zog Das 
vouſt's ganzes. Corps durch Berlin. In denfelben Lagen 
traf ein anderes Corps unter Banned, welches über Deſſau 
mb dann über die Elbe gegangen war, bei Spandau ein. 
Auf die erfte Aufforderung ergab ſich die Veſte. Die Ei 
tabelle war zwar etwas verfallen geweſen, aber gegen einen 
erften Angrif hätte fie mit. einer Befabung von 900 Mau 
und erforderlichen Verteidigungsmitteln wol aushalten mü⸗ 
fen. Den ?rten Dct. nach Mittag 4 Uhr hielt Napoleon 
feinen. Einzug in: Berlin. Kalt: und ſtreng empfieng er 
alle, die obwot zu den oberen Statsbehörben gehörig body 
in Berlin gebliben waren. Der-Fürft von Hatzfeld, ber 
als Abgeordneter an ben Kaiſer Nachrichten fiber den Stans 
der franzöfifchen Armee an den Prinzen von Hohenlohe ges 
ſchriben haben fol und, nachdem dieſer Brief aufgefangen 
worden, von tem Kaifer ald Spion, wie behauptet wird, 
angefehen ward, erhielt allem Anfchein nad) mit Mühe Ber: 
zeihung. Im Ganzen behandelte Napoleon die Einwoner 
Berlin’d mit Verachtung; nur Einzelne fuchte er für fi 
zu flimmen. Die Beamteten musten fhwören, die Befelhe 
Napoleons und feiner Heerbeamteten zu achten, und nichts 
Feindliches gegen ihn zu unternemen. An Demütigungen 
wie fie im Geleite Priegerifchen Unterligend gehen, felte es 
auf Feiner Seite. Die Victoria vom Brandenburger Tore 
und Friedrichs II. Degen, Scherpe und Ringfragen wur 
den nad) Paris gefandt und im Triumphe eingefürt. Ans 
dere Kunftwerke folgten in Menge. Das Land warb von 
Napoleon fofort neu eingeteilt: und eine proviforifche Ad⸗ 
miniſtration eingefürt. 

Das Sammeln der Flüchtlinge bei Magdeburg hatte 
unterdeflen die größten Schwierigkeiten gehabt. Werwir⸗ 
rung und Hunger hatten alle Disciplin gelöft, und bie 
meiſten flohen nicht in Haufen, fondern einzeln jeder feiner 
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Heimat ih: Bei ſolchen war bau ah gar fein Sammeln 
mehr benfen.. Hohenlohe hatte bei Rorbhaufen ange 
fangen einige Haufen zu vereinigen ; aber ſchon anfangs 
batte er die Gemeinen faſt wie Leute zu behandeln, bie 
im Empörungs;uftande waren. Ws nun vellents Rad» 
richten kamen, baß Erfurt capitulirt habe, Daß Bernadotte 
im Warfche auf Halle fei, ward ber Unwille ter Xruppen, 
bie. Ungeneigtheit weiter zu gehorchen, immer größer. Kalk: 
reuth hatte in Sömmerda eine Deermafle noch aus den 
Garden und aus Kavallerie. gebildet. In Weißenfee traf 
er auf Branzojen, denen Blücher und Zauenzien glauben 
machten, e3 fei Waflenftitflan® geſchloßen, und fie dadurch 
bewogen, fie ruhig abziehen zu laßen. Mei Greußen bes 
geguete Marſchal Soult, von Erfurt herkommend biefem 
Kalkreuthſchen Corps. Indem Blücher den Rülzug beite, 
gelang: ed nach Sondershanien zu- fommen; dann wanbte 
ſich dieſes Corps auf Rorbhauien. Hohenlohe gieng von 
Rocbhaufen nad) Stolberg, erhielt in der Nacht von 18ten 
zum ASDten dur ein Schreiben Bed Königes den Oberbe: 
feih über alle Truppen wehlie der Oder, und erließ: ſo⸗ 
gleich an ben Commanbanten von Magdeburg tie nötigen 
Beſelhe zu Borbereitungen für die Sammlung ter Trupı 
yon. in biefer Gegend. Kalkreuth gieng über Sache und 
Hoeßenfeld. | 

.. Hohenlohe kam am Lüten Oct. bei Magdeburg an 
und fand nicht. einmal für Leidliche Ordnung im Quartir« 
weien geforgt. Er hatte Kalkreuth zu finden gehoft. Dies 
fer. aber wear vom Könige nad) Küftrin gewilen, und um 
mit Hohenlohe, dem er entgegen war, weiter in fein Ver⸗ 
baltnid zu kommen, war er unterhalb Magdeburg über bie 
Elbe gegangen. Blücher hatte fi bei Norbhaufen von 
Kalkrenth getrent, und war auf Ofterode gezogen. Des 
Herzog Eugen von Würtemberg Truppenrefte ‚lagen zum 
Zeil bei. Magdeburg, vom General Nagmer gefürt, aber 
gany. :entmutigt. Bom Derzeg von Weimar hatte mas 
feine Machricht. Der Commandant won Magdeburg, Herr 
von Kleiſt, wolte dem Hohenlohiſchen Gorps feine Lebens⸗ 
titteli reichen, weil die Vorräte: bereits durch Nerteilung 
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an durcheilende Klüchtiinge gefchmwächt feien. Die. Not, in 
welcher die Soldaten waren, ließ auch die Widerfpenftig 
keit derfelben dauern; die Gemeinen. fingen in ihrer Ber 
laßenheit an, für fich ſelbſt zu forgen, ihre Quartire zu 
ändern. Eine unendlide Verwirrung war bie Folge. : In 
diefem Augenblide forderte Zefhwis, dem Vertrage wit 
Napoleon zufolge, die Trümmer der fächfiichen Armee die 
mit den Preuffen nach Magdeburg gezogen waren, ab; 
und Hohenlohe überzeugte fich auch, daß für feine Aufga⸗ 
ben bei Magdeburg nichtd zu erreichen ſei. Er zog alfo 
mit 41 Bat. 155 Escadr. und den Trümmern von 5: Fü: 
fllirbrigaben weiter, und kam am 23ten in zwei Colonnen 
— mit ber einen nach Davelberg und Umgegend, mit bet 
anderen nach Rathenow. Schimmelpfennig mit ben Tram: 
mern von 2 ZFüfilirbrigaden und 25 Escadr. ſtund in ber 
Gegend von Müslig; die Arrieregarde unter Natzmer bei 
Neu⸗Klitſche. Blücher (deffen Manfchaft in die angege 
bene Xruppenmaffe eingerechnet if) war inzwifchen nad 
Braunſchweig gezogen und fuchte nun bei Tangermünde 
oder Sandau über die Elbe zu gehen. - Um ſich Blücher 
wider zu nähern zog Hohenlohe bi8 zum 24ten Abends 
nad) Neuftadt an der Doffe, wo er zwar nicht das biüs 
cherſche Corps, aber Blücher felbft traf. Blücher übergab 
nun den Haufen, den er bisher gefürt, der Fürung ande 
rer und übernam den Befelh über Hohenlohes Arrieregar: 
de, die auf 2% Bat. und 32 Eöcadr. verftärft immer einen 
Tagmarſch hinter dem Hauptcorps bleiben ſolte. Murat 
war am 24ten unmittelbar nach dem Eintreffen in Pots⸗ 
dam mit mehreren Divifionen gegen Dranienburg bin mar 
ſchirt; nam warſcheinlich die Nacht zu Hilfe und war am 
26ten bald nach Mittag mit feiner Avantgarde in Zehdenif. 
Hier traf er auf Schimmelpfennig, der Anfangs in Bor: 
teil war, bald aber unter beträchtlihem Verluſte der Ue⸗ 
bermacht weichen mudte. Die Trümmer, vom Fürften von 
Pleſs gefürt, zogen in einem im Ganzen gefechtöunfähigen 
Zuftande raſch über Prenzlau nad Stettin. Früher noch 
ald General Schimmelpfennig, der die rechte Seite decken 
folte, bei Zehdenik gefchlagen war, kam die Nachricht, daß 
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dies geichehen fei an Hohenlohe, der zugleich Gewiſsheit 
erhielt von der Belegung Berlind, Potsdams und Span 
daus. Hohenlohe zog nun gegen Granfee bin alle feine 
Truppen zujammen und marfchirte auf Fürſtenberg weiter. 
Blücher war ihm wie verloren gegangen. Hohenlohe fandte 
nad) ihm; wartete; bie Feinde drängten von Berlin ber; 
Vlücher war zu weit zurüfgebliben; er konte ſich unmög⸗ 
lich wider vereinigen. Hunger und Froſt peinigten Hohen: 
lohes Truppen bei Zürftenberg. Won da zog er auf Ly⸗ 
hen, dann auf Brigenburg, wo ihm Murat fehon wider 
auf ben Zerfen war. In Boitenburg zufammengebrachte 
Lebendmittel, Die den Truppen vor allen Dingen zu erhals 
ten geweien wären, giengen durch die KRatlofigkeit der Of⸗ 
ficire, welche die Rettung derfelben hätten bewerfftelligen 
fönnen, an die Franzofen verloren. Hätten Murats Leute 
Hohenhenlohes Entblößung von allen Mitteln gekant, fo 
war er fchon da verloren. In der Nacht zog er auf Arendfe 
und Schönermark, wo feine Leute am 28ten October früh 
beifammen waren — beifammen waren durch die Sarläßig- 
feit des Oberſten von Maſſenbach, der felbft die Kürung 
der Avantgarde verlangt hatte; aber, in Schönermark an- 
gekommen, fich bald ſchlafen gelegt und an- nichts gedacht 
batte, nicht einmal an Recognofeirung ber Straße auf. 
Prenzlau, die nun erft vorgenoinmen ward, fo weit das 
noch möglih war. - Man glaubte die Straße auf Prenz- 
lau frei; aber fobald der Frühnebel wich, fah man beim’ 
Vorrücken Zranzofen vor fih, und ein Abgeordneter Lan—⸗ 
nes's, der von Spandau ſogleich weiter gezogen und zulezt 
mit geringer Begleitung yerfönlich vorausgeeilt war, vers 
langte Ergebung,, weil man von zwei Seiten umgangen. 
ſei. Dohenlohe glaubte nicht, und ließ zumarſchiren. Ein 
Sefeht mit Murat3 Xruppen bei Prenzlau, wobei die 
Preuflen anfangs tapfer fochten, bald aber überal geworfen 
wurden, war die Folge. Vile musten dad Gewer fireden; 
unter den Gefangenen war auch Prinz Auguſt. Ein Zeil 
bielt fi) noch bei Hohenlohe. Zu diefem aber fam Mafs 
fenbach, der mit franzöfifchen Abgegrdneten ausgefandt war, 
um fih von dem Umgangenfein zu überzeugen. Er war 
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fo confus, daß er glaubte vom rechten Ufer der Ucker über 
die Brüde von Seehaufen gefommen zu fein, wärend er 
weder auf bem rechten Ufer gewefen war, noch bie Brüde 
betreten hatte. Die Meldung muste fihon deshalb als falſch 
erfant werten, weil Maſſenbach Eeine ganze Stunde weg 
gervefen war, und einen Weg gemacht haben wolte, der: in 
diefer Zeit in vafchefter Eile nicht zurüfzulegen war. Die 
fen confufen Bericht machte er eben, als eine neue Auffers 
derung ergangen war, und da Maſſenbach behauptete, mau 
fei wirfti umgangen, er habe felbft auf dem redyten Ufer 
Zirailleurd und Voltigeurs und beträchtliche Cavalleriemafs 
fen bei Lannes gefehen, war man geneigter zur Uebergabe. 
Hohenlohe indefs wolte ſich durchfchlagen. Plszlich erklärte 
der Obriſt Hüfer, er habe für jede Kanone nur no 5 
Ladungen, und aud der Infanterie fehle es an Munition. 
Man war dur diefe Meldung fo erfchüttert, daß man 
ihre Warheit ohne weiteres annam. Murat verlangte von 
Hohenlohe perfönlihe Unterrebung und entſchid deſſen Eur 
fhlüße, als er fein Ehrenwort gab, daß jeder Rükzug abs 
gefänitten fei. Eo fam eine Gapitulation zu Stande. Die 
Dfficire von Hohenlohes Corps wurden auf Ehrenwort ent- 
laßen; die Garden ftreften dad Gewer und zogen als Kriege 
gefangene, ohne franzöfifche Bedeckung nach Potsdam, von 
wo fie nad) Frankreich abgefürt wurden. Die übrigen Ge 
meinen wurden ebenfald kriegsgefangen. Alle Bleineren bes 
tachirten Corps Hohenlohes wurben, eines nach dem ande 
ren vernichtet und überwältigt. Schon am Luoten Fapitulirs 
ten von Romberg und von Knobelsdorf in Stettin, welche 
Veſte zwar nicht im beiten fortificatorifhen Zuftande, aber 
boch gegen erften gewaltfamen Angrif gefichert, mit 5000 
Man Befabung und binreichenden Verteidigungs⸗ und &es 
bensmittein ‚verfeben war. Herr von Romberg war dur 
die Nachricht von den Eraugniffen bei Prenzlau fo erftart, 
daB vi capitulirte ohngeachtet außer dem Parlamentär erfl 
einige Hufarenpatrouilien Angeſichts der Veſte erfchinen 
waren. Die Uebergabe von Küftrin dur den Oberſten 
von Ingeröleben, die am 3lten October ‚folgte, war fo 
ſchimpflich und elend, daß fich fogar die Franzoſen ſchaͤm⸗ 


471 


ten, in ihrem Berichte zu detailliren auf welche Weiſe fie 
in Beſiz der Veſte gekommen waren. 

| Der Herzog von Weimar batte von allen Generalen 
feine Leute am unverfehrteften über Heiligenftabt, Klaustal, 
Wolfenbüttel und Stendal an die Eibe gefürt, bie er bei 
Sandau überfchrit. Auf dem rechten Elbufer angelangt, 
ward er am 26ten October durch ein Schreiben des Köni- 
ges feines Dienfted entbunden und kerte nad) Weimar zus 
rük, was Napoleon nur fehonen wolte, wenn ber Herzog 
fofort aus preuffifchen Dienjten trete und feine Hilfstrup 
pen, die weimariichen Jäger, von der preulliichen Armee 
trenne. Die Anfürung tes bis dahin vom Herzog gefürten 
Corpss übernam General von Winning, der fi) in Kra« 
genburg mit Blücher vereinigte. Diefer hatte Hohenlohe 
nicht einholen Eönnen, und war in Boigenburg ald Hohen: 
lobe capitulirte. Er zog am 2dten Det. nah Etrelig; am 
EOten fand eben Tie Vereinigung mit dem Corps des Her⸗ 
3098 von Weimar flat, und nun hofte Blücher feine Leute 
in Lübek von Hunger und Anftrengung ein wenig erholen 
Jagen zu können. Dahin zog er über Gadebufch, und Fam 
am dten Nov. bafelbft au. Der lübeckiſche Rat wolte mit 
den Franzofen capituliren; Blücher tat alled, ihn zurük⸗ 
zubalten; drote zulezt und ſchloß die Tore. Er fuchte die 
Stadt, fo gut ſichs tun ließ, halıbar zu machen. Schon 
am folgenden Morgen aber famen 3 franzöfifche Heerhau⸗ 
fen vor den Foren an, und bad Gefecht began. Die Preuf: 
fen werten fich tüchtig bis Mittag. Waärend einer Paufe 
des Gefechtd zu Mittag fprengten plözlich, nachdem vorher 
drei Stürme zurüfgefchlagen worden waren, die Franzofen 
das Burgtor, deflen alte Befefligungen nicht lange zuvor 
abgetragen worden waren, und ftürmten in die Straßen. 
SBlücher war eben dabei, die Anftatten für den folgenden 
Kay anzuordnen. Scharnhorſt, der in feinem Quartire 
war, und andere Dfficire wurden gefangen. Er felbft Blü⸗ 
ther ‚rettete fich noch auf den Markt, wo er feine Leute 
fammelte, und den Verſuch machte, den Feind aus ber 
Stadt zu ſchlagen Als dies wegen ber Uebermadt der 
Franzoſen unmöglich war, zog er Durch das Hclfieiner Zer 
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ab. Nur wenig Geſchüz war gerettet worden. Da Blüs 
cher die dänifche Grenze nicht zu überfchreiten wagte, blib 
ihm nichts übrig, als entweder Lübek wider zu nemen, 
oder fih unter der Travemünder Burg zu verteidigen, 
Aber auch died leztere ſchin bald unmöglich, denn um Mit: 
ternacht gieng in Blücher 8. Hauptquartir in Ratkau die 
Nachricht ein, Travemünde fei bereits vom Feinde genoms 
men, und Bernabotte und Murat ließen ihn mehrmals 
auffordern, dem unnügen Blutvergießen ein Ende zu ma: 
hen, Er hatte weder Proviant noch Munition, um auf 
die Dauer widerfiehen zu können, war felbft vom Ziber 
befallen worden, und fo blib nichtd übrig, als am 7ten 
Nov. auch zu capituliren. Das Bataillonin Travemünde 
Aber capitulirte erft am Sten. Sein Corps war das late 
preuffifche was diesſeits der Oder Stand gehalten hatte. 
Es hatte aber vortrefliche Dienfte geleiftet, denn. 60,000 
Man von der feindlichen Armee waren. dadurch fo lange 
vom Bordringen gegen die Oder hin abgehaiten worben, 
Lübek war von den Franzofen als eine im Eturme genoms 
mene Stadt behantelt und furchtbar mishandelt worden. 
Die weftfälifchen Befißungen Preuffens und das von - 
Preuffen befezte Hannover waren feit dem 24ten October 
von bolländifchen Truppen eingenommen worden. Napos 
leon erklärte am 26ten October dad Haus Braunfchmeig 
babe feine Befigungen in Deutfchland, am 27ten das 
Haus Dranien habe die feinigen verloren. Oſtfrisland ward 
am Ihten Oct. für vereinigt erklärt mit dem Königreiche 
Holland, Das Kurfürfteitum Heßen ward als erobertes 
Land behandelt. 
Nachdem Blücher capitulirt hatte, hielten fich preufs 
ſiſche Zruppen weftlich der Oder nur noch in- einzelnen 
Veſtungen. Aber auch hier nicht lange. Am mächtigften 
Ihin von den Veſtungen Magdeburg Widerftand Ieiften zu 
fünnen, da ed weder an Yroviant noch an Munition felte 
Marihall Ney rüfte am 25ten Det. mit 10,000 Man vor 
die Stadt; doch hatte er Feine Belagerungsartilierie bei 
fih, ſo daß feine nächlten Unternemungen höchft unbebeu: 
tend waren. Die Veſtung hatte 24,000 Man Beſatzung, 
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Artillerie und Munition im UWeberfluß, Lebensmittel auf 
mehrere Monate — Einen Monat lang muste fi der 
Plaz wenigitend halten können; aber leider war der Com⸗ 
mandant, Herr von Kleift, Einbifch=Fleinlih und alters: 
ſchwach; täglich kamen die franzöfifchen Unterhändler in 
die Veſtung; brachten fogar die Nächte darin zu. Plöz⸗ 
lich wurden die Veſtungsarbeiten eingeftelt, den Soldaten 
wurden die foharfen Patronen genommen. Sobald die Eas 
pitulation von Prenzlau, die Uebergabe von Stettin und 
Küftrin gemeldet waren, capitulirte audy Herr von Kleift 
am Sten Nov. und in Folge davon befezten die Franzofen 
am 10ten da3 Ulrichsſtor; am 1iten firefte die Beſatzung 
die Waffen. Keiner von den höheren Officiren hatte fich 
mit Energie der fchimpflichen Gapitulation, die perfönliche 
Vorteile in Menge zugeftund, widerſezt. 

Die Veſtung von Hameln war verhältnigmäßig noch 
beßer ald Magdeburg mit Proviant, Munition und Bes 
ſatzung ausgeſtattet. Sobald aber die Franzofen: unter 
Eavary vor der Veſte erfchinen, nam Herr von Eichler, 
der Commandant, Unterhändler an. Hier widerfezten fich 
mehrere Officire einer Capitulation und erft am 20ten 
Nov, ald Schöler und Lecocg ins franzöfifche Lager gerits 
ten waren, fam eine foldhe zu Stande. Aber auch num 
weigerten fich die übrigen Officire, die Veſtung zu überge: 
ben, und tie Gemeinen, unzufriden mit den ausgewirkten 
Bedingungen, empörten fi) gegen den Commandanten. 
Savary verweigerte beßere Bedingungen, und wärend die 
preuſſiſchen Soldaten zulezt felbit ihre Gewere zerfchlugen, 
rüften Holländer ein, und übernamen die Veſte. Am 2öten 
November übergab dann Herr von Strachwitz auch Niens 
burg an Savary, und an demfelben Zage ergab fich die 
Dlaffenburg bei Kulmbach den Baiern. In allen Gapitus 
lationen hatte man für die Dfficire, für Die Gemeinen aber 
faft gar nicht geſorgt. 

Der Herzog von Braunfchweig, fchwer verwundet 
vom Schlachtfelde von Auerſtaͤdt nach Braunſchweig ges 
bracht, hatte fchon am Bdten Dct. von da weiter flüchten 
‚müßen; am A0ten Nov. war er zu Dttenfee bei Altona 
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geſtorben. Rüchel war glüflich einige Tage in Düringen 
verborgen gebliben, und dann über Magdeburg und Stets 
tin nad) Preuffen gegangen. Herzog Eugen von Würtem⸗ 
berg und der Zürft von Hohenlohe zogen fich auf ihre ſchle⸗ 
fiihen Güter zurük, ohne weiter am Kriege tätigen Anteil 
zu nemen oder Dazu berufen zu werden. So hatte Preufs 
fen in feinem Unglüde fchon jezt dad Glük gehabt eine 
große Anzal untüchtiger Anfürer und Dfficire los zu wers 
den, und ‚dadurch ebenfo vil Feßeln, die es bei einfach 
fachgemäßen Gange hinderten. 

Mehrfache Unterhandlungen zum Friben, bie fet bem 
Flten October, als der Ankunft Ted Kammerherrn von 
Eucchhefini im franzöfifchen Dauptquartire, begonnen wers 
den waren, zerichlugen fi), weil die Bedingungen, welche 
Napoleon aufftelte, Daß Preuflen auf alle Provinzen’ weft: 
lich der Elbe verzichten und 100 Millionen Franken zalen 
ſolle, zu weit über Lucccheſinis Volmachten binausgiengen, 
und als Lucckhefini dann dennoch tie Gememigung dazu 
am *rten Oct. erhielt, Napoleon ſchon nicht mehr damit 
zufriden war. Er erklärte: die Herichaft desjenigen Ge⸗ 
ſetzes, welched ten regirenden teurer fein müße als alles 
gefchribene Recht, das algemeine Wol, entbinde ihn feines 
früheren Worted. Zulezt bot Napoleon nur noch einen 
Waffenftilftand unter fehr unvorteilhaften Bedingungen ; 
es folte ibm, fo verlangte er, alles preufiifche Gebiet bis 
zur Weichſel eingeräumt werten. Darauf einzugeben ver 
weigerte ter König, der von Ruföland inzwifchen nicht 
nur die entfchidenften Zulagen, fondern durch ein beran: 
rüdendes Heer auch fhon unmittelbar Hilfe erhalten hatte. 

Aber auch bei ber weiteren Fortfegung bed Krieges 
fiund Napoleon das Glük auf eine überrifchende Weiſe bei. 
Vile Polen hatten feit der lezten völligen Xeilung tes 
Landes diefes verlaßen. Ein Zeil von ihnen hatte im fran- 
zöfifchen Heere eine polnische Legion gebildet. Am Iten 
November erließen Dombrowski und Wybidi von Berlin 
aus einen Aufruf an die Polen, und ſchon als Davouſt 
am dten Nev. in Pofen einrüßte, war der Aufftand ber 
Polen gegen Preuflen überat in Südpreuffen ausgebrochen. 
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Bo fich Abteilungen preuffifchen Militärs bliden ließen, 
wurden: fie entwafnet; die preuffifchen Kaflen wurden in 
Beihlag genommen. In 14 Tagen war ein polnifcher 
Heerhaufe gebildet; ein polnifches Regirungscollegium übers 
nam interimiftifch die Verwaltung bed Landes. 

Napoleon hatte fofort alle Vorräte des preuffifchen 
Landes zu beßerer Audrüftung feiner Armee benuzt: Zeugs 
häuſer, Zuchlager, Marjtälle, Seldvorräte; felbft dad nun 
mit Sranfreich verbündete Kurfachfen muste acht Millionen 
Taler zalen. Davouft, Lannes, Augereau waren fofort 
weiter nad Oſten vorgedrungen; ihnen folgten Murat, 
Souit, Berthier und Ney. Am 2öten Nov. verließ Napo: 
leon felbft Berlin wider, und am 38ten zog er in Pofen ein. 

Die Ruffen hatten fhon am 14ten Nov. tie Weich 
fel von Warſchau an bid Pod beiezt. Diefe Armee war 
wenig über 50,000 Man ftard und von Bennigfen comes: 
manbdirt.. Aus den Truppen, die noch in ber Provinz 
Preuffen gebliben, und aus den: Reften der Armee, die fi) 
durchgebracht hatten, ward ein preuffiiched Deer von etwa 
25,000 Man aufgebracht, was unter von Leilocgd Fürung 
unter Bennigfen geftelt ward. Diefe Streitfräfte waren 
freilich zum MWiderftande durchaus unzureihend.. Schon 
am 30ten Nov. rüften Murat und Davouſt in Warſchau 
ein, wo am 27ten die Weichielbrüde. zeritört worden war. 
Bon allen Seiten fammelte und ordnete fich die polnifche 
Anfurrection in Lowicz. Am iten Dec, räumten die Rufs 
fen auch Praga. Schon vom nächſten Zuge an begannen 
die Sranzofen auf Känen über den Fluß zu gehen; bis 
zum Sten war die Meiterei und Davouſts ganzed Gorps 
auf dem rechten Ufer bei Jablona, wohin ihm almälig auch 
das Lannes' ſche Corps folgte. Die Avantgarde fund am 
Narew und Bug. 

Nun war die einzige Rettung Preuſſens noch bei 
Ruſsland. Alerander bot, ohngeachtet er ſchon Länger mit 
Perfien in Kämpfe verwidelt, eben in Begrif war, aud) 
mir der Türkei einen Krieg zu beginnen, doch Alles auf, 
um Preuſſen, um dem State, den er ald Vormauer des 
eignen Reiches betrachten muste, zu Hilfe zu eilen. Ein 
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zweited ruſſiſches Heer bildete ſich unter Burhövden; den 
Oberbefelh über alle gegen Frankreich aufgeftelte ruffifche 
Truppen erhielt Kamensky. Bennigſen hatte in den erften 
Tagen. bed December, wie wir berichteten, bad Weichſel⸗ 
ufer ganz aufgegeben, und Leſtocq den: Befelh gefandt, auch 
Thorn zu räumen. - Die Franzeſen drangen troz des Wins 
ter3 überal auf den Ferfen nach. Mey befezte Thorn, was 
früher am 19ten und Orten Nov. vergeblih von Lannes 
angegriffen worden war, am 6ten December. Augereau 
und Soult giengen an anderen Stellen über die Weichfel; 
Davouft von Warfhau aus nun über den Bug. Bennig- 
fen fah ein, daß er einen Feler begangen, und drang wider 
gegen Pultusk vor, traf aber überal auf fefte franzöftiche 
Lager und auf Brüdenköpfe, die in Eile angelegt. waren. 
Er vermochte nichts auszurichten. Um die Mitte Decems 
ber endlich Famen Burhövden und Kamensky mit neuen 
Truppen, und lezterer trat am 2iten Dec. den Oberbefelb an. 

Aber auch Napoleon verließ am 16ten Poſen und 
kam troz der fürchterlichen Wege und üblen Jahreszeit am 
19ten nah Warſchau, pon wo er fih gegen die Ruffen 
wendete. Buxhövden ftund bei Ditrolenfa; Bennigfen mit 
dem Hauptcorps bei Pultusk; Anrepp am Bug bei Po: 
powe; Tolſtoy in der Nähe bei Czarnowo und Zegrz und 
Barclay de Zolly bei Kolozomb an der Wkra — leztere 
mit Eleineren Deerteilen. Bei Lautenburg ftund Leſtocq 
mit den Preufien. Einige Tage bliben fo die Heere ein: 
ander ruhig gegenüber; bi8 am 23ten Dec, gegen 4 Uhr 
nach Mittag einige im Dorfe Pomichowe angeftefte Häuſer 
den Sranzojen das Signal gaben des Angrifs. Im Dun: 
tel der Nacht drang Davouft gegen die Rufien beim Zu- 
fanımenfluß des Bugs und der Wkra vor, und brachte fie 
nach dreizehnftündigem Gefechte zum Weichen nad) Nafielöt. 
Ney warf zu gleicher Zeit die Preuflen auf Soldau und 
Mlawa hin. 

Am 24ten Dec. drang ein Zeil von Davoufts Leuten 
unter Rapp durch NafistöE vor, und warf die Ruflen noch 
weiter zurük, fo daß fie fich gegen Pultusk hin retteten. 
Augereau gieng in ber Gegend von Nowemiaſto über bie 
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ira und 'trib Barclay de Tolly zurük; Murat drängte 
General Saden. Leftocg muste fi) nach Neidenburg zu⸗ 
rüßziehen. Am %6ten lagerte Burhöoden, ber von Oſtro⸗ 
lenka aufgebrochen war in Makow, Bennigfen bei Pultusk. 
Leftocg ward nun gemeinichaftlih von Ney, Bernadotte, 
und Beflieres zurülgetriben. Davouft und Lannes ſtunden 
vor Pultusk; Soult in Ciechanowe; und Murat und Aus 
gereau rüften gegen Golymin vor. Bei Pultusk kam es zu 
einem harten Zreffen. Kamensky, fait 80 Jahre alt, war 
von dem erften Unglüf, was feine Truppen gehabt hatten, 
und von förperlihen Schmerzen, die ihn bei vilem Reiten 
überfielen, fo von Sinnen gebracht, daß er am 26ten das 
Heer verlaßen, und den Befelh zu algemeinem Rükzuge 
binterlaßen hatte. Bennigſen folgte der Anordnung nicht, 
weil man bei weiterem Rüfzuge und bei dem eintretenden 
Zauwetter alle Artillerie eingebüßt haben würde. Er hatte 
faft alle bisher zurüfgedrängten Corps bei Pultusf verei⸗ 
nigt, und fchlug den Angrif, welchen Davouft und Lannes 
feiteten, zurül. Auch Murat und Augereau wurden bei 
Solymin von Gallizin nachdrüklich zurüfgewiien. Won früb 
10 bi Abends 8 Uhr fchlug manz aber die Ruffen vehaup⸗ 
teten ihre Stellung. Da inzwifchen Burhöoden und Ans 
repp widerholten Befelhen Kamenskys zum Rükzuge nicht 
in änlicher Weife ungehorfam gebliben waren wie Bennig⸗ 
fen, und fi ohne diefen weiter zu unterftüßen zurüßzogen, 
muste auch Bennigfen um Mitternaht ben Abzug feiner 
Truppen anordnen. Ohne Kamenskys Wanfin, wenn 
Bennigſen und Gallizin gehörig unterflüzt worben wären, 
wären die Franzofen in eine entfchidene Niterlage ver- 
widelt worden. Beide feindliche Deere waren durch die 
Anftrengungen der lezten Tage erfchöpft, und es trat eine 
kurze Zeit der Ruhe ein. Die beiden ruffifchen Heere uns 
ter Burhöoden und Bennigſen zogen fich an den Ufern des 
Narew nad der ruffifchen Grenze. Napoleon kerte wider 
nah Warfchau zurüf, und ordnete eine neue Regirungs- 
behörde für Polen an. Aus Frankreich zogen neue Trup⸗ 
. pen nach; die neuen pelnifchen Bewafnungen wurden im⸗ 
mer voljtändiger hergeftelt. Maflena, der den Brigantens 
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krieg in Calabrien fürte, ward nun auch nach dem Norden 
gerufen. Ein Teil des franzöfifchen Heered lag nun vor 
Graudenz, Kolberg und Danzig; ein anderer bei Solbau 
und Neidenburg. Ney war fhon zimlich weit in ber Rich 
tung auf Königsberg vorgedrungen, aber ein Befelh Ras 
poleond rief auch ihn nach Neidenburg zurük. 


Die Pöntglihe Familie von Preuſſen hatte ſich bie 
lezte Zeit über in Königsberg aufgehalten. Als die beträ> 
bende Nachricht ankam vom Rüfzuge der Ruffen am Nas 
rew, verließ die Königin, obwol frank, am Iten Sanuar 
Koͤnigsberg, um nad) Memel zu gehen. Der König folgte 
am 6ten. 


In Peteröburg ſah man als ben Hauptgrund ber 
Tatloſigkeit der Armee nach ihren figreihen Gefechten bei 
Pultusk und Golymin die Uneinigkeit an, welche die Ges 
nerale Buxhöoden und Bennigien trente. Sie ftritten um 
den Oberbefelh. Um dies zu ändern, rief man Buxhövden 
ab, und ftelte Bennigſen an die Epite. Er vereinigte nun 
beide Armeecorpd, zufammen 78,000 Man, zwiſchen Arys 
und Lögen hinter den Spirding- und Löwentiner: Ser. 
Die Preuffen unter Leftocg ftunden nun bei Barten. Ben: 
nigfen wünfchte den Kampf wider an die Weichlelufer zu 
verpflanzen, und glaubte dies zu können, fobald General 
Effen, der ein anfehnlichet Corps aus der Türkei herbei 
fürte, bei Branf3 am Narew angefommen wäre, um den 
linten Slügel und Rüden zu teden. 


As nun dad ruffifch: preuffiihe Heer nordweſtlich 
vorbrang, 309 ſich Bernadotte (welcher den linken Slügel 
der franzöfifchen Armee, der gegen das frifche Haf hin aufs 
geftelt war, befeligte) zurük. General Markow ereilte ihn 
am 2öten San. mit der ruſſiſchen Avantgarde zwifchen Lieb: 
Habt und Morungen. Markow grif fo wild an, baß er 
vergaß, ben naͤchſt⸗ nachrüdenden Zruppenabteilungen fagen 
zu laßen, daß er ein Treffen beginne. Dadurch allein warb 
Bernadotted Corps gerettet. Bennigſen fammelte hierauf, 
‚wärend bie Branzofen über Morungen abzogen, fein Heer 
bei Liebſtadt. 
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Rapoleon, der am 24ten Sanuar von ben Bewe⸗ 
gungen der Ruſſen benachrichtigt worden war, rief am 
27ten alle Corps aus den zerfireuten Winterquartiren zus 
fammen. Ron Straßburg bis DOrtelöburg waren fofort 
die Sranzofen in Bewegung auf Allenflein. Lannes mit 
einem Beobachtungscorps ſtelte fih Effen bei Brof gegen⸗ 
über, und Lefevre fürte neue Truppen von Thorn heran, 
um den franzöfiichen linken Flügel zu deden. Die Ruffen 
rüften inzwiſchen ihren linken Flügel nach Allenftein vor, 
den rechten nach Deutich: Eilau und Löbau. Leſtocq ftund 
bei Schwarzenau. Sobald Napoleon von Ortelöburg ber 
vordrang, 309 Bennigfen (durch ein von Kofaten aufge: 
fangened Schreiben Napoleons von ded Kailerd Plane, den 
ruffifhen linken Flügel mit der concentrirten Armee zu 
fprengen und den Rükzug de: Ruſſen und Preufien zu bes 
drohen, benachrichtigt) fein Heer am 2ten Februar auf der 
Höhe von Jonkowo zufammen. Am Iten befezte Soult 
Gutſtadt, wodurd er den Rüden der Ruſſen bedrote; da 
zogen fie auf Landsberg zurük; Leftocg auf Mehlſak. Ney 
drängte auf dem Abzuge die Preuffen, Murat die Ruſſen. 
Diefe fezten fih am 7ten früh in Preuffifch: Eilau. . Sie 
hatten nur die Wal, entweder bier zu fchlagen oder bid 
binter ben Pregel zurüfzugehen und Königöberg Preid zu 
geben. In diefer Lage. entfchloß fi Bennigſen zur 
Schlacht. Er ftelte das Heer auf flachen Anhöhen hinter 
Eilau zwiſchen Schloditten und Serpallen auf, und erwars 
tete fo die franzöfifchen Colonnen, welde Murat, Eoult, 
Davouft und Ney beranfürten. Bon Nachmittags 2% Uhr 
an warb um eine Pofition, welche die Rufen vor Eilau 
genommen hatten gekämpft; fie musten fie endlich aufge 
ben, und wärend ber Dunkelheit noch ſchlug man ſich um 
das Städtchen. Auch dies blib zulezt den Franzoſen. 

Sobald der Morgen bed Sten trüb und fchneeig an⸗ 
brach, rükten die Franzoſen, die ihr Centrum nun in Eis 
lau hatten, und ihre Flügel weit audbreiteten, gegen bie 
Ruflen vor. Zuerft ward von Augereau der ruſſiſche rechte 
Flügel angegriffen; aber tiefer fo wie dad rufjifche Gentrum 
wichen dem mörbderifchen euer ber Zeinde nicht. Gegen. 
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ben. linken Flügel hatten fich franzöfiihe Mafien hinter Ei» 
lau unter Davouft formirt, und griffen ihn Eur; vor Mit 
tag von Mollwitten ber in Verein mit dem unter Soult 
formirten franzöfifchen rechten Flügel an. Serpallen warb 
von den Ruſſen aufgegeben, und fchon zogen fie ſich auf 
diefer Seite zurüf, ald zum Glüf die Preuſſen unter Le 
ftocq, die fih Bennigfend Plane zu Folge dem rechten Flü⸗ 
gel hatte anfchließen follen, ſich aber in fchlechten. Wegen 
verfpätet hatten, anfamen. Scharnhorft, der (aud der Ger 
fangenfchaft ausgewechfelt) bei diefem Corps war, erkante 
fofort die Gefahr auf dem ruflifchen linken Zlüge. Die 
Preuſſen eilten alfo diefem zu Hilfe, und flelten den Kampf 
ber. Sie warfen die Franzofen aus Kutfchitten heraus, 
obngeachtet diefe an Anzal überlegen waren; triben fie vor 
fich ber nach Sausgarten. Ney, der dem preuffifchen Corps 
den Tag liber auf dem Marfche gefolgt war, und fich dann 
über Althof gegen den ruffithen rechten Flügel ‚gewendet, 
auch Schloditten genommen hatte, ward von hier wiber 
auf Althof zurüfgetriben. Die Nacht Fam ohne eigentliche 
Entſcheidung; aber beide Heere hatten unendlich gelitten, 
und Ruffen und Preuffen kaum 30,000 Man waffenfähi 
ger Leute auf dem Schlachtfelde. Auch dieſe hungernd 
und ermüdet. Fünfundzwanzigtaufend Ruflen und SPreuf: 
fen waren todt oder verwundet. Die Sranzofen, obwol 
auch fie außerordentlihen Verluſt erlitten hatten, flunden 
noch feſt in ihren Pofitionen. Bernadottes Corps z0g als 
neue Verſtärkung heran. Da gab Bennigfen noch vor 
Mitternacht den Befelh zum Aufbrucde des Heered nah 
Königdberg, und räumte den Franzofen das Feld. In⸗ 
zwifchen waren doch auch die Franzofen .in fehr Eritifcher 
Lage, und Napoleon fol damals fehr günftige Anträge 
gemacht haben, um Preufien von Rufdland zu trennen. 
Diefe Anträge fanden fein Gehör, und hatten nur bie 
Auswechslung dreißig höherer preuffifcher Officire gegen 
30 franzöfifche zur Zolge. Man war Ruldland fo vers 
pflichtet, daß an Trennung nicht zu. denken war, und 
um fo weniger ald man am 28ten Jan. zu Memel auch 
mit England wider einen Vertrag gefchloßen hatte, ber 
große 
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große: Worteite ‚verfprach, und den man durch ein Lodiagen 
von Ruſsland zugleich gebrochen hätte. 

: Xi8 Die Ruffen am 10ten $ebruar'.in Königäberg 
einrüften fin ein Kampf um diefe Stadt bevorzuftchen, 
Allem bie Sranzofen hatten doch ‚auch "zu großen Verluſt 
erlitten: um fi) auf die Dauer in fo vorgefhobener Stel 
fung: halten zu können. Sie bezogen fichere Winterquars 
tire bei Liebſtadt, Allenſtein und Oſterode. Hätten fie nicht 
in Elbing fo bedeutende Getraidevorräte gefunden, jo wäre 
ihnen. nur ein Ruͤkzug dis zur Weichfel übrig gebliben. 

Im uͤbrigen Laufe des Monats hatfen nur unbebdeu: 
tende Gefechte: flat. Napoleons Hauptquartir war in die: 
fer: Zeit in Oſterode; nachher im Schloße Zinkenftein. Ber⸗ 
nabotte- fund in -Preuffifhe Holland; Soult in Liebflabtz 
Ney in Gutſtadt; Davouft in Allenflein. : Maflena war 
angefonmen, und commandirte nun die gegen Eſſen auf: 
geftelten Truppen von Pultusk aus. In Nedenburg fluns 
den die neuen polnifchen Truppen; in Warſchau die Bain 
ern. -Bennigfen: dagegen: gieng wider nad) Bartenflein; 
Leftocg.: nach Heiligenbeil; Tolſtoy nach Seeburg und. Bir 
fhofsburg. Platow war mit den. Koladen in Ortelöburg; 
Eflen bei Oſtrolenka. So fah man in einer Art Ruhezu- 
Rande tern weiteren Kampfe entgegen. 

Waͤrend dies in den öſtlichſten Provinzen bed Reicheb 
vorgieng hatte Graf Püdler in Schlefien verjucht, die 
Kräfte: biefer Landſchaft zum Kampfe aufzubieten, und 
Wiverſtand gegen. die Sranzofen zu leiſten. Ein: folder 
würde: durch die Weftungen- der Provinz fehr unterftügzt 
worden fein. Sein Borfchlag:fand au die Billigung des 
Königes; aber die höheren. Behörden unterflüzten ihn fe. 
wenig, daß Puͤckler zulezt. verzweifelte, und füh am Ilten 
Nov. -feibft den Tod gab. Würtemberger und Baiern uns. 
tee Jerome Buonaparte, der mit feinem Bruder wider ver⸗ 
föhnt war, und unter Bandamme waren in der zweiten 
ohe::des November nach Schlefien vorgedrungen, und 
lageöten. vor Glogau. Seit dem 13ten Nov. warb: bie 
Veſte heftiger befchoßen und am Bten Dec. von den Com⸗ 
manbanten von Reinhart und von ber Marmwig ſchon über 
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geben, ohngeachtet alle zu langer Verteidigung. nothwendi⸗ 

gen Dinge in Fülle vorhanden waren: Ueber. Ni die: 
ſchuͤze und . 3000 Gentner Pulver. lamen bier an die 
Jranzoſen. 

Am . Iten Dee. ‚am der. Obriſt, Graf um Göben 
nah Breslau, und ‚machte aus dem Föniglihen Heuptquer 
tire Anordnungen zur Bewafnung Schlefiens bekant; leider 
vier Wochen : zu fpät.. Der Kürft von Anhalt⸗Pleſs folte - 
an die Spitze der Provinz treten. Schon am Tten. aber 
ward Breslau. vom Seinde eingefchloßen. Der Fürſt von 
Pleſs brachte aus den Veftungen einen Heerhaufen zufams 
men, und hofte damit Breslau entfeben zu fünnen; werd 
aber am 24ten Dec. von Würtembergern und Baiern ins 
Gebirge zurüfgetsiben. Bon neuem drang: er am: 2&6en in 
die Gegend von Breslau vor, ward aber auch Diesmal: zu 
rüfgeworfen: Am G6ten Sanuar warb für Breslau eine 
Sapitulation unterzeichnet, und am 7ten rükten Wuͤrtem⸗ 
berger und Baiern ein. Nun zog ein Teil des feindlichen 
Herres gegen Brieg, ein anderer gegen Schweidnitz. Am 
168en Januar capitulirte Brig. Am IGten Zebruar. auf 
die ſchmachvolſte Weiſe Schweidnig. Noch hatte der Fürſt 
von Pleſs bis zum Sten Februar ein Feines Heer gehabt; 
da ward er von Lefebore gefchlagen; verzweifelte an ber 
Möglichkeit weiterer Gegenwer und gieng nah Wien. Nur 
die Gebirgäveiten hielten fich noch. 

Wie alle diefe feften Pläbe und Widerftandspuncte nur 
dem Zweifel, dem Unglauben der Berteidiger, nicht ber wirkli⸗ 
hen Macht des Feindes erlogen, folte recht deutlich Kolbergs 
Beifpil dartun. Diefe Veſte war fchwach befezt und in 
böchft vernachläßigtem Zuftande. Seit Mitte Februar ward 
fie ernftlicdy belagert. Schon: im November waren an ben 
alteröftumpfen, ‚dienftiteifen Commandanten Aufforderungen 
zur Uebergabe erfolgt — anfangs war alles entmutigt ge: 
weien, denn auch der Magiftrat war ohne Energie, was 
hiex wicdtig war, da bie Einmwonerfchaft nach altem Der 
kommen einen Zeil der Verteidigungsmittel bildete. Aber 
ein Man hatte den Glauben an Preuffens Ehre und Be 
fiehen nicht verloren, . der. alte Bürger Nettelbed, der feis 
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nen Glauben almälig der Bürgerfcheft mitzuteilen wuste, 
und durch Feine ſchnöde, hochmütige Behandlung des Com⸗ 
mandanten darin irre gemacht werden konte. Echon daß, 
Zeugen foldyes Glaubens lebendig vorhanden waren, muste 
dem Commandanten eine Gene fein, wenn er auch wütend 
ausrief: die Bürgerfchaft! und immer wider die Bürger: 
ſchaft! Ich will und braude die Bürgerfchaft nicht! 


Nettelbed fand einen gleichgefinten Man in dem. 
Lieutenant von Schill von dem Dragonerregiment der Kö: 
nigin, der ſchwer am Kopfe verwundet nad Kolberg ge⸗ 
kommen war. Waͤrend Schill anfieng mit weniger Man⸗ 
ſchaft Streifzuͤge in der Umgegend zu unternemen, ließ 
Nettelbeck für ſein Geld vorläufige Befeſtigungsarbeiten an 
einem für den Platz wichtigem Puncte, der Maikuhle, vor 
nemen nach Schills Entwürfen. Das Glük, was Schills 
Unternemungen begleitete, erwefte Zuverfiht und neuen 
Lebendmut. Der Kriegdrat Wifleling war, wärend der 
Commandant nichts tun wolte zur Verproviantirung der 
Veſte, im Einverfiändnid mit Nettelbed zum Künige ge: 
gangen, und brachte nun Volmachten zur Verforgung bed 
Plabed. Heerden Schlachtvieh; Züge von Heu⸗ und Ge: 
traidewagen wurden noch aus der Umgegend zu rechter Zeit 
bereingebracht, und in der lezten Hälfte des Januar ward 
Schill vom Könige zu Errichtung eines Freicorp'd autori: 
ſirt. Er hatte bis Mitte Zebruar 600 Man beifammen, 
ward aber mit ihnen, da fi) um biefe Zeit die Divifion, 
Zeulid gegen Kolberg wendete, auf diefen Punct zurüfge: 
triben. Schill kam nun die Verſchanzung ber Maikuhle 
treflich zu ſtatten. Er hielt die Communication Kolbergs 
mit der See offen. Mortier konte erſt im Anfange Aprils 
die Veſte härter bedrängen, bis zu welcher Zeit fo vile ver⸗ 
fprengte preuffifche Soldaten von der Seefeite herangekom⸗ 
men waren, daß daraus zwei Batatllone zu Verſtärkung 
der Befakung gebildet werden Fonten. Dann landeten noch 
zwei Refervebataillone und verftärkten ebenfald bie Beſa⸗ 
tzung; eine ſchwediſche Fregatte von 46 Kanonen legte ſich 
auf der Rhede vor Anker. 

31* 
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Nettelbeck war die ganze Zeit über in aufopferndſter 
Tätigkeit gewefen. Er hatte die Bürgerfchaft, ſelbſt gegen 
die Wünfche ded Commandanten, zu freiwilliger Schanz: 
arbeit vermocht, und als fich endlich doch Herr von Lou: 
cabou über dies Treiben wider Iuftig machte, fagte er ihm 
und feinen Officiren gerade heraus: „Kolberg kann und 
muf dem Könige erhalten werden; es koſte, was es wolle! 
Wir haben Brod und Waffen, und was nody felt, wird 
und von der Seefeite zugefürt werden. Wir Bürger find 
alle für Einen Man entfchloßen, und wenn au al unfere 
Häufer zu Scuthaufen werden folten, die Veſtung nicht 
übergeben zu lagen. Und hörte ed je mein Ohr, daß irgend 
jemand, er fei Bürger oder Militär, von Uebergabe fprä: 
che: bei Mannes Wort! dann rente ich gleich auf ber 
Stelle diefen meinen Degen durch den Leib, und folt id 
ihn in ber nächſten Minute mir felbft in die Bruſt ftoßen 
muͤßen!“ 

Wir ſehen in den beiten Männern auf einem kleinen 
Bilde das alte und dad neue Preufien in fchärfiten Con: 
trafte, fi gegenüber. Loucadou dad Preuffen vom Ende 
des vorigen Sahrhundertd mit allen feinen Dienſt⸗ und 
Stanteövorurteilen; Nettelbed dad neue Preuffen mit fei: 
nem lebendigen Dienfleifer, feinem rechten auf ebrenhafte 
Eigentiimlichkeit des Stande gegründeten Standesſtolz, 
-und vor allem mit feinem Slauben, denn der politifche 
Glaube ift wie der religiöfe eine gewiſſe Zuverficht des, das 
man boffet und nicht fiehet. Wer zu Gott fonımen will, 
der muß erft glauben daß er fei und daß er denen die 
ihn ſuchen ein Vergelter fein werde, unb wer politifchen 
Glauben haben fol, der muß zuerft an den ewigen. Ge⸗ 
halt in dem eignen ehrlichen Zuhalten zu den algemeinen 
Grundfeften des States, dem man angehört, feinen Zwei: 
fel mehr begen. Und fo hielt Nettelbeck feinen Glauben 
an Preuffen feit, und diefer Glaube hielt Kolberg — denn 
der Glaube ift eine fubjtantiele Macht, die fich mittheilt, 
die magnetifh ergreift und hinreißt. Sogar den alten 
Sommandanten bekerte Nettelbed an der Spitze der Bürs 
gerfdaft bis auf einen gewiffen Grad, und vom #öten 
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März an. geftattete er, daß die Bürger zu Erleichterung 
der Garniſon den inneren Veſtungsdienſt mit übernämen- 
Am löten April gieng Schill nad) Schwedisch: Pommern *); 
feine Leute aber behielten die Maikuhle. Gegen Ende April 
erft erhielt die Belagerungsarmee ſchweres Geſchuͤz; aber 
am 29ten April Fam auch Major von Gneijenau als neuer 
Commandant in die Veſte, und nun war Alles im Orte 
bald in Einer geiftigen Bewegung. Als Nettelbeck Gneis 
fenau zuerſt fennen lernte, fiel er vor Rürung vor ihm 
auf die Knie, und ald Gneifenau fi) der Befakung vors 
ftelte und fie kräftig anredete, meinten die alten Bärte 
und tapferen Degen wie die Kinder. Auch Danzig, was 


*) Der Krieg der Franzojın gegen Preuffen und Rufsland war na= 
türlich zugleich gegen deren Werbündete die Schweden, die man 
aber ganz als untergeordnete Nebenperfonen dabei behantelte. Ans 
fangs tat man nichts gegen fies dann hatte Mortier Anfungs De⸗ 
cember 23 But. und 12 Esc. in Udermünde und Dimmin in Gans 
tonirungn. Etwas fpäter erhielt er noch 12 Bat. und ließ nun 
die Infeln Uſedom und Wollin befegen. Am 28ten San. lich er 
eine Divifion bei Anclam, die antere bei Loitz über die Peene ge: 
ben und fchloß Straljund ein. Eine Reihe Gefechte mit der ſchwe⸗ 
diſchen Befagung folgte. Er muste mehrere Regimenter nad) der 
Meichfel hin abgeben, und in den legten Zagen des "März crbielt 
er den Befelh, die Blocade von Etralfund nur von einer Divifion 
fortfegen zu laßen, die übrigen Truppen aber gegen Kolberg zu 
füren. Dies waren nur noch 3 Bak. und 4 Escadr. Als die 
Schweden die Verringerung der Blocadetruppen bemertten, bra= 
chen fie heraus, triben die Sranzofen bis Udermünde und Stettin 
zurüß und befezten Ufedom und Wollin. Mortier aber eilte von 
Kolberg wider zur Unterflüsung berbei, trib die Schweden nach 
Greifswalde zuruf, und ſchloß am I8ien April mit dem Gtats 
halter, Baron von Effen, der mehr vom Schlafen ale vom Fech⸗ 
ten hielt, einen Waffenftitftand mit zehntägiger Kündigung. durch 
welchen ſich Effen verpflichtete Uſedom und Wollin zu räumen, 
und fo lange der Waffenftilftand dauerte, n.dis zur Unterſtuͤtzung 
von Danzig und Kolberg zu tun. Nachher ward am Aten Mai 
der Oberbefelh gegen Schwediih Pommern, wohin König &us 
ftav IV. am 12ten Mat felbft kam, dem Marfchal Brune über: 
geben. Mortier erhielt den Oberbefelh zwifchen Oder und Weich⸗ 
fl, und £onte die Belagerung von Kolberg mit größeren Mitteln 
betreiben. Am I6ten Mai erbielt König Guſtav über die Sce 
etwas über 5060 Man preuffifhe Dilfätruppen unter Bücher und 
Schill; am 5ten und Yren Zuli kamen auch zwei Abteilungen eng; 
liſche Truppen (zufammen 800 Dan) und als er von deren Naͤhe 
verfichert war, hatte Guſtav fchon am Aten den Moffenflilftand 
aufgetündigt Doc grif hun der Fride von Zilfit zu raſch cin, 
als daß hier etwas bebeutendes haͤtte gefchıhen können. Am Ziten 
Aug. kam Stralfund in die Hände der Franzoſen; und am Tten 
Sept, räumten die Schweden auch Rügen. 
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Dombrowäfi mit polnifchen Truppen belagerte, erhielt als 
ed ſchon übel mit ter Veſte zu flehen ſchin, in v. Kalk: 
reutd am 1iten März einen neuen Commandanten, der 
‚den Ort energifch verteidigte; aber Doch am Ende nur er: 
reichte, daß die Belakung in der Gapitulation vom 26ten 
Mai freien Abzug erhielt, nachdem 30,000 Bomben und 
- Gefchüzkugeln auf die Feſtungswerke und in die Stadt ge: 
fallen waren. 

In Preuffen hatten die feindlichen Deere bis in den 
Mai hin ohngefähr diefelbe Stellung behauptet, die fie 
nach der Schlacht von Eilau genommen hatten. Sowol 
Napoleons Heer ald das Heer Berinigfen verftärfte fid) un 
terdef3, und zu dem lezteren waren namentlich die ruſſi⸗ 
ſchen Garden geftoßen. Kaifer Alerander kam felbft im die 
Nähe des Kriegöfchauplaged und traf am 2ten April mit 
der Pöniglichen KBamilie in Memel zuſammen. Am 1%ren 
Mai fchinen die Bewegungen der ruflifchen Armee anzu⸗ 
deuten, daß man noch etwad zu Danzig: Rettung tun 
wolle, bald aber zogen ſich alle Heerhaufen im ihre alte 
Stellung zurük, und Bennigſen wartete untätig ab, bis 
Danzig den Frarizofen übergeben war. Auch ein zweiter 
Verfuch über die Paflarge zu dringen zu Anfange Juni 
fcheiterte an Ney's Ealtblütiger Tapferkeit. Napoleon war 
inzwifchen herbeigeeilt, und verfuhte fofort, den rechten 
Flügel der ruffifhen Armee, welden nun Kamensky un» 
ter Bennigfen commandirte, abzufchneiden. Died Ma 
noeudre hatte eine rüfgängige Bewegung der ganzen ruſſi⸗ 
fhen Armee zur Folge, und am 9ten Juni leitete Napos 
leon felbft einen Angrif auf den ruffiihen Nachtrab, den 
Bagration commandirte.e Am 10ten fuchten die Ruſſen 
wider von Heilsberg gegen Launau vorzudringen; ber Mar: 
Ihaf Soult aber und Murat warfen die vordringenden 
Corps, obwol unter fieten mörderifchen Gefechten, nad) 
Heilöberg zurük, in deſſen Nähe die ruffifhe Armee zu 
beiden Seiten der Alle in Scladhtordnung ftund. Hier 
ward noch bis tief in die Nacht mit größter Wut von beis 
den Seiten gefämpft. Am folgenden Tage erwartete Ben: 
nigfen von neyem die Schlacht, als ihm plözlich der Zug 
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großer franzöfiicher Heermaſſen in der Richtung auf Eilau 
gemeldet ward. Er war auf dem rechten Zlügel umgan⸗ 
gen, und Napoleons Abficht: war offenbar, ihn von Kö⸗ 
nigöberg abzufchneiden. Denſelben Abend brante Bennigs 
fen fein Lager ab, und zog auf Bartenftein, wo er bes 
anderen Tags nadı Mittag ankam. Um Mitternacht fchon 
509 er weiter auf Schippenbeil, wo es am 1äten früh 4 
Uhr ankam. Inzwifchen war Napoleon auf Eilau gez0- 
gen; Murat und Davouft eilten mit ihren Corps in ber 
geraden Richtung auf Königöberg voran; Soult in ber 
Richtung auf Kreuzburg. Lanned, Ney und Mortier, end« 
li Rapoleon felbit giengen von Eilau auf. Fridland. Als 
die ruſſiſche Armee in dieſer Gegend bald nad) Ankunft 
des franzöfifchen Vortrabs anlangte, muste fie Fridland 
und die Brüden über die Alle erft erkämpfen. 

Am laten Juni mit Anbrud ded Zuges begannen 
die Zranzofen die Schlaht auf tem weftlichen Ufer der 
Ale. Eben kamen erft die ruffiihen Haupthaufen an. 
Sp wie fie fidy geordnet hatten, fürten Gotſchakow, Uwa⸗ 
row und Sallizin den rechten, Bagration und Kologribow 
den linfen Flügel den franzöfifchen Batterien entgegen. 
Um ben Sortlader Wald und Pofthenen warb am batt« 
nädigfien gelämpft, und ben ganzen Tag hindurch hielt 
fi die Schlacht; bis gegen Abend 5 Uhr hatte Napoleon 
mit einem entfcheidenden Angrif gezögert, weil er erft feine 
ganze Armee unter der Hand haben wolte; dann änderte 
er plözlich die ganze Anorbnung: Ney fürte franzöſiſche 
Eolonnen aus dem Sortlader Walde und grif den linken 
Flügel der Ruſſen an; eine:Golonne folgte der anderen; 
die Artillerie ftrefte die ruifiihen Linien in ganzen Mailen 
nider — in kurzem war deren ganze Schlachtordnung zwi⸗ 
fhen ter Alle und dem Mülfließ vorn linken Flügel ber 
aufgerolt. Lannes und Mortier drängten den rechten Flü— 
gel, in deſſen Rüden Fridland befezt ward. Nur unter 
unendlichen Werluft gelang ed ben abziehenben Ruffen die 
Sranzofen mider herauszumerfen; Tauſende von Ruſſen 
fanden noch bei dem Uebergange über die Brüde den Zop. 
Nur 16 Kanonen ließen die Ruſſen im Stiche und über- 
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haupt bewifen fie bewunberndwerte Bravour; auch im In; 
rüfgehen bliben fie in einer gewiflen Ordnung; ihr .Rüf: 
zug ward nicht zur Flucht. Die ganze Nacht hindurch zo⸗ 
gen fie auf. Wehlau; auch hier rafleten fie nur kurze Zeit, 
und fezten dann ihren Bug fort an den Memel. Am 18ten 
famen fie in Tilſit an. 

i Kamensky und Leſtocq, welche ganz auf dem rechten 
Flügel der Armee allein detachirt geweſen waren, waren 
am S4ten Juni in Königsberg eingezogen. Am Idten kam 
die Nahriht von Napoleons Sige bei Fridbland anz man 
verzweifelte Königsberg ſchützen zu können; Kamensky und 
Leſtocq zogen alſo noch ſelbigen Tages ab und verein'gten 
fich jenſeits Labiau wider mit ber ruſſiſchen Hauptcolonne, 
mit welcher fie auf Zilfit zogen. Auch Ruͤchel, der vom 
Könige mit Leitung der Kriegsgeſchäfte in. Königöberg be 
auftragt war, verließ die Stadt. Die Bürger übernamen 
die Wachen, und ſchon am 16ten früh rülte Seult ein. 
Alle Vorräte fielen den Franzofen in die Hände, und bie 
Stadt muste eine ungeheuere Brandſchatzung zalen. 

Kaum hatten die Ruffen Zilfit verlaßen, ald Rapo: 
leon der ihnen auf. vem Fuße gefolgt war, am 19ten Suni 
ſchon fein Hauptquartir dahin verlegte, und fein Heer längs bes 
Memels auödente. Alexander fuchte Unterhandlungen zu einem 
Waffenſtilſtande einzuleiten. Berthier, Labanoff und Kalk: 
reuth fürten diefelben, und bis zum 2öten Juni war ber 
Waffenftilftand allerſeits genemigt. Er folte dauern bis 
Einen Monat nach von einer der drei contrahirenden Mächte 
gefchehener Auffündigung Die Armeen bliben in ihren 
refpectiven Stellungen. An demfelben Tage, an welchem 
der Waffenitilftand von Seiten Aleranderd ratificirt ward, 
am 2öten Juni, traf er mit Napoleon auf dem Memel 
zulammen. Am. folgenden Tage hatte eine änliche Confe: 
renz flat, an welcher nun auch der König Zeil nam, und 
ernfiliche Unterhandlungen über den Kriden begannen. Bald 
ward Zilfit der Wereinigungspund. Am Sten Juli erfchin 
auch die Königin und dad Zridensgefchäft fehrit raſch vorwärts. 

Unterdejlen hatte ſich Kolberg immer noch gehalten. 
Am iten und Sen Juli hatte es ein furchtbares Bombar⸗ 
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dement auszuhalten, und faft niemand zweifelte daran, 
daß man der Gewalt des feindlichen Gefchüges in wenigen ° 
Tagen erligen müße, als plözlich eben am 2ten Suli nad) 
Mittag 3 Uhr der Bote, welcher den Waffenftilitand an: 
Fündigte ankam, und den treu in ihrem Glauben auöhar: 
renden Rettung bradte. Won Anfange der Belagerung 
an bis dahin waren an 26,000 Kugeln und Bomben auf 
die Veſtungswerke und die Etadt gefchoßen worden, und 
die leztere fab einem Trümmerhaufen änlicher ald einem 
menſchlichen Wonorte. Graudenz, was ſich auch noch hielt, 
war nicht eigentlid angegriffen worden, fondern nur be: 
obachtet. 

Auch in Schleſien hielten fid) noch einige Gebirgäve- 
ſten. Kofel war, weil Napoleon den Belagerungshaufen 
anderwärtd befler breuchen fonte, feit dem 12ten März 
nur noch bloquirt worden. Der Oberft von Puttkammer, 
nad) des Oberften von Neumann Zode Commandant, "hatte 
am i8ten Juni durch Mangel und Seudyen gezwungen 
eine Gapitulation eingegangen, die Veſtung zu übergeben, 
wenn fie in vier Wochen nicht entfezt werde. Neiſſe war 
am 16ten Juni übergeben worden. Der Oberſt von Gößen 
batte in der Grafſchaft Glatz nochmals ein Fleines preuffi- 
ſches Heer gebildet; es war ſchon im Mai wider vernichtet 
worden. Seit der Niderlage Gößend und der Belebung 
von Neiffe waren die Preuffen auf Glatz befchranft, denn 
Kofel als Thon in Gapitulation begriffen, war nicht zu 
rechnen. Da ſchloß Gößen, der fih nad) Glatz geworfen, 
für biefe Veſte eine änliche Sapitulation wie die von Ko: 
fel war. Ehe beide Plätze wirklich übergeben wurden, war 
aber am 7ten Juli mit Rufsland, am 9ten nit Preuffen 
zu Tilſit von Napoleon Friden gefchloßen worden. 

In dieſem Friden trat Preuflen zu Dispofition des 
Kaiferd der Franzofen ohne Ausname alle Befikungen 
weftlich der Elbe ab; außerdem an Sachſen den Kotbuffer 
Kreis, und zu Bildung eines Großherzogtums Warfchau, 
ebenfals für Sachſen, alle feit 177% aquirirten polnifchen 
Provinzen, fo wie — obwol nicht für Sachſen beftimt — 
Danzig, was wider freie Stabt ward, und deffen Gebier. 
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Außer Danzig ward von dem Schikſale der übrigen pol: 
niſch⸗ preuififchen Aquifitionen auch dad Geuvernement 
Bialyſtok getrent, welches an Rufsiand Fam. Ruſsland 
und Preuffen erfan.en Sofeph Buonaparte ald König von 
Neapel, Louis Buonaparte ald König von Holland, Se: 
rome Buonaparte ald König eined neu zu errichtenden 
Königreiches Weftfalen an, fo wie den ganzen Rheinbund, 
in allen fünftigen Erweiterungen nach bloßer Notification. 
- (Der Kurfürft von Sachſen war demfelben, nachdem er am 
11ten Dec. 1806 feinen Separatfriden mit Napoleon defi⸗ 
nitiv abgefchloßen hatte, bereitd beigetreten und hatte am 
20ten Dec. den Eöniglichen Titel angenommen.) Alle preuf: 
fiſchen Hifen und Küften folten bid zum Friden Napoleons 
mit England den englifchen Echiffen und dem englifchen 
Handel gefchloßen bleiben, zu Abfchluß diefes Fridens wolte 
Napoleon Ruſslands Wermittelung annemen, wogegen 
Ruſsland die Moldau und Wallachei zu räumen, Waffen 
ftilftand mit der Pforte zu fchließen und für Unterhand⸗ 
lung ded Fridend mit derfelben Napoleons KWermittelung 
anzunemen hatte*). Solte England die ruffifche Wermit: 
telung zum Friden binnen Monatöfrift nicht annemen, fo 
machte fih Ruſsland anheifchig, mit Napoleon gemein: 
fchaftlihe Sache gegen England zu maden. Uebrigens 
garantirten ſich alle drei Friden fchließenden Mächte wech⸗ 
felfeitig ihre Staten, und der ride mit Preuffen beftimte 
noch befonders, daß über die Zurüfgabe und Räumung 
der ven den Sranzofen occupirten Provinzen und Veſtun—⸗ 
gen eine eigne Convention abzufchließen, und in diefer das 
Nähere zu beftimmen fei. Diefe Convention ward bann 


*) Die Hauptdata des mit bem frangöfifch = preuffiichen Kriege gleich⸗ 
citigen ruffifch =türkifchen geben wir hier nur kurz an: General 
Dehaftiani, 1806 von Rapoleon nad Eonftantinopel gefandt, hatte 
einen außerordentlichen Einfluß auf den Divan zu gewinnen ges 
wust. Die Rufen, duch dies Verhältnis bedrot, befezten, um 
fi) zu fichern im Nov. 1806 die Moldau, worauf die Pforte am 
Tten San. 1807 den Krieg erklaͤrte. Die bedcutindfle Action des 
Krieges war die Seefchlacht von Lemnos am täten Juli 1807 in 
welcher die Rufen figten, ohne daß der Sig weitere günftige Zol- 
gen gehabt hätte, denn der Fride von Zilfit leitete alsbald einen 
Waffenftitftand ein, der um 24ten Aug. zu Sloboja geſchloßen 
ward, 
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in Kön'gsberg am 12ten Juli abgeichloßen, und fagte die 
Kaumung aller nad) dem Friden preufiifch bleibenden Pro: 
vinzen zu bi3 zum Iten October, aber nur wenn bis dahin 
alle feit dem Iften Nov. 1806 aufgelegten und noch rüf: 
fiändigen Contributionen bis dahin abgetragen feien. Allein 
diefe Contributionen, welche preuffifcher Seit auf 19 Mil: 
lionen Franken angefchlagen wurden, fezten die Sranzofen 
auf 112 Millionen Franken an, und fteigerten den Anfaz 
nachher am Sten Sept. 1808 noch auf 140 Millionen; und 
als von diefen 120 Millionen bezalt waren, wurden dens 
nod Stettin, Küftrin und Glogau noch in der Art befezt 
gehalten, daß Preufien die Beſatzungen zu verproviantiren 
hatte. Auch das freie Danzig behielt franzöfifche Beſatzung. 

Wie groß auch das Unglüf war, was Preuffen ge: 
troffen, und deffen Umfang man nun erft ganz überfehen 
fonte, als der Fride geichloßen war, und man in ihm nur 
einen Heinen Zeil des alten Gebieted und diefen durch den 
Krieg verwüftet, und noch längere Zeit teilweife von Fein⸗ 
den militärifch befezt, zurüferhielt — durfte man doch frei 
aufatmen, wenn man anders in der Nidergeworfenheit durch 
das eigne Unglüf auch noch Gefül behalten hatte für die 
würdigere fitlichere Stellung in die man gefommen war. 
Der Verluſt des Krieges hatte zugleich die Erwerbungen 
durch den Reichsdeputationshauptſchluß fämtlih und Han- 
nover umfaßt — man war ten Gewin aus ben früheren 
fitlich benachteiligenden Pacten loß, und Deutichland, die 
politifche Baſis auf der fi das neue Preuffen erheben 
muste, war nicht nur verföhnt durch die Buße, die es 
Preuſſen hatte bringen fehen, fondern war zugleich tatfäch- 
ih davon überzeugt worden, daß Preuſſens Macht eine 
feiner fefteften Säulen fei, daß Preuffen mächtig auszu: 
flatten, einft feine politiihe Aufgabe fein müße, wenn es 
ſelbſt ficher ftehen wolle. Preuſſen hat nachher jene ver: 
lornen Zerritorien und mehr zurüferhalten aber in ganz 
anderer Stellung und Weiſe als durch den Reichsdeputa⸗ 
tionshauptihluß und turd die Transaction mit den $rem- 
den — «5 hat fie zurüferhalten als Sigeslohn gerechten 
Krieges, als Ausftattung zur mächtigen Waffenwache für 
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das gemeinfame Vaterland, nicht mehr von beraubten Mit: 
ftänden des Reiches fondern nachdem deren Rejtitution po: 
liifch ein Ding der Unmöglichfeit geworden, und Das ihnen 
früher gefchehene Unrecht als ein vergeßenes und Durch bie 
Eräugniffe ter Zeit ebenfofehr verwiſchtes ald gebüßtes zu 
betrachten war. Es hat die Einwoner der erworbenen Land» 
ſchaften unter die Flügel feines Adlers zurüfferen feben, 
nicht mit dem Grim der Trennung von alteingewonten, 
ihrer Anficht nach fchnöde behandelten Zandherren, fondern 
mit dem Jubel der Trennung von übermütigen $remdlin- 
gen, mit einem Bewustfein im Ganzen und Großen, wel 
ches fruchtbaren Boden gewärte für da3 Keimen, Wachfen 
und Gebeihen einer innigen, gemeinfchaftlihen Baterlands- 
begeijterung in allen Zeilen der Monarchie. So lange in 
Preuffen ein reines fitliched Gefül lebt, muß es ben Fri« 
den von Ziljit in preifender Erinnerung wert halten, wie 
der erlöfte feine Buße, denn ein neues Leben tft mit ihm 
begonnen worden, ein Leben was jezt ſchon Kränze ber 
Ehren errungen hat, die zu erringen auf der früheren Ba: 
ſis durchaus unmöglich geweien wäre. Doch nicht bloß 
Außerlich ift der Fridebrief von Zilfit ein Scheidebrief von 
einer Laſt geworden, auch innerlich macht er Epoche — 
doch um dies zu zeigen, ift notwendig zuvor überhaupt 
die damaligen Bewustfeinszuftände in Deutfchland ins 
Auge zu faßen. 


Um diefe Bewustfeinszuftände zu faßen richten wir 
unfere Blide auf ein Merk, welches wenige Sabre nad) 
dem preufliichen Kriege im Drude erſchin, welches alfo in 
der Zeit, bei welcher wir ftehen, entitanden ift und bie 
deutfche höhere Gefelichaft jener Zeit mit unvergleichlicher 
Objectivität porträtirt, auf Göthe's Walverwandt: 
fhaften. Diefes Werk, in dem fi Göthe ein Dent: 
mal gefezt hat als Meifter der Sprache und bes Ausdrufs; 
ald gruppirender, alle Verhältniffe des Kunſtwerkes meßen- 
der Künftler,, ald reicher Dichter, wie unfere Alten fagten, 
als Schuf, als ſchaffender Geift, obwol auf einem an 
Motiven armen Raume, biefes Werk, eines der größten 
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Söthes, ift zugleich für die Nation eine Schmachſäule zu 
ewigem Andenfen. 

Betradhten wir das Leben, was ſich in dieſer Dich: 
tung barftelt, fo findet man das treuefte Abbild der 
geifligen Atmosphäre, in der fich in jener Zeit der größte 
Teil der vornemern deutſchen Welt bewegte. Für die 
Nation Fein Herz, für nationale Freiheit und Würde 
fein Sin und an den Stat fo wenig Gebanfe ald mög: 
ih. Der Stat hatte in Deutfchland feine fitliche Würde 
verloren. Er erhielt überal die geiftige Hauptdirection 
vom Auslande, hatte Feine felbftfländigen Ehren und 
gewärte Feinen Troſt. Die Zolge war, daß ihn diejent: 
gen, die die Mittel hatten, fich ihr Privatleben audzu- 
fhmüden, nur anfahen, als einen zimlich gleichgültigen 
Ramen, an den man fein Herz fo wenig als möglid 
zu hängen habe; der doch gut fei, in wiefern er im 
Weſentlichen Ruhe und Ordnung erhalte und das auf- 
recht, was man damald Gefittung zu nennen anfieng, 
damit die Leute, die täglich ein Defert verzerten, im 
Sicherheit ihre Mandeln bei einem Glaje Wein fnaden 
Fönten. Deffentliche3 Unglüf warb im Allgemeinen To 
ruhig als möglih, ward als Etwas erfaßt, wobei man 
Privattugenden ruhiger Reflexion und verftändiger Wols 
tätigkeit oder Dankbarkeit zeigen könne. Auch zeigte fich 
die algemeine Statdordnung noch dadurch woltuend, daß 
es durch fie möglich) ward, audgezeichnetere Stellungen 
in ber Gefelfchaft zu gewinnen, Geheimerath zu werten 
oder Oberſt In dieſer Weife figurirte etwa noch ber 
Stat in den Rheinbundftaten Deutfchlandg — es war 
mit Einem Worte die Satheit des Todes in bie 
öffentlichen Berhältniffe eingefert, und mit diefer Phyſiog⸗ 
nomie etwa blicken einen die Beziehungen an, welche je: 
ner Roman beiläufig auf allgemeinere Verhältniffe nimt. 
Geiflige Lebensmotive find in der Beziehung zu Bolt und 
Baterland in jenem Romane gar feine, und dad war 
das Bild im Ganzen der höheren Gefelfchaft, fo weit fie 
ihre Bildung dem vorigen Jahrhunderte verdankt hatte. 
Diefe höhere Gefelfchaft hatte vor der franzöfifchen Revo, 
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als dies auch bei ben Juden der Fol war, die dad Gefill 
baben muöten, daß fie weber ber Uebermacht ſich erweren, 
noch ohne fitliche Ernidrigung ihren Jehobah dem Impe⸗ 
rator unterorbnen Fönten; ald der tiefite, hilſloſeſte Jammer, 
der ein Menfchenherz zerreißen Tan, Died arme, zerſchlagene 
Volk gegenüber der weltlich altfiugen Weltmacht ergriffen. 
hatte, da fprang der Feld, der zeither die Quelle bes ewi⸗ 
gen Lebend noch eingefchloßen gehalten, und eine götliche: 
Stimme verlündete, daß wer aus biefen Quellen trinke, 
nimmer. bürfte; daß fich in der urfprünglihen Kraft des 
Geiftes, daß fi) in dem Glauben an die Erlöfung die, 
Erlöfung felbft finde Das Mitfüßentreten aller Attklugs 
heit, diefelbe unmittelbare Gewifsheit des Geiſtes die dad. 
perfönliche, Außerlihe Zugrundegehen ald Nebenſache bes. 
trachtet, wie fie noch bei allem Großen geholfen, dieſt 
höhere Liebe zum Leben, nicht im gemeinen phyſiſchen 
Sinne, fondern im höchften, in welder man gar nicht: 
daran denkt, daß dad Leben noch eine andere Beſtimmung 
babe als hingegeben, hingearbeitet, hingeopfert zu werden, 
— dieſe Liebe hatte nun erft einen götlichen, ewigen. 
Grund gewonnen, und war ber Satheit bed Todes, die. 
in den. römifhen Despotismus und feiner Macht lag, ges 
genüber getreten. Sie war auch der roben bormirten 
Weife, in _welder die Sfraeliten hoften, gegenüber getres. 
ten, und batte zum erflenmal in der Welt deutlich ver. 
Fündigt, daß ber Tod Feine Macht habe über das Leben, 
daß, wie der Prophet fagt, wie Paulus widerholt, dab: 
Gefängnid gefangen worden ſei — und biefe Offenbar 
rung hatte mit einer Macht die ergriffen, an welche fie 


gelangt war, daß fie das gemwönliche Leben vergaßen, ſich 


als ſchützende Schaar um die heilige Quelle ftelten, ‚und. 
jede Mauer durchbrachen, mit welcher die römifche Satheit 
des Todes den Lebensquell einfließen wolte. Aus jeter. 
geöfneten Ader, aus welder heilige Blut entſtrömte, 
war ein Strom bed Lebens entfprungen, jede Hinrichtung. 
rief hundert neue. Zeugen auf den Plaz bis die Weißagung 
des armen, hauslofen Zimmermandfohnes, daß fein Reich 
mächtiger fei alö das biefer Welt auch zur dußeren, tat« 
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ſaͤchlichen Warheit geworden. Und kaum war Ron über: 
wältigt, da gieng die Schar der Gläubigen ans, aud 
die beutiche Welt zu überwältigen, für die Roms Schwer; 
ter zu fchwach geweien waren. Da ward fein Opfer ge- 
fcheut, Feine fcheinbare Zruchtlofigkeit des Bemühens fchrefte 
. ab, mochten Wuotand Priefter bei den Goten, bei ‚den 
Düringern ‚- bei den Friſen, bei ten Sachſen, mochten fie 
wüten, immer neue Glaubensboten drängten, taß das 
Werk volbracht würde; daß nicht das Blut der Heiligen 
früher vergebens vergoßen wäre, bis auch die alte Weißa⸗ 
gung Noahs in Erfüllung gegangen war und Japhet in 
Semd Hütten wonete, und die Kirche ded Herrn getra- 
gen ward von den deutfchen und romanifchen Völkern, 
und zu einer Zucht gemacht ward, zu einem Troſte ber 
Bölker ded Erdreiched, zn einer Gemeinde derer, ‚die ge 
wiis find der Nähe Gotted, wenn fie ded teuren Blutes 
nicht vergäßen, daß dahin gegeben ift für fie, für ihre 
Erlöfung von ten Banden der Welt. 

So .hat die Kirche. Gottes dageftanden ald ein Schild 
Gottes über die Seinen — felbft dann noch, als fie ſich 
trente, als die getrenten Glider fich befämpften. Erft feit 
man in Folge diefes Kampfes die Kirche ald polisijchen 
Hebel gebraucht und verbraucht, zu einem unreinen po: 
litifchen Gefäße gemacht hatte, von dem der Ein der 
Sliubigen fih mehr und mehr zurüfzog, um in feparirten 
Heinen Kreifen oder vereinzelt in ihres Herzens Einjamkeit 
Gottes zu gedenken — erft feitdem ward bad äußere Ins 
ftitut der Kirche bei Proteftanten und vilfach auch bei 
Karholiten ein Snftitut lediglich pour le bien publique — 
nicht mehr war fie das innerfte, heiligfte Wefen des öffent: 
lichen Woles felbft, fondern die urfprünglichen Lebens- 
quellen in ihr verfigten, bie Altklugheit bemächtigte fich 
auch ihrer! In diefem geiftlofen, verödeten Zuſtande tref- 
fen wir fie in Deutichland in den Jahren 1806 bis 181% 
al3 völlige Geiſteswüſte — die Erhaltung und Fortpflanzung 
ihrer Beſtimmung ruhte damals auf einzelnen Häuptern, 
Häuptern, die auf die Haltung bes gefelfchaftlichen Lebens 
im Ganzem von geringem Einfluße waren. — In diefem 
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Zuftande treffen wir tie Kirche wider in ben Walverwandt⸗ 
(haften. Von religiöfen Aeußerlichkeiten ift darin vil bie 
Rede; von ber Art und Weiſe wie fi die Menfchen die 
Dinge diefer Welt zurecht zu legen hätten, um fie leiblich 
behaglich füren zu können; — aud ein Kapelchen wird 
gemahlt und eine Leiche mit Kränzchen hineingelegt unb 
ein Köfferchen mit Weiberfrimötrams und fentimentalen 
Liebederinnerungen — aber vom Glauben, von einem ur; 
fprünglih, und aus dem Berftändnis der Menfchenfeele 
mit Gott auffprudelnden Lebendquel, davon ift nirgends 
die Nede — die zehen Gebote, die heilige Geftaltung ber 
Ehe durch die Kirche werden, um zum Gegenftante ber 
Disceuffion zu dienen, in Frage geftelt — aber in ber 
Hauptſache jteht Alles genau in bemjelben Verhältniffe wie 
unter Ziberius in Rem, denn für alle Verwidelungen 
bed Lebens gibt ed nur den Tod oder die Nefignation alt: 
kluger Verſtändigkeit d. h. auch den Tod, aber bei lebens 
digem Leibe, ald Löſung. Wo fich wenigftend in der Leis 
denfchaft, wie in der Liebe Eduard und Dttiliend noch) 
eine Aber unmittelbaren Lebens regt, wirb fie in ihrer 
Bedeutung den Naturmädten zur Seite geftelt und durch 
chemifche Affinitäten erklaͤrt — kurz! es ift auch hier die 
Satheit des Todes, die in der Kirche wont, und nicht 
ein Funke lebendiger Glaube. Vom Gtüf d.h. von dem 
Senügen, welches fich die Altklugheit ſchaft, ift faft auf 
jeder Seite die Rede; nirgends aber von der Eelig- 
feit d. 5. von dem Genügen, was in der lebendigen 
Gewifsheit Gottes ligt. Ein altkluger Menfch, wie jener 
Mitler, das ift der eigentliche Priefter; altkluge Leute wie 
der Major und die Baronin das find die waren Katechu: 
menen biefer Elaffifchen Gemeinde — die Satheit des To⸗ 
bes in allen. 

Und dabei glaube feiner, daß Göthe felbft ganz in 
diefem Weſen aufgegangen wäre — mit feinem Handeln: 
fpäter allerdings; aber nie mit feiner Einſicht. Noch weit 
fpäter bat er fih über den Glauben dahin ausgefprochen, 
daß das tieffte, innerfte, heiligfte Thema ber Weltgeſchichte 
der Wechſel von Glaube und Unglaube, von der Gewiſs⸗ 
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heit Gottes und altfiuger Kritik ſei — und daß nur ba, 
wo ber Glaube herfche, Genügen und Fülle des Lebens zu 
finden fei — aber er hatte fi auch altklug darein gefuns 
den, daß er nun einmal mit feinem Leben in ein Beitalter 
altkluger Kritik falle, und hat dies Zeitalter in feiner dußer- 
ſten Troſtloſigkeit und Leerheit dargeftelt in feinem größten 
Kunſtwerke, eben in den Walverwandtfchaften, in welchem 
die Enkel lefen werden mit Bewunderung vor Göthes Mei: 
ſchaft und mit Schauder vor ber tiefen, geiftigen Armut 
und dem AUnglüf, in welchem einmal ihre Näter gelebt 
haben. u | 
Manchem meiner Kefer wird diefer Ercurs ungehörig 
erfcheinen in einer politifchen Gefchichte, aber ſolche Schrift: 
werke find auch Zaten, Taten die Zeugnid ablegen von der 
Zeit und auf diefe oft mehr wirken ald Schladhten — auch 
erlöfend wirfen, denn fie machen klar und zeitigen. Und 
welch ein Zeugnis, wenn die edelften reichiten Genien 
einer Nation fich von der Zeilname an dem Schikſale ber: 
felben fo zurüfziehen wie Göthe tat — und Göthe nicht 
allein; denn wenn wir von feiner Meifterhand das Bild 
jenes Lebens am beutlichften bewart fehen — alle anderen 
Bilder jener Zeit ftellen nur baffelbe geiftige Elend dar. 
Man gehe doch das Leben, wie es in den Sean: Paulfchen 
Romanen bargeftelt ift, und die Zeit abfpigelt, nach allen 
Seiten durch, ob es nicht derfelbe Moderduft, vdiefelbe 
fitliche Verwefung, dieſelbe Schwindſucht aller algemeinen 
Snterefien durch Privatempfindfamkeit und durch Privattu: 
gend und Privatfrömmigkeit ift, Die es überal bezeichnete. 
Alerdings in dem Wirken und Tun des früher in Sena feis 
nen Mittelpunct findenden Kreijes, den nun teild der Krieg, 
teild die neuen bayrischen Studienanftalten und. die in Kolge 
von deren Einrichtung ergebenden Rufe zerftreut hatten, al» 
lerdings bier finden fich fhon wider Ahnungen deſſen, was 
ein Bolf an feinen Erinnerungen, an den früheren Zeugnif: 
fen feiner fitlihen Kraft bat — Ahnungen, die in der Liebe 
zu Volksliedern, in der neuerwachenden Sreude an den Volks: 
büchern, in der Begeifterung für ältere deutfche Litteratur und 
Geſchichte almälig erſtarkten — noch aber war die Ausficht 


auf ein neues nationaled Leben, wolte man fie aus der 
Litteratur nemen, eine fehr weite Perfpective. Doch wo 
ein tüchtiged Volk am Boden haftet, ift ihm in demfelben 
eine Quelle neuer Kraft gegeben, wie dem Antäus an ber 
Erde. Es ward am Ende von neuem war, dad Wort ded 
Propheten Habafuf: „vie Steine in den Mauern werben 
ſchreien!“ Ste fchrien damals wirklich, die herlichen alten 
Dome und Rathäufer, die Burgen und Denkmale unferer 
alten Herlichkeit — fie ſchrien auf allen Seiten in die Ob: 
ren, daß ein gefallened Gefchlecht fie ummone,. unwürbdig den 
Boden zu treten, deſſen Freiheit ihre Altvordern mit ihrem 
Blute gefittet, unwürdig in den Kirchen zu beten, die biefe 
Altvordern über den Gebeinen der Heiligen errichtet hatten 
— unwürdig bis es fich ermanne aus der verräterifchen 
Faulheit und wider zu gewinnen fuche die Krone des Lebens, 
die ihm fchon entrißen war — und das Volk blib nicht 
taub; aber harter Schläge hatte ed bedurft, Schläge wie 
die waren, die im Geleite von Preuſſens Unglük gingen, 
um die Ohren zu öfnen. 

Und auch in Preuſſen blib die Zal derer nicht gering, 
die ſich feig in die Verhältniſſe ergaben, die entweder ſich 
um politiſche Ausſichten gar nicht kümmerten, ober eine 
Lage ded States in Perfpective namen änlich der, welche 
etwa dad Königreih Sachen in enger Anfchmiegung an 
Napoleons Politik fich eröfnet fah. Eine große, eine nicht 
bloß‘-durch ihre Zal mächtige, fondern zum Zeil auch in 
höheren Stellungen einflußreiche Partei diefer Art gab es 
auch in Preufien. Glüklicher Weiſe ligt es in der Natur 
fo geflimter Menichen, daß fie, wo es pofitived Handeln 
und Ratfchaffen gilt, durch die Sache ſebſt mehr bei Seite 
geichoben werden, und dann weniger ihre Anficht poſitiv 
als vilmehr nur durch Aufbalten und Eleine Hemmungen 
ihrer Gegner geltend zu machen vermögen. Eo war es in 
Preufien. Wäre auch die Eönigliche Familie felbft nicht in 
fo hohem Grade Mufter und Worbild aller nationalen Tu⸗ 
genven geweien, hätte auch fie den Glauben an Preuſſens 
Widererhebung, an feine höheren Beflimmungen weniger 
feR gehalten, die ganze Lage des States würde in Kurzem 
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doch die tätigften, ratendften Menfchen an bie Spitze geh 
ben und in ihnen allen WBolgefinten Puncte der Antcht 
fung und der Direction gewärt haben. So aber war ! 
Fönigliche Familie vor allen Dingen felbft diefer Punct, » 
ber neue Geift, der bald nach allen Seiten Preuſſen Tr 
drang, in ded Königs nachfter, vertrautefter Umgebrr- 
er zuerft geboren worden. In dem Echmerze und 
Angft des Unglüdes war der Troſt den die Zuv: 

Gott gewärte, war die Liebe zu ben: Angehöri: 

ren Gottvertrauen und Liebe wider in ihrer :: 

Macht ald das Leben begleitende. Engel nat 
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Bürgerliche erhielt die Erlaubnis Rittergüter zu Taufen; 
jeder Edelman die Möglichkeit unbefchadet feines Adels bürs 
gerliche Gewerbe zu treiben; die Verſchraͤnkung gutsherlis 
cher und bäuerlicher Berhältniffe warb möglichſt aufgehe⸗ 
ben; die Benusung von Grund und Boden von Geiten 
des States fo bequem gemacht als die Natur der Sache 
zuließ, und möglichft freie Dispofition über Grundeigentum 
gewärt; eine neue Städte: und neue Regirungdorbuumg 
vollendeten den Kreis diefer neuen Einrichtungen — bie 
Regirungdorbnung (vom 10ten Dec. 1808) warb erfi nah 
v. Steins Abgange publicirt. Stein hatte fih nämlich 
nicht auf feine leitende minifterielle Taͤtigkeit befchränkt, 
fondern er, feine Verwandten und Freunde bildeten weit 
bin bi8 zum Mheine eine Kette, deren Slider alle Napo⸗ 
leon in Deutichland feindliche Elemente auszuforfchen, zu 
nären, unter fih in Verbindung zu fegen fuchten. in 
warer Franke feinem Character nach, d. h. ſcharf im Auf 
faßen aber ftürmifch in der Aeußerung, heftig und daͤmo⸗ 
nifch gewaltig, hatte Etein mehrfach fchon fich weniger in 
Acht genommen, als rätlich gewefen. Mitte Auguft 1808 
gieng Afleflor Koppe mit Aufträgen von Königöberg, wo 
der Hof und die Minifterien noch waren, nach Berlin. 
Stein von einer Mittagstafel, zimlich aufgeregt durch bie 
Unterhaltung Fommend, fand Koppe reifefertig und fchrib 
in diefer Stimmung rafch noch einen Brief an den Fürften 
Mittgenftein. Koppe ward von den Franzofen angehalten, 
Steind Brief fiel ihnen in die Hände, Erft ald der Ber: 
faßer ihn im Monitenr wider abgebruft lad, fah er wie 
unvorfichtig er fich geäußert. Da im Moniteur zugleich 
Napoleons Unmille gegen Stein deutlich audgedrüft war, 
wäre biefer für Preuffen zunächſt nur eine gefährliche Laft 
gewefen. Er nam alſo am 26ten Nov. 1808 feinen Abſchid 
und reifte nach Berlin. Hier aber lad er ein Aechtungddecret 
Napoleons aus Madrid datirt, wodurch le nomme Stein für 
vogelfrei erklärt ward, und zugleich erfur er, daß die franzds 
ſiſchen Behörden bereitd feine Ausliferung verlangten ; da 
floh er in Eile nach Oeſtreich. Die Aechtung diente nur da: 
zu Stein in aller Augen zu heben, ihn in Böhmen von 
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neuem zu einem Anbalte: und Mittelpuncte fait aller deutfchen 
Intereſſen gegen Frankreich zu machen, und für die Einle- 
bung feiner abminiftrativen Geleggebung in Preuffen war e8 
villeicht fogar förderlich, Daß der flürmifche Geift des rheins 
fraͤnkiſchen Freiherren derſelben nicht präfidirte. | | 

Der Sreibauer Scharnhorft dagegen folte uns, wie ihn 
ſchon fein Zaufname bezeichnete, ein rechter David werden, 
der von der Weide der Heerden kommend mit ferntreffender 
Schleuder den korfifchen Goliath niderwarf. Er war in Häs 
melfen im Sellifchen geboren, hatte eine harte Jugend in bäuri: 
ſcher Umgebung unter angeftrengter Arbeit verlebt, und dann 
als die ökonomiſche Lage des Vaters fich verbeßerte auf der 
Kriegdfchule des Grafen Wilhelm von Büdeburg eine fehr 
tüchtige militärifche Erziehung erhalten. Im Jahre 1777 
trat er nach dem Tode des Grafen, der in ihm bereits den 
ausgezeichneten Geift erkant hatte, in hannoverfche, 1801 
in preuffifche Dienfte; 1804 ward er Oberft; wärend des 
Krieged 1807 war er Generalmajor geworden. Es war ein 
Man, der auch im gemeinen Leben alle Eigenfchaften des 
Feldherrn hatte; er befaß in der ruhigen Kraft, die ihm ein⸗ 
wonte, ganz andere Mittel, ald Stein, ſolchen moralifchen 
Frictionen, wie fie durch Furchtſamkeit und Schwäche ber 
Menfchen hervorgebracht werden, zu troßen, und Neid und 
Eitelkeit durch eigne Affpruchlofigkeit zu entwafnen. 
„Ruhige Beharlichkeit, eine prophetifche Zuverficht auf die 
Macht des Guten lag in feinem milden und doch durchaus 
entichloßenen Wefen. Auf den erften Anblik hatte er etwas 
phlegmarifches, unbeholfenes — bei näherer Bekantſchaft 
fab man ihn vol Sinnigkeit und vol eines nie nachlaßenden 
Feuers.“ Er war ohne allen Eigennuß, ganz dem Alge: 
meinen zugewendet, und wie dem Franken Stein vor allem 
die moralifhe Umgeftaltung der Adminiftration, fo gehört 
ibm dem Sachſen die moralifhe Umgeftaltung des Heeres 
an. Dem Prügelfyftem und dem Hungerleidefoftem beim 
Heere ward ein Ende gemacht; Kentnid und Verdienft folten 
binfort ald alleiniger Grund ber Beförderung gelten. 
Scharnhorft befonderd war ed, der, nachdem der Krieg tie 
Mängel des früheren Heerſyſtemes deutlich gemacht, fie 
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auch der verfländigen Einficht und dem Raͤſonnement gegen: 
über nachwis. Man konte, um die Branzofen nicht zu rer 
zen, nicht fofort die uneingefchränkte Verpflichtung zum 
Kriegsvdienfte einfüren, aber man bereitete Darauf vor. Die 
Convention, welche Preuffen mit Franfreih am Sten Sept. 
‚1808 über die rüfftändigen Gontributionen gefchloßen, be 
fchränfte zugleich das preuffiiche Heer auf 42,000 Man. 
Dadurch war die offene militärifche Tätigkeit beengt, ımb 
neben ihr muste eine geheimere eintreten. Non biefer war 
nun der ſtille Scharnhorft recht eigentlich die Seele. Man 
befchränkte ſich anfangs darauf einen rafchen Wechfel in dem 
Ferfonale der Armee eintreten zu laßen, und, fobald Re 
kruten einerercirt waren, fie zu entlaßen, an ihrer Stelle 
andere auszuheben; mit biefen ebenfo zu verfaren und auf 
dieſe Weife einen fo großen Teil des Volkes aldmöglich waffen: 
tüchtig zu machen. Eo, ohne Daß man daß ftehende Heer um einen 
Man über den durch Die Convention zugeftandenen Betrag 
vergrößert hatte, hatte man nach drei Jahren nahe an 
150,000 Man erercirte Leute im Volke. In aller Stille 
ward durch Einkäufe von Geweren dafür geforgt, daß für 
eine ſolche Macht fofort die nötige Waffenrüftung vorhanden 
wäre, Die Veſtungen erhielten eifernes Gefhüz; alle Artils 
lerieſtücke aus den geretteten wurden in Seldftüde umgegoßen, 
und fo dem Deere wider eine angemeßene Artillerie gegeben. 
Aus diefer ftillen Tätigkeit gieng Schrit für Schrit almälig 
bad Syftem der preuffifchen Landwer hervor, ohne daß bie 
Sranzofen die furchtbare Macht ahneten, die fich hier wie 
unterirdifch bildete. 

Doch verlaßen wir einftweilen Preuffen, wie e8 in neuer 
fitliher Kraft feinen weiteren Beftimmungen entgegen reifte, 
und folgen wir ber weiteren Entwidelung der franzöfifchen 
Uebermacht in Europa. Eine bereit3 angedeutete Folge des 
Tilſiter Fridens war die Errichtung eines Königreiches Weſt⸗ 
falen, welche aus den hanoverfchen, braunfchweigifchen und 
beßencaflelichen Ländern und aus den preuffifchen Territorien 
weftlih der Elbe nebft dem magdeburgiichen Diftricte auch 
Öftlich derfelben gebildet warb, nur eine Satrapie von Frank: 
reich. Die ganze franzöfifche Verwaltung und Gefezgebung 
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warb übertragen, und Napoleon gebot unbefchränkt über 
die polisifchen Beziehungen dieſes wie der anderen $amilien- 
Pönigreiche. Naprleon behielt fidh die Hälfte der Domänen 
in diefem neuen Reiche fo wie alle Kloftergüter vor und 
verwendete fie zu Ausftattung feiner Officire und Kronbeams 
teten. Magteburg behielt, obngeachtet ed zum Königreiche 
Weſtfalen gehörte, eine franzöjiihe Beſatzung von 182,000 
Man, welche auf Koften des Landes verpflegt werben musten. 
Das neue Königreich trat am läten Nov. 1807 dem Rheins 
bunde bei, welhem fi nun am löten Dec. 1806 au 
fimtliche Herzege von Sachſen erneftiniicher Linie und am 
18ten April 1807 die Zürften von Anhalt, Reuſs, Schwarz⸗ 
burg, Walded, Lippe: Detmold und Lippe: Büdeburg an: 
gefchloßen hatten. 

Es war, feit ſich Rufsland durd) den Friden von Til⸗ 
fit der Politif Napoleons angeichloßen hatte, das ganze eu⸗ 
ropäifche Feſtland mit Audname nur von Schweden, Pors 
tugal und der Türkei Napoleons Einfluße unterworfen. 
Das Bil aber, wonach Napoleon firebte, und ohne befien 
Erreichung er ſich in Frankreich felbft immer in einer gewalts 
famen Stellung fand — nämlich der Zride mit England, 
war noch nicht erreicht, und warb auch durch Rufsthvs 
Bermittelung noch nicht erlangt. Diefe Wermittelung vers 
lor fofort in England dadurch außerordentlih an Gewicht, 
daß die Ruſſen fich weigerten, jenen geheimen Artikel des 
Tiſiter Sridens, der fie in einem gewiſſen Galle verpflichtete, 
mit Napoleon gemeine Sache gegen England zu machen, 
mitzuteilen, wärend doch die Enylänter auf indirectem Wege 
fhon Kentnis davon hatten. Die Engländer fahen bem ent: 
gegen, daß fie faft mit dem ganzen europäifchen Continente 
in Krieg verwidelt werden würden. Indem fie auf Schwe: 
ben zälen zu können glaubten, war ihnen nur Dänemark 
gefährlich, was in feiner unbedeutenden politiichen Erfcheis 
nung fich doch teild von neuem eine anfehnliche Marine 
gebildet hatte, teild Napoleon und deffen Verbündeten als 
geeignete Brücke zu Operationen gegen Schweden bienen 
konte. Es war fogar ind Geheim in Zilfit von Napoleon 

für den Zal eined Krieges mit England die Abrede mit Rußs 
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land getrofien worten, daß er Hriflein beiegen, und ſich 
ter dänifchen Flotte gegen England bedienen wolle. 

Unter diefen Umftänden beichloß das engliſche Mini 
ſterium zuvorzukommen, und ten Dünen ihre Flotte zu nes" 
men, ehe Rapoleon ſich ihrer zu bebienen im Etante fe 
Ein Landungsheer, was eigentlidy gefammelt geweien war, 
den Ruſſen und Preufien noch zu Hilfe zu fommen, ward 
eingefhhift und gieng am 27ten Juli 1807 unter Antürung 
des Lord Garticart unter Segel. Im Auguft erfchin die 
Flotte am Eingange des Sundes, wärend ſchon ein engli» 
ſcher Unterhäntier dem Kronprinzen, der an ber Sritze ei: 
nes Heered in Helſtein fund um Dänemarks Neutralität 
zu (dyüsen, erklärt hatte: Dänemark folle ſich England an: 
fhließen, oder wenn es das aus Beforgnis vor Napo'eon 
nicht wage, folle eö gutwillig obwol unter dem Scheine als 
geichäte ed mit Gewalt, fi) feine Flotte nemen und nad) 
engliihen Häfen füren laßen. Würde feined von beiten 
gewält, ſo werte England Gewalt brauden. Der Kren⸗ 
prinz eilte nach Kopenhagen, um ben König nach dem feſten 
Sante zu füren, wo die Armee war. In Kopenhagen war 
man auf nichts vorbereitet. Sofort aber griffen Studenten, 
Bürger, Landleute, alles werhafte Volk zu ben Waffen, 
und fuchte die Etadt zu verteidigen. Alles umfonft. Die 
Engländer landeten; triben die Landwer auseinander; bem: 
bardirten die Hauptſtadt vom 2ten Eept. an fo furchtbar, 
dag an Widerftand auf die Dauer nicht zu denken war, und 
der Commantant Peymann, um die Stadt nicht ganz in 
einen Zrümmerbaufen verwandeln zu laßen, die Flotte aus- 
liferte durdy eine Garitulation vom 7ten Sept. Sechs Wo: 
chen fpäter warb Eeeland wider von den Engländern ge 
räumt. Eie hatten verjucht nach diejer Gewalttat doch frid⸗ 
liche Werhältniffe zu erhalten, allein die Erbitterung ber 
Dänen wid alles zurüf, und endlih am Aten Nov. erklärte 
England auch den Krieg. Dänemark aber warf fich nun 
unbedingt Napoleon in die Arme. Der englifhen Kriegs: 
erklärung an Dänemarf folgte eine rufjiihe an England am 
dten Nov. Der daraus entfpringende Krieg zog fich aber 
nur in unbedeutenden Unternemungen zur See hin, und 
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brachte für den großen Schaden ben der ruflifche Handel da: 
durch erlit, nur infefern Gewin, ald der Gedanke des Con⸗ 
tinentalſyſtemes, der nun zur Ausfürung kam, Ruſs⸗ 
land auch zu einem Kriege mit Schweden trib, welcher 
Finland einbrachte. 

Dad Continentalſyſtem hatte feine erſte Grundlage 
durch ein Decret von Berlin vom Bitten November 1806 
erhalten, wodurch Napoleon die brittifchen Inſeln in Bles 
Fadezuftand, jeden brittifchen Untertan auf dem $eillande 
für kriegsgefangen erklärte, allen Handel mit englifchen 
Baren verbot und alle Producte engliicher Zabrifen und 
Colonicen zu confisciren gebot. Das englifhe Miniiterium 
hatte dagegen am 7ten Januar 1807 einen Befelh erlaßen, 
der jedem Schiffe dad Einlaufen in einem franzöfiichen 
oder mit Zranfreih in Werbindung ftehenden Hafen bei 
Strafe der Eonfiscation verbot. Napoleon antwortete ge 
wiflermaßen durdy ein Decret vom 25ten Ian. aus War: 
fhau Datirt, welches alle englifche Waren in den Hanſe⸗ 
ftädten ohne Rüdfiht auf den Eigentümer zu confisciren 
gebot. Hierauf, ordnete dad englifhe Minifterium, an 
deſſen Spitze in biefer Zeit Graf Portland trat, am 1iten 
März 1807 die Blofade der Elbe und Wefermündungen 
an, und fpäter am Alten Nov. die Blofade aller Häfen, 
von denen die englifche Flagge ausgefchloßen fei, und Weg: 
name jedes Schiffes, was nad) einem folchen Hafen gehe, ohne 
zuvor in einem brittifchen Hafen eine Abgabe bezalt zu haben. 
Endlid ein franzöfifches Decret vom 17ten Dec. 1807 aus 
Mailand erklärte alle Schiffe für gute Prife, die diefe Abs 
gabe zalen würden. Died waren die Grundlagen des Con» 
tinentalfyftemed vor dem Iahre 1810, Natürlich aber kam 
ed für Napoleon weientlid darauf an, alle Regirungen 
des europätichen Feſtlandes bei Liefer beabfichtigten Aus⸗ 
ſchließung der Engländer vom Handel mit dem Gontinente 
in fein Intereffe zu ziehen, und namentlich die zeither noch mit 
England in gutem Vernemen oder gar in einem Bündniſſe ſte⸗ 
henden Reiche von Portugal, ber Türkei und Schweden. 

Guftav IV. von Schweden brante in Haß gegen Na: 
poleon, er fah in ihm mit Recht eine Perfonification fort: 
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fchreitender Demoralifation in Europa, und war alfo be 
greifliher Weiſe nicht zu bewegen, ſich dem von Frankreich 
und Ruſsland angenommenen Eyfteme gegen England an- 
zufchließen. Aber wärend er diefe Feindieligkeit auf das 
entfchidenfte au&fprach, war er vil zu pedantiſch ben Krieg 
der daraus folgen muste mit der Energie zu füren, wie 
et gefürt werden muste, wenn er irgend von Erfolgen be 
gleitet fein folte — ja! er hatte bei diefem Kriege fogar 
die Etimmung feiner eignen Nation gegen fich, welche bie 
Franzoſen liebte und Napoleon in dem philiftröfen Er: 
flaunen, was jene Zeit ergriffen hatte, anbetete. Im Fe⸗ 
bruar 1808 brady die ruffiihe Armee unter Buxhövden 
ohne vorangegangene Kriegserflärung in Finland ein. Ge 
neral Klinafpor konte die Landfihaft nicht verteidigen; er 
batte flat in feiner Stathalterfchaft in Stockholm gelebt, 
und fih um wenig gekümmert; erft am 1ten März fam 
er in Zawaftehus an. Der brave Admiral Hielmftierna 


muste eine Scheerenflotte, die bei Xbo im Eife feſtſaß, 
40 Barzeuge, verbrennen, um fie den Ruffen nicht in die 
Hände kommen zu lagen. Die beiden Heere unter von 
Klercker und dem Grafen Cronftedt hatten ſich bis Ulea⸗ 
borg zurükgezogen, wo in der zweiten Hälfte des Maͤrz 
etwa 12,000 Man, darunter 9000 waffenfähige beifammen 
waren; 6000 lagen in Smweaborg, und 300 in dem Hei- 
nen Gaftelle Swartholm. Admiral Dlof Gronftedt übergab 
nach) einer Gapitulation vom ten April verräterifcher Meife, 
nachdem er in ben 10 erften Tagen ein Dritteil feines 
Pulvers nuzlos verfhoßen hatte, eine Scheerenflotte von 
130 Farzeugen und die Veſte Schweaborg den Ruſſen, 
nachdem er nur 6 Todte und 32 Verwundete hatte am 
Sten Mai und trat in ihre Dienfte Ein ruffifches Mani: 
feft erflärte, Finland fei dem ruffifhen Neiche einverleibt; 
die Einmoner wurden zur Huldigung genötigt; durch die 
von Cronſtedt verratenen Schiffe erhielten die Ruſſen eine 
vortrefliche Scheerenflotte.e Daß man habe Krieg anfangen 
fönnen ohne Sridensauffündigung hatte Guſtav ein folcher 
Sräuel der Heiden gefchinen, daß er das ganze ruffifche 
. diplomatifhe Corps in Schweden verhaften ließ. Bald 
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nad bem Beginne aber ded Krieges mit Rufsland hatte 
auh der Kampf mit Dänemark, welches ald mit Rufe: 
land verbündet auftrat, aufgenommen werden müßen. Die 
Dänen wünſchten, von Napoleon unterftüzt, Schonen zu 
erobern. Bernadotte fürte ihnen ein größtenteild aus [pas 
niſchen Dilfötruppen unter dem Marques Romana gebil: 
detes Corps zu, aber kurz zuvor ehe der Uebergang nach 
Schweden fiat haben konte, gelang ed Romana fich mit 
feinen Regimentern nad Spanien einzufchiffen, deſſen 
Berhältnifie, wie wir weiter unten fehen werden, von 
Napoleon ebenfald in unfeligfte Verwirrung gebracht wa: 
ren. , Die Schweden waren inzwilchen unter Klingfpor, 
oder vilmehr unter beffen Adjutanten Adlerkreuz im Sommer 
1808 in Finland wider glüflih. Bei Pyhäjodi am 16ten, 
bei Sikajodi am 18ten, bei Revolar am 27ten April 
warb tapfer gekämpft; das figreiche Gefecht des Oberſten 
Sandeld bei Pulkila verichafte dieſem Gelegenheit, den 
Rufen 600 Wagen mit Kriegs: und Mundvorrat und 
200 Sefangene zu nemen. Dann drang er in das füdliche 
Eavolar vor; nam Magazine; 3% Kanonen, die die Ruf: 
fen im Stiche lagen muöten, und am 24ten Juni wider 
200 ruffifche Proviantwagen. Bei Kuopio hielt fi dann 
Sandels den ganzen Herbft und Winter, und durchftreifte 
von da aus im Rüden der Rufen ganz Karelen. Das 
Hauptheer hatte ganz Uleaborgälän von Feinden gefäubert; 
auch Waſalän. Das Abfchneiden ihrer Zufur zwang tie 
Ruffen überal zurüßzugehen; man konte ihnen aber mit 
dem Hauptheere in Finland nicht fo leicht nachdringen als 
Sandeld mit leichten Truppen. Dazu felte ed an Waffen 
und Zeug, „‚ohngeachtet im Kriegsminifterio Oberfeldzeug-. 
meifter faßen und Schweden dad Land ded Eiſens iſt.“ 
Sechsunddreißigtauſend neue englifche Flinten wurden größ- 
tenteild zurüfgeichikt, weil man fie in Stodholm aus Na: 
tionaleitelfeit für unbraudbar erklärte Stat 8000 Man 
Unterftügung, um welche das finnifche Heer gebeten, giens 
gen zwei fleinere Scharen ab, die eine unter Vegeſack 
(2,500 Man) folte Abo nemen; landete am 30ten Juni 
bei Lemos; fand bald 5000 Ruſſen gegen ſich flat präs 
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fumtiver 1500 Man und mudte troz aller Tapferkeit nah 
Aland zurüf. Die andere (1500 M.) unter Bergenftrate 
folte nah Wafa, traf die Ruſſen wol vorbereitet, und 
ward ebenfald zurüfgeworfen. Späteren Unterftüßungdvers 
fuchen gieng ed wenig beßer. Die Finländer felbft waren 
den Schweden zu Hilfe gekommen; die Bauern unter 
Erich Dlifainen aus Sdenfalmi ftunden in Savolar auf; 
auh in Wafalän. Aber Guftav unterftüzte Klingſpor 
nicht, fondern verfuchte Norwegen zu erobern, wärend er 
auch dem dazu beftimten Heere Waffen und Zeug felen 
ließ. Klingſpor Fonte ſich fo nicht halten, und im Herbſt 
1808 kam Finland wider faft ganz in die Hänte ber 
Ruffen, wärend Norwegen, vor allen durch die Tapfer⸗ 
feit, welche die eignen Einwoner bewifen, uneinnembar 
blib. In ohnmächtigem Zorne über die Armee in Fin- 
land, bie doc nur entfchidener Uebermacht und ihren 
eignen Sigen (ba man den dabei erlittenen Verluſt an 
Manichaft nicht erſezte) — endlich den unentfchidener 
endigenden Schlachten bei Kuortane am Iten Sept. und 
bei Orawaid am 14ten Sept. unterlegen war, nam Gu: 
ſtav feinen Garderegimentern, die er unter dem Obriſten 
Boye nah Finland gefhift hatte und die bei Helfingen 
zum Rüfzuge gezwungen worden waren, ihre Sanen. Am 
2Hten Sept. ſchloß General Klerder für die finnifche Ar: 
mee mit den Ruſſen Warfenftilftand auf unbeftimte Zeit. 
Diefer Waffenftilftand endigte nad) vorgängiger Kündi: 
gung am 27ten Ditober. Im November hatten Klerder 
und Sandeld überhaupt nur noch 7000 Man unter bem 
Gewer, und Adlerfreuß und der jüngere Kamensky fchloßen 
eine Convention, durch weiche die Ruſſen faft ganz Fin⸗ 
fand eingeräumt erhielten. “Unterflüsung, welche König 
Guftav von England haben konte, ftieß er in feinem 
ftarren Eigenfinne felbft zurüf, denn ein Hilfscorps, was 
ihm im Sommer 1808 zugefandt, aber nicht unbedingt 
feiner Zeitung anvertraut ward, erregte fo fehr feinen 
Zorn, daß er nahe daran war, auch England Krieg an: 
zutündigen. Er wolte den englifchen General Moore, ber 
die 10,000 Man fürte, verhaften lagen, worauf biefer, 
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als er glüklich entwiſcht war, feine Leute wider nach Eng: 
land fürte. Der König wolte nun alle engliichen Schiffe 
in fchwebifchen Häfen mit Befchlag belegen; als er bieß 
aufgab, verbot er wenigftens alle englifhen Zeitungen 
und brach allen Berker mit dem engliichen Geſandten, 
Zhornton, ab. Merry ward an deſſen Stelle gelandt. 
England fuchte endlich felbft einen fo unbequemen Bun: 
desgenoßen los zu werben, und ihn zum Friden mit Ruſs⸗ 
land zu bewegen. Alles umfonft! Als das engliſche Kabi⸗ 
net Guſtav fagen ließ, er möge doc ja Friden fchließen, 
ed werde ihn darum nicht weniger ald Freund betrachten, 
fezte der wolgemeinte Rat den König fo in Wut, daß. er 
wirklich alle engliimen SKauffarteifchiffe mit Embargo bele: 
gen, und befelhen ließ, engliichen Kriegsichiffen Feine Lots 
fen mehr zu geben. : Er verfühnte fich endlich witer mit 
‚England; gab dad Embargo für ein Misverſtändnis aus, 
und ſchloß am Iten März 1809 mit England einen Sub⸗ 
fidientractat, durch welchen er 1,200,000 Bf. St. erhalten 
folte. Nun aber war die Nation feiner fchon völlig übers 
drüßig, und ba er fih auch bei dieſen neuen Unterhand- 
lungen mit England vol eigenfinniger Anfprüche zeigte, 
ſo daß zu erwarten war, auch diefe würden für Schwe 
den nur zu’ Unglüflihem füren, da er überhaupt. gezeigt 
hatte, wie unfähig er zum Regiren jei, und da Verwir⸗ 
rung, Geldmangel, Kriegsſeuchen in der Hauptſtadt bins 
zufamen, und man ſich überzeugte, daß die notwendige 
Zolge diefer Regirungsweile die gänzliche Unterwerfung 
Schwedens durch Ausländer fein müße, fam ber Unmut 
endlich zum Ausbruche. 

Am Sten Mär; verbreitete fi in Stodholm dad 
Gerücht, ein Zeil des in Wärmeland fiehenden weſtlichen 
Heeres fei in Aufrur. Unterfuchungen über ben Urfprung 
ded Gerücht fürten zu nichts, fo ward ed wider ruhig 
bis am 12ten gegen Abend fich dad Gerücht nicht nur bes 
flätigte, fondern die Nachricht des Heranzuges eines Jei⸗ 
led der Rebellen unter Obriftlieutnant Adlerfparre die 
Stadt in Beſtürzung ſezte. Am idten wolte nun. der 
König durchaus Etodholm verlaßen — weitere Plane von 
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ihm kent man nicht, da er um biefe Zeit in feiner mora⸗ 
liſchen Sfolirtheit ſchon alle weitergehenden Dinge möglichk 
geheim zu halten ſuchte. Alles Bitten und Borftellen, er 
möge durch ſolchen Schrit dad Reich nicht dem Bürger 
friege preid geben, war bei Guſtav umfonft. Endlich tra 
ten Klingfpor, Adlerfreug, Silberfparre und noch einige 
andere Officire an ihn heran, und Adlerfreuß forderte im 
Namen ber Nation bed Königs Degen. Guſtav zog ihn 
unter dem Ausrufe: Verräter! gegen Adlerfreuß; aber 
Silberfparre hinderte ibn, indem er ihn von hinten faßte. 
Der König ward entwafnet und in feinem Zimmer gebals 
ten — ald er aber bald nachher einen Verſuch machte aus 
dem Schloße zu entfommen und vom Sägermeifler Greiff 
wider ergriffen worden war, ftelte man auch eine Officir⸗ 
wache in fein Zimmer. Alle höheren Statöbeamteten wur: 
den auf dad Schloß berufen, und man drang in den alten. 
Oheim ded Könige, den Herzog Karl von-Südermanland, 
er folle die Landesregirung übernemen. Nach langem Bit: 
ten ließ er ſich bewegen ald Reichövorfteher an die Spitze 
zu treten. So war die Hauptfache einer Revolution vols 
bracht, die mit einer Art Naturnotwendigfeit aus den ge: 
gebenen Berhältniffen hervorgieng, und deren beide Haupt: 
acteurs, Aodlerfparre und Adlerfreuß, wie es fcheint, auch 
in gar feiner näheren Verabredung und Verbindung ges 
ftanden haben. Aber fo wie die Revolution ausfchlug war 
fie nur der Gewaltftreich einer anderen Partei geworben. 
Der Reichövorfteher fchrib am folgenden Zage, den 14ten 
März, einen Reihötag zum Iten Mai aus und ließ den 
König in Gripshelm gefangen halten. Am 2Oten März 
ſchloß man Waffenftilfiand mit einem ruffifchen Heere, was 
gegen Stodholm in Bewegung fhin; dad zweite nörbliche 
bei Tornea drang vor und machte Durch eine Kapitulation 
noch 4000 Man vom finnifchen Heere zu Gefangenen. 
Verwirrung war indefs in Echweden auf allen Seiten; 
niemand hatte eine klare Vorſtellung was werden folle. 
Als der Reichdtag zufammengetreten war, trug Adlerfparre 
am 10ten Mai im Ritterhaufe auf Ausfchliegung auch von 
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Guſtavs ıBVit Sohne.Guflav’:an;, deſſen Rechte Fich: inzwis 
ſchen vile Herzen: zugeneigt ..gezeigb hatten, .:.::Duburd) ward 
Die Frage vorbereitet, weiche: deu: Freiherr von Mannerd- 
beim. im Neichöfale in riner Rebe an: fäntliche, Stände 
richtete:. ob fie Guſtao IV. Adolf. und ‚feinen Sohn als 
Herrſcher behalten oder ihnen bie: Treue aufſagen und fie 
abfegen wolten? — Guſtav .IV. ‚haste bereitö am Vtech 
März zu Gripsholm für fi, aber nicht für feinen Eohn 
verzichtet. Der Reichötag beſchloß die Auflage an beide; 
die Urkunde Darüber: ward Guſtav IV. am 2iten Mai 
übergeben, ber ſich mit Refignation.im fein Schikſal ergab. 
Er war jietzt eigentlih Er ſelbſt — ald König war er 
nicht: in. gerechter Lage gewefen, :ald -Privatman immer; 
benn. er war einer von. jenen prophetiichen Geiftern, Die 
‚die Entwidelung menfchlicher. Dinge in großen Umrißen. in 
voraus erkennen, ſich auf. diefe: Einficht fleifen und darüber 
Sin und Bähigkeit für alled nahe ligende verlieren. Jezt 
lad Guſtav, ohne Belimmernid um das Näcfte und Nis 
drige, in der heiligen Schrift und hofte auf Gottes ſtille 
Fürungen und die ewige Gerechtigkeit, deren Zeugnifle nie 
vergeblich erwartet worden find. Herzog Karl, der Reiches 
vorſteher, hatte nod) bad Recht ded Kronprinzen zu vertei- 
digen. gefucht, aber die Häupter der Empörung fürchteten 
in ihm den bereinftigen Rächer ihrer Zat. Am dten Juni 
ward Herzog: Karl. zum Könige erwält, und beflig am 
folgenden Tage ald Karl XIII. den Thron. Zum. Nach 
folger . beitimte man, da Karl feinen. Sohn hatte, den 
Prinzen Chriſtian Auguſt von Holſtein⸗Sonderburg⸗Au⸗ 
guſtenburg. Mit Ruſsland Friden zu ſchließen gelang erſt 
am Arten Sept., er koſtete ganz Finland, einen großen 
Teil von Wefterbotnien und die Alandöinfeln. Der Fride 
mit ‚Dänemark, der am 10ten Dec. 1809 geſchloßen ward, 
koſtete keine Dpfer, der mit Frankreich (6ten Ian. 1810) 
gab : fogar einen Teil von Ponimern wider heraus, doch 
fo,. daß die inzwifchen von pommerfchen Domärten durch 
Napoleon gemachten Schenkungen anerkant bliben. Schwe⸗ 
den trat dem Continentalſyſteme bei. 
Le o a Vehrb. d. Uniwerſalg. Bd. V. (Me Auſlg) 9 —E n 
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=: Quftaveihidt: im Laufe ‚bed Jahre; 1800 ie: Er: 
laubnis - mit feiner Familie nad. Suͤddeutſchland 'und:ber 
Schweiz zu gehen, :-unb iwarb. nebft den’ Seinigen auf 
einer Fregatte übergeſezt. Am’:1Sten Der. 1809: landeten 
fie in Stralfund, am Iten Febr. 1810: kamen fie in Brad: 
fol an. Sein Privatvermögen folte Guſtav von Deu: Etaͤn⸗ 
Dden jährlich . mit 06,666 ’ Mthir. Banco verzinft werden. 
Er nante fich Graf von Gottorp. Sein Eigenfin in allen 
-Dingen,. die er durch Gottes Ordnung feflgeftelt glaubie, 
blib ibm auch im Privatleben — aber. eben weil: 8 Eigen⸗ 
fin war und nicht liebendes, freundlided Dingeben an höhere 
Geſetze, bradıte ihn Died abftracte Halten an. ben Kinzele 
heiten, die fein Verſtand mit Sottes:Orbnung. in: Wiege: 
bung fezte, oft auf anderen Seiten mit diefer Orduung 
felbft in offenbaren Widerſpruch, und Tieß.:;einen:Geift 
mehr und mehr verwildern, ber urſprünglich eine .ebiere 
Grundrichtung gehabt hatte. So ließ er fi 1812 von 
feiner Gemalin fcheiten. Der früher von. den Etänben 
beftimte Thronfolger ſtarb dann. plözlich am 28ten Mai 
1810 und wir werden weiterhin ſehen, wie Bernabotte an 
feine Stelle trat. 

Zimlidy gleichzeitig mit der Revolution in Saweten 
war eine zweite in der Türkei, wo Sultan Selim III. feit 
1789 Tinderlos auf ‘dem Throne fa. Er war feinem 
Volke im Ganzen verhaßt durch Hinmeigen. zu enropäffehen 
Sitten und Einrichtungen, und. befonderd war vieß ber 
Fal feit ſich jenes freundliche Verhältnis mit Frankreich 
durch General Sebaftiani entiponnen hatte, in’ deffen Fol⸗ 
ge der bereits erwänte Krieg mit Rufdland fich entwickelte, 
die Engländer ebenfald ihre diplomatifchen Verhaͤltniſſe zur 
Pforte abbrachen und unter Admiral Dudworth einen Ir: 
grif auf Eonftantinopel felbft verfuchten. Im Früjahre 
1807 verfchworen ſich Ulemas und Sanitfcharen gegen ben 
Sultan und am Xdten Mai brady der Aufftand, den ber 
Mufti durch feine Teilname fanctionirte, aus. Selim, 
um ben Auftur zu. flillen, werfprach die Abfchaffung ber 
neuorganifirten Miliz, der ſ. g Seimen, und ließ bie Gli⸗ 
ber feine® Divan, welche diefe Einrichtung begünftigt hat- 
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ten, hinrichten; «kein ber Mufti- erffärte. ihn demohnaf⸗ 
achtet für unwürdig ded Kalifated; die Aufrürer beharten 
dabei, ihn zu entthronen.. Als fie nad) dem Serail zogen, 
fanden fie die Revolution hier ſchon volbracht. Den Su: 
tan ſelbſt hatte feinen Neffen Muftapha auf den Thron 
gefürt. Er hatte fich nachher vergiften wollen, ſich aber 
auf: Muſtaphas Verſprechen, ihn allegeit als ‚Freund he⸗ 
handeln zu ‚wollen, lebendig in die Gemächer der Yrinzen 
bringen ..laßen. Die figende Zaction traf nun fofort Mor 
kerungen, um weitere Xenderungen in ben türkiſchen Ein⸗ 
richtungen zu hindern, aber im ganzen Meiche warb bie 
norgegangene Ummälzung eine Wurzel von Unorbnungen, 
von Audgelaßenheiten namentlich der Sanitfcharen. Mehrere 
Paſchas leiſteten feinen Gehorfam; Arabien warb von ben 
Wechabiten erobert; die Ruſſen erfochten bei Lemnos ben 
fhon -erwänten Sig und Hatten die Donaufürfentümer 
beſezt — das türkifche Reich fchin fchon damals aus ein- 
ander fallen zu müßen; aber aus bemfelben Grunde aus 
welchem Napoleon Schweden fo mild behanbett hatte, nam 
er füch der Türken an, und bot wie wir gefehen.. Haben, 
feine Bermittelung, Wärend des nad) dem Tilſiter Friden 
mit Rufslanb gefchloßenen Waffenftilftandes erhob ſich aber : 
der Paſcha von Ruſchtſchuk, Muftapha Bairaktar, zu. 
Gunmſten Selimd und feiner Seimen. Er befezte Conflan- . 
tinopel.und fandte am 2Sten Juli 1808 dem Sultan Miss 
flapha IV. den Befelh zu, Selim III. wider auf ben Thron 
zu feßen. - Auf den Rat ded Mufti ließ Muflapha feinen 
Dheim raſch umbringen; Bairaktar ftürmte hierauf das Se: 
roit, ließ. alle Ratgeber Muſtaphas tödten und Mahmub: 11. 
sum: Sultan audrufen. Er felbft ward. Wezir und Se: 
lims Projecte wurden erneuert. Allein am 14ten Novem⸗ 
ber brachen die Saniticharen in Aufrur gegen die neue 
Regirung los, gewannen bald ganz bie Oberhand gegen 
die Seimen, und ald Bairaktar feinen Untergang entſchi⸗ 
den ſah, fprengte er ſich mit einem fleinernen Pulverma⸗ 
gazin, in welches er feine Zeinde erſt hatte eindringen 
Soßen, mit mehreren Hunderten berjelben in ‚bie Luft. 
Die Seimen erlitten. eine volfommene Niderlage. Maps 
ng 
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mub muste den Sanitfeharen alle bewilligen. Er war 
aber ber einzige übrige Sproß bed esmanifhen Haufe. 

. Der Kridenszufland zwoifchen Nufsland und der Pferte, 
wie ihn Napoleon vermittelt hatte, dauerte nun bie & 
gegen Ende des Jahres 1808 den Engläntern gelang, ehe 
es zu Abfchluß eines eigentlichen Fridens zwifchen Rufb: 
land und der Türkei fam, die Pforte wider für fich zu ge: 
winnen. Zwiſchen England und ber Türkei warb am Sten 
Tan. 1809 ein Vertrag gefchloßen, der den Engländern 
alle ihre alten Worrechte in der Tuͤrkei widergab. Bei der 
Zuſammenkunft Aleranders und Napoleons im Oetober 
1808 zu Erfurt hatte Napoleon, um Ruftlands Anerken⸗ 
nung feiner Verfügungen in Beziehung auf bie porenätfce 
"Dalbinfel zu erlangen, Alerander die Donaufürftentümer 
zugefagt, und im Früjahre 1809 brach der Krieg zwiſchen 
Rufsland und der Pforte von neuem aus, der für die le 
tere um fo gefährlicher ward, da es den Ruflen gelungen 
war, die Eervier zum Aufitande zu bringen. Es Tan bier, 
niht der Ort fein in das Detail dieſes Krieges, ber 
überdied weit über andere dazwifchen fallende Begeben⸗ 
heiten in Europa hinaudgreift, einzugehen. Im Sabre 
1811 zogen fich die Ruſſen nach Sprengung der Veſte von 
Ruſchtſchuk ganz auf das nördliche Donauufer zurük, und 
eben als ein unvorfichtig über die Donau gedrungenes Fürs 
fenheer von ihnen gefangen genommen worden war, dns 
derten fi) die Verhältniffe im übrigen Europa durch den 
franzöfifch = ruffifchen Krieg dahin, daß Rufelant und Eng: 
land wider in freundlichen Verhältniffen waren, daß bie 
Pforte, troz aller Abmanungen Napoleons am 28ten Mai 
181% zu Bukareſt mit Rufsland definitiv Friden fchloß 
und NRuföland auf dieſe Weife einen freien Rücken 
gewan. 

Betrachten wir nun die Verhältniffe der pyrenäi- 
fhen Halbinfel, die zunaͤchſt nach dem Friden von Til: 
fit Theater der Unternemungen Napoleons ward, etwas 
näher. Zür dieſe Verhälniffe war von größter Wichtigkeit 
eine höchſt unmwürdige Perſon, welche alle Sünden ber 
früheren: fpanifchen Regirungen fteigerte und gewiffermaßen 
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concentrirte. Dies war Don Manoel Godoy, der, im 
Jahre 1768 aus armer adeliger Familie in Eſtremadura 
geboren, im Jahre 1787 Garde du Corps und durch fel- 
nen älteren Bruder, der in Liebesverhältniffen mit einer 
Kammerfrau der damaligen Princelfin von Afturien, nach⸗ 
maligen Königin, war, zuerft gehoben ward. Er warb 
Günftling der Princeffin; nach Karls II. Tode warb er 
1789 Erento, 1790 Brigadier, 1791 Marfchal de Campo 
und Großkreuz ded Ordens Karld III, 179% Generallieus 
tenant, Grand von Spanien, Ritter ded goldenen Vließes, 
Herzog von Alcudia und Minifter der auswärtigen Anges. 
legenheiten. Nach dem Basler Friden erhielt er, weil der 
Hof feiner Leitung das Verdienſt oder Unverdienft dieſes 
Tractates zufchrib, den Zitel eines Principe de la Paz; 
man ernante ihn zum Generalcapitan der Armee und er 
verheiratete fich .mit einer Prinzelfin des Föniglichen Haufes 
(Maria Terefia von Bourbon -Vallabriga. Im Jahre 
1797 ſank zwar fein Einfluß auf einige Zeit; er warb aus 
alten Minifterien gedrängt; aber 1801 ward er Generalifi- 
mus aller Armeen. Als er 1803 die Bönigliche Garde res 
formirte, legte er fich eine eigne bei und 1806 nam er den 
Titel: Durchlauchtige Hoheit und den Rang eined Infan: 
ten an. Er ernante zu allen Aemtern, war politifch al: 
mächtig in Spanien und im Grunde König, denn die Mi: 
nifter muöten ihm berichten, und er empfieng bie fremden 
Geſandten *). | 
Nah tem Basler Friden gieng Godoy, nicht zufri- 
den die franzöfifche Republil, ganz gegen Spaniend wared 
Snterefle, anerkant zu haben, den Vertrag von St, Ilde⸗ 
fonfo ein, wodurd Spanien fich innig an Franfreic ans 
ſchloß und, ohne einen einzigen Vorteil Daraus zu ziehen, 
die ganze Seindfchaft Englands auf fi) lud. Es handelte 
fi) dabei um ein perfönliched Intereſſe Godoys, der Firdh: 


*) Denkwuͤrdigkeiten aus der ſpaniſchen Revolution. Gefammelt 
und herausgegeben von 3. 3. v. Pfeilfhifter (Aſchaffenb. 
1836. 8.) ©. 4 u. 5. — Einige Stüde diefer Sammlung ſind 
auch bei dem folgenden neben der über dem Paragraphen erwaͤn⸗ 
ten Kriegsgeſchichte hauptfächlih zu Grunde gelegt, und bie und 
da wörtlich verwendet worden. 


sı$ 
Ude Verhaͤltniſſe mit nichtäwärbigfter Haltungskoſigkeit 
behandelte, und vor feiner Heirat mit der Prinzefjin be 
reits mit einem Fräulein Tudo heimlich verheiratet war. 
Der Bifchof von Avila (Musquiz) und der Erzbifchof von 
Sevilla (Despuig) erfuren von dieſem bigamifchen Ber; 
hältniffe und klagten Goboy der Bigamie und des Atheis⸗ 
mus bei der Inquiſitionsbehörde an. Allein der Großin⸗ 
quifitor Gardinalerzbifchof Lorenzana von Toledo konte nicht 
einfchreiten, da die Belchlußnamen der Inquifitionsbehörde 
der Beftätigung durch den König unterlagen, und diefe 
Betätigung in Godoyd eignen Händen war. Despuig 
machte deshalb dem päbfllihen Hofe von diefem ganzen 
Verhaͤltniſſe Anzeige, und der Pabſt erließ ein Breve an 
Lorenzana worin er ald Haupt der Kirche ihn aufforberte, 
‚ feine Pflicht jedenfals zu tun. Diefe Schrift fiel auf dem 
Wege nach Spanien im oberen Italien dem General Buos 
naparte in die Hände, ber fie dem Directorio überfanbte; 
und ber damalige franzöfifche Bevolmächtigte in Spanien, 
Perignon, ließ Godoy die Wal, ob er den Vertrag von 
St. Ildefonſo eingehen, oder dad Breve publicirt fehen 
wolle. Godoy verriet mit Freuden Spaniens Intereffe, um 
fih zu retten, und Mudquiz, Despuig und Lorenzana 
wurden verbant. | 

Jenem erften Vertrage von St. Ildefonſo folgte 1800 
ein zweiter, ebendafelbft mit dem Conſul Buonaparte ges 
fhloßen, in welchem Godoy gegen dad Königreich Hetrus 
rurien (für die bourbonifche Einie von Parmen) den Kran: 
ofen Parmen, Placenz und Louifiana zu weiterer Dispo 
fition preid gab ). Durch die fo nahe Verbindung mit 
Frankreich ward Epanien 1801 vermocht (wie wir bereits 
gefeben) auch den mit: England verbiindeten Portugifen 
den Krieg zu erflären *). Ein Heer von 25,000 Man 
Franzoſen durchzog damals fehon Spanien um den Krieg 
gegen Portugal zu unterflügen, der dann in den Fridens⸗ 
ſchlüßen von Badajoz und Amiend das. von den Spaniern 
eroberte Diivenza eintrug. 


*) &. oben ©. 370. 
m) S. oben ©, 374, 
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Als der Krieg zwifchen Frankreich und England von 
neuem audbrach, ſuchte Cevallob, der Minifter. der ande 
. wärtigen. - Angelegenheiten, ſich den, Verbindlichkeiten bed 
Vertrages von St. Sidefonfo unter allerhand Vorwaͤnden 
wider zu entziehen. Spanien war mit Zalung der Subs 
fivien in Rükſtand und die finanzielle Lage war fafl ver: 
zweifelt, weil Godoy fortwärend ſich auf dad unverſchaͤm⸗ 
teſte öffentliche Gelter anzueignen gewust hatte, die er 

dann bei auswärtigen Banquiers ficher unterbrachte. Der 
Banquier Duvrarb ward von ter franzöfifchen Regirung 
nach, Madrid geichift, um zu ſehen, wie er irgend bie 
rüfftändigen Gelder erlangen könne und war bald Godoys 
Bertrauter in folhem Grade, daß er zugegen fein durfte, 
wenn Godoy mit der geliebten Königin allein früftüfte. 
Im Det. 1804 fchloß Duvrard mit dem fpanifchen Finanz 
minifterium einen Vertrag dahin, daß er die Zalung ber 
Rükſtaͤnde an Frankreich übernam, wovon die Folge war 
die Negociation einer Reihe fpanifcher Anleihen, welche 
Ouvrard vermittelte, und durch welche er wiber zu feinem 
Selde und zu anfebnlichen Sntereffen kam — aber bie 
fpanifche Statsfhuld wuchs dadurch ins erſchreckende. 
Dann ſchloß Duprard einen Wertrag, durch welchen er 
ſich anheiſchig machte, Spanien für 52 Millionen $ran- 
Een Getraide aus Frankreich zu lifern; die fchlechte Wer: 
waltung und Misjahre hatten nämlich in Spanien auch 
zu einer Hungersnot gefürt. Dafür erhielt Ouvrard auch 
alle Liferungen für die fpanifhe Armee und Marine, bie 
Pachtung aller fpanifchen Blei- und Quelfilbergruben und 
das ganze Tabaksmonopol. Endlich errichtete Duvrard 
(was er felbft in feinen Mempiren und mit Recht „bei: 
ſpillos“ nent) am 26ten Nov. 1804 einen Societätöver- 
trag mit König Karl IV. unter der Firma: Ouvrard und 
Compagnie. Diefe Firma war allein befugt, alle Waren 
und Producte, welde die fpanisch:amerifanifchen Colonieen 
bedurften, in deren Hafen ein⸗, und alle Landesproducte 
diefer Golonieen auszufüren. Der. Gewin folte zwifchen 
Ouvrard und deſſen Compagnon, Sr. Mayeftät von Spa- 


nien zu gleichen Teilen gehen.*). Hinfſichtlich des Vertra⸗ 
ges von St. Ildefonſo kam man dahin überein ;' daß 
Gpanien ſtat wirklicher Kriegshilfe fortwärend nur Gab: 
ſidien, aber zu dem für Dies Land ungeheuerem Betrage 
von menatlichen ſechs Millionen Franken zalte. Die Eng 
länder erfuren von dieſem Berhältniffe, und ließen nım, 
ohne auf den feheinbaren Friden, in welchem fid Spa 
nien bielt, NRüffiht zu nemen, durch den Gontreabmirel 
Gornwallis ‚den - Kampf zur Eee dennoch gegen Spanien 
beginnen, wovon außerordentliche Verluſte die Folge wa⸗ 
ten, wärend zugleich dad gelbe Fieber im füblichen Spa⸗ 
nien wütete, Nie ijt ein Sand von feiner Regirung fchmä: 
licher: behandelt und verraten worben, ald damals Gpa: 
nien, und doch blib es treu. Der gänzlide Ruin des fpa- 
niſchen Handels und der ſpaniſchen Marine war die Folge 
der freundlichen VBerhältniffe zu Frankreich, der feindlichen 
zu England. Im Jahre 1806 waren Spaniens Hilfsmittel 
gänzlich erfchöpft. Godoy felbft muste einfehen, wie er 
fortwärend das Opfer franzöfifcher Intriguen fei, und da 
eben der Krieg Preuffend gegen Franfreich began, glaubte 
er, der Zeitpunet fei gekommen, fich von Frankreich los: 
zureißen. Er erließ in diefem Sinne ſchon einen heftigen 
Aufruf an das fpanifche Wolf, der aber weil er von dem 
verabſcheuten, egoiftiichen, feigen, nanz demorallfirten Go: 
boy kam, gar feinen Eindruf auf die Nation machte, 
Kaum war der Aufruf publicirt, als die Kunde von Ne 
poleons jenaiſchen Sigen anfam, und Godoy, von Ent 
feßen ergriffen, beeilte fich, dem Kaifer Glük zu wünfchen, 
der nun durch Das, was vorgegangen war, zu dem Ent: 
ſchluße Fam, mit Spanien in feiner Weiſe ein Ende zu 
machen, 

Noch früher aber als die fpanifchen Verhältniſſe zu 
einer Kataftrophe Famen, unterlag Portugal, was — in 
mercantiler Hinficht ganz von England abhängig — fort: 
wärend der englifchen Politik gefolgt war. Nach dem Fri: 





) Der Vertrag war fo außerordentlich, daß als Ouvrard benfelben 
dem Haufe Hope in Amfterdam anzeigte, diefe Geſchaͤftsleute 
glaubten, er ſci wanfinnig geworben, 
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den von Tilſit wünfchte Napoleon ben Engländern auch 
diefen Anhaltepunct auf dem Gontinente zu rauben. Ans 
fangs fuchte ber yortugififche Hof, an deſſen Spike Prinz 
Johann ald Regent für feine wanfinnige Mutter Marla 
Francisca flund, Napoleon durch einzelne Zugeſtaͤndniſſe 
binzuhalten, allein dieſer forderte auf daB. beftimtefle von 
dem damaligen portugifiichen Gelandten in Paris, dem 
Grafen von Lima, Losfagung Portugals von England und 
Ueberlaßung der portugififhen Flotte. Eingefchüchtert uns 
terzeichnete der Prinz am. Sten Sept. 1807 einen Befelh 
zu Beſchlagname aller Engländer und aller englifchen Gü« 
ter; der .engliiche Gefandte, Lord Strangford, gieng auf 
bie in der Nähe ligende, von Sidney Smith commandirte, 
englifche Flotte und fofort began eine ftrenge Blocade der 
Zajomündung Eine franzölifche Armee zu Portugals In- 
vafion fammelte fi erft unter Zunot an den Pyrenäen; 
die engliiche Flotte drote Dagegen ganz nahe — da Fnüpfte 
der portugififhe Hof wider Unterhandlungen mit der eng: 
liſchen Geſandtſchaft an, die zu dem freundlichiten Einver- 
ftändniffe fürten, wärend man, um Napoleon zu teufchen, 
zugleich in Paris im gerade entgegengefezten Sinne unter- 
handeln ließ. Eine Zeitlang war ed, weil die alten Par: 
teiungen des portugijifchen Adels fih nun als eine franzd= 
fifhe und eine englifhe am Hofe entgegenfliunden, fogar 
zweifelhaft, welche Partei am Ende noch den Sig davon 
tragen, ob ficy nicht noch die Scheinnegociation mit Nas 
poleon in eine ernftlich gemeinte verwandeln werde; — 
aber am 17ten October zog Junot von Bayonne ab, rülte 
über die Grenze des befreundeten Spanlend, und der por: 
tugififche Hof in Furcht und Schreden ſchifte fih nad Rio 
Janeiro ein. Keren wir nun zu der weiteren Entwidelung 
ber fpanifehen Verhaͤltniſſe zurüf, 

Zwiſchen Godoy und dem Prinzen von Afturien ber 
ftund ſchon längere Zeit heftige Keindfchaft. Die Princeſſin 
nämlich von Afturien, Donna Maris Antonia, Zochter 
des Königes Ferdinand von Neapel, hatte fich flandhaft ge: 
weigert, fih in Godoys Intriguen am Hofe bereinziehen 
zu laßen. Er hatte ihr kurz nach ihrer Verheiratung ein 
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koſtbares Geſchenk angeboten; fie hatte es abgelent, weil fie 
nur von ihrem Gemale oder ihren nächſten Verwandten Ges 
ſchenke anneme. Als fie ſich in Güte nicht in das Geſpinſt 
hereinziehen laßen wolte, womit Goboy: ben Hof umgarnt 
hielt, warb fie- verfolgt. Es kam fo weit, daß man ihr 
nicht einmal mehr geftattete, Briefe an ihren Water verfi: 
gelt abzufenden, und als fie dann an einer langwierigen 
fihmerzhaften Krankheit flarb, glaubte man im Volke, Go⸗ 
doy habe ihr Gift gegeben. Unter bem Vorwande, ihre 
Krankheit fei anftedend, ließ man in den lezten Tagen 
derfelben nicht einmal ihren Gemal mehr zu ihr; und dem 
Beichtvater Garcia entriß man nach ihrem Tode ein Padet 
Briefe, was fie ihm anvertraut hatte, um ed ihrer Mutter 
zuzuftellen. Nach der Princeflin Tode verfolgte berfelbe 
Hab Godoys aud) den Prinzen von Afturien ſelbſt. Karl IV. 
und beffen Gemalin waren ganz in bes Günſtlings Gewalt, 
und der Prinz war mit Epionen umftelt, fo daß alles, 
was er tat und redete, Godoy gemeldet ward. 

. In der Zeit, wo Godeoey fich noch kaum einigerma: 
gen von dem Schreden erholt hatte, den ihm die Nachricht 
von Napoleons Sigen verurfacht hatte, im Spätherbft 1806 
noch ward der König täglich Eränfliher. Der almächtige 
Sünftling fah mit neuem Entfegen den Augenblif nahen, 
wo der zeither von ihm verfolgte Prinz von Afturien Kö: 
nig werden, und für alle Untaten Rache nemen würde. 
Er ſah wenigftend den Verluft aller Ehrenftellen, aller Ein: 
fünfte aus Staatöfaffen kommen. Der Volkshaß machte 
ſich fhon in allerhand Erfindungen Luft)). Das Boll 
glaubte am Ende, indem e8 ſich in Gerüchten erhißte, wirk: 
lich Godoy gehe damit um, den Prinzen von Afturien aus 
bem Wege zu räumen. Den Prinzen felbft ergrif einige 
Beforgnid, und unter der Hand traf er Anftalten. Er 
fertigte vorläufig ein Decret ohne Datum aus, welches im 
Augenblide ded Todes Karl IV. dem Derzoge von Infan⸗ 
tadbo den Befelh über die Truppen übertrug. Zunächſt 


- +) Man fagte Karl IV. habe ihm unter der Hand die Kegentichaft 
übertragen; er gehe mit dem Plane um, die Krone an fi) zu rii⸗ 
Ben oder die Regentſchaft erbiich zu machen. 
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waren alle diefe Borkerungen unnötig, Karl IV. erholte 
fih; und nun fpan Gedoy einen anderen Plan aus, der 
auch den Thronfolger von ihm abhängig machen folte Er 
wolte ihn mit feiner Schwägerin, der Princeſſin Marie 
Lutfe von Bourbon : Ballabriga (der nachmaligen Herzogin 
von St. Fernando) verheiraten. Der Prinz aber, ober vil⸗ 
mehr beffen Ratgeber durchfchauten Godoys Plan; er Iente 
die Heirat ab, indem er Auffchub verlangte. Godoy fuchte, 
da er ded Prinzen eigne Ratiofigkeit: wol Tante, ben Rat: 
geber zu erforfchen. Die Umgebungen aber ded Prinzen, als 
fie fi bedrot fahen, kamen auf den Gedanken, den Prin⸗ 
zen Ferdinand unter den Schuz des Kaiſers Napoleon zu 
ftellen, und dadurdy Godoy einzufhüctern. Man glaubte 
diefen Plan fehr leicht ausfüren zu können, wenn man für 
den Prinzen aud Napoleons Verwandtinnen eine Frau ſu⸗ 
he. Da die bei dem Widerſtande, der von Godoy, alfe 
vom Könige, zu erwarten fund, auf amtliden Wege nicht 
möglich war, vertraute man fidy dem franzöfifchen Gefand- 
ten an, und verabredete mit ihm, der Prinz folle an NA» 
poleon fchreiben, diefem feine ganze Lage darlegen und um 
eine franzöfifche Princeffin biten. Der Etolz des Prinzen 
fand ſich durch diefen Echrit freilich fehr gedemütigt; indeſs 
der Haß gegen Godoy und die Furcht vor ihm überwand 
den Stolz. Am I1ten Oct. 1807 gieng der Brief ab, auf 
welchen Napoleon gar nicht antwortete. Dagegen erhielt 
Godoy bald Kunde von diefem Echritte, geriet in bie größte 
Angft, und befchloß dem Prinzen zuvorzufommen, und ihn 
mit feinen eignen Waffen zu fchlagen. Er gewan einen 
Attaché der franzöfifchen Gefandifchaft, daß diefer ſich braus 
chen ließ, dem Könige ein anonymes Echreiben zuzuftellen, 
worin demfelben eröfnet ward, baß gegen feinen Thron und 
fein Leben eine Verfchwörung im Werfe ſei; daß an der 
Spite der Verfchwörnng der Prinz von Afturien fiehe. Der 
König, fchon vorher bearbeitet, in dem Augenblide der Ue⸗ 
bergabe des Schreibend nur von Perfonen umgeben, die ibn 
weiter ängftigten, eilte in dad Kabinet ded Prinzen, nam 
deflen Papire weg, und übergab fie, nachdem er fie durch: 
gefehen, dem Zuftizminifter, Marquis de Caballero, Am 
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Räten Lct. war großer Minifterrat, dem der König ſelbſt 
beiwonte, und vor welchen er feinen Sohn rufen ließ. 
Da die Antworten, welche der Prinz gab, nicht genügend 
fhinen, ließ ihn der Vater ald Statögefangenen verhaften 
und aufs firengite bewachen. Zugleich warb die ganze Dies 
nerfchaft ded Prinzen gefangen gefezt und ein Decret vom 
ten erklärte offen den Prinzen für einen SDochverräter. 
Eine Comiſſion des Rates von Gaftilien folte über den Er; 
ben des Reiches dad Urteil fälen. Das Volk und bie 
Truppen in Madrid waren erftart vor Schreden, und ber 
Haß gegen Goboy ließ nicht nur fofort das Richtige ahn: 
den, fondern fügte auch eine Menge unrichtige Nebenbinge 
hinzu daß der Prinz heimlich im Schloße hingerichtet wers 
den ſolle; daß der Scharfrichter von Valladolid bereits ein⸗ 
getroffen fei u. f. w. Die Leibgarde ließ dem Prinzen ja- 
gen, fie wolle ihn befreien — erit als befant ward, daß 
ein Zeil bes Rates von Caſtilien das Urteil fprechen folle, 
berubigte man fich einigermaßen im Vertrauen auf die Un: 
befcholtenheit dieſes Tribunals. Die Entrüftung aber blib 
und teilte fich von der Hauptftadt aus dem ganzen König- 
reiche mit. Aller Unwille über das heillofe Regiment, wel« 
cheö die lezten Sahrzehnte hindurch in Spanien gefürt wor: 
den war, brach gegen Godoy los; ihn ſah man als erfte 
und lezte Quelle alles Unheils in Spanien an. Dennod) wanfte 
die Treue für König Karl keinen Augenblik, fo religiös feft 
war in den Herzen der Spanier der Gedanke der Legitimi: 
tät eingewahfen. Man wollie lieber alles Ungemad) ber 
verhaßten Günftlingsregirung tragen ald zu einer Empö- 
rung fchreiten, und nur in den Momenten, wo bed Prin⸗ 
zen Leben nicht anders fchin gerettet werden zu können, 
batte die Leibgarde an einen gewaltfamen Schritt gedacht. 

Am 3iten October verlangte der Prinz feinen Vater 
auf Furze Zeit zu fprechen. Der König fandte ihm den 
Minifter Caballero. Diefem gab der Prinz den Schlüßel 
zu den chiffrirten Echriften unter feinen Papiren und Aufs 
ſchluß über alle feine Handlungen. Mit diefen, überal durch 
die vorgefundenen Schriften beftätigten Eröfnungen fehlug 
ber Prinz die ganze Anklage einer Verfhwörung und vor 
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gehabten Empörung nider; und Goboy, ber ſich geſchikt 
nirgends yerfönlic preis gegeben hatte, übernan nun die 
Rolle des Bermitlerd. Am Namendtage des Königs (Atem 
Nov.) erbat Godoy die Begnadigung ded Prinzen unter 
der Bedingung, daß er biefe Gnade felbft fuche,. fich als 
ftrafbar bekenne und feine Aeltern um Verzeihung bitte. 
Er ängftigte den Prinzen mit der Drohung, wenn er ſich 
nicht dazu bequeme, würden feine treuen Diener hingerichtet 
werden, bis berfelbe nachgab und zwei von Godoy ſchon mit: 
gebrachte Schreiben unterzeichnete. Am Sten Nov. unters 
zeichnete der König das Begnadigungsbecret und der Prinz 
ward in $reiheit geſezt. Die Commiſſion, welche die Uns 
terfuchung gegen die Diener des Prinzen fortjezte, fprach fie 
alle frei; aber Godoy verbante fie troz dieſes Spruches aus 
der Nähe des Hofes. 

Napoleon als er von diefen Vorgängen im Eöcurial 
hörte, war wütend. Der Plan der corfiihen Vyper war 
gewefen, den fpanifchen Hof in gänzliche Sorglofigkeit eins 
zuwiegen; ihm in der Regirung falfche Schritte auf faliche 
Schritte tun, dadurch die Nation zur Verzweiflung treiben 
zu laßen, und dann die Rolle eined Retterd Spaniens zu 
fpilen, und die fönigliche Familie zu verbrängen. Diefer 
in der königlichen Familie an den Tag tretende Zwiefpalt 
aber machte mit einemmale den Prinzen von Aſturien zum 
Gegenftande algemeiner Liebe und mit fo einfachen Giften, 
wie Napoleons Abficht geweien war, ließ ſich nun nicht 
mehr- operiren. Die Plane gegen Spanien mudten zunächſt 
aufgeichoben werden; man muste Unwege fuchen. Napoleon 
bofte nun durch die Verknüpfung der portugifiichen mit den 
fpanifhen Verhältniſſen Die lezteren hinlänglich verwirren 
zu Fönnen, um eine neue Baſis feindlicher Abfichten zu ges 
winnen. Seit Mai 1806 war der ſpaniſche Statörat D. 
Eugenio Izquierdo in fpecielem Auftrage Gotoys in Paris. 
Sogar dad Minifterium der auswärtigen Angelegenpeiten 
zu Madrid war über den Inhalt diefer Aufträge nicht un« 
terrichtet. Endlih am 27ten Oct. 1807 wurden diefe Uns 
terbantlungen durch den Vertrag von Sontainebleau gefchloe 
gen und in diefem feftgefezt: baß die Königin-von Hetzurien 


zu Gunſten Frankreichs auf feine. italientfchen Staten zu 
verzichten und dafür die portugififche Landſchaft nördlich des 
Duero unter dem Titel eines Königreiches von Nord» uf 
tanien zu erhalten habe; daß Godoy erblicher Zürft von Al⸗ 
garve und Alemtejo werben folle; daß entlich die .mitleren 
Sandfchaften Portugald von Spanien und Frankreich gemein 
ſchaftlich bis zum algemeinen Friden beſezt werden jolten. 
Der König von Spanien jolte über die beiden neuerrichteten 
yortugififchen Fürſtenherſchaften eine Art Oberlen&herlichleit 
befommen, und fpäteftens bein algemeinen Friden den Titel 
eined Kaifers von Amerika annemen. 

: Zwei Tage nach Volziehung des Vertrages und ehe 
noch der ſpaniſche Hof daven unterrichtet war, erhielt Junot 
den Befelh nach Portugal vorzurüden. Ein fpanifches Armee 
corps folte fich in Alcantara an Junot anfdließen und ber 
General Solano von Badajoz aus Alemtejo und Algarve 
— der General Zaranco Nordlufitanien befegen. 

: Eben in diefen Vorbereitungen erhielt Napoleon die 
Nachricht von den Vorgängen im Escurial, die feinen gan 
sen Zorn erregten, aber durd die Wendung, Lie fie nm 
men, auf tie Erpedition gegen Portugal um fo größeren 
Wert legen ließen. Am 19ten überjchritten Spanier und 
Stanzofen die portugijiihe Grenze; am 27ten Nov. fchifte 
fi) der portugifijche Hof, wie bereitd erwänt ward, nad) 
Brafilien ein, und daß Land leiftete zunächft Feinerlei Wi⸗ 
derftand. Napoleon war damals in Mailand. Die Köni« 
gin von Hetrurien ‚verließ Zoscan und begab fich nach ber 
pyrenäifhen Halbinfel; Zoscan ward mit Frankreich verei: 
nigt. Aber auch ein zweites franzöfiiches Heer fammelte 
fi) an der Gironde, und niemand Fante deffen Beftimmung. 
Der fpanifche Hof geriet almälig febft in Furcht und Angfl. 
Anfangs December fhrib Karl IV. eigenhändig an Napoleon, 
um für den Prinzen von Afturien eine napoleoniſche Prin- 
ceffin ald Semalin zu fuchen — mehrere Wochen ließ Na: 
poleon auf jede Antwort auf dieſes Geſuch, fo wie fchon 
länger auf Antwort auf die Schreiben Karls IV. in Betref der 
Vorgänge im Eöcurial, warten. Endlich ganz am Ende 
des Monates fchrib er von Mailand aus. Er verficherte den 
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König, er habe nie tinen Brief vom Prinzen von: Afturieh 
erhalten *). Im allgemeinen genemigte er ben Plan. eier - 
Vermaͤlung des Prinzen. mit einer franzöfifchen Prinzeffin. 
Inzwifden fürte General Dupont zu Weihnachten 1809 
auch: die zweite Armee von der -Gironde über die Fhrenäen, 
unb fon fammelte fi) ein britted Heer an der Gironde, 
ein viertes im Departement ber Dfipyrenden,. fo .baß man 


nun in Spanien deutlich warnemen konte, daß es fich eis :- 


nesweges ‚mehr allein um Portugal, ſondern um eine Ik- -- 
vaſion der ganzen Halbinfel handle. Das Volk in Spanien 
war: in feiner rechtlichen Gefinnung überzeugt, dieſe Invaä⸗ 
fion könne nur zu Gunften ded Prinzen von Afturien flat 
finden, und empfieng bie einziehenden Sranzofen mit warer 
Herzenöfreundlichfeit. Dupont rüfte langfam vor bis Valla⸗ 
dolid. Am 30ten San. 1808 überfchrit Moncey mit dem 
britten Deere die Weftpyrenden; am Iten Zebruar Duhesme 
mit dem. vierten die Dftpyrenden. Das fpanifhe Mint: 
ſterium wuöte nicht wie ibm gefhah; von dem Einrüden 
bed Sierten Heeres war nicht einmal eine Anzeige vorher 
gegangen. Judeſſen beruhigte ſich Goboy noch immer das - 
mit, es gelte bloß Portugal, benn am Iten Sebruar wear 
im. Liſſabon von Junot proclamirt worden, das Haus Bra: 
ganza habe aufgehört zu regiven. Endlich ald der franzöf- 
Ihe Sefandte dem Bertrage entgegen vom ſpaniſchen Hofe 
bie. Bereinigung. der fpanifchen Flotte mit ber franzöfifchen 
and: die Fortzalung von Subfitien verlangte, troz- bem daß 
man den Franzofen drei Armeecorps wirklich zur Dispoſi⸗ 
tion ‚geftelt hatte, ‚giengen Godoy bie Augen auf, und 
wären fie dadurch nicht aufgegangen, fo hätten. fie aufgehen 
müßen. durch die Nachrichten des fpanifchen Gefandten in 
Paris, ded Fürften Mafferano, und des Botſchafters Go- 
doy's, D. Izquierdo's, welche meldeten mit welcher Gerings 
ſchaͤtzung fie in Paris behandelt würden. So ſchwach aber 
war Godoy, Daß er dem Abmiral Valdes, der mit dem 
Reſte der ſpaniſchen Marine in Gartagena lag, den Vefelt 





+ ichtli biefer Bebau tung. bat ſich Rapoleon ſpaͤt 
. hin som ten April 1808 an Ferdinand Vil, "ip Eigen 


fandte, nad) Toulon zu ſegeln nnd ſich mit ber franzöfsfchen 
Flotte zu vereinigen. Nur ungünflige Winde hielten Bal- 
dei .auf dieſer Fart in Najorca auf, und retteten fo. ben 
Weſt der‘ Flotte. 
Moncey hatte ſich in Burgos, V’Armagnac in Yampe 
Ilona, Duheöme in Barcelona und Figuerad etablirtz Du- 
pont bielt den Norden Spaniens, Junot Portugal. befest, 
Um aber Karl IV. von neuem auf einige Zeit im füße 
Träume zu Iullen, fchrib ihm nun Napoleon und machte 
ihm Vorwürfe, daß er die Werbung um eine franzöfifche 
Hrinceifin nicht erneuert habe. Zugleich ſchikte er ihm als 
Geſchenk 14 normanijche Pferbe und fprach den Wunſch aus 
einer perfönlichen Unterredung, um alle nod) obwaltenten 
Schwierigkeiten zu heben. Wärend fich der Hof auf dieſe 
Weiſe teufchen ließ, bemächtigten ſich die franzöfiichen Be: 
felhöhaber durch Lift der Gitatellen von St. Sebaftian, 
Pampelona, Barcelona und Figuerad. Die Nation aber 
hegte fortwärend das unbedingtefte Vertrauen, daß alle biefe 
Beranftaltungen Napoleons nur zum Zwede hätten, Godoy 
zu ftürzen und dem Prinzen von Aufturien zu feinem Mechte 
zu helfen. Der Hof, der die waren Sntereffen doch notwens 
dig erkennen konte und muste, blib in einer Art Betäubung. 
Im März kamen bie Königin von Hetrurien und Izquierdo 
in Madrid an. Lezterer fol Namens Napoleons den Bor: 
Schlag eines Zaufches gemacht haben — Spanien bis zum 
Ebro folte mit Zrafreich, dagegen die mitlere Kandfchaft von 
Portugal mit Spanien vereinigt werden. Auf keinen Kal 
gieng der Hof auf den Vorſchlag ein; er durfte ſich nun 
den Abgrund nicht länger verhelen, an deſſen Rand ihn 
Godoy gefürt hatte. Lezterer wolte den König zur Flucht 
nad) Amerifa bereden, allein darauf gieng der König nicht 
ein, fondern faßte auf den VBorfchlag des Fürſten von Caſtel 
Franco den Beichluß, ſich nach Sevilla zurüfzuziehen, in 
Zalavera ein Lager zu formiren und von Dupont eine of 
ficiele Erklärung zu verlangen über die Aufträge, bie ihm 
gegeben freien. Zugleich befalh er feinen nach Portugal vor: 
gerlidten Truppen, fih auf Spanien zurüfzuziehen und Ju⸗ 
not allein zu lagen. Das Gerücht, daß die Fönigliche Fa: 
milie 
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milie Madrid verlaßen. wolle, verbreitete fich mit reißender 
Schnelligkeit. Dad Volk von Madrid, welches darin ein 
Zeichen ber Seintfeligfeit gegen Frankreich ſah, und die In—⸗ 
tereffen der Zranzofen und des Prinzen von Aufturien im 
feinen Vorftelungen ibentificirte, warb von Furcht erfült, 
den Prinzen zu verlieren, und alled geriet in grüßte Aufres 
gung. 


Godoy gieng am 14ten März wie gewönlich nad) Aran⸗ 


juez, um die Woche dort zuzubringen. So wie er im Echloße 
anfam und die Nahriht von den Vorbereitungen zur Reiſe 
fidy verbreitete, entftund auch hier Bewegung. Der König 
benachrichtigte den Zuftizminifter von feiner bevorftehenden 
Abreife nach Sevilla ; die Gegenvorftellungen, welche derfelbe 
wagte, waren vergebend. Die Vorbereitungen giengen fort 
und in der Nacht vom 15ten zum 16ten war in Madrid 
fhon alles in Spannung. Am 16ten des Morgens erfchin 
ber Oberſt VBeladco beim Gobernador ded Rates von Caſti⸗ 
lien, und zeigte ihm an, daß alles Militär beordert fei, im 
Laufe des Tages Madrid zu verlaßen und nad) Aranjuez 
abzumarfchiren;.er möge, ba Unruhen zu befürchten feien, 
eine Bekantmachung zu Beruhigung der Hauptftadt erlaßen. 
Der Gobernator brachte die erhaltenen Notizen in die Sigung 
des Rated, und diefer glaubte vor weiteren Schritten Bor: 
ftelungen beim Könige verfuchen zu müßen. In Aranjue 
war inzwifchen die Unruhe auch gewazhfen; man fah in jes 
der Bewegung im Palafte ten unmittelbariten Zufammene 
bang mit der bevorftehenden Abreife, und die nah dem Pa⸗ 
lafte fürenden Straßen waren endlich von einer harrenden 
Menſchenmaſſe erfüllt. Der König fah felbit, daß er et: 
was zur Beruhigung tun müße, und erließ eine Proclama- 
tion, die alle mit Freude erfüllte. Algemein ertönte der 
Ruf: ed lebe der König, und als diefer mit feiner Fami⸗ 
lie auf. dem Balcone des Pallajted erichin, war er offen- 
bar gerürt von den Zeichen der Anhänglichkeit, welche das 
Volk gab. Nichts deſto weniger kamen die Truppen aus 
Madrid in der Nacht vom 16ten zum I7ien nach Aran⸗ 
juez: die Noblegarde, die ſpaniſchen und wallonifchen Gar: 
den, die Garde Godoys und die beiden Schweißerregimen- 
Leo's Lehrb. d. Univerfalg.. Mb. V. (2te Auflg.) 34 
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ter Preur und Betſchort. Als diefe Truppen ankamen, 
waren die Einmoner ganz liberrafcht; es fchin ein offen 
barer Widerfpruch gegen die beruhigende Proclamation. 
Indeſſen glaubte man an dieler eine Garantie zu haben, 
daß der König bleibe. Mit einemmale aber verbreitete ſich 
im Laufe des Tages dad Gerücht, im Pallafte fei dennod 
alles zur Abreife bereit; um Mitternacht werte fie erfolgen. 
Sofort algemeine Bewegung; Fein Beamteter warb mehr 
gehört; auch die Truppen, fo weit fie Epanier waren, 
giengen auf die Stimmung ein. Alles wandte ſich gegen 
Goddys Pallaft; deſſen Garde warb verjagt: alled im 
Pallafte ward zerftört, fogar Schmuck und Edelſteine warf 
man ind euer; nur Godoys Gemalin und Tochter, ale 
Slider der Föniglichen Familie, fchonte man, und geleitete 
fie fiher und ehrfurchtsvoll nach dem föniglichen Pallaſte. 
Gegen Godoy ſelbſt kante der Haß keine Grenzen; er 
wäre ermordet worden, hätte man ihn ſofort gefunden. 
Endlich Halb ſechs Uhr ded Morgen: am 18ten erfchin 
Prinz Ferdinand von Afturien auf dem Balcone des Pal: 
laftes, und feine Erfcheinung ftelte fofort die Ordnung ber. 
Die Soldaten fammelten fih zu ihren Fanen; das Volk 
lief auseinander. 

Der Zumult hatte endlich dem Könige die Augen 
geöfnet über die Gefährlichkeit der vorhandenen Stim: 
mung, und daß man eilen müße, die Sache Godoy3 von 
ber ded Zhroned zu trennen. Um 7 Uhr erfchin ein De 
cret, welches dem Wolfe befant machte, daß Godoy aller 
feiner Ehrenftellen entfezt fei. Es bieß darin: da ich in 
Zufunft meine Armeen und Slotten felbft befeligen wer: 
be, habe ich befchloßen, den D. Emanoel Godoy feiner 
Aemter ald Generalilfimus und Großadmiral zu entheben 
und ihm zu’erlauben, fich zurüßzuziehen, wohin er will. 
— Da: Volt war wie durch einen Zauber beruhigt. Die 
ganze Gewalthandlung gegen Godoy, welche die Nacht 
vorher ftat gehabt, chin durch das Manifeft gebilligt; bie 
ſchlechte Gewalt dagegen, welche Godoy fo lange geübt 
hatte, war mit einemmale zertrümmert. Der Tag vir- 
gieng in volfländiger Ruhe; nur der Garbeoberft D. Diego 
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Godey, der Verwandte des Prineiye be la Paz ward ein 
wenig malträtirtz feine Orden wurden ihm abgerißen, und 
er ward vom Volke in eine Eaferne getriben. Je zufrides 
ner aber dad Volk mit diefer Anordnung war, um fo um: 
zufridener war nachher Napoleon, dem der König fofort 
diefe Vorgänge meldete; denn ihm war alles zuwider, was 
dazu dienen konte, die Fönigliche Familie dem Wolfe wider 
wert zu machen. Godoy felbft hatte fi) wärend dieſer 
Borgänge in einem Berftede gehalten. AS er aber am 
19ten März durch den Hunger aus demjelben getriben 
warb, entitunb neue Aufregung, und ed war ein Glük 
für ihn, daß ihn fofort Truppen umgaben und ihn gegen 
die But des Volkes, was ihn zerreißen wolte, fchüzten. 
Dhngeachtet ihn ein zalreiched Detach.ment der Noblegarde 
umgab, Eonte er doch vor Befchimpfungen nicht ganz ficher 
geftelt werden; nicht einmal ganz vor Mishandlungen. 
Er warb leicht am Kopfe verwundet, und der feige Menich 
zitterte und bebte. Der König, obngeachtet er ihn dem 
Volke zu gefallen aufgegeben hatte, liebte ihn Doch perſön⸗ 
lich zu ſehr; er trug alfo dem Prinzen von Afturien auf, 
ihm entgegenzugeben und ihn unter jeinen Schuz zu nemen. 
Der Prinz gehorchte und verließ ihn erſt, als er in ber 
Caſerne der Garden in Sicherheit war. Dann verficherte 
der Prinz dem tumultuirenden Volke, daß Godoy zur 
Rechenfchaft werde gezogen werden; und fofort war das 
Bolt beruhigt und verlief fih. Wider war alle ruhig, 
ald man am Nachmittage einen mit fechd Maultieren be- 
fpanten Wagen vor der Gardecaferne vorfaren ſah, und 
ſich fofort das Gerücht verbreitete, Godoy folle troz des 
Verſprechens des Prinzen nady Granada in Sicherheit ge: 
bradyt werden. Im XAugenblif war Aranjuez wiber in 
lebhaftefter Bewegung; der Wagen warb zertrümmert. 
Der Prinz erihin abermals; widerholte fein Verſprechen, 
uno fofort flelte fi) wider algemein die Ruhe her. 

Dem Könige aber ward bei folder Stimmung be$ 
Volkes ganz unwol zu Mute. Er fülte ſich nun auf einem 
Zerran, was ihm ganz fremd war; feine Kränktichkeit 
meldete fich in der Angft von neuem, Da berief er Abends 
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7 Uhr die Minifter und höchften Hofbeamteten und legte 
plözlich freiwillig und unerwartet die Krone zu Gunſten 
feines Sohnes, ded Prinzen von Aflurien, nider. Die 
Nachricht verbreitete fih mit Blitzesſchnelle; das Rolf 
ftrömte beim Pallafte zufammen, um tem neuen Könige 
Zeichen feiner Verehrung zu geben — und wie in Aran« 
juez fo war bald in ganz Spanien Zrunfenheit von En- 
thufiasmus, ein wared Entzüden, wohin im Lande bie 
Nachricht nur immer gelangte. Die Jugend bed Königes, 
der bisher nur auf das liebenswürdigfte erfchinen war; 
ſelbſt die Großmut mit der er fich zur perfönlichen Rettung 
feines Feindes Godey hergegeben hatte, alles das ließ ihn 
nun ald Grgenftand algemeiner Anbetung, ald ten Etüz 
punkt aller Hefnungen ber Nation erfceinen. Noch am 
19ten des Abends wurden in Madrid alle Bilter und 
Wappen Godoy's zerftört; fein Pallaſt, der feines Bru⸗ 
derd und feiner Mutter wurden bi3 auf den Grund demo: 
lirt, und Dagegen warb dad Bild Ted jungen Königes in 
der Nacht in Triumph durch die Straßen getragen. 

Noch an demfelben Abende erließ König Ferdinand VII. 
ein Decret, welched alle fene von Godoy verbanten treuen 
Diener in feine Nähe zurükrief. Der Herzog del Infan- 
tado ward zum Oberſten ter fpanifchen Garde ernant, und 
bald darauf zum Präfidenten des Rates von Gaftilien. 
Der Herzog von St. Earlod ward Oberhofmeifter und alle 
von Godoy wegen ihrer Anhänglichfeit an den Prinzen 
verfolgten erhielten ihre Stellen und Aemter zurük. D. 
Pedro Cevallos, Minifter, aber zugleih Verwandter Go⸗ 
dey's wolte fein Portefeutlle niderlegen; allein der neue 
König hielt ihn auf das ehrenvolfte in feinem Amte. Er 
blib Minifter der auswärtigen Angelegenheiten; Azanza 
ward Finanzminifter; General D’Farril Kriegäminifter; 
der Straf von Eöpeleta Generaldirecter der Artillerie; der 
Marquefe de la Romana Generaldirector des Gemeinwes 
fend *). Zugleich warb nun wirfli der Proceſs gegen 
Godoy eingeleitet, fo wie gegen deffen zum Herzoge von 
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Almodovar del Campo ernanten Bruder; gegen den Fi⸗ 
nanzminifter Coler und gegen eine Reihe anderer bei der 
Adminifirstion beteiligter hoher Beamteter. Bei allen dies 
fen Schritten fah man aber zugleidy die einmütigfte Ein« 
flimmung des Volles. In Spanien ſchin wider nur Eine 
fitliche Bewegung zu fein. | 

Zum 2Aten März hatte der König feinen Einzug in 
Madrid angelündigt, und noch in ter Nacht vorher ſtröm⸗ 
ten vile Zaufente nah Aranjuez, um dad Antliz des 
Königed etwas früher als andere zu fehen, und ihn im 
Zriumphe nad Matrid zu begleiten. Nur in wenig zal⸗ 
reicher Begleitung rit der König am 24ten früh 10 Uhr 
durch dad Tor von Atocha in die Hauptftabt ein, aber das 
Volk und der Empfang der Behörden bereiteten ihm einen 
waren Zriumph. Die Etraße von Aranjuez bis Madrid 
war ven einer unablehbaren Volksmaſſe beteft gewefen. 
Der Zubelruf des Volkes erfchütterte warhaft die Luft; 
von den 200 Kirchen Madrids tönten alle Gloden, bie 
Kanonen donnerten und die franzöfifchen Zruppen und 
ihre Officire, Die Tags zuvor eingerüft waren, betrachteten ' 
in düſterem Schweigen dieſen unaufhaltbaren Enthufias: 
mus. Bon tem religiöjen Zuge dieſer Anhängligfeit der 
Spanier an ihr Königshaus, von diefer Pietät tes Volkes 
hatten fie fchlechthin Feine Vorſtellung. Namentiih Mu: 
at, der damals zugegen war, und bie Intentionen des 
Kaiferd in Beziehung auf Spanien fante, fah mit inner . 
ſtem Ingrim diefem Schaufpile zu und übernam fofort bie 
Rolle des Vermitlers, um zwijchen den Glidern des könig⸗ 
lichen Haufed Zwift zu erregen, und von neuem für bie 
Intriguen des Kail:rd den Weg zu banen. 

An demfelben Zage, wo $erbinand VII. diefen her⸗ 
lichen Einzug in Madrid hielt, und wärend fich ‚hier die 
Freude des Volkes Luft machte, fandte Murat dem Gene: 
ral Monthyon nad) Aranjuez an Karl IV., um ihn zu 
fondiren, ob fid nicht irgend ein Punct der Unzufriden: 
heit bei ihm entdeden laße mit der neuen Orbnung ber 
Dinge. Zugleich lieg Murat verfichern, daß, wenn Karl 
IV. ſich und Godoy und deffen Anhang unter den Schuz 
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des Kaiſers fielen wolle, er vorläufig biefen Schuz ge- 
waͤren werde. General Monthyon fand den König durch 
and nicht geneigt, auf folche Abfichten einzugehen.-: Sp4- 
ter ift dem Könige ein Actenftük mit Lift und Gewalt 
entrigen worden, worin er felbft gegen feine Abdanfung 
proteftiren musste, und died Actenftüß hat man zurlkdatirt 
auf den ?iten März; allein weder an dieſem Tage nod 
am 2iten tachte Karl IV. wirklich an einen ſolchen Edhrit. 
Roc, vor der Abreife Kerdinants nach Madrid war fein 
Bater höchſt freundlich gegen ihn, und zeigte fich in jeder 
Hinfiht mit der neuen Ordnung der Dinge, die er felbft 
berbeigefürt hatte, zufriden. Mit Tränen der Nürung 
hatte er feinen Sohn nach) Madrid entlaßen, und noch ald 
er ihn am 29ten felbft in Madrid befuchte, dauerte bei ihm 
die Tiebevolfte Stimmung. in fpäter von Napoleon auf 
dad nidrigfte verfälichter, und in diefer Berfälfhung pub: 
licirter Brief Karls IV. an Ferdinand vom 26ten März 
enthält felbft in diefer verfälfchten Faßung noch neben ten 
eingefchobenen fcandalofen Stellen den durchgreifenden Aus: 
druf ter Liebe und väterlicher Zärtlichkeit. Inzwiſchen 
hatte doch Napoleon Spanien ſchon zu feſt umgarnt, als 
daß über Died Land und feine NRegirung ohne ihn hätte 
entſchiden werden können. Alle an die Pyrenäen angren: 
zenden Hauptpuncte, fo wie dad nördliche Drittel tes 
großen fpanifchen Plateaulandes waren in feiner Gewalt; 
in Madrid waren franzöfifhe Truppen; in Portugal ftund 
eine franzöfifche Armee — dagegen der Kern der fpanijchen 
Armee war in Folge der zeitherigen Verbindung Epaniend 
und Franfreih3 unter dem Marques Romana nad) Däne 
mark gezogen. Napoleons Wünfche musten unter dieſen 
Umftänden eine gewiffe Beachtung finden, auch wenn Karl 
IV. nicht ſchwach und fortwärend für Godoy portirt ge 
wefen wäre wie ein altes Meib für feinen Schoßhund: 
auch wenn Ferdinand VII. nicht völlig unerfaren, gutmuͤ— 
tig fhwath und ohne eigentlihen Mannesmut gewefen 
wäre. Dieſe Perfönlichkeiten aber gaben dem fremden 
Kriegsherren, der NRükfichten der Pietät und des Rechtes 
niemald in feinem Leben gefant hat, vollends Alles in bie 
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Hände. Die Königin Mutter und Zerdinands VII. Schwe: 
fier , die Königin von Hetrurien, hatten fofort. hinter des 
neuen Könige3 Rüden Verhältniffe zu Napoleon gelucht, 
um Karls IV. Abdanfung widerrufen zu laßen. Karl 
ſelbſt konte man kaum ald wollenden Menfchen in Anfchlag 
bringen; und ſo kam für Napoleon ſowol als für die Fer⸗ 
dinand entgegenwirkende Partei am Hefe zunächſt alles 
darauf an, den jungen König feiner fpanifchen Umgebung 
zu entziehen und in Napoleons Gewalt zu bringen. Ea: 
vary ward von Napoleon mit den weiteren Unterhandlun- 
gen am fpanifchen Hofe beauftragt, ftelte feined Herren 
Verhältnis zu dem neuen Könige als durchaus freundlicher 
Natur dar, und riet Ferdinand, ald komme ed aus eigner 
Anficht, er ſolle doch Napoleon entgegenreifen. - Kaum vers 
kautete dies, als Karl IV, die perfönliche Einwirkung feis 
ned Eohned auf Napoleon zu fürdhten began, und fi 
entfchloß nebft feiner Gemalin aud zu Napoleon zu reifen. 
Ferdinand brach, nachdem er die Regirung einer Junta 
unter Vorſitze feines Oheimd D. Antonio, und in welcher 
auch Murat einen Siz hatte, übergeben, am 10ten April 
von dem Herzoge von St. Carlos, von dem Herzoge dei - 
Infantado und von Eöcoiquiz begleitet auf. Sein Bruder 
der Infant Carlos war ſchon voraus geeilt und bereits in 
Bayonne. Ferdinand hatte Napoleon auf fpanifchem Grund 
und Boten, in Vittoria, zu treffen gehoft; aber Napoleon 
"wor noch in Sranfreih und Ferdinand nun ſchon mitten 
unter franzöfiihen Ziuppen. Am 18ten April kam Sa: 
vary mit einer Antwort Napoleons nah Vittoria zurüf, 
in welcher Napoleon Ferdinand VII. noch den Mayeftätd- 
titel vorenthielt und feine verfpätete Abreife durch die Ver⸗ 
widelungen des Nordens, die ihn fo fehr befchäftigt hätten, 
entjchuldigte. Zugleich waren Ferdinand wegen der frühe: 
ren Borgänge die frengften Zurechtweifungen erteilt ), 
*) „Elle n’a pas le droit de juger le prince de la Paix. Ses 
crimes, si on lui en reproche, se perdent dans les droits 

du tıöne. J’ai souvent manifeste le desir que le prince d. 

J. P. für eloigne des affaires: l'amitié du roi Charles m’a 


orle souvent a me taire, et à detourner les yeux des faib- 
esses de son atlachement. Miserables hommes qye nous 
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und Napoleon erklärte, die Abdication nur anerfennen zu wol⸗ 
Ien, wenn fie feine erzwungene gewefen. Ob fie dies ge: 
wefen fei ober nicht, müße er erft unterfudhen, und das 
‚geihähe am beften durch eine Zufammenbefvrechung. 
Serdinand gieng unbeforgt in die Falle, ſchrib an 
Napolern, er werde feibft nad Bayonne fommen und be 
nachrichtigte die von ihm eingeſezte Regirungsiunta in Mar 
drid von feinen freundlichen Berhältniffen zum Kaifer. 
Die VBornemen aber der Umgegend von Vittoria fo wie 
dad Volk taten alles mög'ihe, um König Ferdinand von 
der Weiterreife abzuhalten. Cie ftelten ihm vor, daß 
König Rodrigo durd Verrat gefallen, der Herr der Ges 
birge aber, Don Pelayo, unabhängig gebliben fei. Er 
folle bei ihnen bleiben; fie würden ihn in aller Weife 
verteidigen. Did Volk in Vittoria zerfehnit fegar bie 
Anfpannung an feinem Wagen, um ihn zurüfzubalten — 
aber alles war umſonſt. Schon am 1Y9ten April fam er 
nah Irun, und Napoleon felbit flaunte zulezt, als er 
die gewille Nachricht erhielt, Ferdinand eile zu ihm nad) 
Bayonne. Hier kaum am %Oten angefommen und be 
grüßt von dem Kaifer, erfur König Ferdinand nach Be; 
endigung der faiferlihen Zafel dur Savary, die Dy⸗ 
naftie der Bourbonen habe in Spanien aufge: 
hört zu regiren. Ferdinand habe in Bayonne nichts 
zu fun, als für fi und die Seinigen zu Gunften einer 
napoleoniſchen Dynaftie zu entfagen. Ferdinand verftumte 
vor Echreden, und erflärte dann, daß er Fein Recht habe, 
für feine Familie zu entfagen. Gevallos verteidigte harte 
nädig Zerdinands Rechte bei weiterer Unterhantlung. Es 
coiquiz fuchte Napoleon vorzuftellen, daß es felbft vom 
Standpuncte feined Intereſſes vorteilhafter fei, wenn ers 
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sommes! faiblesse et erreur, c’est notre devise. Mais tout 
cela peut se concilier: que le prince d. l. P soit exile 
d’E»pagne et je lui offre un reluge en France. (Juanı a 
P’abdication de Charles IV. elle a eu lieu dans un moment 
ol mes armees couvraient les Espagnes, et aux yeux de 
'Europe et de la posterite, je paraitrais n’avoir employe 
tant de troupes que pour precipiter du trône mon allie et 
mon ami. Comme souverain voisin, il m’est permis de vou- 
loir connaitre, avant de reconnaitre cette abdication. “ 
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dinand den Zitel eines Könige von Spanien behalte 
Napoleon gab nicht nah Einen Antrag, Ferdinand folle 
eine franzöfifche Princeflin heiraten und König von Des 
trurien werden, Iente Gevallo! ab. Da behandelte endlich, 
ald Ferdinand verlangte, wider nach Spanien entlaßen zu 
werden, Napoleon ihn ganz als Gefangenen, und erfante 
zunähft Karl IV. wider als König von Spanien an. 

Wärend beflen hatte Murat in Madrid Godoy's 
Ausliferung erzwungen, und biefer war in Bayonne an—⸗ 
gekommen. Auh Karl IV. fam an mit ter Königin. 
Sodoy warb von Napoleon freundlich behandelt; Karl 
auf das glänzendfte empfangen. Godoy, um feine Schäße 
zu fichern, unteritüzte Napoleons Abfichten überal; von 
feinem Willen hieng die Königin ganz und gar ab; von 
diefen beiden aber Karl IV. Diefer fprah nun als zür- 
nender Vater mit dem Sohne. Ferdinand erbot fidh, 
dem Water die Krone zurüßzugeben, wenn diefer nad 
Mabrid zurüfferen; ihn dahin mitnemen, und bie Cortes 
des Meiches berufen wolle, um die Xhronentfagung in 
Empfang zu nemen. Auf die Erbieten fchrib Karl IV. 
wörtlich eine von Napoleon vorgefchribene Antwort: Alles 
Unglük Spaniens rüre nur von der Partei her, an deren 
Spite Ferdinand geitanden habe. Als Prinz habe er ſich 
einer Freveltat nad) der anteren fehuldig gemacht; habe 
fo feinen Vater gezwungen, als Notleidender, als vers 
laßener Zuflucht zu fuchen bei Napoleon. Diefem vers 
danken er und feine Gemalin und Godoy Leben und Alles, 
wärend Ferbinand ſich den franzöfiichen Interefien mehr 
und mehr feindlich bewifen habe. Ferdinands frühered Be⸗ 
nemen und dieſe Feindſeligkeit hätten zwilchen Water und 
Sohn eine moralifche Scheidewand aufgerichtet. Er (Karl) 
fei König von Gott und Rechts wegen, habe von dem 
Sohne nichts zu empfangen und Feine Urfache die Cortes 
zu berufen. Ä 

Alle weiteren Proteſtationen ded Sohnes halfen zu 
Nichts. Sie wurden aber vollends vereitelt durch die Vor⸗ 
gänge, welche inzwifchen in Madrid ftat hatten. Murat hatte 
noch wärend Ferdinands VII. Anwefenbeit in Madrid von 
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Liefem den Degen Franz 3, der auf tem Rathaufe von 
Madrid bewart ward, verlangt, und hatte ihn erhalten, 
Schon dadurch war dad Nationalgefül, was früher in den 
Sranzofen Freunde gehoft, bart verlegt worden. Dad weitere 
Benemen der Franzofen, alles was man von Bayonne her 
hörte, fleigerte den Unwillen gegen die Fremden bald aufs 
böchfte. Man verachtete fie, weil fie, größtenteild Dusch die 
lezte Conſcription ausgehobene junge Leute im Vergleich 
mit der vitterlihen Haltung, die den Spaniern eigen il, 
als fchwüächliche Leute erfchinen. In Toledo war ed bereits 
am 23ten April zu Unruhen gefommen. Man hatte fie 
noch niederhalten können. Als aber Murat dem Haupte 
der Regirungsjunta, dem Infanten Antonio fo wie dem 
Snfanten Franzisco Befelh erteilte am 2ten Mai Madrid zu 
verlaßen und fich ebenfald nach Sraufreich zu begeben, erhob 
fi) als fie abreifen wolten das Volk in wilden Aufitande; 
Murats Adjutant, der Oberft La Grange, warb midhanbelt, 
überal in den Straßen wurden vereinzelt herumgehende 
Sranzofen ermordet. Als die Nachricht von diefen Vorgängen 
in dad franz 'fifche Lager vor der Stadt kam, fprengte die 
Cavallerie durch dad Tor von Alcala zu Hilfe, und Gene 
zal Lafranc fürte 3000 Man Infanterie durch die calle 
ancha de Bernardo in die Stadt. Moncey, Harispe und 
O Farril ftelten endlich) mit Mühe die Drdnung wider ber. 
Die Regirungsjunta hatte die ſpaniſchen Truppen in ihrer 
Kaferne eingefchlogen gehalten. Da etwa 400 Franzoſen 
wärend des Aufitantes das Leben verloren hatten, ließ Mu: 
rat die von der Kavallerie gefangen genommenen vor ein 
Kriegögericht fielen, und General Grouchy, der an ber 
Spitze desfelben ftund, hatte fhon 45 am Abend verurteilen 
und erfchießen lagen, ehe Murat auf die Vorftellungen ber 
Municipalität dem Verfaren wider Einhalt tat. Es war 
aber bereit genug gefchehen, um in ganz Spanien ber 
freundlichen Gefinnung gegen die Franzofen ein Ende zu 
machen, und diefe als feindfelige Henker dem Volke erfchei: 
nen zu laßen. Der Aufltand von Madrid, wie leicht er 
auch unterdrüft ward, ‚war das Eignal zu wilden Aufftänden 
und Unordnungen in allen von den Franzofen befezten 
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Provinzen. Napoleon natürlich verachtete folche Aeußerungen 
der Belfögefinnung; er glaubte turch feine Intriguen ſchon 
alles gewonnen zn haben. „Da felte es ſich aber zeigen, 
wie in den Eleinften organifchen Zrümmern und Fragmenten 
eine3 von dem Glauben aufgebauten States wared Leben 
vorhanden ift, und welche Kraft in jener beraubten, vers 
waaiſten Kirche, in jenen bedrükten, verachteten Provinzen, 
in jenen beichränften ftädtifehen Gorporationen, und vor 
Allem in jenen von dem Hofe zeither und auch von Napo- 
leon für nichts als für Menfchenvieh gerechneten, aber auf 
Gott und auf ihr gutes Recht vertrauenden Landleuten wonte, 
die ald die Regirung den Mut verlor, dad Recht fich zu 
fhüsen, das erfte, angeborenfte Recht aller Menichen, das 
der Notwer wider an ſich namen, und ſich gläubig deſſen 
unterfingen, woran der Hof und die Regirung verzweifelten, 
weil es fih nicht ausrechnen ließ ).“ 

In Spanien erkante niemand dad Refultat, was bie 
Unterhandlungen zu Bayonne für Napoleon haben Fonten, 
an, als eine Meine Anzal ganz franzöfifch gebildeter und 
franzöfifchen Adminiftrationsformen ergebener Menfchen. 
Kart IV. entfagte am 5ten Mai allen feinen Rechten auf 
die Kronen von Spanien und Indien zu Gunften Napos 
leons; bloß unter der Bedingung, daß dad Königreich felbft: 
ftändig und ungetrent und die Fatholifche Kirche die allein 
geduldete bleiben folte. Der Pallaft von Compiegne ward 
Karl zum Aufenthalte angewifen und außerdem für ihn und 
die Infanten ein anfehnliches Jahrgehalt audgeworfen. 
Nachdem Karl diefe Schronentfagung unterzeichnet hatte, 
verlangte er ein Gleiches von feinem Sohne. Am folgenden 
Tage entfagte auch Ferdinand und begab fid mit feinem 
Bruder Carlos unbedingt unter den Schuz ded Kaiferd, um 
vor den Maßregeln des Vaters ficher zu fein. Ferdinand 
ſchrib dann auch an die Regirungsjunta in Madrid; ent: 
band fie des Gehorfams gegen ihn, warnte fie vor den Eng⸗ 
Ländern und empfalh ihr, fi) Napoleon zu fügen, der das 
Befte Spaniens wolle. Doc, hatte er Tags zuvor eine an: 


*) Spanien und die Revolution (v. Br v. Hügel.) Leipzig. F. 
A. Brockhaus. 1821, 8. ©. b. v. Hügel.) 5 
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bere Depeſche ihon an die Junta abgefertigt, durch welde 
dieje benachrichtigt ward: er fei Gefangener und übergebe 
der Zunta alle Souveränetäisrechte mit dem Auftrage, den 
Krieg gegen Frankreich zu beginnen, fobald man ihn weiter 
ind Innere von Frankreich abfüre. Am Sten Mai erließ 
Karl ein Manifeft aı die fpanifche Nation, in welchem er 
ihr die Abtretung zu Guniten Napoleons ald einen Beweis 
feiner väterlichen Liebe für Spanien darſtelte. Am 10ten 
Mai trat Ferdinand der Entiagung feined Vaters in ihrem 
ganzen Umfange in Form eines Vertrages bei, mit Vorbe⸗ 
halt lediglich des Titels eines Eöniglichen Prinzen und bes 
deutender Renten in Sranfreih. Er fchin von dieſer Zeit 
an mit feinem Schiefale zufriden und von Napoleon wie 
bezaubert; ja er tat ſegar Schritte, die Wirkung ber frübe- 
sen ind Geheim an die Regirungsjunta gelandten Depeſche 
zu brechen. Es war ein Menfh, der von feinem Berufe 
gar Feine VBorftellungen hatte, und unter diefer Voraus⸗ 
feßung hatte er auch fpäter Recht, wenn cr bie Zeit feines 
Aufenthalts in Frankreich als die glüflichfte jeines Lebe 8 
pris, und fich dDatu ch ein fitliches testimonium paupertalis 
ausftelte wie noch Fein Fürft vor ihm. — Für Napoleon 
aber war in Spanien mit den Entfagungsacten der Gliter 
des königlichen Hauſes fehr wenig gewonnen. Freilich jo: 
fort ward er dies ſelbſt nicht gewar. 

Murat trat feit dem Aten Mat an die Spige der von 
Ferdinand hinterlaßenen Regirungsjunta, und dieje erließ am 
13ten Mai eine Birfchrift an Napoleon, er möge bald einen 
neuen König ernennen. Am 2öten Mai fehrib Napoleon 
die Verfamlung einer f. g. Conftitutionsjunta zum Löten 
Juni nah Bayonne aus; fie folte aus 150 Midglidern be: 
ſtehen; doch famen nur 91; es waren alles Feinde der alt: 
bergebrachten WBerhältniffe des Königreiches. Schon vor 
deren: Zufammentreten ernante Napoleon am 6ten Zuni feir 
nen Bruder Sojeph, den bisherigen König von Neapel, 
zum Könige von Spanien, und zum Könige von Neapel 
ward dann am 15ten Juni Murat, der bisherige Groß: 
berzog von Berg ernant; dad Großherzogtum Berg aber 
fiel an Zrantreich heim. Am 1iten Juni fchon erließ Joſeph 
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das erfte Manifeft an die Spanier, worin er fich ihnen als 
König ankündigte. Am WUten Juli hielt er feinen pracht⸗ 
vollen Einzug in Madrid. Ein Zeil des fpanifchen Adels, 
der wenn auch perfönlich den Fremden nicht ergeben, doch 
wärend aller tiefer Borgänge in Bayenne oder Madrid ans 
wejend gewelen war, befand fich in einer Art Gefangen: 
fhaft und muste gleich den franzöfiich : gefinten ben neuen 
König bei feinem erften Auftreten umgeben. Gevallod ward 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, die natürlich 
ganz von Napoleons Winken abhiengen, und der Her;og 
dei Infantabo ward Sartechef. Eine Art Conftitution, in 
welcher altfpanifche Zitel und Namen auf neufranzöfifche 
Einrihtungen übertragen wurden, folte die Nation beruhi⸗ 
gen; die Geiftlichfeit fchin durch die Erflärungen hinfichtlich 
der Fatholifchen Kirche zufriden geftelt. Wärend aber die 
Regirung zuerjt unter den Inianten Antonio, dann unter 
Murat, dann unter Sofeph fortgegangen war, hatten die 
Nachrichten über die Vorgänge in Bayonne bei der Nation 
den Grund alled gemeiniamen Handelns mit der Regirung 
zerfchlagen. Durch die ftatgehabten Abtanfungen fah jeder 
Spanier ſich in feinen guten Rechten verlegt; durch die Art, 
wie diefe Abdanfungen flat gehabt, ſah fih die Nation in 
ihrer Ehre gefrinft. Zwiſchen dem 26ten und 30ten Mai 
hatte der Kampf in allen Zeilen Spaniens durdy einzelne 
Reactionen gegen die neue franzufiiche Domination bereits 
begonnen. Wo die Sranzofen oder dann des neuen Könige 
Beamtete die alten Einrichtungen des Königreiches nicht 
refpectirten, fanden fie allenthalben Widerftand; namen fich 
fonft dem Volke geneme Behörden ihrer an, fo verloren 
fie fofort alle fitliche Macht. Einzelne vorneme Spanier, die zu 
den Franzoſen hielten, wurden vielfach ermordet, zuweilen 
vom Volfe zerrißen. Von allen Eriten fagte man der Junta 
in Madrid den Gehorfam auf. Als Joſeph nach feinem 
Einzuge in Madrid von dem Rate von Gaftilien den Hul⸗ 
digungseid verlangte, hatte derfelbe die Künbheit, ihn zu 
verweigern. Der Marqueie de Solamo y Socoro, Genes 
ralcapitan von Gadir, erhielt von einer Zocaljunta, bie ſich 
in Sevilla für Andalufien gebildet, bereits den Krieg gegen 


542 


Frankreich erklärt, und alle Spanier aufgefordert hatte, die 
Waffen zu ergreifen, den Befelh feine Truppen gegen bie 
Branzofen zu füren. Er lente ab der Junta zu geborchen, 
da ermordete ihn dad Volk in GCadir. Die franzöfifce 
Flotte im Hafen unter Admiral Roffily muste. fick den 
Infurgenten ergeben. Der Graf D’Aguilar in Sevilla, ben 
man in Verdacht hatte, der Junta entgegen zu fein, ward 
aus feinem Wagen gerißen, und abgeſchlachtet. In Baba: 
jo, hatte der Graf de la Torre dei Frenio ein aänliches 
Schikſal. Auch D. Miguel de Saavebra, der Generalcapi: 
tan von Valencia ward ermordet und der Graf de Serbelloni 
trat an die Spige dieler Provinz, wie der alte Graf Kloride 
Blanca an tie von Murcia. Das Beilpil Sevilla's fand 
in allen Provinzen Nachamung; überal bildeten fich in ben 
Hauptftädren Junten durch die Mal des Volkes — natürs 
lich waren, wie es in ſolchen halbanarchiſchen Zuftänden not: 
wendig der Fal fein muste, die Slider diefer Junten ein 
Gemiſch vaterlandöliebender Leute von rechtlichfter, auf 
opfernfter Gefinnung, und von feden Menfchenz zumeilen 
waren e3 Böſewichter, deren Gemütdurt dad Außerordent: 
liche der Verhältnifle Raum gewärte ſich geltend zu machen. 
Die bedeutendfte unter diefen Sunten bfib die von Seville. 
Die aus Alemtejo zurüfgelerten fpanifchen Truppen in Ans 
dalufien ftunden unter dem General Gaftanos in einem La: 
ger bei St. Roque. Schon im April wandte fich Caſtaños 
an den englifchen Gouverneur in Gibraltar, Sir Hew Dal⸗ 
rymple, und erfante, nachdem er fich mit ihm in Corespon⸗ 
benz gefezt, ie Junta von Eevilla an, bie durch ihn eben: 
fals mit England in Verbindung trat, Waffen und Muni- 
tion aus Gibraltar bezog, und durch Dalrymples Vermit⸗ 
telung von den Kaufleuten in Gibraltar ein Darlen von 
43,000 Piafter erhielt. Da Barcellona in den Händen ber 
Sranzofen war, fand der Aufftand Eataloniens einftweilen 
feinen Stüzpunct in Manrefa. Nah Aragonien entlam 
D. Joſeph Palafor glüklich aus Bayonne, und ward hier 
von dem aufgeftandenen Volke in Zaragoca an die Epike 
der Provinz geftelt. In Navarra hatte der Aufftand feinen 
Mittelpunct an Logroño. In Galicien folte der Gouverneur 
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von Coruna, Filangieri, an die Spige treten; ald er zu 
zaudern fchin, ermordeten ihn die Soldaten des Regimented 
Navarra. Die Afturier erklärten entfchiden ihr Recht, feibft 
eine Regirung zu wälen, nachdem die alte refignirt habe, 
und ihre Junta fuchte fofort Hilfe bei England. Kurz! 
rings war Madrid bald von aufgeftandenen Benölferungen 
umgeben, und dad herrliche Beiſpil was dieſe tapferen, 
frommen Männer gaben, riß alles, was in Europa noch 
Napoleon im Herzen widerftrebte, riß namentlid England 
zu begeifterter Anerkennung fort. 

Da ber Aufftand in den Provinzen ded Südens feis 
nen Siz zu haben fhin, erhielt Marfchal Befliered den 
Auftrag, die Unruhen vornämlich der füdlichen Provinzen 
militärifh zu unterdrüden. Er hatte überdied Anfangs 
Juni Detachements nach Zaragoca, Eegovia, Valladolid und 
Logroño gefandt. Faſt überal wurden die Infurgenten ges 
fchlagen ; ihre einzelnen Corps zogen ſich gegen Zaragoça 
bin zufammen. Es blib aber, wenn die Infurgenten in 
offenen Treffen unterlagen, ein Kampf auf allen Puncten, 
ein Kampf wie zwifchen einem Löwen und einem Bienen: 
fhwarme — wohin der Löwe mit feinem Rachen fchnapte, 
waren die Feinde fo eben geweſen, aber verſchwunden, und 
festen fih ihm dagegen auf Augen und Schnauge. Die 
Sranzofen marfchirten wie von einer gelpenftigen Macht ums 
geben. Jeder vereinzelte war verloren. Ueberal vor ihnen 
wid Alles; hinter ihnen drängte Alles. Jede ſchlechte Pofi: 
tion, bie fie zu durchfchreiten hatten, Foftete Opfer und am 
Ende hatte man mit allen befezten Orten doch fein Reful: 
tat. Der Ort, in den man heute einrüfte, war morgen 
wenn man ihn verließ, ſchon wider ein Glid in der Kette 
ber Infurrection. Als ſich der Kampf gegen Zaragoça hin 
concentrirte, crtönten die Sturmgloden von allen Kirchen: 
Aragoniend und riefen das Bolf unter die Waffen. Pala⸗ 
for erließ ein Manifeft, worin er bie Xhronveränderung für 
null und nichtig und jeden Spanier, ber fie anerfenne für 
einen Verräter erklärte. Verdier mit 10,000 Man bela: 
gerte Zaragoca bis zum 10ten Auguft, war auf unzäligen 
Puncten figreih, und doch fo umſchwaͤrmt, genekt, gehin⸗ 
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dert, fand auf allen fefleren Puncten der Stabt fo tapfere 
Berteidigung, Daß er am Ende das Unternemen aufgeben 
und fich nad) Longroño zurüßziehen mudte. Selbft Weiber 
hatten in einzelnen Eritifchen Momenten den Widerftand 
belebt und tapfer unterflüzt. Neben der Armee des Südens 
unter Caftanos, bildete fi aus den aus Nordlufitanien 
zurüdgelerten Tpanifchen Truppen und aus Haufen bewaf: 
neter Zandleute eine zweite in Leon unter dem General 
Euefte. Der Iniurrection der Epanier aber folgte die ber 
Portugifen, die am 16ten Juni in Oporto ausbrach. Die 
Engländer ſorgten raſch, Taß es den Infurgenten nirgends 
an Geweren felte, und felbft englifche Dficire traten hie 
und da an der Spike der Infurrection auf. General Blake 
fürte fo in Afturien die bewafnete Macht. 

Napoleon beurteilte den. Krieg mit dieſen Wolfdar: 
meen wie ben mit Einientrupgen, wo es darauf anfömt, 
Haupterfolge zu erfechten und dadurch zu lämen. Aber die 
fpanifchen Armeen waren wie in unferem Velksglauben bie 
Regenwürmer, die wenn man fie in zehn Stüde haut, zwar 
aufhören Ein Wurm zu fein, aber nur um anzufangen 
zehn zu fein. Alle einzelnen Erfolge und Eiege fürten zu 
nichts. Die Zerftreuten fammelten fich fofort in neuen 
Banden; bildeten neue Maſſen; Lücken fülten fich überal 
mit Leichtigkeit. Geiftliche, Edelleute, Anfürer von Schmug- 
lerbanden traten als Anfürer an die Spike und commans 
dirten in diefer Weife des Krieges beßer ald fpanifche oder 
engliiche DOfficire. So ward zwar Euefta mit feinen 30,000 
Man bei Medina dei Rio fecco am 14ten Juli von BVeffiere 
geſchlagen, aber feine Leute hatten fich doch tapfer geſchla⸗ 
gen und den Franzofen namhaften Verluſt zugefügt; und 
ald Napoleon nad) dDiefem Eigefchon jubelte, daß der Krieg 
entfchiden fei, fchloßen Caſtaßsos und Reding den General 
Dupont im oberen Andalufien ein, und nötigten ihm zu 
Baylen (nicht weit von Andujar) am 17ten Zuli mit 18,000 
Man zu einer Capitulation in ofnem Felde. 

In Madrid verbreitete fih die Nachricht, Daß Duponts 
18,000 bei Baylen die Waffen geftreft hätten, am 2äten ; 
doch Fonten die Zranzofen in ber Hauptſtadt zu beftimteren 
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Notizen erft gelangen, als Ioferh eine militärtiche Abteis 
lung nad) der Mancha ſandte — fo fitlich ijolirt waren 
fi. Der König berief nur einen Kriegdrat, in weldyem 
fich die Anficht der meilten höheren franzöſiſchen Officire für 
einen Rüfzug hinter den Ebro ausſprach. Am Iren Auguft 
309g Joſeph von Madrid ab; am 1Oten ward die Belagerung 
von Zaragocça aufgehoben, und diefer erfte Erfolg, den bie 
nationale Sache erlanate, ermutigte alle. Sogar die ſpa⸗ 
nifchen Granden und Minifter, die anfangs Joſeph gehuls 
digt hatten, verließen ihn nun wider, weil fie Vertrauen 
zum Widerftande faßten, und die Nachricht der Capitulation 
von. Baylen vornämlic war ed, welche den Marques Ro⸗ 
mana bewog, ſich unter Beihilfe der Engländer, naments 
lich eines von Sir Richard Keats gefürten Echifsgefchwa- 
ders plözlih in Dänemark (zu Nyberg) mit feinen Spa⸗ 
niern noch vor Mitte Auguft auf der Flotte, die Sir Ja— 
med Eaumarez fürte, einzuihiffen und auch dieſes Heer. 
der nationalen Sache in Spanien zuzufüren *). Die mo— 
raliihen Folgen des Eiges von Baylen waren auf ein fo 
phantafiebewegtes Volk, wie die Spanier find, unberechen:: 
bar ; jeder dünkte fich höher gehoben, wo nicht ein zweiter 
Eid, und Frankreichs Eroberung ſchin in nächſter Ausficht 
zu flehen — ohngeachtet in Spanien ſelbſt Zerwürfniſſe 
über Zerwürfniſſe fich entwidelten; denn nicht nur waren 
in allen Sunten eine Mehrzal Menfchen von fehr befchränften 
Einſichten und geringer Gefchäftskentnis, fo daß faft übers. 
al innerhalb der Sunten Zwiſt und Streit war, fondern es 
rürten ſich auch die alten Stamgeifter und die verfchidenen 
Provinzen traten wider in der früheren Weife, wo fie be: 
fonder3 abminijtrirte Neiche gebildet hatten, aus einander.. 
Die Junta von Galicien ſchloß ſich in ihrer Eiferfucht auf. 
den Einfluß der Junta von Sevilla an Portugal näher an, 
und trat mit der Sunta von Oporto in engere politiſche 
Berbindung. Gegen dieſe Beftrebungen traten in Galidien 
felbft der Erzbiſchof von St. Sa ı und ber Biſchof von: 
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Drenfe auf, und beide Parteien fuchten für fich die Hilfe 
Blakes zu gewinnen. In Afturien triben Keidenfchaft und 
Eigenfin noch häßlicher ihr Spil; und anlich war es allent⸗ 
halben, fo: daß nicht daran zu denken war, daß die Jun⸗ 
ta von Sevilla, die zuerft für die nationale Sache aufge 
treten war, und bie bebeutenditen Refultate bis dahin er: 
reicht hatte, zu einer Art Einheit der Anerfennung durchges 
drungen wäre. Es Fam aber auch hinzu, dag man in 
Sevilla wie überal die Zeit mit nuzlofen Streitigkeiten, bie 
vorhandenen Mittel durch Einmifchung des Privatinterefed 
verbarb, Namentlich die Art der Beförderungen in ber 
Armee, bie von diefer Junta audgiengen, trugen ganz ben 
Stempel des Privatintereffes und vergifteten die öffentliche 
Stimmung. Bald fam ed auch in Andalufien zu Reac⸗ 
tionen aller Art gegen die Zunta. Die Sunta von Grana- 
da verfagte ihr weitere Anerkennung; der Erzbifchof von To⸗ 
ledo proteflirte gegen ihr Verfaren; die flädtifchen Magiftrate 
weigerten fich ihr weiter Folge zu leiften und endlich bildete 
fich fogar eine VBerfhwörung zu Ermordung der Mitgliber 
der Zunta von Sevilla, und troz dem daß dieſe fo bebrot 
war, koſtete ed doch Caſtaños ganze Entichloßenheit um zu 
hindern, daß feine Armee, flat gegen Frankreich, gegen 
Sranada gebraucht würde. 

Florida Blanca hatte unter folhen Umftänden bie 
Bildung einer Centraljunta für Spanien dringend empfols 
ben, aber zunächft wenig Anklang gefunden; da befchloß 
Mr. Stuart, der vom englifchen Minifterium nad) Afturien 
gefandt war, wenigftend in den nördlichen Provinzen ſei⸗ 
nen Einfluß zu Herftellung einiger Einheit der Mafregeln 
aufzubieten. Er dachte an Berufung der alten Cortes ber 
Königreiche, und da eine umfaßende Maßregel fich ned 
nicht durchfüren ließ, an Berufung der Eorted wenigftend 
der.nördlicheren Provinzen. Obwol er aber den Spaniern: 
dringend vorftelte, baß die fernere Unterflügung von Geis 
ten Englands zumeift von ber Aufftellung einer Vertrauen 
erwedenden Regirungsbehörde abhängen werde, wolte nie 
mand auf feine Worfchläge eingehen. Der fitliche Geiſt 
des fpanifchen Volkes iſt einmal ein von dem engliſchen 
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ganz verfchidener, und fitliche wie politifche Maßſtäbe, die 
Engländer an Spanier legen, find in der Regel völlig un- 
angemeßen. 

Unterbeffen hatte Joſephh Buonaparte, al3 er Mas 
drid verließ, feine Minifter ihres Amtseides entbunden, 
und großmütig ihnen freigeftelt, welche Partet fie ergreifen 
wolten, und General Grouchy hatte felbft Caftanos einges 
laden Madrid zu befeben und ed wärend der Abwefenheit 
der franzöfifhen Truppen vor Anarchie zu behüten. Da 
Gaftanos tie Junta von Sevilla anerfante, Fam durch die⸗ 
fen Schrit der Franzofen der Rat von Gaftilien, welcher 
die naͤchſten Anfprühe auf bie höhere Gewalt in Eaftilien 
zu haben glaubte, in Directen Conflict mit der Sunta von 
Sevilla, und der Präfident des Rated D. Ariad Mon y 
Belarde fchrib deshalb an alle Kocaljunten und fuchte ihnen 
die Notwendigkeit einer Gentralregirung darzulegen. Er.‘ 
fhlug vor, Deputirte aller fpanifchen Nationen folten im’ 
Madrid zufammenfommen und fi mit dem Rate von 
Gaftifien über die neue Negirung verftändigen, tie auf 
diefe Weiſe notwentig in die Hände des Rated gefommen 
wäre. Die Zunten von geringerer Bedeutung giengen auf 
den Plan ein; die bedeutenderen, fich felbftjtändiger fülen- 
ben intriguirten dagegen. Der Rat von Cajtilien erließ 
hierauf ein fehr geichift abgefaßted Manifeft über den zeit 
herigen Gang und bie Refultate des Aufflandes, welches 
überal fihtbar Cindruk machte und der Sunta von Sevilla 
einen großen Teil ihres bieherigen Anjehend raubte In 
allen Provinzen erhoben ſich bedeutende Männer für bie 
Bildung einer Gentraljunta, und die Provintialjunten 
musten um fo mehr nachgeben, als fie jich ſchon allents 
halben hinlanglich verhaßt gemacht hatten. Gelbft die Ge⸗ 
nerale adıteten ihrer wenig mehr; Palafor handelte ganz. 
unabhängig in Aragonien; Gajtafiod erklärte nun auch, 
daß er von der Sunta von Sevilla Feine Befelhe mehr ans, 
nemen werde. Cueſta trat nur in feiner Eigenſchaft als. 
Generalcapitan von Eaftilien und Leon auf: und zeigte ſich 
fogar feindlich gegen die Junten des norbiwefllihen Spas; 
niens, die an Blake einen Anhalt färben. :- =: 8 zum 
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Unter biefen veränderten Umftänden drang enblic 
Etuartd Vorſchlag durch und die Junten von Afturien, 
Salicien, Leon und Caftilien beſchloßen eine Zuſammen⸗ 
tunft der Cortes der nördlichen Provinzen zu Zugo, von 
welchem Beſchluße jedoch Afturien ſich fofort wider losſagte. 
Man beftimte gleich am erften Zage der Zufammenkunft 
die Berufung algemeiner Corte nah Madrid; allein 
die Beftimmung ruhte befonders auf der Ueberzeugung ber 
Leonefen und Gaftilianer; die Galicier fagten fich durch 
den Bifchof von Orenſe los bavon und namen eine fo 
eigenfinnig ifolirte Stellung an wie die Afturier. Die 
- Runta von Sevilla aber hatte fchon geltend gemacht, daß 
nur dem Könige das Recht zuftehe bie Gorted zu berufen; 
daß ed fi alfo zunächſt nur um die Herftellung einer ge 
meinfamen Regirungsbehörde handeln könne, und nicht bie 
Cortes, fondern die Localjunten Inhaber der höchften Ge 
walt feien, feit Fein regirender König vorhanden fei. Troz 
aller dieſer Beſtrebungen und Gegenbeftrebungen wurden 
in Andalufien, GCatalonien, Murcia, Valencia und Aftus 
rien Deputirte für die Commiſſion zu Derftellung der Gen: 
tralregirung ernant, bie ſich nach einiger Zeit nicht in 
Madrid wie anfangs gewünfcht ward, fondern, aus Furcht 
vor der Gewaltſamkeit ded Volles der Hauptſtadt, in 
Aranjuez zufammenfanden. Auch Caflilien ſchloß ſich ber 
Vereinigung an; allein alle Deputirte faſt biengen von 
den Iunten ihrer Provinzen ab, unter denen die von Se 
villa immer noch den erften Plaz behauptete, und fo ward 
die ganze Zeindfeligkeit und Ratlofigkeit, welche die Zun: 
ten trente und hemte, auch auf die neue Verſamlung 
übertragen, die ihre Zätigkeit zwar am 2öten Sept. be 
gan, aber nie eine große Wirkfamkeit erhielt und von Ge 
licien, Navarra und anderen Provinzen nie befchikt ward. 
Ein Plan, den Iovellanos vorſchlug, die Verfamlung folle 
eine Regirungöbehörde einfegen und dieſer die höchfte Ge 
walt audy über die Junten erteilen, drang nicht durch, 
und ber alte faft achtzigiährige Florida Blanca, welder 
für die erften drei Monate Präfident warb, wuste in kei⸗ 
ner Weiſe fichere. Daltung in die Gefchäfte zu bringen. 
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Die einzige Maßregel, die man zunaͤchſt durchſezte, war 
fogar eine in manchem Betrachte fehädliche, indem man 
Guefta,, der für Caſtilien und Leon eine gewiſſe Gewalt 
behauptet hatte, auf die Anklage durch die Junten biefer 
Provinzen vom Commando entfernte, und in Aranjuez 
in einer Art Statögefangenfchaft hielt. 

Die portugififche Junta unter der Leitung des Bi⸗ 
ſchofs von Oporto war unterdeffen in freundliches ‘Eins 
vernemen getreten mit ben unten ber benachbarten ſpa⸗ 
nifchen Provinzen, und Junot, der mit feinem franzöfis 
fhen Corps noch in Portugal ſtund, war in der übelften 
Lage. Anfangs drote er noch. Jeder mit den Waffen 
in ber Sand betroffene Portugife folte erſchoßen werden. 
Aber die Landung eined englifhen Heered von 30,000 
Man zu Fuß und 5000 Heitern unter Hew Dalrymple, 
Arthur Wellesley und Sohn Moore ftelte ibm Feinde 
entgegen, welche mit folhen Drohungen nicht zu bezwin⸗ 
gen waren. Wellesley an der Spite von 26,000 Engläns 
dern und Portugifen zog auf Vimeiro und hier war es 
zwifchen ihm und Junot, der nur 10,000 Man bei fich 
hatte, zu einer Schlacht gefommen, in welcher Junot un⸗ 
terlag, fo daß er fich gegen Spanien bin zurüß bewegen 
mudte. Doc hatten fich feine Eeute fo tapfer gefchlagen, 
dag er einen Waffenftilftand erlangte, und am 30ten 
Auguft durch die f. g. Convention von Eintra eine Capi⸗ 
sulation, durch welche ihm und allen franzöfifchen Trup⸗ 
pen in Portugal freier Abzug zugeflanden ward. Junot 
fchifte fih am 13ten, bie erſte Abteilung feiner Armee am 
15ten September ein und bid zum 3Oten war Portugal 
mit Ausname der Beſatzungen von Elvas und Almeida von 
den Franzoſen geräumt. Auch diefe Veften wurden bald 
übergeben; ein Zeil der Befatung von Elvas gieng vor ber 
Einfhiffung über; von der Beſatzung von Almeida, bie 
fih in Oporto einfchifte, wurben einzelne ermordet und 
daß Gepäd der abziehenden Abtheilung von dem wütenben 
Volke geplündert. 

Der Aufftand ber fpanifchen Nation, noch) mehr: ‚aber 
riegeriſche Rüftungen, welche Deftreich ploöͤzlich machte, bes 
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wogen Nappleon, ſchon im Juli die teutfhen Truppen de 
Rheinbundes aufzubieten. Oeſtreich gab wider fridliche Ber: 
ſicherungen, und Napoleon teilte nun die Rheinbundflaten 
in ſolche, die fuͤrs erfte Feine Truppen nad) Spanien fen 
ben, fondern gegen Deftreich in Bereitſchaft bleiben folten, 
und in die, welche nach Spanien zu fenden hätten. Jenes 
waren Würtemberg, Baiern und Sachſen. Dagegen aus 
Weftfalen und dem übrigen. bündifchen Deutfchlande zogen 
Kriegsſcharen nach der pyrrnäijchen Halbinfel. Aber auch 
bie Spanier erhielten nun mehr und mehr Unterflügung. 
Dalrymple war vom Commando ‚abgerufen worden, und 
bie englifche Armee in Portugal gieng zum Zeil unter Sir 
Sohn Moore nach Spanien vor, wo unter General Baird 
auch 15,000 Man gelandet waren, die fih mit Moores 
Armee vereinigen folten. Alle diefe Bewegungen und 
Unterftügungen folten von der Gentraljunta in Aranjuez 
gefördert werben, aber diefe Behörde zeigte fich im ihrer 
ganzen-Schwäche und Unwißenheir; überal fanden bie eng 
liſchen ‚Anfürer ſich gehindert durch den Widerwillen ber 
Spraljunten, durd Mangel an Zransport » und Lebensmitteln. 
Es dauerte längere Zeit ehe Baird nur dazu fommen konte, 
feine Leute in Coruna ans Land zu fegen, und dabei Elagten 
die Spanier fortwärend über die Langſamkeit der Bewe: 
gungen der englifchen Armee, als hätte ſich diefelbe fo leicht 
über da3 Land ziehen laßen wie eine Guerillasbande. Am 
Sten Nov. war Moore noh in Almeida; feine Artillerie 
die einen anderen Weg hatte wälen müßen, war in Zrus 
zillo in Eſtremadura; Baird war noch in Coruñna. Vom 
13ten ab erreichte Moores Armee almälig Calamanca. Es 
wor freilich ein unglüklicher Gedanfe, Napoleon gegenüber 
in Spanien einen regelmäßigen Krieg füren zu wollen, denn 
in diefer Kunft war Napoleon der Meifter, und die Eng 
könder hatten außer den Schwierigkeiten, die ihrer Art von 
Ausrüſtung und Kriegfürung dad Land entgegenfezte, aud 
wit den Disharmonien zu ringen, Die eine ihnen fo ganz 
unverftändliche Nationalität wie damals die fpanifche war, 
zu Wege brachte. Die Schläge aber, welche. die ſpaniſch— 
englifchen Armeen im Großen erlitten, wirkten dann doch 
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fehr entmutigend auf dad Volk, wärend bei einem Banden 
und Veſtungskriege taufend ſolcher kleinen Banden aufgeris 
ben werben fonten, ohne daß ein niderfchlagender Eindruf 
erfolgte. Das Aufreiben der Banden brachte fogar zugleich 
den Franzoſen welentlihen Nachteil, denn biefed Krieges 
vol beftund ganz aus temporär Friegerifch auftretenden 
Landeseinwonern, deren Tod die Bevölkerung verbünte, und 
Haß und Rache der überlebenden um fo heftiger anfchürte, 
alfo den regelmäßigen Krieg in aller Weiſe erfchwerte. 

Kaum nach Franfreid, von dem Congrefle, den er in 
Erfurt mit Kailer Alerander gehabt, und der ihn über bie 
VBerhältniffe ded europäifchen Dften einigermaßen beruhigt 
hatte, zu Ende October zurüfgefert, eilte Napoleon nad 
Bayonne und von da am Sten Nov. über die fpanitche Grenze. 
Eine vortrefliche Armee von Veteranen war ihm voranges 
gangen. Die franzöfiichen Truppen hatten fi im Ganzen 
feit ihrem Rüfzuge an den Ebro in defenfiver Stellung ges 
halten. Nun aber, ald wäre der Sig überal an Napoleons 
Fuß gefeßelt, ſchlug er alsbald alles, foweit fein unmittel- 


bares Wirken reithte, vor fih nider. Eine fpanifche Armee 


unter Blake batte ſich Furz zuvor den Durango herauf 
Zornofa genähert, war aber am Ilten Det. von Ney gaͤnz⸗ 
lich geichlagen worden; Ney hatte, nachdem er bis Gueũes 
vorgedrungen,. hier den General Billatte mit 7000 Man 
gelaßen. Nun fand Napoleon die Lage der Dinge fo, daß 
Victor mit einer Divifion Blake weiter drängte, Lefebore 
mit einer zweiten auf Willarcayo marfdirte. Eine britte 
Divifion zog fich eben in Briviefca zufammen; eine vierte 
hatte Tafalla, Peraltes, Caparofa und Eftrella inne; 
eine fünfte nebft den Garden und der Referve, lag von 
Bittoria nah Miranda verteilt, und la Strange mit einer 
fechften befezte Guardia. Eine fiebente ftund noch auf fran: 
zöſiſchem Grund und Boden an der Grenze und eine achte 
endlich, beflehend aus Junots zurüfgefommenen Leuten, 


war auf dem Marfche von ihren Landungsplägen in Frank. 


reich nach den Pyrenden. Bon ben feindlichen Armeen ſtund 
die eine unter dem Grafen de Belvedere in Burgos; bie 


zweite unter Blake war auf ihrer Flucht in Efpinofa ange: 
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kommen.  Gaftanos und Palafor ſuchen, ohne die Gefahr, 
der fie ſich ausſezten, zu überfehen , von Aragonien her in 
den Rüden ter franzöfifchen Artmee zu dringen, und biele 
abzufchneiten. Moore Armee alter war auf einer Linie 
von CoruAa bis Talavera de la reyna in einzelnen Colon; 
nen zerſtreut. 

Sofort gab Napoleon Befelh, daß Victor und Lefebore 
Blake weiter drängten, und nicht zu Athem kommen ließen. 
Moncey ſolte mit der Abteilung in Tafalla u. ſ. w. Pam⸗ 
peluna eingeſchloßen und ſich übrigens in der Defenfive 
halten La Grange ward verſtärkt, und auf Logrono diri⸗ 
girt; Ney mit der Diviſion die in Vittoria und Miranda 
lag (ohne Garden und Reſerve) muste gegen Aranda de 
Duero vorücken. Soult ſolte mit der bei Brivieſca vers 
einigten Diviſion auf den Grafen de Belvedere fallen, und 
der Kaiſer endlich ſelbſt mit ſeinen Garden wolte dieſe leztere 
Unternemung nachdrüklichſt unterſtützen. Schon am 9ten 
des Morgens traf Soult in Brivieſca ein, und ſofort brach 
die Divifion auf; am 10ten des Morgens traf man bei 
Gamonal mit Belvedered Armee zufammen, die nach einem 
ſtuͤrmiſchen Angriffe bald gänzlich in die Flucht getriben. war. 
2500 Man waren fpanifcher Seits gefallen; 20 Kanonen 
und 900 Gefangene bilteten die Eigesbeute der Sranzofen; 
Burgos mit allen feinen Voräten fiel in ihre Hände. 

Blafe, durch die vorhergehenden Eräugniffe geihwadht, 
aber durch Romana's Infanterie wider verftärft, war am 
Hten des Abends in Espinoſa angefemmen, feine Artillerie 
bis auf einige leichte Stücke war zurüf in Aguilar del 
Campo, feine Armee etwa 25,000 Man ftarf. Victor grif 
ihn am 10ten bald nah Mittag an; doch hielt er ſich den 
ganzen Tag tüchtig. Ueber Nacht zug Victor Verftärkun: 
gen an fich, und erneuerte am 11ten die Schlacht, die nun 
noch unglüflicher für die Spanier ausfiel, als die bei Ga: 
monal, und eine völlige Vernichtung und Auflöfung von 
Blakes Heerhaufen zur Kolge hatte. Nur einen Unglüfss 
reft von 4 bi 5000 Man fürte er Romana wider zu in 
die afturiichen Gebirge. 

Soult fammelte fein Corps in Reynofa, nam von 
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da aud St. Ander und drang dann bis nad) den Grenzen 
von Leon vor; Lefebore'3 Corps marſchirte auf Vals 
ladolid. Bictor hatte fi mit dem Kaifer in Burgos 
vereinigt, der nun, da feine röchte Seite durch Soult und 
Lefebore gedeft, die Ebenen Altcaftiliend und Leons fchon 
von feinen leichten Gavalleriemaffen bid Zamora und Gas 
lamanca hin durchſchwärmt waren, daran dachte, feine 
Fronte zu ändern und ſich gegen Palafor und Caſtatios 
nach Aragonien zu wenden. Für den Moment ſchinen die 
Bewoner ded großen fpanifchen Plateaulandes wie in einer 
Betäubung gelämt, fo daß allerdings die Ebrogegenden 
und der Süden ald wichtiger erfcheinen Eunten. Ney muste 
nun von Aranda de Duero flußaufmärtd marſchiren, fi 
an Moncey anichließen und beide folten fih dann mit 
Lannes's (der Ia Granges Diviſion jezt fürte) rechten Flü- 
gel verbinden, um gemeinfchaftlich gegen Caflaros zu opes 
riren. Victor hatte Neys Bewegung zu unterftügen. Der 
Kaifer mit den Garden und der Reſerve bJib in Burgos, 
was in jeder MWeife befeftigt ward, und ald Sammelpunkt 
aller aus Franfreih neu nachrüdenden Zruppen diente. 
Mit diefer Dispofition war eine Woche nach der Schlacht 
von Gamonal verflogen; die Trümmer von Belvederes 
Armee hatten fih am Paſſe von Eomofierra (der auch 
von Madrid her durch Manichaft verforgt ward) und bei 
Segovia wider zulammengefunden. General St. Juan 
befeligte bei erfterem, Heredia bei lezterem Puncte. Im 
Sepulveda fuhte man ein drittes Corps zu bilden, und 
daß Gaftarivs Napoleon noch nicht befigt hatte, erzlirmte 
die Gentraljunta fo, daß fie ihm den Oberbefelh nam und 
denfelben an Romana übertrug, der gleihwol im Augen: 
blide von Aragonien ganz abgefchnitten war. Caſtanos 
und Palafor hatten inzwiichen, da fie wenig mit großem 
Kriege umzugehen wuöten, eine Reihe wunderlicher Plane 
verfucht, audzufüren begonnen, und bald faren laßen müßen. 
Plözlich trafen Nachrichten auf Nachrichten ein von dem 
VBordringen Lanned’s, Ney's, Moncey's — Caſtanos muste 
vor ihnen weichen. Am 22ten kam er in Tudela mit Pa- 
lafor zufammen, der fi von dem Plane Aragon zu ver: 
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teidigen nicht abbringen ließ, und fo erfolgte am 23ten 
des Morgend bei Tudela eine Schlacht, zu welcher Lannes 
30,000 Man Snfanterie, 5000 Man Gavallerie und 60 
Geſchuͤtze herbeifürte. Die fpanifchen Generale hatten gegen 
50,000 Man aber nur zwifchen 40 und 50 Gefüge, und 
waren der franzöfi ifchen Kriegskunſt nirgends gewachlen; 
fie erlitten eine volſtändige Niderlage; 30 Gefchüge und 
fämtliche Pad: und Munitionswagen nebft einigen Tau⸗ 
fend Gefangenen bildeten die Sigesbeute. Nur 15,000 
Man von den Heeren Aragoniens retteten fi) nach Zarc: 
goça; einige andere Abteilungen fammelten fih am 2ötfen 
wider in Calatayud. Alles übrige war todt, verwundet, 
verfprengt oder gefangen. Aragonien, Navarra und Neu: 
caftilien lagen nun fo werlod vor Napoleon, wie fchon 
vorher Altcaflilien und Leon. Des Kaiferd Augenmerk 
war wider allein auf die Hauptfladt des Landes gerichtet. 
Dad Hauptquartier war ſchon feit einigen Tagen nad 
. Aranda de Duero vorgefchoben. Napoleon beauftragte 
nun Ney, die bei Zubela gejchlagenen Truppen raftlos zu 
drängen, wärend Lefebure auf Segovia hin vorgieng. 
Mein die mit Palafor nach Zaragoca geflohenen Trümmer 
der aragonefiichen Armee fchöpften hier neuen Athem; und 
Gafltanios entfam mit den Zrümmern von Calatayud nad 
Siguenza faft ohne weiteren Verluſt — Napoleons An: 
ordnungen famen auf diefer Seite zu ſpät; um fo ent 
fhidener waren die Erfolge auf der anderen. Als der 
Kaifer am 28ten Aranda de Duero verließ hatte er Bic: 
tors Divifion, die Garden und die Reſerve bei fih. Am 
29ten flohen die fpanifhen Truppen aus dem Lager von 
Sepulveda gegen Segovia hin in panifchem Schreden, und 
am 30ten rükten die franzöfifchen Garden auf den Somo⸗ 
fierrapaf5 an, den St. Juan mit 10—12 Tauſend Man 
befezt hielt, und durch 16 auf der Höhe aufgeftelte Ges 
[hüge fortwärend rein fegen Eonte. ES war ein nebeliger 
Morgen — auf jedem Zlügel giengen drei franzöfifche Bas 
taillone, in dem Wege des Paſſes gieng eine ſtarke Co: 
lonne vor — die fpaniiche Batterie harte nur, baß die 
leztere näher kaͤme, wärend die Flügelangriffe fchon von 
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der Infanterie aufgenommen waren — plözlich ließ Napo⸗ 
leon durch polnifche leichte Cavallerie eine blizfchnelle Atta- 
que auf dad Geſchüz machen, und ald das erfte Feuer Der 
Batterie unter den andringenden ein arged Blutbad und 
Unordnung anrichtete, fammelte Krazinsfi fie fo raſch zu 
neuem Angrif, daß die Batterie fofort genommen, in bem 
auch die Snfanterie zurüfgeworfen, und das ganze ſpani⸗ 
fche Corps in wilder Flucht war. Der größte Teil der 
Klüchtlinge wandte fich nach Buitrago; St. Yuan mit 
einem Reſte feiner Truppen nad) Segovia, von wo er mit 
Heredia vor Lefebvres annahendem Corps über das Gua⸗ 
darramagebirg wih, um Madrid zu deden. Auf diefem 
Zuge erfchraf diefe ganz demoralifirte Zruppe, die alle ihre 
Berlufte nicht der eignen Untüchtigkeit zum großen Kriege 
fondern der Beräterei der Anfürer zufchrib, von neuen 
vor einer franzöfilchen Patrouille, fo daß fie unaufgehalten 
bis Talavera de la reyna floh, und bier den unglüffichen 
General St. Suan ermordete und feinen Leichnam an einem 
Baume befeftigte, dann aber fich verlief und überal hin 
Furcht und Schreden verbreitete. Als nun nicht bloß Nas 
poleon mit Victor, und von Segoxia her Lefebore, fon: 
dern von Guadalarara ber auch Ney fih der Hauptitadt 
näherten, floh die Centraljunta von Aranjuez nach Baba: 
joz. Gaftarios hatte in Alcazar bel rey feine Truppen ver: 
lagen; den Befelh über diefelben dem General la Petla 
übergeben und hatte fih mit nur 45 Man, überal von 
bem aufgebrachten Landvolke bedrot, nach Zrurillo begeben. 
Madrid war in einer Art Anarchie; vile taufend bewaf: 
nete Landleute flrömten in die Stadt, deren Einwo- 
ner felbft zu den Waffen griffen. Cine außerordentliche, 
militärifche Junta, an deren Spige der Marqued de Ga: 
ftellar ftund, folte die Verteidigung leiten, für welche außer 
dem bemwafneten Volke nur 6000 Man reguläre Truppen 
vorhanden waren. Alle Straßen waren barricadirt; Die 
Däufer wurden mittelft Durchbrechungen in Verbindung 
gelegt — Alles fin auf eine verzweifelte Abwer gefaßt. 
Aber die vorhandne Unordnung machte alles zu nichte. Das 
Volk verlangte Munition — mit einem Wale erhob ſich 
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unter denen, die davon erhalten hatten, das Gefchrei, das 
Yulver fei mit Sand gemifht. Der alte General, Mar: 
qued de Peraled, ward vom Wolfe diefer angeblichen Ver⸗ 
räterei beichuldigt, und ohne Beweis ermordet; fein Leich⸗ 
nam durch die Straßen gefchleiftl. Auch vile geringere Of⸗ 
ficire wurden vom Pöbel ermordet; da wagte niemand 
mehr eine Maßregel’ zu leiten. Alle war in volftändigfter 
Auflöfung ald am Morgen ded 2ten Dec. brei ſtarke Ca⸗ 
vallerieabteilungen ber franzöfifchen Armee wie eine dunfle 
Wolfe an den Höhen nordweftlih von Madrid aufzogen. 
Zu Mittage erfchin der Kaifer felbit vor der Stadt; aber 
der Officir durch welchen er die Stadt zur Webergabe aufs 
fordern ließ, wäre beinahe zerrißen worden, 

Wärend Napoleon feine almälig beranziehende AInfans 
terie erwartete, kamen ſchon vile der Haudeigentümer aus 
Madrid, denen mit einer hartnädigen Verteidigung nicht 
gedient war, und andere Ueberläufer ins Lager. In der 
Tat ließ fih auch Madrid, da vile Häufer nicht feuerfeft 
waren, und die ganze Umgegend kal und offen da lag, 
nicht halten. Napoleon aber unternam zuerft gar Beinen 
Angrif. Er rechnete darauf, daß eine Stadt, die von fol 
hen Haufen erfült war, wie damald Madrid, von felbft 
in feine Hände fallen müße Am Abend des 2ten Der. 
hatte er feine Infanterie und Artillerie beifammen, und in 
feinem ftillen Lager vor der Stadt hörte man das Toben 
des Volkes in allen Teilen Madrid. Um Mitternacht 
fandte der Kaiſer durch einen freigelaßenen Gefangenen 
eine zweite Auffordernng zur Uebergabe an den Marques 
de Gaftellar, und ließ zugleich den Retiro, eine ſchwache 
Befte, welche die Stadt dominirte, befchießen, und von 
einer anderen Seite Granaten in die Stadt werfen. Am 
Morgen drang General Villatte zimlich leicht in einen Zeil 
ter Stadt ein. Bald war der Schreden algemein. Eine 
dritte Aufforderung zur Uebergabe hatte zur Folge, daß 
Don Thomad Morla zum SKaifer heraus und mit ber 
Antwort zurüffem, bis fehs Uhr am nächften Morgen 
müße die Stadt übergeben werden, oder fie werbe vernich⸗ 
tet. Die Bürger ven Madrid wolten ſich fügen; das 
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Landvolk und der Pöbel verlangten gegen ben Feind ges 
fürt zu fein, und ſezten am Prado, bis zu welchem bie 
franzöjifhe Colonne eingedrungen war, das Feuer fort, 
wärend Morla und der Fürſt von Caſtelfranco ſchon eine 
Gapitulation aufiezten, die der Marques de Caftellar zu 
unterzeichnen verweigerte. Darüber vergieng der Tag. In 
der nächſten Naht zog Gaftellar mit feinen 6000 Man 
und 16 Kanonen ab. Das Landvolk hatte fi über Nacht 
zum Zeil verlaufen; Madrid war ruhig, und e:gab fich 
am 4ten December früh 8 Uhr den FTranzofen. Napoleon 
nam zunädft auf einem Landhaufe in der Nähe der Stadt 
Quartir; nad) einigen Tagen war Madrid volfonımen bes 
ruhigt; und Spabirgänge und Theater erfhinen wider von 
forglofen Leuten erfült. 

Meder die Reihe der erfochtenen Sige, noch die Eide, 
welche Napoleon forderte, noch die Echmeicheleien, die er 
den Spaniern ſagte, hatten nun aber die Wirkung, daß’ 
fih die Nation unterwarf. Wilmehr war ed, wie wenn 
in einer Schlacht ein Corps, auf welches geflürmt wird, 
feine Reihen öfnet, den Zeind im Andrange ded Sturmes 
hindurch läßt, und binter ihm ſich wider fchließt, um ihn 
von allen Eeiten zu beträngen. Mit großen Armeen war 
Spanien nicht zu bezwingen, denn nur wenige Hauptſtra- 
fen durch das Land waren in gutem Stande; alle Ne⸗ 
benftraßen waren faft nur auf Zransport mit Saumtieren 
eingerichtet. Die Ortſchaften ligen weit, weit auseinander. 
Hielt man die Armeecorpd beiiammen, fo hatte man bald 
die Außerfie Not mit Proviant und ftetem Beimachten; 
legte man ie in die kleineren Ortichaften auseinander, fo 
wurden die Detachementd auch einzeln überfallen, und auf 
ihren Einzelmärfchen angegriffen. Wich man von den paar 
Hauptftraßen feitwärts, fo war mit Artillerie und Furwes 
fen bald nicht fort zu kommen. . 

Von ten früher gefchlagenen Truppen hielt fih ein 
Zeil unter Romana im afturifchen Gebirge; ein anderer 
unter Palafor in Zaragoca ; ein dritter unter la Petia am 
Tajo war dur das Hinzufommen ded Herzogs del In⸗ 
fantado, Albuquerques und des Generald Venegas wider 
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auf etwa S000 Man gewachſen; aber die Truppe war 
fortwärend fo demoralifirt, daß La Peüa den Oberbefelh 
an den Herzog del Infantado abgab und fich zurüfzog. 
Der Herzog brachte die Reſte dieſes elenden, von den 
Franzoſen verfolgten Haufens nad) Cuenca, wo e8 ihm ge: 
lang fie almälig zur Ordnung zurüfzufüren und zu ver 
ftärken. Victor hatte bald bis nach Toledo hin alled uns 
terworfen.. Zunächſt konte unter viefen Umftänden Eein 
Heerteil Napoleon von Wichrigkzit fin, ald der engliſche 
unter Moore und Baird. In einer Proclamation verfün: 
digte er fchon der unterworfenen Hauptſtadt, er werde 
die Engländer aus der Halbinfel verjagen, und Zaragoga, 
Balencia und Sevilla zur Unterwerfung zwingen gleich 
Madrid. Er bewillige allen Amneftie; nur zehn Spanier 
neme er davon aus: die Derzoge von Sinfantado, Hijar, 
Medina Celi und Oſſuna; den Marques Sta. Eruz; tie 
Strafen Fernan Midez und Altamira; den Fürften von 
Gaftel Franco; Don Pedro Cevallod und den Bifchof von 
St. Ander. Diefe erklärte er für vogelfrei. 

Am Wten Dec. vereinigte er das bisher von Ney ge 
fürte Gorp3 wider mit den Garden und der Referve. Ric: 
tor war in Toledo; feine leichte Eavallerie ſchwärmte ſchon 
an der Sierra Morena. Lefebore’5 Corps war in Talavera 
gegen Portugal hin gerichtet. Die früher aus Portugal 
nach Sranfreich transportirten Eruppen Sunot’s waren nun 
nachgeruͤkt und vereinigten fich mit Soults Armeecorpd am 
Garrion, um wie es ſchin gegen Galicien vorzudringen. 
Zunot felbft löſte Moncey ab, um deſſen Corps wie es 
ſchin gegen Valencia zu füren, wärend baß früher beim 
Beginne des Feldzuges noch an der fpanifchen Grenze fte 
hende Corps unter Mortier gegen Zaragoca vorrüfte, deſſen 
Belagerung in höchfter Inſtanz Lannes leiten folte. In 
Gatalonıen war die ganze Zeit über ein befonderer Heer: 
teil befchöftigt geweien. Dad Ganze diefer Armee bildete 
eine furchtbare Macht von 330,000 Man *), die wenn ber 
Krieg unter gewönlichen Umftänden gefürt worden wäre, 


*) Darunter waren 213,000 Franzoſen; der Reft beftund aus Deut: 
fen, Italienern und Polen. 
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volfommen hingereicht hätten allen Widerſtand in ber Halb» 
infel zu Boden zu fchlagen. Wo aber wie in Spanien bie 
Anbänglichkeit an den alten Rum und die alte Freiheit des 
Volkes die ganze Nation durchdringt, hilft Fein momentanes 
Niderwerfen der Armee; neuer und immer neuer Miders 
ftand wählt aus dem Boden, und auf die Dauer ein fols 
ched Land darnider zu halten, reicht die zehnfache Macht, 
wenn man fie zufammen zu bringen und zu halten ver- 
möchte, nicht hin. | 

Moore als er, noch in Salamanca, von dem Vordrin⸗ 
gen ber franzöfifhen Gavallerie nad) den Schlachten von 
Gamonal und Espinoſa bis nach Valladolid hin hörte, fuchte 
für feine Zwefe die Einwoner von Salamanca zur Mittär 
tigkeit zu bewegen. Er fah feinen Erfolg, denn fein Be 
fen, und feine Art die Dinge zu behandeln und zu betrady 
ten, war diefen Spaniern durchaus fremd. Erft am 23ten 
November hatte er 12,000 Man Snfanterie und 6 Kanonen 
in Salamanca zu vereinigen vermocht, denn ber Zuftand 
der Wege hatte feiner Armee nur in kleineren Abteilungen 
und langfam zu marfchiren erlaubt. Am 26ten kam auch 
Bairds Avantgarde nach Aftorga fünf Tagemärſche von Sa⸗ 
lamanca; feine Arrieregarde war aber noch in Lugo; wärend 
Hope mit dem größten Zeile der Artillerie noch zwifchen 
dem Eöcurial (ſechs Tagemärfche von Salamanca) und Tas 
lavera flund. Valladolid, was den Verbindungspunct der 
drei Colonnen hatte abgeben follen, war in den Händen 
der Feinde, und Moore hatte, wie er die Dinge anſah, die 
Ueberzeugung gewonnen, die Spanier feien ein träged, zum 
Miderftande unfähiges Volk. Er war in zimlich verzwei- 
felter Lage. Molte er feine ganze Armee, auch die Arriere: 
garden Bairds und Hopes, an fich ziehen, fo vergiengen 
wenigftend drei Wochen. Noch Eonte er fich nicht zum Ruͤk⸗ 
zuge entfchließen, und ließ Baird über Benavente (mo er 
am erften Dec. ankam) und Hope über Zorbefillad vorgehen. 
Am 28ten erfur er aber die Niderlage von Zudela, und daß 
Caſtaños feine Armee mehr habe. Da gab er Baird Be 
felh fih zur galicifchen Küfte zurüf zu wenden, und feine’ 
Truppen zur See nad Portugal zu füren — doch folte ’ 
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er, ehe er den Rükzug antrete, noch einige Tage feine früs 
bere Sronte halten. Er felbfi wolte Hopes Corps erwarten, 
was au, obwol auf den lezten Märihen fortwärend von 
Lefebure bedrot, am Ende glüflih in Salamanca ankam. 
In derfelben ‚Zeit erhielt Moore von Mr. Frere, englifchen 
Abgeorneten bei der Gentraljunta, die eben Madrid aber 
dieſes erfült von wütendem, enthufiaftiichen Volke verlaßen 
hatte, dringende Aufforderungen zugefandt ſich nicht zuruͤk⸗ 
zuziehen, ja! unangemeßene Vorwürfe, wenn er ed dennoch 
tue. Die Haltung Madrids imponirte ihm, da er fie nicht 
mit eignen Augen, fondern nur in Frered Nachrichten ſah. 
Er befchloß alfo, den Rükzug noch aufzufchieben und durch 
feine Bewegungen die Verbindung der franzöfifchen Armee: 
corps mit Frankreich zu bedrohen. Bon diefem Plane madıte 
ihn auch die Nachricht von Madrids Capıtulation nicht wi- 
der abmendig. 

Napoleons Verweilen bei Madrid gewärte Moore hin 
längliche . Zeit feine Heerabteilungen zufammenzuziehen. 
Endlih am WOten Dec. hatte er fie; die Gavallerie in Mel: 
gar Abaro, die Infanterie in Mayorga beifammen — bad 
Ganze folte aud 35,000 Man beftchen; aber 4 Regimenter 
waren in Portugal zurüfgelaßen worden; 3 andere hatte 
Baird in Lugo und Ajtorga gelaßen; 1687 waren detadirt 
und 4005 im Hospital. Das Wetter war Falt und fchnees 
ftürmifh und überal felte e8 an Erwärmungsmitteln. Un: 
ter tiefen Umftänden beftund die mit allerhand Ungemach 
ringende Armee nur aus 19,053 Man Infanterie, 2278 
Man Cavallerie 1358 Man Art. — zufammen nicht ganz 
23,000 Man und 60 Sefhüse. Moore wer am 23ten im 
Vordringen gegen Eoult, der feine Zruppen am Garrion 
eoncentrit hatte, ald er zuerft Nachricht erhielt, daß ſich 
Napoleon von Madrid her gegen ihn wende. Der Kaifer 
hatte am 2iten von Moored Vordringen gegen Oſten gehört, 
am 22ten war er mit ben oben fchon ald um ihn vereinigt 
bezeichneten Xruppen, von denen er nur 10,000 in Mabrid 
zurüf ließ, auf dem Marfche nach dem Guadarrama Paſſe. 
Am 24ten erreichte er Billa Caſtin, und energiſch vorwärts 
drängend, langte er mit den Garden und einigen anderen 

ab: 
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Abteilungen am 26ten bereits in Tordeſillas an. Seine 
übrigen Truppen waren an biefem Tage in-Wallabolid unb 
Rio feco — ald er aber in Valderas anfam, erfur er, daß 
fih die englifche Armee fofort über die Cea und Esla nad) 
Galicien gewendet habe. Es war inzwifchen Tauwetter ein: 
getreten; bie englifche Armee behielt einen bedeutenden Vor, 
fprung auf Coruna, und Napoleon, daran verzweifelnd, 
daß er fie auf dem Marfche zum Schlagen bringen Eönne, 
überließ ihre weitere Verfolgung dem Marfchal Soult, 
nachdem er am iten Jan. 1809 Aftorga befezt, und bier 
fein Armeecorps concentrirt hatte. Nachrichten, die ihm den 
nahen Ausbruch eines Krieges mit Deftreich warnemen ließen, 
machten feine Anwefenheit auf anderen Seiten notwendig, 
Er gieng nah Madrid zurük. Soult holte die englifche 
Armee zwar am 16ten an. in Coruna ein, Fonte aber ihre 
Einfhiffung nicht hindern, die noch erfämpft ward, Wärend 
diefer Schlacht von Gorufia, traf eine Kanonenkugel Sir 
Sohn Moore fo auf die linfe Schulter, den Oberarm und 
die Rippenwölbung, daß leztere ganz eingebrüft, der Arm 
faft von Leibe gerißen, die Schulter zerfchmettert warb, 
Die Wunde war tödlich, und er überlebte fie nur wenige 
Stunten, noch mit dem Bewustſein, die Feinde zulezt zu: 
rüfgewifen zu haben. 

Als Napoleon früher Madrid zur Uebergabe genötigt 
hatte, antwortete er auf den Wunſch der Einwoner, König 
Joſeph möge zurüfferen, daß Died erft geichehen werde, 
wenn die Stadt Madrid binlänglihe Garantien für ihre 
Gefinnung gebe. Nun waren Unterzeichnungen in ten vers 
fhidenen Zeilen der Stadt begonnen worden und 28,600 
Samilienväter hatten an Eides flat durch ihre Unterjchrift 
verfichert, fie wünſchten aufrichtig des Königs Rükker. 
Napoleon war aber noch auf feinem Feldzuge gegen Moore 
in Valladolid als Abgeordnete aller Gorporationen von Mas 
drid anlamen, died Reſultat zu berichten, und nochmals 
um Sofeph zu bitten. Diefer Ferte nun von Burgos, wo 
er wärend der lezten Kriegöbegebenheiten gewefen war, zu: 
rüf, und zog von 5 — 6000 franzöfifhen Gardeſoldaten 
begleitet am 83ten Januar in Madrid ein ald König, waͤ⸗ 
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diefen fpanifchen Krieg überhaupt auszeichnet, am klarſten 
audgefprochen bervortrit, jene wilde Begelfterung für bie 
Berteidigung des eigentümlichen religiöfen und politifchen 
Lebens der Halbinfel. Einen Blik indeflen in den Zuftand 
der Halbinfel tut man fchon, wenn man bebenft, daß bie 
Communication der franzöfifchen Heerteile, felbft auf den 
Straßen in deren Nähe zu beiden Seiten dad Land ſich 
den Sigern hatte unterwerfen müßen, nur durch eine Reihe 
einander aufnemender militärifcher Poſten herzuftellen war: 
Bon Bayonne bid Burgos waren zum Zwede der Siche⸗ 
rung der Gorrefpondenz eilf ſtarke militärifche Poften nötig; 
von Burgod über Aranda und Somofierra bis Madrid 
acht; von Burgos über Vallabolid und den Guadarama: 
paſs fünfzehn; u. f. w. 

AS zuerft nach der Echladht von Tudela ein Teit 
ber Trümmer der aragoneſiſchen Armee nach Zaragoça 
flüchtete, bemächtigte fi auch diefer Stadt Verwirrung 
und Screden. Die franzöfifhen Generale konten dieſe 
Zuftände nicht rafıh genug benußen; bald ftelten fi) Orb: 
nung und Zuverfiht her. Moncey's Divifion war; als fie 
am Zalon ankam, durch die vorhergehenden Actionen auf 
17,400 Man zufammengefhmolzen und muöte fich auf die 
bloße Beobachtung der Veſte befchränfen. Erft nachtem 
Moored Bordringen gegen Burgos nicht mehr fo fehr zu 
fürchten war, Fam auch Mortier’s Divifion heran. Ende 
Decemberd waren auf diefe Meife 35,000 Man zur Be: 
drängung Zaragocça's bereit; aber bis zu dieſer Zeit war 
auch die Stadt wider in fefter fitliher Haltung zur Abwer. 

Zaragoſa bildet fo zimlich ein langes Viered auf dem 
rechten Ebroufer; die langen Seiten mit dem Fluße pa- 
rallel, in welchem am unteren Ende der Stadt die Huer: 
ba einmindet, deren Zaleinfchnit für die Hälfte der vom 
Ebro abgeferten Langfeite Zaragoça's und für die untere 
kurze Seite der Stadt einen natürlichen Graben bildet. 
Nur von der Brüde der Huerba, wo dieſe zimlidy in ber 
Mitte der dem Ebro abgeferten Langſeite zuerft an bie 
Stadt berantrit, die Langſeite hinauf bis zum Kloſter ber 
@armeliter und dann von diefem die obere kurze Seite ent 
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lang zum Ebro ift der Zugang zur Stabt eine ungebre 
chene Ebene. Diefe obere Eurze Seite wird aber noch durch 
das darüber hinaufligende Hort Aliaferia gedeft. Die Lang- 
feite vom Garmeliterflofter zur Huerbabrüde hatte einen 
doppelten Wall und war durch die Befeſtigungen bed ges 
nanten Klofters, durdy eine große halbfreisförmige Batterie 
in der Mitte diefer Linie, durch die Befeſtigungen bed 
Dreieinigkeitskloſters der Capuziner und endlich Durch Schany 
werte an der Huerbabrüde gedekt. Dann bildete das fleil 
eingefchnittene Bet der Huerba die Dedung, die noch durch 
den Wall und durch die ſtarke Befeftigung des Klofters 
Sta. Engracia verftärft war. Batterien deften eine zweite 
Brüde der Huerba, etwa auf SKanonenfhußmweite unter 
der fchon erwänten. Das befeftigte Klofter St. Joſeph 
bildete auf dem rechten Huerbaufer, der unteren Ede ber 
dem Ebro abgeferten Langſeite gegenüber, ein Außenwerk, 
und auch die untere Stadtfeite hatte außer dem Huerba⸗ 
bette und dem Walle noch einige befeftigte Klöfter zu be 
ferem Schuße. Im einiger Entfernung von der Stadt er 
bebt fi) auf dem rechten Ebro- und Huerbaufer der Monte 
Torrero, deifen Fort die ganze Ebene auf tiefer Seite te 
Ebro beherichte. Auf dem linfen Ebroufer lag in niderer 
marfchiger Ebene eine Vorftadt, die durch eine Reihe Res 
douten verteidigt und in weiterer Entfernung oberhalb durch 
vom Ebro ausgehende Ueberſchwemmungen, unterhalb durch 
den in den Ebro mündenden Galego gedekt war. 

Die frühere Belagerung hatte indeflen den Einwonern 
den Beweis gefürt, daß die Hauptficherleit ihrer Stadt in 
ihnen felbft und in der feften Haltung der inneren Stadt 
lige; fie hatten alfo Diele ganz zur Verteidigung Haus für 
Haus eingerichtet. Alle Häufer der Stadt waren feuerfeſt, 
in der Regel zweiſtöckig; aber über fie erhoben fich Die zal 
reihen Hochbauten der Klöfter und Kirchen wie eben fo 
vile Eitadellen. Eine breite Straße, der Coſſo, lief (im 
Ganzen den vom Ebro abgeferten Ummwallungen der Stadt 
parallel) durch Diefelbe vom Ebro wider zum Ebro , und 
teilte die Stadt in einen inneren Cirfel am Fluße und einen 
äußeren längs der Mälle. Die Bürger verzichteren. für bie 
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Zeit der Belagerung auf alles private Dafein, auf ihre 
Bequemlichkeit, auf Gut und Blut, und. bildeten mit dem 
zalreich (30,000 Köpfe ftart) in die Stadt gekommenen 
Landleuten und den regulären Truppen (10,000 M.) eine 
furdhtbare, zu allem entfchloßene Beſatzung. Die. Türen 
und Fenfter der Häufer wurden zugemauert; die Straßens 
feiten der Häufer wurden mit Schießfcharten verfehen; bie 
Straßen wurden überal quer von Erdwällen - durchichnitten, 
auf welchen Kanonen ftehen Eonten, und jedes größere Ges 
bäude ward in eine Bleine Veſte verwandelt. Die Commus 
nication in der Stadt fand durdy das Innere der Häufer 
fat, deren Mauern man durchbrochen hatte, Und wie feft 
auch durch alles died die Stadt war, ber fitliche Sin ber 
Verteidiger war noch fefler. Seter atmete nur für das All- 
gemeine; feiner dachte an das Ende, ald nur daß er bad 
feinige mit Ehren finten möchte. Alle Häufer und Bäume 
im weiten Umfreife der Stadt waren nidergeworfen , und 
das Material in die Stadt gebracht, die auf ſechs Monate 
verproviantirt war, und wo man, um Erplofionen zu ver: 
hüten, den Pulverbedarf in feinem Material bewarte, und 
fucceffiv wie man ihn brauchte fabricirte. | 

- Mit Tagesanbruch am 2iten Dec. begannen die Frans 
zofen ben erften Angrif auf das Fort Monte Torrero, was 
General St. Marc mit 5000 Man verteidigte. Die Fran: 
zofen namen das Kort in wildem Sturme, worüber die Eins 
woner von Zaragoca fo wütend waren, daß Palafor mit 
Mühe St. Marcd Leben rettete. General Gazan, der un: 
mittelbar nad) der Wegname des Monte Zorrero die Vor: 
ftadt auf dem linken Ufer angrif, ward zurüfgefchlagen, 
Doch fonte nun his zum 24ten Dezember die Stadt rings 
eingefchloßen werden; Gazan ftund am Galego auf dem 
linken Ebroufer; Suchet zwifchen Ebro und Huerba ober- 
halb der Stadt; Morlot an beiden Ufern der Huerba; 
Meusnier auf dem Monte Torrero; Grandjean zwifchen 
Monte Torrero und dem Ebro unterhalb der Stadt. Eine 
Schifbrüde über der Stadt ftelte zwifchen Gazan und 
Suchet die Verbindung her. Zaragoça war fo volkommen 
eingejchloßen, daß mehrere fourragirende Detachements aus 
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der. Stadt nicht in diefelbe zurüfzuferen vermocdten. Am 
2Hten wurden die Xrancheen eröfnet; am 30ten warb bie 
Stadt zur Webergabe aufgefordert. Palafor’8 Antwort 
‚war: „Wenn Madrid capitulirt habe, fo fei es erfauft 
gewefen — Zaragoça werbe weder verkauft noch übergeben,“ 
Die Laufgräben rükten näher; aber täglich auch machten 
die Belagerten Ausfälle; die Wegeifterung in der Stadt 
fiig von Stunde zu Stunde. Moncey gieng nach Madrid 
und übergab feine Divifion an Junot; Mortier muste, 
um die Sommunication mit Madrid zu fihern, Suche 
Heerteil (8000 Man) nach Galatayud füren — fo entftund 
eine Lücke in der Einfchließung. Am 10ten Sanuar waren 
die franzöfifchen, Batterien fo nahe gerüft, daß fie das 
Ktofter St. Iofeph, die untere Huerbabrüde und die Stadt 
bombartirten. Das Gefhüz aus Et. Iofeph ward in die 
Stadt gebraht, nur 200 Man bliben ald Befagung in 
den hart befchädisten Kloſter; am 11ten wurden biefe 
übermant; faſt alle fielen. Die Franzofen richteten fich 
in St. Joſeph ein. Am 153ten namen fie den Brücken⸗ 
Fopf der oberen Yuerbabrfide, bie von den Spaniern zer: 
ftört ward. Die Stadt warb nun von der Huerbafeite in 
nächfter Nähe befchoßen. Die Fürer aber in Zaragoca lie: 
Ben unter Mufit und Jubel falfhe Nachrichten verlefen 
von Napoleond Niderlage; die Marfchälle, die gefallen 
feien, wurden genant, und verfündigt, daß Palafor’3 Bru⸗ 
der der Marques de Lazan bereitö mit feinen leichten Trup⸗ 
pen in Frankreich here. Die Nachrichten wurden um fo 
fefter geglaubt, ald man in der nächften Nacht hinter Ga: 
zand Lager die MWachtfeuer eined fpanifchen Heerhaufen 
gewarte. Das Land ringsum war in Aufftand und die 
Belagerer felbft von der bewafneten Bevölkerung belagert. 
Sie erhielten ihre Bedürfniffe von Pampelona her, und 
bie ganze Werbindungslinie war bedrot; jeder Transport 
ein Kriegszug; im Süden hielten fih Mequinenza und 
Lerida für die nationale Sache und bildeten paffente 
Bafen für eine Reihe Angriffe auf die Belagerer. Der 
Marques de Lazan grif den General Gazan unaufhoͤrlich 
im Rüden an. Die franzöfifhen Generale waren unter 
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fih nicht ganz einig; der Geiſt des Malfonnirend, des 
Zweifeld am glüklichen Ende teilte fich fehon den Truppen 
mit. Immer mehr Detachements musten vom Belage⸗ 
rungöheere getrent werden, um einigermaßen bie Umgegend 
zu fihern. Endlid am 22ten Sanuar fam Lannes, der 
in Folge eined Sturzes lange krank darnider gelegen hatte, 
an und übernam die Oberleitung. Er berief fofort Mor: 
tier wider von Calatayud, und trug ihm auf den Mars 
ques de Lazan zu vertreiben. Er ftelte die Disciplin im 
franzöfifhen Deere her, und betrib die Belagerung mit 
verboppelter Energie; aber aud Mut und Eifer der Be 
lagerten wuchlen, und die fünften Ausfälle wurden, zus 
weilen glüklich, verfucht. Endlich etablirten fich die Fran« 
zofen am 26ten in einer Brefche auf der Ede, welche bie 
Langſeite der Stadt mit der unteren kurzen Seite bildet. 
Auf einem zweiten Puncte in der Nähe der unteren Huer⸗ 
babrüde drangen fie ein wenig in die Stadt ein; und eine 
dritte Colonne aus Polen und Franzofen beftehend erreichte 
mit ihrem Angriffe die Wegname des Engracia= und bed 
Dreieinigkeitöklofters. Auf vier Puncten waren nun bie 
Waͤlle überfchritten — aber Zaragora wanfte nidht, und 
ber Kampf ward in ben Straßen der Etadt fortgelezt. 
Die Sunta, welche die Verteidigung leitete, durfte bei der 
BVegeifterung des Volkes in der Stadt den furchtbarſten 
Terrorismus entwideln, um den Plaz zu halten. Wer 
irgend einen Gedanken äußerte an Uebergabe, warb auf 
der Stelle getödtet, und in allen freien Straßen wurden 
Galgen errichtet, und faft jede Nacht mit neuen Opfern 
verfehben. Als Lanned das graueneolle Schaufpil, welches 
der Anblik diefer Stadt ihm bot, von der Höhe der Wälle 
befchaute, ward ibm klar, daß hier mit offener Gewalt 
nur unter den größten Opfern etwas zu erreichen ſei; fo 
nam er feine Zufluht zu Minen, und fuchte bis zum *ten 
Kebruar nur die Stationen auf den Wällen beßer zu fichern 
und auszudenen, fo wie die nächfigelegenen Häufer weiter 
zu gewinnen. Died war aber nur möglich unter fleter 
Abwer. ber von der Stadt aus unternommenen Angriffe, 
unter Kampf un jebed Haus. In den größeren Gebäu⸗ 
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den fchlug man fich oft halbe Tage um einen Gorriber. 
Minen und Gegenminen fprangen; wie bie Sranzofen vor 
rüften verwandelte ſich die Stabt in einen Trümmerhau⸗ 
fen. Endtidy nachdem fie dad Sta. Monicaklofter im um: 
teren Xeile der Stadt ohnfern der Brefhe an ber Ede 
des Walles gefprengt hatten, gelang es ihnen bis zu ber 
Mündung ter Quemadaftraße (die von der unteren Quer 
babrüde nad der Stadt herein fürt) in den Coſſo vorzu⸗ 
dringen. Aber fofort warb ihnen durch einen wütenben 
Angrif der Epanier die Ausfiht, auf diefe breiteren Räus 
me einzubringen wider entrißen. Sie wurben wider zurüb 
geworfen. Vom Engraciaklofter her verfuchten die polnis 
hen Abteilungen nad) dem Coſſo vorzudringen; aber obs 
wol auch hier eine ganze Reihe Minen zu Hilfe kamen, 
waren alle Anftrengungen vergebene. - Da die biöherigen 
Minenfprengungen bie Häufer ganz nidergeworfen hatten, 
wurden durch diefelben auch die angreifenden dem Keuer 
ber Verteidiger bloßer geftelt. Die franzöfifchen Ingenieure 
glaubten diefen Nachteil zu vermeiden, wenn fie mit ges 
ringeren Pulvermaffen nur den inneren Ausbau der Häufer 
und fo fprengten, daß die äußeren Mauern ftehen bliben. 
Sofort aber beftrihen nun die Spanier alled Holzwerk in 
den bedroten Häufern mit Harz und Pech, trugen anderes 
Brenmaterial hinein, und fobald die Franzoſen durch eine 
Mine Zerrän gewonnen zu haben glaubten, ftund ihnen 
das nächfte geräumte Haus ald eine Flammenmaſſe entges 
gen, die oft zwei Tage lang jeden weiteren Angrif unmögs 
li machte. Der Kampf hatte gar feine Pauſen mehr; 
da8 Bombardement dauerte ununterbrechen; brennende, 
flürgende Häuſer, fpringende Minen und fteted Kleinges 
wehrfeuer machten Zaragoca zu einem Theater, wie es 
noch fein Krieg auf die Dauer aufzumeifen gehabt. Auf 
der geraden Minen: Linie von Sta. Engracia ber trente 
nur noch das Klofter der Töchter von Jeruſalem vom 
Coſſo; vom unteren Zeile der Stadt her war die An 
grifsiinie verwidelter ‚und nicht fo weit vorgerüft — aber 
überal begegnete derſelbe entichloßene Widerftand. Die 
Veichten Mörfer, welche die Franzofen nun in der Stabt 
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felbft placirten, konten nicht fo vil Schaden tun, als bie 
Handgranaten, welde die Spanier mit größtem Geſchick 
warfen. Am ?ten Februar ward auch auf ber linfen Ebro⸗ 
feite das Jeſuskloſter geftürmt, als die Sranzofen aber in 
die Vorſtadt felbft einzubringen verfuchten, wurden fie 
auf das tapferfte zurüfgeworfen. Am 10ten warb endlich 
Dad Klofter St. Francisco vom Engraciaflofter aus, nach: 
dem eine Mine gefprengt, und zwei Stürme verfucht wa« 
ren, genommen, und fo die unmittelbare Nähe des Coſſo 
gewonnen. Am 17ten fam man auf der unteren Seite 
der Stadt endlich über den Coſſo und minirte das 
Univerfitätögebäude, was ſchon im inneren Cirkel ter 
Stadt ligt — von Sta. Engracia her fürte man nun fechd 
Minen unter dem Cofio weg nad den gegenüberligenden 
Häufern — aber die Energie der Franzoſen war erfchöpft. 
Sünfzig Tage lang hatten die Belagerer ohne Unterbres 
dung gearbeitet, faft ohne Unterbrechung gefämpft über 
und unter ber Erde, mit allen Gattungen blanker Waffe 
und Seuergewer — faft alle die tapferiten waren gebliben 
oder verwundet — und nun began auch Mangel aller Art 
das Heer zu martern — aber Zaragoca war unbefigt — 
kaum der vierte Zeil der Stadt war gewonnen, und nod 
hatten die Belagerer Fein Zeichen gegeben, Daß es ihnen. 
ber Leiden zu vil werde. Das franzölifche Deer ließ laut 
feine Klagen, feine Vorwürfe hören — aber auch Lannes 
blib fell. Er ftelte feinen Leuten vor, daß alle ihre Leiten 
von der Stadt geteilt würden; daß diele außerdem von 
einer furchtbaren Epidemie heimgefucht fei — nur wenipe 
Tage noch, und man werde ihrer Herr fein. 

Schon am folgenden Tage, den 18ten, befchloß Lans 
nes einen algemeinen Sturm — die Minen unter dem 
Univerfitätögebäude mit 30 Gentner Pulver fprangenz bie 
Sranzofen drangen über den Coſſo in die innere Stadt ein 
und fezten fich feſt. Fünfzig Gefchüge donnerten gegen bie 
Vorftadt, fuchten die Ehrobrüde zu zertrümmern, fchoßen 
eine Brefche in den fefteften Punkt der Vorftadt, das La⸗ 
sarudflofter und Ddiefed ward genommen. Der Gommans 
bant in ber Borftadt Baron Verſage fiel, und faft der 
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ganze Reſt des Liniermilitärd in der Stabt, den man 
nach diefer Seite verwendet hatte (4000 Man mit 3 Ge 
neralen - 12 Obriſten und 230 anderen Officiren) ward 
nidergehauen oder gefangen — nur. 300 Man fonten noch 
fiber die Brüde nad) der Stadt entkommen. Am folgenden 
Tage. ward auf der Stabtfeite ein Zeil der übrigen ange 
legten Minen mit 16 Centner Pulver gelprengt; ein neuer 
Yunct in der inneren Stadt über dem Coſſo warb gewon⸗ 
nen. Da endlich wankte die Sefligkeit der Sunta. Ein 
Adjutant Palafor’s verlangte. gegen: Uebergabe ber Stadt 
freien Abzug der Verteidiger. Lannes lente ab, und ließ 
den Kampf unaudgefezt fortfüren. Die 50 Geſchütze vom 
linken Ufer machten ein mörderiſches Feuer; die Kirche von 
Nuestra Señora del Pilar, unter deren befonderem Schutze 
Zaragoça geglaubt wird, war falt ganz durd Bomben zer: 
trümmert — da wanfte auch der Glaube der Einwoner 
an ihre Unbefigkarkeit — bie Galgen auf den Straßen 
hatten, feit Palafor felbit erkranfı war und nun unters 
handelte, ihre Schreden verloren — die ſechs von Sta. 
Engracia unter dem Coſſo weggefürten Minen Eonten jeden 
Augenblif geiprengt, ein ganzer Zeil der Stadt vollends 
in Xrümmer gelegt werden. Fünfzehntaufend Menſchen 
lagen verwuntet oder fiberfranf; die Atmofphäre war fo 
verborben, daß die leichteften Wunten in Brand übers 
giengen. Von der zeitherigen Sunta waren die tapferften, 
der Pfarrer von St. Gil, der Limonadeverfäufer vom Coſſo, 
Tio Jorge und Tio Martin todt — da ward am 19ten ge 
bruar eine neue Sunta gebildet, deren Mehrzal am Wien 
die Uebergabe der Veſte befchloß, und an Lannes fandte, 
Endlid) fam man überein (obwol franzöfiihe Schriftfteller 
behaupten, die Uebergabe habe auf Gnade flat gefunden) 
die Belabung folle mit friegerifchen Ehren ausziehen, und 
dann Friegögefangen nach Frankreich geben; das Landvolk 
folle ungehindert heimziehen dürfen; Eigentum und Reli 
sion folten garantirt fein. 

Als aber die Abgeordneten zurüffamen, hatte die Vers 
teidigungöpartei wider die Oberhand. Nur auf einem Ume 
wege konten fie der Sunta- den Vertrag zugeben laßen, und 
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diefe ließ in der naͤchſten Nacht die wichtigſten Puncte ber 
Stadt den Franzoſen übergeben um weiteres Widerftreben 
unmöglich zu maden ”). | oo 

Nah Zaragoças Kal übernam Suchet das Comman: 
do der Franzofen in diefen Gegenden. Jaca fiel am 22ten 
März; General de la Rocca ward bei Morella gefchlagen 
und der Krieg fo ganz nach den füblichen Zeilen der Halb: 
infel verpflanzt. Ein furchtbarer Kampf warb in den nord» 
Ticheren Zeilen nur in Gatalonien weiter gefürt. Auch als 
Gouvion St. Cyr die Spanier unter Reting am 2ten 
Februar bei Vals aeichlagen dauerte der Fleine Krieg Fier 
fort. Eoult war fhon Ende Ianuard gegen dad nördliche 
Portugal vergedrungen. Am 27ten März ſchlug Eebaftiani 
die Spanier bei Cindad Neal, und am 2sten Bictor den 
General Euefta bei Medellin. Soult nam am 12ten März 
Chaves, gieng durch die Defileen von Venda nova bis 
Nuivaens, und fchlug dann am 29ten den Bifchof von 
Dporto unter den Mauern diefer Stadt, die wider in Die 
Gewalt der Franzofen kam durh Sturm und unter furcht: 
barem WBlutvergießen. 

Joſeph Napoleon hatte inzwiichen nach feinem feierli: 
chen Einzuge in der Kirche von ©. Iſidoro eine frevelhafte 
Comoͤdie aufgefürt,, indem er öffentlich vor Gott, der nur 
die Herzen Fenne, beteuerte, daß bloß Pflicht und Gewißen 
nicht perföntiche Wuͤnſche ihn getriben hätten, den Thron 
von Spanien einzunemen; daß er bereit fei, fein Glük zu 
opfern, um dad der fpanifchen Nation zu begründen, die, 
wie er überzeugt fei, feiner Dazu bedürfe. Am 24ten Januar 
forderte dann ein Circular an alle Erzbiichöffe und Bifhöffe . 
die Geiftlichkeit auf, in allen Kirchen Gott Lob und Preis 
zu fingen für die Sige der Franzofen. Eine Menge Kreutze 
de3 neuen Militärordend wurden verteilt, und in jeder Jo⸗ 


*) Die Anlagen Napierd gegen Palafor wollen wir nicht erörtern. 

“Die perfönliche Haltung des Mannes kann unmöglich einen fo 

gewaltigen Sontraft aegın die Stimmung der Einwoner im Gan⸗ 

zen gebildet haben, die Einheit der ſitlichen Bewegung wäre fonft 

gebrochen oder er bri Eeite gefchoben worden. Zur finlicdyen Wett 

haben ohnchin Spanier cine ganz andere Stellung als Enyländer, 

und auf cinzelne Männer kam bei der Verteidigung Zaragocas 
ohnehin weniger an ale auf den Geift im Ganzen. 
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ſeph wider unterworfenen Ortſchaft ward ein Militärge, 
sicht ohne Appellation inftallirt um über Verräterei zn rich 
ten d. h. alle treuen Spanier zu verurteilen. Die Admi⸗ 
niftration ward durch Decrete auf franzöfifhen Fuß herges 
ftelt, die Geiftlichfeit zu Gontributionen gezwungen, um 
ben Finanzen ein wenig aufzuhelfen, und dann ward am 
. I6ten Februar eine algemeine Eidesleiftung befohlen, die 
nur dazu dienen Eonte fehwache Charactere vollends fitlich 
zu verwirren.- So hielt man nun eine Zeitlang die beiden 
nördliben Dritteile des Platenulanded von Spanien 'nider, 
wärend ringsum, in Gatalonien, in den -füdlichen Provin: 
zen und in Portugal der wildefte Volkskrieg dauerte; denn 
die Spanier fahen, und Mit Recht, die Franzoien nicht an: 
ders ald unfere alten deutfchen Vorfaren die eingedrungenen 
Römer nurald Räuber und Mörderan, die unbefugt inihr Land 
gefallen, und übten die Moral, die unier ſchönes Lied fingt: 

Schlagt fie todt! dad Weltgericht 

Fragt euch nach der Urfach nicht! 

Eine etwas beßere Wendung für die nationale Sache 
nam der Krieg, ald Sir John Cradock, der eine Zeitlang 
das Obercommando der englifchen Armeen in Portugal ges 
fürt, aber zuletzt das höchfte Mistrauen ter Portugifen ers 
regt hatte, abgerufen ward, und Sir Arthur Welleöley ge: 
gen Ende April an feine Stelle trat. Schon die bloße Er: 
fd,einung dieſes Mannes, zu dem in Portugal das größte 
Zutrauen herſchte, richtete aller Mut auf. Wir können 
feinen Anordnungen und den Bewegungen feiner Armee 
nicht ins Einzelne folgen. Zwar in Afturien fonte fih No 
mana, der hier wider mit den FSranzefen den Kampf ver: 
fuchte, auch nun nicht halten, aber die Reſte des Wider: 
ftandes im nordweftlihen Spanien erhielten dody durch bie 
veränderte Haltung des engliihen Oberbefelhshabers in 
Portugal alle einen Etüzpunct. Eine Zeitlang hielt dann 
Wellesley feine Truppen in dem Lager von Abrantes bis 
Ende Juni hin, ohngeachtet er vor Begirde brante, felbit 
nach Spanien vorzudringen. Er hatte gegen Ende Juni nur 
22,000 Man unter feinem Befelhe, denn die Armee hatte 
fehr durch Seranfheiten verloren. Ueberdies felte ed an 
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Schuhwerk und Geld und wärend die Kaffen leer waren, 
waren die Hoöpitäler vol. Dagegen hatten die Franzoſen 
unter Bictor 25,000 Man am Zajo und in der Mancha 
20,000 Man; die Divifion Defiolled und Joſephs franzö⸗ 
fifhe Garde beite in Madrid 12,000 Man; ferner unter 
Soult 20,000 Man im norbweftlihen Spanien und Por⸗ 
tugal, 17,000 Man in ber Gegend von Valladolid, 16,000 
Man in der Gegend von Aftorga; ferner unter Suchet in 
Aragonien 18,000 Man und endlich unter Augereau in Sa: 
talonien 33,000 Man, abgefehen noch von einer Reihe Ve: 
ftungsbefagungen und den Eleineren Corps unter Bonnet 
in St. Ander, unter Kellermann in Afturien u. f. w. 
Diefe franzöfifhe Macht lag noch wie ein unbeweglicher 
Stein drüdend auf der Halbinfel, demohnerachtet fammelten 
fih an allen Enten dieſer Steinplatte Widerftandsfräfte, 
um fie zu heben, zu zertrümmern. Die Epanier haben 
hierin einen Characterzug mit den germanifchen Nationen 
gemein, der fie von den übrigen Romanen fcheidet, daß 
ihre Phantafie eine raftlod auf einen Punct hin wirkende 
if. Franzoſen und Italiener wißen fich zu tröften und zu 
fügen; in der Bruft eines Epanierd und eined Deutfchen 
erfteht, wo er ſich dur Fügſamkeit ernidriget hat, fofort 
ein Wurm zum Leben, deflen Biße nicht raften bis das 
Umwürdige abgeworfen ift — dieſe Völker haben ein Ohr 
für das Krähen des Hahnes Petri, fie haben eine nachhals 
tende fitliche Glut in fich, die der Franzoſe nicht kent; nur 
daß der Spanier rafcher, gemwaltfamer; ter Deutfche ruhi⸗ 
ger und deshalb zulezt gewaltiger if. So fam e8 daß ſchen 
im Sommer 1809 alles Unglüf des vorhergehenden Win: 
ters in Spanien fitlich überwunden war; daß man die Tat⸗ 
lofigkeit, zu der almälig die Eiferfucht der franzöfifchen 
Marichälle und Joſephs Mangel an Energie die franzöfifchen 
Armeen kommen ließ, der Beſorgnis beimaß, welche die 
Franzoſen vor tem damals in vollem Gange feienden öft« 
reichifchen Kriege und vor den Streitkräften der pyrendifchen 
Halbinſel ſelbſt hätten; daß in diefer Einbildung ſich dieſe 
Streitkräfte auf allen Eeiten von neuem vergrößerten. Uns 
ter Coupigny und Blake waren: etwa 10,000 Man in Ga» 
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talonien vereinigt, und etwa ebenfovil unter Caro, Roma 
nad Bruder, in Valencia. Borfter und Balefteros hatten 
in Galicien und Afturien etwa 18,000 Man beifammen; 
der Herzog del Parque etwa 7000 bei Ciudad Rodrigo. ” 
Sn der. Sierra Morena, in der Nachbarfchaft von St. Ele: 
na und Carolina waren etwa 26,000 Man unter Venegas; 
in Eftremadura unter Euefta etwa 38,000 Man. Noch biels 
ten fih frei für. die Sache der Patrioten auf ber einen 
Seite (im. Gebiete der Armee des rechten Flügeld, wie man 
die von Gatalonien, Aragonien und Valencia nante) bie 
Veftungen Gerona, Hoftalrich, Lerida, Mequinenza, Tar⸗ 
ragona, Tortoſa, Valencia, Gartagena und Alicante, fo 
wie im Gentrum die Veflungen Cadiz und Badajoz, und 
auf der anderen Seite (im Gebiete der Armee des linken 
Flügel 8) Ciudad Rodrigo, Coruna und Ferrol. Faſt liberal 
aber waren vie Anfürer unter fih und mit den Sunten 
zerfallen, und die fpanifchen Armeen noch eben fo unbraud» 
bar für geordnete Beltzüge wie vom Anfange. 
Demohnerachtet war Flar, dad Plateauland Epaniend 
ließ ſich den Franzofen entreißen nur durch einen Waffen 
fampf, und fo fchikte fih Wellesley an, aus Portugal am 
Tajo heraufzudringen, und auch die fpanifchen Armeen des 
Centrums und des linfen Flügel zu einer Gentralbewegung auf 
Madrid zu vereinigen. Wellesley zog jeine engliiche Ar: 
mee nebft einigen portugifiihen Truppen in Alcantara zus 
fammen; Cueſta ebenfo in Badajoz was unter feinen Bes 
felhen fund. An der Grenze der Provinzen Eftremadura 
und Zoledo vereinigten fid) Euefta’s und Wellesley's Heere 
in der Nähe von Almaraz Es waren zufammen fechzig- 
taufend Man. Ein Detachement englifcher, von Spaniern 
und Portugifen freilich) nur ſchwach (mit 4000 Man) ver 
ftärfter Truppen, was Wellesley Sir Nobert Miljon über: 
geben hatte, jolte von Norden auf Madrid hin vordringen 
und den linfen Flügel der Hauptarmee decken, wärend 
Venegas aus der Sierra Morena gegen Madrid hin vor- 
zudringen hatte. Allein die Gentraljunta, obgleich fie den 
Plan im Ganzen gebilligt hatte, war nun unter der Hand 
ber Meinung, Wellesiey und Cueſta hätten allein hinrei> 
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chende Kräfte, um die Unternemung gegen Mabrid durch» 
zufüren, und wolte Venega's Truppen fich zu anderweiti« 
ger Diöpofition frei erhalten, ſandte ihm alfo unter der 
Hand Befelh zu, die Rolle die ihm zugefallen war bek 
diefem Plane nicht, oder doch fo langſam als möglich aus« 
zufüren; und Cueſta war ein alter, durdy Sorglofigfeit und 
Bequemlichkeit fo wie durch feine Anmaßung unbraudibarer 
Geſell. Er fowol ald feine Truppen waren für Ausfürung 
complicirterer militärifher Plane, wozu Präcifion und 
Disciplin gehörten, geradehin untauglid. So Fonte König 
Sofeph dem Marſchal Bictor Verftärfungen zufüren und 
diefer bei Talavera den vordringenden Armeen entgegen« 
treten. Am 27ten und 2Sten Suli fam ed hier zu einer 
zweitägigen Schlacht, in welcher fich die Franzoſen den Gig 
zufcehriben, obngeachtet fie größeren Berluft erlitten als 
ihre Gegner, und dieſe zunächſt nach der Schlacht in der 
Tat alle Vorteile des Eigs in Händen hatten. Wellesley 
konte die errungenen Vorteile nicht benugen, weil es Cue⸗ 
fta und den Einwonern von Zalavera (die fogar die vor: 
bandenen Getraidevorräte verheimlichten) an allem guten 
Willen felte, ibn zu fördern. Obngeachtet Sofeph nach 
Ilesca zurüfgegangen. war, Fonte die allüirte Armee nicht 
vordringen. Wilfon, ter fchon bis Gazalegad gefommen 
war, muste ſich auf Escalona zurüfziehen — Venegas 
war noch nicht nahe genug, um irgend von Bedeutung zu 
fein. Alles kam in's Stoden. Wellesley fah unter diefen 
Umftünden ein, daß, was er weiter unternemen wolle, nur 
auf feinen eignen Kräften beruhen müße, und zog fih nun 
weiter nach der portugififchen Grenze zurük. Die Folge 
davon war aber notwendig die Niderlage des (Generald 
Venegas bei Almonacid; auch Wilfon warb von Ney bei. 
Baños gefhlagen. Madrid war wider gefichert und Daß. 
fpanijche Plateauland blib in den Händen der Franzojen. 
Wellesley hatte fich wärend dieſes Feltzuges über- 
zeugt, daß es ein Mißgrif fei, eine ftreng disciplinirte Ars 
mee, wie die feinige, mit einer auf fo ganz anderen Le⸗ 
bendelementen ruhenden wie die fpanifche zu einem Unters. 
nemen zu vereinigen. Er wolte von nun an einen fireng, 
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foftenatifchen Krieg füren, und ſich dafür die portugififcke 
Armee bilden, die ganz von ihm abhieng. Der fpanifche 
Volkskrieg folte dazu dienen, ben Zeind zu ermübden, zu 
teilen, im Kleinen aufzureiben, wärend er dann mit Eng 
ländern und Portugifen die großen Erfolge fuchen könte. 
So ergänzten fih am Ende beide Teile wirklich zwelmäßig, 
denn für diefe Role waren die Spanier vollommen gefchift. 
Sie erhielten die Franzofen in fteter Teilung der Kräfte, 
ließen keinen Zeil des Landes ganz ruhig, zerftörten Magas 
zine, griffen Transporte an, bedroten feftere Puncte und 
erinnerten ihre Seinde täglich, daß fie nichts im Rande zu 
fchaffen hätten, daß fie vogelfrei in demſelben fein und bleis 
ben würden; und wärend Lie Franzofen ihre Kräfte in der 
Antwort auf diefe Manungen täglich zerfplitterten und auf 
riben, fchafte fie Wellington am Ende, ald der guͤnſtige 
Zeitpunct kam, wirklich zum Lande hinaus. Ohne die 
Spanier hätten fi die Engländer höchſtens an Küften 
puncten halten können; ohne die Engländer hätte fich in 
Spanien der Raubfrieg ohne Reſultat bingezogen und bad 
Land zur Wüſte gemacht, zulezt auch die fitliche Kraft bed 
Volkes aufgezert. Die Gentraljunta bildete nach der Schlacht 
von Zalavera ein neues großes Heer, an deflen Spige fie 
ben General Areizaga ſtelte; zwei Niderlagen bei Dcafia 
(19ten Nov. 1809) und bei Alba de Tormes (28ten Nov. 
1809) vernichteten es; der Reſt Eonte eben nur die Sierra 
Morena halten. Spiüter drangen bie Sranzofen- fogar weit 
in Andalufien vor. Alle Niderlagen aber hielten die Gens 
traljunta nicht ab, immer von neuem die Bildung eigents 
licher Armeen zu verjuchen, denn man wolte Herr im eig 
nen Haufe bleiben neben den Engländern, und brachte es 
am Ende durch Ausbildung junger Leute zu Officiren wirk 
lid) dahin, daß man 1814 den Engländern eine Armee zu 
Hilfe geben konte, welche in aller Weife tüchtig war. Jo⸗ 
feph tat inzwifchen durch Die Aufhebung aller Mönchsorden 
(18ten Aug. 1809), die von Einziehung aller geiftlichen 
Güter begleitet war, einen neuen Schrit fi) vom fpanifchen 
Volke moralifch gänzlich zu trennen. Auch alle alten Adeld 
titel, die Joſeph nicht beftätigt hatte, wurben für null and 
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nichtig erflärt. So kam man in bie gewaltfamfte Stellung 
ohne irgend einen Vorteil, denn die einzelnen Zöniglichen, 
geiftlichen oder- adeligen Güter, Die man verfaufen wolte, 
fanden nicht einmal Käufer. Man dachte auf andere Mit: 
tet fich zu helfen, und der Befelh erfhin, alles nicht ge: 
münzte Silber folte angegeben und zur Münze gelifert wer: 
den. Ein Bierteil des Wertes folte dafür fogleich, Die an⸗ 
deren drei Bierteile folten nady vier Monaten dafür bezalt 
werden. Wärend aber diefe Maßregel doch nur wenig half 
und aud alle erbitterte, welche fich zeither dem fremden 
Könige gutwilliger gefügt hatten, fand die Gentraljunta im: 
mer neue Mittel zu Armirungen, obngeachtet ganze Pro: 
vinzen ſich wenig um fie fümmerten, und auch manche Ge- 
nerale, wie 3. B. Romana, fie gar nicht beachteten. Der 
beteutendfte Erfolg, den die Sranzofen 1809 noch erfochten, 
war bie Einame von Gerona, was am 10ten Dec. capitus 
firte, nachdem ed, wie früher Zaragoça in einen Schuthaus 
fen verwandelt war. Doch — verlaßen wir einftweilen bie 
pyrenäifche Halbinfel und faßen die übrigen europäifchen 
Berbältniffe ins Auge. 

Die fitlich nidrige Handlungsweiſe Napoleons gegen 
dad fpanifche Königshaus hatte deutlicher darüber aufgeklärt, 
weſſen diefer Man fähig fei, ald alle Erflärungen feiner 
Feinde; und kaum waren die Höfe wie die Völker Europas 
Durch die Vorgänge in Bayonne auf dad Außerfte empört 
worden, ald die Gapitulationen von Baylen und Cintra 
einmal wider Erfolge gegen franzöfifche Armeen zeigten, wie 
man fie nicht mehr für möglich gehalten hatte. Wenn Eng: 
land wie in einem freudigen Schrei des Enthufiasmus 
laut ward, jo war dagegen für Preuffen dad Beilpil Spa: 
niend eine Predigt wie dad Krähen des Hahnes für Petrus 
— es war ein Vorwurf der um fo tiefer, um fo ficherer 
traf, je weniger er eine directe Richtung an Deutfchland 
hatte. Aber man fah nun und in dem folgenden Kriege, 
was ein Wolf auch gegen folhe Mächte, wie fie Napoleon 
leitete, vermochte, wenn es fich felbft nicht verließ. Das 
Aufleben nationaler, deutfcher Gefinnungen im Nordweften 
Deutfchlands hatte zunächft feinen Stüzpunct befonders in 
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Deſtreich gefunden. Der vertribene Churfürft von Heßen 
lebte in Böhmen und unterhielt von da aus fortwärend 
Verbindungen mit feinen ehemaligen Zerritorien; Herr von 
Stein, der durch frühere Amtstätigkeit ebenſals zu den 
weitfätifchen, rheinifchen, heßifchen Gegenden die lebhafteften 
Beziehungen hatte, war audh nah Böhmen geflüchtet. 
Aus den Stifisianden des nerbweftlihen Deutfchlands, die 
nun mit Sranfreich vereinigt, oder dem neuen Königreich 
Meftfalen unterworfen waren, hatten vile Samilten die 
directeften Verbindungen mit Wien. In den ehemals han: 
noverfchen Gebieten waren keinesweges mit einemmale alle 
Verbindungen mit dem angeflamten Fürftenhaufe erlofchen, 
und für fie diente befonderd Graf Münfter ald Anſchlißungs⸗ 
punct, Der Erbe des braunfdmeigiichen Landes, Herzog 
Wilhelm, lebte großenteild in Böhmen, und auch an ihn 
knuͤpften fi) vile Hofnungen in den Herzen der Untertanen 
feiner Väter. Kroch auch ein Teil des alten Adels des nord: 
weftlihen Deutfchlands medelnd um Serome’8 Ihren; ein 
ehrenwerterer, größerer Zeil gab feine Hofnung auf Def 
reich, auf England, wenn alle irdifchen Ausſichten fich trüb: 
ten, auf tie Gerechtigkeit Gottes nicht auf und harte mit ſtei⸗ 
gendem Grimme der Dinge, die ta kommen felten. Oeſt⸗ 
reich felbft Fonte das treue Zirol nicht verfchmerzen, fo wie 
andrerfeitö dad Wolf in Zirol Fein fitliched Verhältnis zu 
ber neuen bairifchen Herfchaft zu finden vermochte. Ele 
menten genug in und um Deftreich, Lie diefe Macht zu ei« 
nem neuen Aufnemen des Kampfes mit Napoleon reizen 
muöte, wobei ein dem fpanifchen änlicher Volksaufſtand 
in Zirol und im nördlichen Deutichland ald mächtige Hilfe 
in Ausficht ſtund — und alle diefe Frankreich feindlichen 
Elemente und Intereſſen fanden einen einflußreichen Vertreter 
am Miener Hofe im Grafen Station. Stadion und Min: 
fter waren die beiden Entpuncte einer Kette von Berhält: 
nifien, die von neuem gegen Napoleon in ten Kampf ge 
fürt werden folten. Als der Erfurter Congref und be 
fteigende Einfluß, den Napoleon fichtlich über Kaifer Ale 
rander gewan, dad öftreihifhe Kabinet beforgt machten, 
ſchrit Etadion raſch zu näheren Erklärungen an Munſter, 
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wobei Hardenberg, der damals ohne öffentliche Tätigkeit 
war, ben Bermitler machte *). Allein Englands Hilfsmit: 
tel waren zunächft zu fehr durch die Lage der pyrendifchen 
Halbinfel in Anfprudy genommen; man Fonte nicht fofort 
Oeſtreich fo vil bewilligen ald es forderte, um offen gegen 
Napoleon auftreten zu können; es blib nur übrig zu tem: 
perifiren — indeffen rüftete Deftreich auf allen Seiten und 
die Begeifterung für einen Krieg gegen Frankreich bemächtigte. 
fih nit nur der Erzherzoge, unter denen beionderd Karl 
und Johan durch militärische Einficht hervorragten, fondern 
der Bevölferungen in einer bis dahin in der öftreichifchen 
Monarchie nicht gefanten Meife, wärend in Rußland nichts 
unpopulärer war, al3 das nahe Verhältnis des Kaiferd zu 
Naroleon. Wir haben bereit3 erwänt, daß Napoleon durch 
Deſtreichs Haltung beforgt geworben, die Contingente bed 
Rheinbundes aufbot. Als ihn Verficherungen, man habe 
bei den vorhandenen Rüſtungen hauptſächlich den Orient 
im Auge, einigermaßen beruhigten, die Verhältniſſe der 
pyrenäiichen Halbinfel drangten, ließ er einen Zeil der deut: 
fchen Truppen ſich nach diejer Seite wenden und vermehrte 
dadurch nur in Deutfihland das Intereſſe an dem [panifchen 
Kampfe, den Ingrim über den geübten militärifchen Des- 
potismus, Dejtreich aber gewan aud den Winter 1808 auf 
1809 für feine Rüftungen und Plane die fi) unaufgehalten 
entwidelten. Wärend aber diefer neue Krieg fich vorbereis 
tete, war der Kailer der Franzofen auch Schrit für Schrit 
in beftigeren Conflict gefommen mit dem Pabfte, und ver: 
lezte durch feine Handlungsweile gegen das Haupt der 
Kirche Alles was noch von Eatholifcher Treue in den Gemüs 
tern lebte. Schon unmittelbar nachdem er Pius VII. für 
die Kaiferfrönung zu der Reife nach Paris beftimt, und 
die Krone aus deſſen Händen erhalten hatte, ließ er ihm 
fülen, daß er ihn nur zu feinen Zweden gebraudt. Bald 
verlegte er daß früher gefchloßene Concordat auf mehr: ald. 
einem Puncte. Als feine Truppen, wie früher berichtet. 
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worden, Neapel verließen, um fich gegen bie Öftreichifchen 
Armeen im oberen Italien zu wenden, hatten fie vorüber 
ziehend Ancon überrumpelt und befezt. Der Pabft pro 
teftirte am 13ten Nov. 1805 dagegen. Napoleon antwors 
tete erft am ten Ian. 1806: die Befakung von Ancön ſei 
nur die Folge der fchlechten militärifchen Einrichtung bed 
Kirchenftates, denn der Pabft könne die Veſte gegen feinen 
Feind ſchützen; Napoleon müße fie felbft in Obhut nemen. 
Dem Gardinal Feſch ward die Weifung: der Pabft müße 
binfüro tun was er, Napoleon, und ganz allein, was er 
wolle; er betrachte ſich in einem Berbältnifle zum Pabſte 
wie das Karls des Großen zu den Päbften feiner Zeit ge 
wefen fi. — Pius VII, lenkte ein. Napoleon erklärte bies 
rauf am 13ten Februar: der Pabſt fei Eouverän bes Kir 
chenſtats; aber er, Napoleon, fei Kaifer und deshalb bürfe 
fi in Zukunft kein farbinifcher, fchwedifcher, ruffifcher ober 
englifcher Agent mehr in Rom aufhalten; Fein Schif, was 
diefen Rationen angehöre, dürfe mehr in den Häfen des 
Kirchenflated zugelaßen werden. Mit Beirat der Garbinäle 
antwortete Pius am 2iten März: Sich auf diefe Weife zu 
den genanten Nationen ftellen,, laufe feinen Eirchlichen Pflich⸗ 
ten entgegen. Der Pabit kenne niemanten, der im Kirchenſtale 
Hoheitörechte befiße, außer ficy felbft. Napoleon fei nicht Kai: 
fer von Rom; ein folcher eriftire nicht. Römiſſcher Kaifer 
fei der König in Deutfchland, alfo nicht einmal daß fei Nas 
poleon. Unterdeffen zogen fortwärend franzöfifche Truppen 
durch den Kirchenftat. Um den dadurch erwachfenden Auds 
gaben zu begegnen, erhob der Pabſt Steuern in voraus 
mit dem Verfprechen der Abrechnung, wenn Napoleon eis 
mal zurüfzale. Gegen die& Verfaren erhob Napoleon Ein 
ſpruch, weil er dadurch verhaßt werde. Im Zuni 1806 
nam er Dann, wie bereit erzält ift, Benevent und Pente 
corvo. Bald nachher ließ er die Küfte des Kirchenftated 
befegen, um fie den ihm feindlichen Nationen zn fchließen, 
und im Jahre 1807 nachdem Deftreich auf dad Römiſche 
Kaifertum mitlerweile verzichtet hatte, trat er von neuem 
mit Anfprücen auf Faiferliche Rechte in ganz Stalien auf, 
Die Miöverfländniffe waren im Wachfen, namentlich feit 
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Pius ſich weigerte, fo vile franzöfifche Cardinaͤle zu ernen⸗ 
nen, baß fie den dritten Teil des Collegii bildeten. Im 
Sebruar 1808 ließ ter Kaifer ber Franzofen Rom durch 
den General Miollis und 6000 Man unter dem Vorwande 
befegen, die neapolitanifchen Banden müsten auch von der 
Seite bes Kirchenitates her befämpft werben. Bald bemädh: 
tigten fich die Sranzofen auch der Poft und der Buchdrudes 
reien. Die päbftlichen Truppen wurden ohne weiteres mit 
ben franzöfifchen vereinigt und über fie verfügt. Officire, 
welche wiberftrebten, wurden ald Gefangene bebanbelt ; vier 
Gardinäle wurden ald Statöverbrecher eingezogen ; zehn andere 
verwifenz die Nobelgarde ward entwafnet; die Schweißer: 
garde befeitigt; die Engelöburg befezt. Kurz! die Fran» 
zofen fchalteten nun in Rom auf das übermütigfte ald Der: 
ren. Napoleon erklärte endlid) am 3ten April 1808 gerades 
zu, der Pabft habe ihm durch Ablenung engen Schuz= und 
Truzbündniſſes gegen feine Seinde den Krieg erklärt; des⸗ 
halb habe er den Kirchenſtat befegen müßen. Es tue ihm 
leid, dad der heilige Stul durch Unvernunft und Berblen- 
dung dergeftalt zu Grunde gehe. Schon am Tage zuvor 
hatte er durch ein Decret von St. Cloud bie päbftlichen 
Provinzen Urbin, Ancon, Maceraten und Camerin für ewis 
ge Zeiten mit dem Königreiche Stalien verbunden, und über 
haupt in feiner Eigenfhaft ald Nachfolger Karld des Gros 
Ben die pipinifche und Farolinifche Schenfung widerufen. 
Alle päbftlihen Proteftationen gegen dieſes Verfaren waren 
umfonft; jeder wirkliche Widerfland, der fich regte, ward 
mit Gewalt erdrüft; zulezt der Pabſt felbft in feinem Pala⸗ 
fie bewacht und eine Zeitung in Rom begründet, um Schmä: 
hungen gegen den Pabft in Umlauf zu feßen. So dauerte 
die gewalttätige Stellung zum Oberhaupte der Kirche wärend 
Oeftreich zu neuem Kriege rüftete, und wir fügen bier ſo⸗ 
fort, um fpäter die Darftelung nicht unterbrechen zu müßen 
hinzu , daß Napoleon wärend diefed Krieges dann im Mai 
1909 den Reft des Kirchenflates für mit Frankreich vereinigt 
erflärte, und im Suni Beſiz ergreifen ließ. Der Pabſt 
folte nur eine Rente behalten. Der Pabft nam nicht nur 
diefe Rente nicht an, fondern ermante fich endlich und han⸗ 
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delte im Geifte feiner großen Vorfaren und feiner erhabenen 
Stellung, indem er durch eine Bulle die Ercommunication 
über alle die verhängte, welche die Urheber und Bolftreder 
der Gewalttätigkeit im Kirchenflate feiern — alfo implicite 
über Napoleon felbfl. In der Nacht nach dem Sten Juli 
drangen franzöjifche Zruppen in den päbitlichen Pallafl, 
brachen in die Zimmer des Pabfted und ihr Anfürer, Ge 
neral Radet, verlangte, der Pabft folte felbft auf die welt. 
lihe Gewalt im Kirchenftate:refigniren und die Ercommu: 
nicationsbulle zurüßnemen. Pius antwortete würdig feine 
Amted; da brachte man ihn und den Statäfecretär Pacca 
in ein Cabriolet, was mit einem Schlüßel verſchloßen ward, 
und dann durch Zoscan und Pechmont bis zum Ziten Juli 
nach Graswalde (Grenoble), wo er, weil Napoleon doc 
felbft dies Verfaren für zu gewaltfam hielt, die Weifung 
bekam, fi) na) Savon an der jenauifchen Küfte zu bege⸗ 
ben, wo er am 17ten Auguft 1809 anfam. Auch bier blib 
Pius bei feiner Weigerung, felbft als Napoleon ihn zulezt 
ganz als Gefangenen halten, ihm Dienerfchaft und Equi⸗ 
page, Sogar Feder und Dinte nemen ließ. 

Indeffen waren Oeſtreichs Rüftungen im Herbſt 1808 
und zu Anfange 1809 fortgegangen. Napoleon war von 
Valadolid, weil diefer Krieg im Often immer näher brote, 
nach -Franfreich zurüfgeeilt, und fo wie er zurüfferte, bes 
gannen auch die franzöfifchen Zeitungen auf Deftreich zu 
Ihmähen. Es Fam zu einer von Napoleons ausbrechenden 
Erklärungen gegen den öftreichifchen Gefandten in Paris, 
die diefer mit Kaltblütigfeit an fich hingehen lieg — aber 
fhon im Februar 1809 war auch die öftreichifche Armee 
völlig auf Kriegsfuß und am 27ten März erfolgte eine 
Proclomation des Kaifer Franz an feine Untertanen, worin 
er den neuen Krieg ald Folge der Pflicht der Selbſtvertei⸗ 
digung darſtelte. Am 6ten April eröfnete der Erzherzog 
Karl den Feldzug als Generalifiimus ebenfald durch eine 
Proclamation, und fofort Drang er mit einem großen Zeile ded 
194,000 Man ftarfen Hauptheeres von Böhmen gegen Baiern 
vor. Eine andere Fleinere Zruppenabteilung drang in Tirol 
vor. ine dritte (66,000 M.) unterdem Erzherzoge Zohan 
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- in Stalien. Eine vierte (35,000 M.) unter Dem Erzberzoge 
Ferdinand gegen Tas Herzogtum Warſchau. Aber im. übri- 
gen Deutichland regte jich zunächſt noch nichts, was den Er: 
wartungen des öftreichifchen Gabinettes entfprochen hätte. 
Der Rheinbund hielt feſt zu Frankreich. Auch Rußland lieg kei⸗ 
ne Neigung bliden, die Berhältnijle mit Frankreich aufzugeben 
. und eine rufiiche Armee bewegte fich ſogar gegen Galizien. 

Sehr langſam war.die öftreihifche Armee in Baiern 
vorgedrungen. Hätte der Feldzug fhon Mitte März be: 
gonnen, fo hätte man Napoleons Streitkräfte in Deutfch- 
land einzeln aufreiben Fünnen. Baiern, Baden, Würtem: 
berg und Heßen : Darmitadt hatten zufammen etwa 55,000 
Man zu Napoleons Dtöpofition, aber noch war diefe Deer- 
maſſe nicht vereinigt. Davouft, der einen Zeil der nord: 
deutichen Rheinbundscontingente und franzöjiihe Truppen 
(vereinigt zu dem Betrage von etwa 60,000 M.) commans 
dirte unter dem Titel der Nheinarmee, verließ erft nach 
Mitte März fein Hauptquartir Erfurt. Oudinot mit etwa 
15,000 Man rüfte um diefe Zeit erft von Danau gegen den 
Lech; 85,000 Franzofen ; die [chen auf dem Marfche nach 
Spanien waren, erhielten erft wider Gegenbefelh und wurs 
den nach Deutichland inftradirt. Sie überfchritten erft am 
17ten März den Rhein. Andere Abteilungen famen aus 
dem Ineren Frankreichs hinzu. Wärend der erftien Hälfte 
des April erft gelang e3 Napoleon 150,000 Man im füd- 
hen Deutfchland zu verlammeln. Später noch famen die 
franzöfifhen Garden, das ſächſiſche Gontingent unter Ber: 
nadotte und eine im nörtlichen Deutfchland aufgeftelte franz 
zöfifche Divijion. In Italien und Dalmatien waren wol 
70,000 Man Franzofen und Italiener aufgeftelt, aber fie 
waren über das Land zerjtreut, wurten zum Zeil in 
Neapel und Rom gebraudht, und die hier nicht ges 
brauchten konten ſich erit langiam vereinigen. Im 
Herzogtum Warfchau waren 26,000 Man, wovon aber 
6000 Man als Beiabung in Danzig und Thorn bleiben 
musten, und nicht dDisponibel waren. Das Zögern der Oeſt⸗ 
reicher gewärte erft überal Zeit. Dann kam Napoleon in 
vier Tagen von Paris zur Donau, und übernam dem 
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Erzherzoge Karl gegenüber dad Commando felbfl. Er be 
rechnete fofort wider alle militärifchen Verhaͤltniſſe auf bad 
richtigfte und hat fpäter auf St. Helena felbft Dielen Feld: 
zug von 1809 für fein Meifterftüf erflärt. 

Offenbar hatten die Deftreicher, als fie ihre Haupt⸗ 
macht in Böbmen aufitelten, die Abſicht gehabt, nörblid 
‚der Donau vorzudringen, und dadurch die aud dem nörbli« 
chen Deutfchland Napoleon zuziehenden Corps abzufchneiden, 
vereinzelt mit den verfchidenen Abteilungen des franzöſiſchen 
Heeres zu fchlagen. Allein man hatte fo lange gezögert, 
daß Davouft ſchon an ber Donau war, ehe man bie böh: 
mifchen Gebirge überfchritten hatte. Da änderten die Def: 
reicher den Plan; ließen nur 2 Armeecorps in Böhmen, 
die allenfald noͤrdlich der Donau vordringen konten, und 
der größte Zeil des Hauptheered gieng füblich über die Dos 
nau, um durch Batern vorzudringen. Schwache Detade 
ments bliben gegen Sachſen hin zu Bewachung ber Grenze 
aufgeftelt. Die in Böhmen bleibenden Armeecorps wurben 
dad eine von Bellegarde bei Plan, dad zweite von Kollow⸗ 
ratb bei Pilſen commandirt, und folten erforberlichenfald 
gegen die Oberpfalz vorgehen. Dad Hauptheer gieng, nad 
dem ed über die Donau gefommen, bei Schärding, Mühls 
heim und Braunau über den In. General Sellachich folte 
mit 10,000 Man die äußerfte linke diefes Heeres decken und 
bei Waßerburg am In bleiben. Ende März war man aus 
Böhmen abgezogen; erft nach dem 10Oten April vüfte man 
in Baiern vor. Dad bairifche Heer, was zu ſchwach ges 
weſen wäre, Widerſtand zu leiſten bei rafhem Vorbringen, 
bielt fi nun in beobachtender Stellung von Freifingen und 
Landshut gegen Straubing hin. In ber Linie von Augb 
burg auf Donaumwört, welcher beide Orte rafch im eine 
Art Verteivigungdzuftand gefezt und zu Hauptdepots beftimt 
waren, cocentrirten fich die verfchidenen heranziebenden fran⸗ 
zöfifchen Corps, und fchoben ihren linken Flügel bis gegen 
Regensburg hin vor. Der Erzherzog Karl, der die Stärke 
des ihm gegenüberftehenden Feindes nicht Fante, ließ am 
16ten April den Fürften Roſenberg bei Dingolfingen die 
Iſar überfchreiten und gegen den linken Flügel ber Franzo⸗ 
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fen oyeriren. General Hiller folte bei Mosburg an ber Iſar 
ftehen bleiben und die Linke Flanke der übrigen Armee deden, 
die nun nad) Fandehut hin vordrang, wärend die Baiern 
zurüfwichen. Zugleich erhielten die beiden Armeecorps in 
Böhmen den Befelh nah Aichftädt vorzugehen. Offenbar 
glaubte man die franzöfifche Armee fei noch nicht concentrirt, 
und dachte daran bei Ingolftadt wider auf das linke Do: 
nauufer überzugehen, um in Aichftädt fich mit den aus 
Böhmen nachrüdenden Corps zu vereinigen. In diefem 
Einne wenigftend hatten die Bewegungen der näcften Tage 
flat bi8 Erzherzog Karl am 18ten die Nachricht erhielt, daß 
Davouft mit feinem Corps bereit3 in ber Nähe von Negend: 
burg fiehe. Da machte die Armee vor der großen Kaaber 
von Pfeffenhauſen über Rohr nach Eggmühl hin halt. Der 
Vortrab gieng nam Sigenburg; und Jellachich, der fchon 
nah München vorgebrungen war, muste fi) auf Modburg 
bin zurük bewegen. 

Indefien war Napoleon, ber am 13ten April Paris 
verlaßen hatte, am 17ten bed Morgens in Donauwört ans 
gelommen. Maflena und Oudinot musten fofort auf Aichach 
vorgehen. Würtembergifche Truppen, bie ſich mit bairifchen 
vereinigten und mit einem Eleinen Detachement Zranzofen 
giengen auf Neuftadt. Wrede mit den übrigen Baiern hielt 
Sigenburg gegenüber. Davouft folte nur eine Garnifon in 
Regensburg lagen, und dann ebenfuld nach Neuftadt gehen, 
. Am 19ten waren alle Abteilungen bei ben ihnen beftimten 
Puncten eingetroffen. Der Erzherzog andrerfeit3 disponirte 
feine Hauptmacht, etwa 63,000 Man fo baß fie faft zwei 
Meilen weit in einzelne Abteilungen, bie fi) gegenfeitig 
ſchwer zu unterſtützen vermochten, aus einander gezogen 
war von der Laaber gegen bie Donau hin. Die übrige 
Armee folte nun teild unter Jellachich München halten, teild 
(etwa 40,000 Man unter Hiller) ebenfald gehörig zerfplittert 
in ben Gegenden der oberen Laaber und Abenz zwifchen 
Sigenburg und Pfeffenhaufen Pofto faßen. 

An jenem, dem Hauptcorps beflimten Terrän trafen 
nun die Oeftreicher mit Davouftd Corps, was auf Neuftadt 
308, zufammen. Bei Haufen fam es zu einem hartnädigen 


586 

langwierigen Gefechte, welches gegen Abend nadılteß und 
durch ein heftig losbrechendes Gewitter ganz unterbrochen 
ward, ohne Entfcheidung gebracht zu haben; bie franzöſiſche 
Divifion behauptete aber das Schlachtfeld. Gleichzeitig war 
ein Gefecht (etwad mehr nad Südwelten) bei Arnhofen 
zwiſchen Deftreichern und Baiern, welches ebenfald mit dem 
Rückzuge der erfteren endete, da die Baiern auf Diefem 
Puncte zu überlegne Streitkräfte hatten. Am folgenden 
Tage langten die Truppen von Aichach (50—60,000 Man) 
bei Pfaffenhofen an — Davvuft ftund an diefem Tage bei 
Salhaupten und Zeugen. Napoleon felbft befeligte jenes 
aus Mürtembergern, Baiern und Franzofen vereinigte Corps 
(zufammen 30,000 M.) bei Abenzberg. Wrede mit den 
übrigen Baiern (9000 M.) ftund bei Biburg, Sigenburg 
gegenüber. Die öftreichifche Armee war aber durch die Wors 
gänge des vorhergehenden Tages volftändig zerftücelt, und, 
obwol auf einem Terrän von nicht zu großem Umfange, 
doch ohne alles ineinandergreifende Zufammenwirfen. Der 
Erzherzog Karl, der immer noch den Plan, auf das nörts 
liche Donauufer übergehen, nicht aufgeben wolte, fandte den 
Hürften Lichtenftein gegen Regensburg, und hielt die übris 
gen Truppen an und vor der großen Laaber. — Nape—⸗ 
leon als er, wenn auch die Diöpofitionen des Feindes nicht 
alle im Einzelnen, doch ihre Zerſtuͤckelung in den aabers 
gegenden überfah, beſchloß nun bier dDurchzubrechen; Die Ars 
meen nad zwei Richtungen auseinander zu werfen, und 
fid) Landshuts, als des Haupt: Rüfzugd: und Vereinigungds 
punctes der Deftreicher und ihres Hauptdepot3 zu bemächtis 
gen. Danad) disponirte er: Davouft folte die ihm gegens 
überftehenden Feinde aufhalten; Maffena folte rafch gegen 
Landshut vordringen; Dudinot endlih auf Neuftadt mar: 
.fehiren, um möglicher Weiſe das Centrum, was der Kaijer 
von Abenzberg auf Rohr fürte zu unterflüßen, 

Inzwiſchen waren jene beiden urfprünglich auf Aid» 
ftädt dDirigirten böhmifchen Corps über die böhmifchen Gebirge 
gegangen, waren bald in Gefechte mit Abteilungen von Da 
voufts Corps verwidelt worden, und hatten am 19ten Stadt 
am Hof genommen. Hier auf den Höhen Eonte man bad 
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Gefecht bei Haufen beobachten, und fehen daß dort Da: 
voufts Hauptmacht beichäftigt fei. Kollowrath ließ am 20ten 
ben Commandanten von Regensburg zur Uebergabe auffor- 
bern, und ald Diefer 12% Stunden Bebenkzeit verlangte, bes 
willigte man fie aus Rükſicht für die Stadt. Unterdeffen 
kam aber’ Fürft Lichtenflein vom Hauptcorps herbei und 
zwang zu einer Sapitulation, der. zu Folge die Befagung 
Regensburgs die Waffen ftrefte. 

Demnach war Regensburg in ben Händen ber Oeſt⸗ 
. reicher, ald Napoleon gegen Rohr hin. vorbringen ließ. 
Der öflreichifche General Thierry ward am WOten in zimlis 
cher Unordnung vom Marſchal Lannes auf Rohr zurüfges 
worfen; felbft Rohr konte nicht behauptet werden. Die 
Zlüchtlinge trafen bei Rottenburg auf General Hiller, der 
mit feinem Corps heranfam. Hier hielt man ſich bis zur 
Naht, da Lannes's Infantrie noch zurüf war. In der 
Nacht zogen fich die Deflreicher gegen Landshut zurük mit 
Hinterlaßung oer Verwundeten und eines Munitionsträne. 
An demielben Tage erreichte Maffena Sreifingen, und ließ 
nad) Furzer Raſt den größten Xeil feiner Truppen weiter 
nach Landshut marfchiren. Am 2iten frü bewegten fich 
nım die Truppen unter Napoleon, Lannes, Wrede und 
Mafjena alle auf Landshut. Die Stadt, dem größeren Zeile 
nach auf dem rechten, dem Pleineren nad) auf dem linken 
Sfarufer war mit den Wagen der zurüfziehenden Oeftreicher 
erfült, die alles hinderten ; die Deftreicher felbft waren auf 
einen Angrif noch nicht gefaßt. Als die franzöfiihe Avant: 
garde anlangte, war der größte Keil der zurüfziehenden 
öſtreichiſchen Gavallerie noch auf dem linken Ufer; nur ein 
Zeil fonte geordnet abziehen, der größere Zeil ward in dem 
gebrochnen Zerrän geworfen, in furchtbarfter Unordnung in 
die Stadt gedrängt. In der Stadt entipan fid) wütender 
Kampf, wirend auf der einen Seite die öftreichifhe Armee 
abzog. Beffiered mit einem verhältnismäßig geringen Corps 
ward hierauf zu Beobachtung der Gegend zwifchen Sfar und 
Inn aufgeftelt; die Hauptmacht fürte Napuleon am 2%2ten 
frü gegen Regensburg. Die Eräugniffe der nächften Zeit 
find öftreihifcher Eeitö etwas unflar. Das Refultat aber 


war, daß — indem nun Davouſt's Truppen von der De: 
nau ber, Napoleons von der Siar her in den Winfel der 
Donau und far vorbrangen, und der Erzherzog Karl am 
22ten des Nachmittags zum Angriffe übergehen wolte, er 
bie Laaber abwärts getriben ward in Gefechten bei Egg— 
mühl, und dann gegen Regensburg hin bei Alten Egglofös 
beim. Zum Teil noch in gefchloßenen Maſſen, zum Zeil 
. aber auch in Unordnung famen die Truppen in der Nähe 
von Regensburg an. Die Franzoſen bliben bei Köfering 
flehen. Unter den Mauern von Regensburg wolte der Erz: 
berzog Feine Schlacht mehr wagen, er zog fich alfo nad 
Böhmen zurüß, was Napoleon ficher voraus annam, benn 
er hatte fofort einen Teil feiner Truppen nah Straubing 
und Landshut hin detadhirt. 

Auch die Einname von Regensburg konte nicht bis zur 
folgenden Nacht aufgehalten werden, und dem Erzherzoge 
blib als er einmal die Donau überfihritten hatte, fein Weg 
der Rettung ald mit dem Reſte feines Heere auf Cham 
zu ziehen, was ald nächfter Vereinigundpunct beftimt war. 
Ein großer Teil der franzöfifhen Sige war diesmal mit 
Rheinbundstruppen erfochten worden, und Deftreich, was 
in der Hofnung Deutfchland mit Hilfe nationaler Aufftände 
zu befreien, den Krieg unternommen hatte, fah fich vor 
züglich von Deutfchen befämpft. Napoleon drang, nachdem 
ihm gelungen war, die große feindlihe Armee in zwei 
Maſſen, die über Landshut und Regensburg nach verſchi⸗ 
denen Seiten abzogen, auseinander zu werfen, nun Donau 
abwärts. Am 10ten Mai ftund er bereit vor Wien. Der 
Erzherzog Marimilian wolte Wien verteidigen, fah aber 
bald ein, daß diefer Verfuch vergeblich fein würde. Napo: 
leon zog alfo abermals in die Hanptftadt der öftreichifchen 
Monarchie ein, und forderte von Schönbrun aus die Ungarn 
auf, fie folten fi von Deftreich losſagen. Allein fo wenig 
Died Grfolg hatte, fo wenig war überhaupt mit der Eins 
name der Hauptftadt in biefem Kriege etwas entichiden, 
vilmehr fund der härtefle Kampf mit dem Erzherzoge Karl 
noch bevor. Es Fam für die Zranzofen darauf an, fiber 
die Donau zu gehen. Sie verfuchten es zuerft oberhalb 
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Wien bei Nußdorf; gaben dad aber wider auf, indem fie 
bald die ebenfald in der Nähe Wiens auf dem Iinfen Dos 
nauufer angelangte öftreichifche Hauptmacht darauf auf: 
merkſam fahen, und nun ward der Uebergang unterhalb 
Wien bei Kaiſerebersdorf beichlogen. Maſſena folte alles 
dazu vorbereiten. Die Donau macht bei Wien vile Infeln, 
und gegenüber von Kaifereberöborf ligt im breiten Strome 
die Heinere Inſel Schneiderhaufen; dann nur von einem 
Pleineren Fließ umfchloßen die große Infel Lobau. Die Los 
bau ift faft ganz bewaldet und bietet Raum genug eine 
Armee aufzuftellen. Maſſena hatte nun den Uebergang zu 
bewerfiteligen, wozu Pontond und anderes Material in 
binlänglicher Menge vorhanden waren. Die Brüde nad) der 
Lobau, die dad obere Ende des Schneiderhaufen berürte, 
ward, obwol nicht mit der wünfchendwerteften Feſtigkeit, 
bergeftelt. Um die Arbeit zu deden giengen am 18ten Mai 
einige franzöfifche Bataillone nad) der Lobau über, von mo 
fie einige Compagnien Deftreicher vertriben. Dann folgte 
ihnen die ganze Divifion Molitor, Am 20Oten began Mafies 
na’8 Corps den Uebergange; Lannes und Davouft folten 
folgen. Der Erzherzog hatte offenbar fchon am 18ten die 
Abfichten des Feindes erfant, wolte aber abfichtlich die Fran. 
zofen über den Fluß laßen, um ihnen auf dem Marchfelde 
eine Schladht zu liefern, die, wenn fie figreich war, von 
entfcheidenden Folgen fein konte. Am Piten ftclte der 
Erzherzog feine Arınee nordnordweſtlich der Lobau bei Ader: 
klaa auf, mit bis Eßlingen hin vorgefchobenen Corps, 
Man fand die Sranzofen bereitd auf dem linken Ufer ſüd⸗ 
lich bei Adpern im Gehölz. Am Nachmittag den Ziten bra⸗ 
chen die Deftreiher aus ihren Stellungen unter algemeinem 
Jubel auf, um fid zur Schlacht anzuichiden und zwar in 
folgender Weiſe: Hiller fürte die erfte Colonne die Donau 
berab gegen Adpern; Bellegarde die zweite auf Hirſchſtetten; 
Hohenzollern die dritte etwas nördlich der erften und zwei: 
ten; Lichtenftein die vierte nordöſtlich der dritten um bie 
Verbindung zu erhalten mit der fünften von Rofenberg ges. 
fürten, von Norden gegen Eßlingen dirigirten. Zum eriten- 
male war in biefer Schlacht Die Infanterie in dichtgefchloßes 
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nen Bataillonsmaſſen mit Compagniefronte verwendet, zum 
erftenmale die Colone als Fundamentalftelung ter In: 
fanterie. 

Der größte Zeil ber öftreichifchen Corps hatten bis zu 
Erreihung der Puncte, auf welche fie dirigirt waren, über 
eine Meile zu marfchiren; Eonten fie vor 4 Uhr nicht er 
reihen, und fo hätte Napoleon volle Zeit gehabt, feine 
120,000 Man vom rechten Donauufer und der Lobau auf 
dad linke zu bringen, wären nicht die Brüden zu leicht: 
* fertig gebaut gewefen, fo daß fie fortwärend reparirt werben 
mussten. Die Oeftreicher hatten Baumſtäme und mit Mühl» 
feinen beladene Kähne vom angefhwollenen Strome gegen 
die Brüde treiben laßen, die dadurch fehr lit. Die Auf. 
flelung ter Franzoſen auf dem linken Ufer war dann fo, 
dag die Divifion Legrand in und. bei EBlingen ſtund; Mu 
litor in Groß- Aspern; Boudet weiter rüfwertd gegen bie 
Lobau; die Kavalerie zwifchen Eßlingen und Aspern. Ges 
gen 4 Uhr began das Gefecht auf dem öftreichifchen rechten 
Flügel, welcher die franzöfifchen Worpoften auf AS, ern zu: 
rüfwarf und dad Dorf eroberte. Die Divifion Molitor 
fuchte Aspern wider zu nemen, und der Kampf erhizte ſich. 
Hohenzollern rüfte gegen den Raum vor zwijchen heiten 
Dörfern und Lichtenflein wendete fi gegen EBlingen. Um 
beide Dörfer fo wie um den Raum zwifchen ihnen ward 
bartnädig gefochten. Napoleon, der feine Reiterei in gro 
fem Gedränge ſah, ordnete einen algemeinen Anrif an, 
und die Kavallerie gieng in Sturme vor — die Batterien 
der Deftreicher, welche durch die anftürmenden bedrot und 
nur durch einige Schwadronen gedeft waren, retteten ſich 
raſch rükwärs, und fo glaubten die franzöfifchen Cuiraſſire, 
die ganz dicht an die Öftreichiichen Grenadire herangefommen 
waren, fhon den Eig in Händen zu haben, als diefe Bas 
taillone — manche erft ald die feindlichen Reiter nur noch 
zehn Schrit entfernt waren, auf ganz nahe Diftanzen feu« 
erten — und der ganze Kavallerieangrif fcheiterte. Die 
Franzoſen musten in ihre früheren Aufitelungen zurüf. 
Gegen 7 Uhr Abends verfuchten fie noch einen Angrif auf 
Lichtenftein; auch diefen vergeblih. In Eplingen konten 
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fidy die Deftreicher, obwol fie mehrmals eingedrungen waren, 
Abends nicht behaupten — von Aspern hatten fie Abends 
die Hälfte inne. Wärend diefer Gefechte änderte fich aber 
das -Stärkeverhältnis der Armeen entichiden zu Napoleons 
Sunften. Diefer befchloß für den nädhften Zag einen ent» - 
fcheidenden Schlag gegen das feintliche Gentrum. Mit Tas 
gedanbrudh am 22ten ward ter Kampf um die beiden Dör« 
fer erneut. Hohenzollern erfante bald an den Anftalten des 
Feinde, daß der Hauptangrif ihm gelte, und z0g von 
Lichtenftein Verftärfung an ſich. Lannes fürte ihm gegen- 
über und der Angrif hatte bald mit allen Waffengattungen 
und mit großer Wut flat. Hohenzollernd linker Flügel 
fhwanfte ein wenig; Erzherzog Karl eilte perfönlich auf 
den bedroten Punct und fein Beiſpil ftelte fofort die rus 
hige Haltung her. Die Deftreicher Fonten bald felbft zum 
Angriffe übergeben, und Lannes fand es geraten in die 
Stellung zwifhen den beiden Dörfern zurüfzugehen. Ge: 
gen 11 Uhr grif der linke Flügel der Deftreicher Eßlingen 
von neuem an. In drei Sturmcolonen fürte Rofenberg 
fein Corps gegen das Dorf — aber diefer, fo wie ein ſpä⸗ 
tererer Verſuch fcheiterte. Auch in Aspern behauptete fich 
Maflena im Sftlihen Ende ded Dorfes bis zur Nacht. Der 
Erzherzog befchränfte fich ded Nachmittags darauf, das grobe 
Geſchüz zu brauchen, und Napoleon ließ den Rüfzug auf 
die Lobau antreten, und ihn durch Infanteriemaffen unter 
anne und Maffena deden. Wärend diejed lezten Actes 
der Schladht erhielt Lannes eine Wunde, an welcher er 
nach einigen Zagen ftarb. Die DOeftreicher hatten dieſen 
Sig mit faft 20,000 Todten erfauft. 

Diefer erfie Sig über Napoleon felbft würde eine 
große moralifche Wirfung auf Deutfchland nicht verfelt has 
ben, hätte nicht die franzöjifche Polizei geforgt gehabt, daß 
die MWarheit erft durchdringen konte, ald die Erfolge der 
Schlacht ſchon wider durch andere Eindrüde verwiſcht waren. 
Saft alle welche Diefe Zeit dargeitelt haben, ergehen fich in 
Klagen, daß der Erzherzog den Sig fo wenig benuzt, daß 
er die Lobau nicht angegriffen habe. Allein die Lobau, 
rings von der Donau wie von einem Graben. umgeben, war 
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eine Art Veſtung, auf bie ein Angrif höchft warſcheinlich 
gefcheitert wäre. Die Schlacht bei Aspern war gewifler- 
maßen nur ein miölungener Ausfal der Befakung auf der 
Lobau, deren Haltbarkeit durch dies Unterligen noch nicht 
gelitten hatte. Ward aber der Angrif des Erzherzoges auf 
tie Lobau abgeichlagen , fo ließen fi) die Folgen nicht ab- 
fehben. Zaudern war aljo am Orte, da der Erzherzog Karl 
erft Verſtärkungen von Kollowrath und dem Erzherzoge 
ohan an ſich ziehen wolte, 

Erzherzog Johan war gegen Italien und Dalmatien 
mit 66,000 Man dirigirt gewefen. Seine Armee hatte 
teils Dalmatien befezt, teild war fie im nördlichen Stalien 
vorgedrungen, hatte den Vicekönig bei Zettzil (Sacile) ger 
ſchlagen, und war bis in die Nähe von Wälſch⸗Bern ge 
fommen. Dann aber fab er fi) genötigt zurükzugehen. 
Er hatte noch einen Zeil feiner Truppen an der croatifchen 
Srenze befhäftigt; mit dem Reſte, mit dem fich die Abs 
teilung unter SIellachich vereinigte, ſtund er nun wiber 
gegen Prefsburg hin bei Körmönd an der Raab, und hatte 
Befelh Preſsburg befezt zu halten. Er hatte etwa nod 
36,000 Man in allem; allein die Abteilung unter dem 
Grafen Giulay an der croatifchen Grenze war 15,000 Man, 
alfo hatte er bei fih nur 21,000 Man. Er fürte den Bes 
felh, Preſsburg zu befegen, nicht fofort aus; liferte erft 
eine unglükliche Schladht bet Raab. und fam am 2äten 
Juni mit geſchwächter Macht nach Preſsburg. Dadurch 
ward auch die Verſtärkung, welche der Erzherzog Karl 
von dieſer Seite erwartete, außerordentlich verzögert. Lez⸗ 
terer hatte Aspern, Eßlingen und Groß: Enzerödorf befe: 
fligt, um einen zweiten VBerfuch der Feinde, von ber &us 
bau aus über den Fluß zu gehen, fo fehr zu erfchweren 
ald möglich. Alle drei Drte wurden durch eine Reihe von 
Seldwerken verbunden. Auch die Dftfeite der Lobau ward 
durch ſolche Werke eingefchloßen. 

Napoleon hatte die Zeit über nur Maſſena's Diet: 
fion auf der Lobau gelaßen, und vom 2öten Mai an bie 
übrigen Truppen wider zurüfgezogen. Er glaubte bie 
Deftreicher würden bei Zuln oder Preföburg ihr Heer auf 
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das rechte Donauufer füren, und ihn hier eine Schlacht 
anbieten. Er concentrirte deshalb. feine Heermaſſen gegen 
diefe Puncte bin fo vil ald möglih. Der Vicekönig zog 
aus Stalien heran, und kam am 4ten Juni nad) Wiene:' 
riſch Neuſtadt; Marmont fürte feine Truppen aus Dal: 
matien herbei, und fam in jener Zeit nach Laibach. Als 
fib Napoleon nad) einigen Tagen überzeugte, daß ber 
Erzherzog Karl nit an einen Donauübergang denke, 
entjandte er die Generale Laurifton, Montbrun und Gol- 
bert nad) Ungarn; dann auch die Divifion Gudin nebft 
einigen heßifchen Truppen. Es fcheint Napoleon’ hatte die 
trügerifhe Hofnung, dieſes Wordringen in Ungarn Eönne 
das Volk in feiner Treue wanfend machen, und ed bewegen 
feinem früheren Aufrufe Folge zu leiften. Auf jeden Fal 
wolte er fi aus den benachbarten fruchtbaren Gegenden 
Ungarns die Zufur fichern, und fih fo an der Donau 
einrichten, daß er ven geeigneten Augenblif abwarten Eönte, 
um von neuem von ber Lobau aus vorzudringen. Neben 
ber Schifbrüde nad der Lobau legte er nun auch eine 
Sohbrüde an, und, um die Brüden zu fihern, oberhalb 
ihrer eine boppelte WVerpfälung, bie für Infanterie zu: 
gleih als Gehbrüde dienen konte. Auch auf der Lobau 
richteten ſich die Sranzofen gefchift ein und. befeftigten die 
Inſel auf allen geeigneten Puncten; auch die nächften klei⸗ 
nen SInfeln wurden durch Brüden mit der Lobau verbun« 
den, fo wie verfihanzt und aus dem Wiener Zeughaufe 
mit Gefchüz verſehen. Es waren am Ende auf diefen be: 
feftigten Punkten in und bei der Lobau in allem 106 
Artillerieftüde aufgeftelt, und alles ward fo vorgerichtet, 
daß man erforberliches Fals eine fehr bedeutende Trup: 
penmaſſe auf einmal über den Zluß bringen Font. Um. 
bedeutende Streitkräfte des Keinded von der Lobau nod) 
entfernt zu halten, muSte Davouft vom 26ten zum 2äten 
Juni SPrefsburg bombardiren, und in ber Nacht zum | 
ZOten Zuni die alte Aue, dftlih von Preſsburg, ne 
men. Dadurch hinderte er bie Zufendung von noch mehr 
Verftärfungen Seitend bed Erzherzog Johann an den Erꝛ 
herzog Karl. 
&eo’ 6 Lehrb. d. Univerſals. Bd. V. (2te Aufl. 38 
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Bis zum äten Juli hatte Napoleon feine Streik 
Träfte, indem er Bernadotte mit ber ſaächſiſchen Armee, 
Davouft (der bei Prefsburg vom Vicefönige abgelöft wor: 
den), Marmont, Breuffier und Wrede an ſich z0g, fe 
concentrirt daß er gegen 180,000 Man zu feiner Dispo⸗ 
fition hatte. Der Erzherzog Karl hatte ihm nur 137,000 
Man auf dem Marchfelde entgegen zu fielen. Außerdem 
hatte Napoleon feine Gegner geteuſcht, ihnen: Durch bie 
Bewegungen. feiner Truppen vom Oten Juni an glaublid 
gemacht, .er werde auf dem alten Puncte den Fluß über 
ſchreiten; plözlich aber am Aten Juli Abends ließ er auf 
der Süpoftfeite der Lobau eine Scifbräde fchlagen, und: 
biee Dudinot — etwas fpäter gerade” in öſtlicher Richtung 
auf einer anderen Brüde Maffena übergehen. ber: und 
unterhalb Maflenad Brüde wurden beren noch 5 geſchla⸗ 
gen troz fürchterlich baufenden Unwetters, und fchen mit- 
grauendem Morgen ded äten Juli waren an 60,000 Man 
von der franzöfifchen Armee auf der Oftfeite der Lobau über:: 
gefezt, war den Deſtreichern Groß⸗Enzersdorf genommen 
und eine Schlachtlinie von da nach Wittau aufgeftelt. 

Der Öftreichifche Generaliffimus hatte feine Haupt: 
ftärte auf der Weflieite der Lobau, und drei öſtreichiſche 
Corps, welche auf der Oſtſeite hätten verwendet werben kön⸗ 
nen, lagen etwa 3 Stunden nördlich entfernt zwifchen 
Deutich- Wagram und Markgrafen s Neufidel. Es war nicht 
mehr daran zu denken, Napoleon auf ben Fluß wider fofert 
zurükzuwerfen; man muste ibm nun eine ofne Feldjchlacht 
lifern. Es giengen Courrire ab an Erzherzog Sohann, ber 
ben Brüdenfopf bei Prefsburg nur leicht befezt gelaßen 
hatte und fchon die Donau heraufzog, er möge eilen, fi 
mit dem Dauptheere zu vereinigen. So fam der Nachmittag 
beran, ald die franzöfifche, fortwäarend durch über ben 
Fluß gehende Zruppen verflärfte Heermafle anfieng, ſich 
fächerartig zu entfalten. Die Deftreicher wichen von Rus 
bendorf, Raſchdorf und aus den Verſchanzungen auf ber 
Weſtſeite der Lobau Schrit für Schrit unter ſtetem Fech⸗ 
ten teild weſtlich nach Stammerdborf, . teild nördlich auf 
bie Linie zwifchen Deutfch: Wagram und Markgrafen: 
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Neufidel. Bis Abends 6 Uhr ftunden die franzöfifchen 
Truppen unter Davouft, Groudy, Pully, Dubinot und 
Bernadotte dieſer Linie gegenüber von Glinzendorf nad) 
Aderklaa; von hier bildeten die Truppen unter Maflene 
eine Linie nach Groß⸗Aspern, und die Garden und Eui- 
raffire ftunden ald Reſerve bei Kafchdorf. 

Zwifchen Markgrafen: Reufidel und Wagram ſtunden 
Roſenberg, Hohenzollern und Bellegarde in zimlich dichter 
Aufſtellung. Etwas weſtlich von Wagram ſtund Lichten⸗ 
ſtein mit der Reſervecavallerie. Die Grenadire unter d'As⸗ 
pre bei Saͤuring; Kollowrath bei Hagenbrunn; Klenau 
mit den aus der Gegend von Groß Aspern zurükgezogenen 
Zruppen bei Stammerödorf. Died war die Aufftelung 
am 5ten des Abends 6 Uhr, wo zwifchen ten beiden Haupt⸗ 
linien ſchon hitziges Zirailleurgefeht im Gange war. 

Napoleon .erfante, daB er, wenn er eine Entichei- 
dung berbeifüren wolle, die Haupt linie der Gegner, naͤm⸗ 
lich die zwifhen Wagram und Markgrafen - Neufiebl, durch: 
brechen müße, ehe die weit auf den rechten Slügel binaus- 
gefchobenen öflreichifchen Abteilungen herangezogen werben 
fünten. Er ließ alfo nach 6 Uhr 90,000 Man Infanterie 
und 7000 Reiter, welche er diejer Linie gegenüber hatte, 
angreifen. Aber der Angrif hatte unter den 4 Anfürern 
nicht gleichzeitig flat Graf Dardegg behauptete das bren: 
nende Baumersdorf mit feſtem Mute, und ald die Franzo⸗ 
fen endlich weitlich von Baumersdorf durchgebrochen waren, 
eilte der Erzherzog Karl felbit in den dichteften Kugelregen, 
fleuerte der beginnenden Verwirrung und ftelte dad Gefecht 

Hohenzollern eilte mit 6 Eöcabronen zu Hilfe, und fo 
wurben aud auf diefem Puncte die angreifenden Feinde in 
wilder Flucht zurüfgetriben. 418 die Dunkelheit hereinbrach, 
hatten die Deftreicher ihre ganze Stellung behauptet. 

Der Erzherzog fantte d'üspre, Kollowrath und Kle⸗ 
nau Befelb, gegen Morgen des nächften Tages bereit zu 
fein, die weftliche Linie ded in einem Haken aufgeftelten 
frangöfifchen Heeres anzugreifen, und zu biefem Ende ber« 
anzurüden. Erzherzog Johann folte ohne Anhalten fortmars 
fchiren, und die Zranzofen von Oſten auf der offenen Seite 
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ihrer Schlachtorönung bedrohen ; der Erzherzog Karl wolte 
fetoft den Hauptangrif von Norden her leiten. So began 
am folgenden Morgen die Schlacht. Anfangs concentrirten 
fich die Haupteräugniffe des Gefechtes um Aderklaa. Na 
poleon hatte offenbar den Gedanken gefaßt, auf dieſen 
Puncte durchzubrechen, und die beiden Flügel des öftreicht: 
fihen Heeres auseinander zu werfen. Er verinochte es aber 
nicht. Gegen zehn Uhr musten Maſſena's und Bernadette 
Corps fi) nah Raſchdorf hin zurüfziehen, wobei fie durd 
die ritterliche fächfiihe Savallerie gedeft wurden. Der dit: 
reichifche rechte Klügel drängte auf Breitenlee und Groß: 
Aspern. In einer dünnen Aufffelung ohne allen Rükhalt 
dente fih die größere Hälfte des öftreichifchen Heeres 
(65,000 Man) von Aderflaa auf Groß-Aspern aus, und 
war durch einen Zwifchenraum von 1, Meile von ber klei⸗ 
neren zwifhen Wagram und Markgrafen : Neufiedi aufge: 
ftelten nach diefer Ueberflügelung der Franzoſen getrent. 
An diefer Stellung konte man Vorteile nur durch rafck 
Benukung ber Ueberflügelung erringen — allein man zau: 
derte, weil man immer auf dad Eintreffen des Erzherzeg 
Sohann im Rüden der franzöfiichen Aufftelung hofte, wärend 
Napoleen dagegen raich Die Vorteile, die ihn die Rage ter 
Seinte bot fih zu Nutze machte. Er concentrirte gegen 
Mittag die Hauptmafje feiner Streitfräfte zu einem An: 
griffe auf die öftreichiiche Linie zwifchen Breitenlee und Aber: 
Haa, wärend Davouft den Außerften linken Flügel angrif 
und beichäf igte Davouſt dente feinen rechten Flügel nah 
Siebenbrun in nördlicher Rihtung aus, und nötigte da 
durch die Deftreicher auf ihrem linken Flügel zu einer Ha: 
Fenftelung, die er dann auch überflügelte und” zugleid 
Markgrafen Neufid! nam, und die Hafenftellung von einer 
Batterie der Länge nach beftreichen ließ. Der öſtreichiſche 
F. M. 2 Nerdman und G. M. Mayer wurden in biefen 
Fritifchen Augenblicke ſchwer verwundet und die franzöftichen 
Angriffe auf dieſem Puncte drängten fo rafch, daß endlid 
die Deftreicher wichen. Nun ward fchnel auch Baumers⸗ 
borf genommen, und auch der öftreichifche rechte Flügel 
muste fich zurüßziehen; alle gegen Stamnieröborf. Als 
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Erzherzog Johann endlich nach Mittag bei Siebenbrun ans 
fam, machte er Gefangene im Rüden des figenden $ein- 
des — aber fand den Zag entichiden. Am folgenden Tage 
zog fich die öftreichifche Armee in der Richtung auf Znaym 
zurük. Es war ein fapferer, aber zulezt figlofer Kampf 
gewefen. Auch der Rüfzug des öftreichifchen Heeres hatte 
unter fteten Gefechten ftatz ein fehr hartnädiger Kampf 
fiel noch in die Nähe von Znaym — wärend besfelben 
ward aber dad Aufhören der Feindfeligkeiten verkündet, 
denn Zürft Kichtenflein war mit Unterhandlungen im feind- 
lihen Hauptquartier beauftragt gewelen, und hatte einen 
vierwöchentlihen Waffenftilftand mit 1.4tägiger Kündigung 
erreicht, . freilich unter fehr drüdenden Bedingungen: bie 
Sitreichifchen Truppen musten Vorarlberg und Zirol, wos 
bin fie vorgedrungen gewefen waren, fo wie die Eittadellen 
von Brün und Grab und das Fort Sachfenburg räumen. 
Die Demarcationslinie ließ den Franzofen das ganze Erzs 
berzogthbum Deftreih, den Znaymer und Brünner Kreis 
von Mähren, einen nordweftlichen Zeil von Ungarn und 
ganz Steiermarf, Kärnten, Krain, Iftrien und Fiume. 
Napoleon ferte einftweilen mit den Garden nach Schön- 
brun zurüf; Davouft und Mafjena bliben in Mähren; 
zwifchen ihnen und der Donau Marmont und Dudinot. 
Sachſen und Italiener lagen in den ungarifchen Gegenden ; 
Mürtemberger und Staliener in Steyermark und Kärnten. 
Die öftreichifchen Truppen bliben teild bei Olmütz, teils 
zogen fie an die Waag, teild nah Böhmen und der Erz 
berzog Karl legte am 3iten Juli den Oberbefelh nider, den 
Lichtenftein übernam. 

Faßen wir nun einftweilen einen Kampf ind Auge, 
der feinem Character nach dem Volkskriege, welchem wir 
auf der pyrenäifhen Halbinfel in feinem Beginnen zufchau: 
ten, änlih, nur im Ganzen edler, mächtiger und deshalb 
auch in dem fitlihen Eindrude, den er auf ganz Europa 
bervorbrachte, gewaltiger war — den Kampf in ben 'tiro- 
ler Alpen — einen Kampf den ein rüriges, durch bie Feine 
Mifere ded Lebens, die in gewerbreihen Landfchaften die 
ndividuelle Kraft der Menfchen lämt und zerfrißt, weniger 
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gebrochenes Gebirgsvolk erhod, und fpäter faft ohne Aut 
ſicht auf eine aͤußere Möglichkeit des Gelingens fortfezte. 
Diefer Kampf kan und recht deutlicd den Einfluß religiöfer 
Veberzeugungen auf den Charakter der Menfchen erläutern, 
denn wo die religiöfe Stellung des Menfchen eine raifon- 
nirende, reflectirende geworben tft, werden auch die fefteften 
Grundlagen des Charatters in den Markt des Lebens her. 
eingezogen, und ein Streben ohne endlichen Erfolg, em 
Streben was. keine irdifchen Früchte verheißt, bloß um fits 
licher Güter willen, ift ein faft unerhörtes. Ron dem, 
darch rationafiftifche Betrachtungsweifen nach allen Seiten 
des Lebend burchdrungenen Rorbdeutichland, Tonte Herr 
von Stein noch im October 1811 nicht ganz mit Unredt 
fehreiben: „Auf freiwillige, plözliche, ausgebreitete, zugleich 
auöbrechende Infurrectionen Tan man bei dem Phlegma 
der nördlicheren Deutſchen, der Weichlichkeit der oberen 
Stände, dem Mietlingägeift der öffentlihen Beamteten 
nicht rechnen — man wird vifmehr, wenn dad unter dem 
Schutze einer Armee gefchehen kan, Volksbewafnung, Bil⸗ 
dung von Landwerbataillons, Rekrutenftellung befelhen 
und den Adel mit Degradation, den Beamteten mit 
Todſchießen, wenn fie Lauigfeit und Schlafheit bewei⸗ 
fen, befirafen müßen.” — In Tirol dagegen hatte 
die Religion noch ihrem waren, uriprünglichen Character 
bewart, unb dadurh dem ganzen Leben feine Srijche ers 
halten — die Religior wear noch eine Anbetung nicht ein 
Raiſonnement; ihre Folge war unbedingte Zuverficht — 
nicht Zweifel, und damit hängt unmittelbar zufammen, daß 
der Menſch ein Leben mit angetafteter Sitte, angetaftetem 
Reit, angetaiteter Treue für fehmälicher als Nichts achtet, 
und alfo auh einen Kampf unternimt, bei dem er nad 
menfchlicher Berechnung faft nichts vorausfiht ald den Un 
tergang, ald den Eingang in die Herlichfeit, die Got beu 
treuen und tapferen Selen vorbehalten hat. Auch im Fri⸗ 
ben :ift der Ziroler im Kampfe; die Natur wirft ihm täg: 
ih den Handihuh bin — aber „bie Blume auf dem Hute, 
den Stußen auf dem Rüden fteigt der Aelpler gotver⸗ 
tranend und doch überal umfchauend durch feine Berge, 
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und erhält Der; und Leben frifh” — fo daß er es auch 
rafh und Fün mit Priegerifcher Gefahr aufzunemen im 
Stande ift. 

Allerdings fan man bie Ziroler nad einer Seite hin 
als Infurgenten bezeichnen; doch kaum; denn ed hatte ja 
in Zirol der Kaifer nur abtreten können, was des Kaifers 
war; die Baiern aber namen auch Die Verfaßung, die da: 
durch begründete Verwaltung, dad alte Recht, auf welches 
ihnen niemand als die Landfchaft felbft ein Recht hätte 
geben können, und die Ziroler fahen den Zufland gegen 
den fie infurgirten mit fo vollem Grunde wie die Spanier 
nur als einen Gewaltszuftand, als einen factifchen an, nicht 
als einen rechtlihen — und das ift dad Herliche an biefer 
Infurrection, daß fie an dem Character des Volkes gar 
feine ſchlechte Spur hinterlaßen hat, was niemand der 
fpanifchen Inſurrection nadhrümen fan. Einfalt und 
Treuherzigkeit haben tie Tiroler überal begleitet, und find 
ihnen auch nachher gebliben. Hofer ift felbft im Momente 
feines größten Glanzes ein fchlichter Landman gebliben, der, 
ald er als Oberbefeihshaber in der Refidenz ded Kaifers in 
Insbruck faß, noch für 30 Kreuger zu Mittag aß, und 
fein Schnaterhupfle zum Senfter hinausfang, wie fonft aus 
feinem Hausfenſter an der braufenden Paſſeier. Wie zu 
Haufe mit feinen Kindern hielt er täglich mit den Schilds 
wachen, die vor feinem. Pallafte ftunden, feine Gebete, und 
wer mit ihm aß, mußte mit ihm beten — „habt's mit 
geßen, könt's mit beten‘ — und zulezt, als ihn die Fran- 
zofen gefangen namen, und in ihrer Fannibalifchen Roheit 
den Bart ausrauften, fagte er tröftend zu feiner Frau: 
„bete, fei ftandhaft, leide mit Geduld, dann kanſt Du 
etwas von Deinen Sünden abbüßen.“ Mit größter, kind⸗ 
lichfter, frömfter Selenruhe gieng er dem Tode entgegen 
— und waren auch nicht alle die Seinigen von gleicher 
Art, fo war doc ein Zug von feinem Weſen im ganzen 
Aufgebot der Tiroler, und diefer fitlihe Zug war bie ein« 
ige Grundlage der Gewalt, die er über feine Landsleute 
zu üben im Stande war. In einer Zeit, wo bie Leiben- 
fchafter der Tiroler durch den Kannibalismus der Feinde 


600 


zur höchſten Wut gefteigert waren, hielt er die Graufam: 
keit in Schranken, fo vil er font. Ja! er war fo vol 
Rechtögefül, daß er nicht einmal Munition mit Gewalt 
nemen wolte. So: weit fein Einfluß reichte, ließ er Teinem 
Gefangenen ein Haar Frümmen *). 


In Hofer war ein Pernfelter Glaube, ein Opfermut, 
der nie und nirgends auf den weltlichen Ausgang der Dinge 
fipt, wie das ja überhaupt nicht der Chriiten fondern der 
Heiden Sache iftz er fah auf Recht und Gewißen, und auf das, 
wa3 bdiefe fordern. Er hat nie, wie andere Volksfürer, 
trügeriihe Hofnungen zu erregen, und auf fchlechte Weife 
zu vertröften geſucht, -fondern allein auf Die götliche Hilfe 
bingewifen, mit der am Ende Recht Recht bleiben müße: 
Bertraut auf Got und wert Euch tapfer! — das war feis 
ner Reden furzer Sin, und librigend war er weder Feld: 
herr noch Statsman, fondern hat Alles, was er erreicht 
bat, mit dem Zauber diefer einfachen Ueberzeugung erreicht. 
Wir wollen weder von Hormayr'd Verdienften „an ber 
Spitze der Verwaltung und Landesbewafnung  **) noch den 
Verdienſten anderer Fürer im Zirolerfriege zu nahe treten, 
allein fo wie man von Blücher in den fpäteren Befreiungss 
friegen der Deutfhen fagen muß, daß er, wenn aud 
andere manches fpeciellere Verdienft vor ihm voraus haben 
mögen, doc, die In:arnation des Fämpfenden Volksbewust« 
ſeins, die poetifche Geftalt, in welcher dieſes Volksbewust— 
fein ſich felbft befhaute, war, fo muß man Hofer als Ins 
carnation des Landesbewustfeins der Fämpfenden Ziroler 
betrachten, und auf diefer feiner Bedeutung ruhte feine 
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*) Man vergleiche die trefflichen Aufſaͤtze über Tirol in G. Phil⸗ 
lips und ©. Görres hiſtoriſch politi hen Blättern für das 
katholiſche Deutſchland — auf die wir bier zum Zeil wörtlich, 
fo wie bei den militärifchen Actionen des ganzen öftreichifchen 
Krieges auf die über dieſein Paragraphen cilirte Kriegsgeſchichte 
Bezug nemen. 

79) Am 13:en April hatte Erzherzog Johann von Widen (Mbine) aus 
ein Befizergreifungspatent erlaßen, welches „die alıe Verfaßung 
in allen ihren Zweigen mit einigen angezeiaten Ausnamen“ wider 
einzufüren befalhb. Herr von Hormayr machte es bekant und trat 
als Kaiferlicher Intendant in Zirol an die Spitze der Landesver⸗ 
ne bis zum Abzuge der öftreichiichen Zruppen ım Waffen⸗ 

ilſtande. 
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Macht, ruht feine biftorifche Berechtigung, bie für alle 
Zeiten die neben ihm ftehbenden Fürer überleuchten wird. 
Er war eine harmlos heitere, in Handel und Wandel red: ' 
lihe Sele, und fein Haus, obmwol ein Wirtshaus, doch 
ein Mufter chriftlicher Zucht und Sitte. Er war fo ein: 
fach zutraulih, daß er diefelben Leute, vor denen er als 
Sandwirt Refpect gehabt, auch ald Obercommandant: Ew⸗ 
Gnaden! anredete, und ald der Oberbürgermeifter von Lienz 
ihm als Dbercommandanten die Aufwartung machte, ihm 
die Hand Füßen wolte, Einer ſolchen Natur folgten alle 
Herzen. Selbft der verborbenere Zeil der Ziroler, der in 
Stalien und Deutichland haufirende, hielt fo treu zu dem 
Lande, daß die Franzofen für ſchweres Geld unter dieſen 
Leuten feine Spione fanden. Als eine Waffenbrüderſchaft 
im fchönften Sinne fah Hofer feine ganze bewafnete Macht 
an — ald eine Streitmaht, in welcher nicht der Einzelne 
nach perfönlicher Ehre und Einfluß firebt, fondern wo das 
Mol und der Zortgang der Sache, für die man Fämpft, 
die einzige Macht if, in deren Namen man gebieten und 
etwas bedeuten fan. Nie hat er deshalb in militärifcher 
Meife tyrannifch fein Heer geordnet und befeligt, fondern 
überal auf die Ehrliebe: und an die Liebe zur Sache und 
zu Got provocirtt. — Und hier komme ich auf die obige 
Aeußerung zurüf, daß in den Zirolern allen ein Zug Die: 
ſes fchönen Geiſtes war, der in Hofer Iebte; denn troz 
der Kindlichkeit und Anfpruchlofigkeit des Mannes, wie 
haben fie ihm gehordt? wie haben fie gefochten? was 
hat er troz ſeines Mangeld an aller despotiichen Befelhs⸗ 
babermine mit den braven Leuten ausgerichtet? Man fol 
dergleichen einmal mit Franzoſen, Stalienern oder Polen 
verfuchen, und fehen wie weit man fommen wird — Alles 
zerfplittert — Alles hätte auch in Tirol zerfplittern 
müßen, hätten nicht alle in der Empfänglichkeit für pie 
Heiligkeit ihrer Sache und ihres Rechts eine einige Eele 
gehabt — einen Athem gehaucht, wie ihn andere Nationen 
eben nicht haben. 

Der Man hat am Ende dur die Urfprünglichkeit 
und fromme Ehrwürdigfeit feines Weſens auch allen feinen 
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Feinden imponirt. Als ihn die Franzofen gefangen namen, 
brach der Kannibalismus, der in einer Franzofenfele fo 
oft nur durch abitracte Vorftelung und Durchfürung def: 
fen was man foriale Bildung und Außere Ehre ment, oder 
durch menfchliche Empfindung allerdings aber durch fo cars 
rikirte, daß wir fie kaum noch als etwad natürliches an 
erfennen können, nibergehalten wird, frei heraus. Cie 
banden ihn, vauften ben Gebundenen den Bart aus, daß 
dad Blut im Herunterriefeln bei der Kälte gefror. Auch 
feine Frau, fein Sohn und fein Schreiber wurden gebun: 
den und fo mit nalten, blutig geichundenen Füßen über 
die ſcharfen Steine, über dad fcharfe Eis und den Schnee 
des Gebirged getriben unter brutalftem Fluchen — bald 
von einer lärmenden Mititärmufif in Empfang genommen, 
dann fogar von Kanonen begleitet — fo ſchlepten fie ihn 
nad) Botzen herein, wo erft der General der Unmenfchlidy: 
Beit ein Ende machte. In Boben aber waren allein 6 Of: 
ficire unter den Franzofen, denen er in feiner Menſchlich⸗ 
keit wärend des Feldzuges das Reben gerettet — in biefen 
wenigfiend rürte fih nun auch die menfchlihe Sele; fie 
namen fich feiner an, löften die Bande, die fo kannibaliſch 
gewelen, daß er noch lange nachher die Hände nicht bewe- 
gen konte, und befleideten ihn und die Geinigen mit ihren 
warmen Mänteln — und fpäter ald er in Mantau ers 
ſchoßen ward, machte die fromme Ruhe, mit der er, der 
Eindlich gute Man, ber Barbone, wie ihn die Italiener 
nanten, Alles, was ihm Webeld gefhah, nur als eine 
Strafe für feine perfönlichen Sünden anfah, ſolchen Eins 
druf, daß mande feinen Tod wie den eines Heiligen be: 
trachteten *). 

) H Sein Beichtvater auf dem Todeswege, der Erzprieſter G. B. 
Manifeſti in Mantau ſchrib am Zuge nad) der Himichtung: 
„con somma mia consolazione et edificazione ko ammirato 
un uomo, che € andato alla morle Jun eroe christiano e 
l’ha sostenuta di martire intrepido.“ — Wir haben diefe 
Züge zu Characteriftit des Mannes vorausgefandt, weil Leute die 
ihren Standpunct zu nahe gemält haben, um noch ein ganz 
tiges Urteil zu haben, mit um fo größerem Erfolg, je mehr man 
onen ne jeden befonderen Zug und Beitrag zu dem Gemälde bant: 


muß, ihre Anficht zur algemeinen machen tönten: „daß 
—* Amhqaͤufen des moͤglichſten Nimbus um den athletiſchen, freund⸗ 
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Als die Oeftreicher den Krieg gegen Sranfreich bes 
gannen, vechneten fie entfchiden auf den Aufftand der Ti⸗ 
roler Landleute. Sa! es waren vor dem Beginne der 
Feindfeligkeiten von Oeſtreich aus directe Aufforderungen 
an die Tiroler ergangen, ſich gegen ben rechtlofen Zuftand, 
in dem fie gehatten würden, zu erheben, zu Verteidigung, 
ihrer Verfaßung die Waffen zu ergreifen, und fich wider 
zum Erzhaufe Oeftreih zu halten”). Die Baiern achte: 
ten die Stimmung des Tiroler Landes nicht, weil man in 
jener Zeit disciplinirte Zruppen in ihrer Wirfung fo über- 
ſchäzte, daB man bewafnete Bevölkerungen neben ihnen 
gar nicht in Anfchlag brachte. Nicht lange vor Ausbruch 
des Krieges hatten fi die Bauern des Fleimſer Tales ber 
Conſcription widerſezt; vafch. aber war biefer vereinzelte 
Miderfiand zu Boden gefchlagen worden. Die Baiern 
wurden nur um fo ficherer. Beim Auöbruche des Kıieges 
hatten fie nur 4400 Man unter General Kinkel in Zirolz 
die flärfften Poften davon (1325 M.) den einen in Ins⸗ 
brud, den anderen in Briren. 

Als die Deftreicher im April vorgiengen, rükte Marquis 
Ehafteler mit 10,000 Man nad) Oberbrauburg an die Grenze 
Tirols. Die Baiern wolten, ald died Corps nahete, die 
Rienzbrüde zerftören, aber die nächiten Gemeinden um St. 
Lorenz hinderten ed, und brachen am 10ten April ko, 
Der algemeine Aufftand war zum Yten verabredet. Am 
11ten zog das Feine bairifche Detachement, was zuerft in Conflict 
gefommen war, nad der Mülbacher Claufe und der Ladit⸗ 
ſcher Brüde ad, die eine Meile nördlih von Briren in Eis 
nem Bogen über die Eiſak fürt. Die Beſatzung diefer Brüde 
$olte den Marfch zweier aus Italien kommender franzöfifcher 


lich⸗ ernſten Man mit dem langen, fhönen, ſchwarzen Bart, zum 
Mannequin der DOeftreicher, ein aelungener Grif gewefen fei. ” 
— Solche Erfcyeinungen wie die Ziroler, ſotche moralifche Stel⸗ 
langen, wis Hofer eine hatte , mach s niemand — fie gewärt die 
Naur oder befer Gottes Liebe und Gnade. 

”) Es waren anfangs des Jahres 1809 Hofer und Anton Stoͤger 
uach Wien gekommen, hatten beim Erzherzoge Johann Gehör und 
im Namen und aus Auftrag des Kaiſers Kranz geheime Inſtruc⸗ 
Fer und Hilfsquellen gefunden. Auch andere Deputicte waren 
erfchinen. . 
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Eolonnen unter den Generalen Bifion und Lemoine frei erhal: 
ten, und die Brüde ward gegen da3 Landvolf "behauptet 
ſelbſt noch ald am Abend 50 öftreichiiche Jäger und einige 
Gavallerie vem aufgeftandenen Wolfe zu Hilfe kamen. 

Andreas Hofer, der Gajtwirt am Sand an der Paffeier, 
ohnweit St. Leonhard, hatte am verabredeten Tage feine 
Nachbarn, etwa 400 Man, zufammengebraht, war mit 
ihnen über den Jaufen nad Sterzing gezogen, bis wohin 
fein Haufe zu etwa 1000 Man angewachfen war. In Ster- 
zing flunden 400 Baiern. Hofer zwang fie, die Waffen 
zu fireden, nachdem fie fich mehrere Stunden lang tapfer 
verteidigt hatten. Am felben Abend traf Bifſon's Colonne 
an der Laditſcher Brüde ein, zog darüber und die Abteis 
lung Baiern, welche Tags zuvor diefen Punct verteidigt 
hatte, zog am nächften mit Hinterlaßung eines kleinen, bald 
vertribenen Detachements ab. Die Ziroler befezten hierauf 
alle wichtigen Puncte rechtd der Eifaf, und als Zemoine 
mit der zweiten Colonne ankam, wagte er nicht mehr durch⸗ 
zudringen, fondern wandte ſich nach Brixen und Bo 
gen zurüf. | 

Als an 12ten in Sterzing die Nachricht anfam, Ge: 
neral Biffon ziehe heran, zerftreuten fi) Hoferd Leute auf 
die Höhen an der Straße. Troz dem Eonten fie die Sran: 
zofen, die auch im Rüden hart gedrängt wurden, nicht 
aufhalten. Diefe marfchirten vilmehr auch die Nacht fort — 
in ftetem Gefecht, ohne alle Möglichkeit des Siges — ihr 
einziges Zil war Insbruk — als fie aber am Morgen des 
13ten in die Nähe von Insbruck ankamen, war die Stadt 
von einer dritten Maſſe aufgeflandenen Landvolkes befezt. 
Martin Zeimer *) hatte ſich an die Spige der Oberintaler, 
Joſeph Spefbacher an die der Unterintaler geftelt. Der le; 
tere hatte am 1iten ein bairifches -Detachement in Volders, 
am 12ten ein zweites in Hau überwältigt, und war auf Ins: 
bruf gezogen, in deſſen Nähe Zeimer fchon am ülten mit 
10,000 Oberintaler angefommen war. Am 12ten des Mor: 


) „Ein in verfhidenen Eleinen Gefechten 1797 befant gewordener 
Tagloͤnersſehn aus dem vorzugsweife patriotiichen Vintſchgauer 
Dorfe Echlanders. 
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gend war ed einem künen Daufen aus Zeimerd Leuten ges 
Lungen die Inbrüde bei Insbruk zu flürmen troz der zwei 
Kanonen, die fie verteidigten; die Befagung der Etudt werte 
fi) aufd tapferfte; aber die Zirofer waren überlegen und 
ſchon 11 Uhr vor Mittag Herren der Stadt. Eie ruhten 
fih noch vom Gefechte aus, ald die Sturmgloden am 1äten 
des Morgens Biffond heranziehenbe Colonne fignalifirten. 
Man hatte von dieſer Eeite eine folche feindliche Macht nicht 
erwartet, war aber fofort zum Kampfe bereit. Man fezte 
fofort die Stadt in Verteidigungszuftand, verrammelte Tore 
und Haustüren, befezte alle Senfter und andere Puncte, von 
wo man auf den Feind fchießen fonte, und erwartete diefen 
feftes Auges. General Biſſon, ald er unerwartet Insbruf 
im Befiz fo bedeutender feindlicher Maffen fand, wagte nicht 
fofort mit feiner durch 24ftündigen Marfch und durd langes 
Gefecht aufgeribenen Manfchaft einen rafchen Angrif, fondern 
entwidelte feine Truppen etwas oberhalb Inöbruf bei Wiltau. 
Die Tiroler aber hatten den General Kinkel gefangen, der fich 
von ihnen imponiren und bewegen ließ, eine Einladung an 
Biffon zu fehiden, er möge fih durch Abfendung zweier 
Staböofficire felbft von.der Unmöglichkeit weiteren Vordrin⸗ 
gend überzeugen. Als diefe Officire in die Stadt gefommen 
waren, ließen die Ziroler nur deren Begleiter wider heraus 
und Teimer fandte an Billen die Aufforderung, er folle 
mit feiner ganzen Colonne das Gewer ftreden. Nach einis 
gen Unterhantlungen verzweifelte Biſſon an der Moͤglich⸗ 
feit mit Güte oder Gewalt weiter zukommen (denn fo wie 
nach kurzem Abbrechen der Unterhbandlung das Feuer wider 
began, fielen gleich im erften Augenblide mehrere hundert 
der Seinigen durch fiher gezilte Schüße), und er ergab fich. 

So hatten ed diefe einfachen Bauern gleich in den er- 
ften Tagen ihred Kampfes mit ganzen Deermaffen aufgenoms _ 
men, hatten, obngeachtet aller Gehorfam freiwillig war, 
ihr Land faft ganz befreit und über 6000 Gefangene gemacht. 
Kein Waffenglük brauchte ihnen erft Mut, Fein Meiner. Krieg 
fie erſt waffentühtig zu machen. Sie giengen in ihrem 
GSotvertrauen fofort auf Städte, Batterien und Deermaffen, 
Den Franzoſen aber war es ein harter Schlag, ehe noch 


cs | 
der Kampf mit ben feindlichen Deeren begonnen hatte, einen 
Teil ihres Terräns und ihrer Streitmaht an Bauern zu 
verlieren; und da fie die Sache nicht verheimlichen Eonten, 
forgte die Polizei wenigſtens dafür, daß fie in möglichſt ge: 
singfügiger Weife verlautete. In den erften Zagen de 
Mai erließ Napoleon einen Befelh, einen gewiffen Chafteler, 
angeblih General in öftreichifchen Dienften, wenn er etwa 
gefangen würde, binnen 24 Stunden zu erfhießen, ald Un 
beber der Tiroler Infurrection und der an Sranzofen und 
Baiern verübten Mordtaten — dieſe Aechtung erließ Napo 
leon, derfelbe Napoleon, der furze Zeit hernach die Ungarn felbf 
zus Infurrection gegen dad angeftamte Herſcherhaus aufrief. 
Chafteler war im Grunde noch gar nicht zum Gefechte 
gekommen. Wärend ein ſchwaches Detachement feiner Leute 
an der Laditſcher Brücke focht, hatte fein Hauptcorps am 
1iten bei Panzendorf geraftet, und machte, als fich Biſſon 
bei Wiltau ergab, eben Halt auf den Mülbacher Höhen 
Am 14ten brach er nad) Insbruf auf, wärend er ben Oberſt⸗ 
lieut. Graf Leiningen mit 11/, Bat. und !j, Escadr. gegen 
Botzen fandte, und fchon früher ten Major la Notte mit 
400 Mann von Innichen nad) St. Etefano an der Plau 
(Piave), den Obriftl. Ertl mit einem 2ten Bat. von Brum 
neden nach Michelöburg, den Major Grafen Lod rone mit 
einem Bataillon von Toblach nach Gortina detachirt hatte. 
Als Leiningen in Bogen ankam, Eonte er ohne Widerſtand 
einrüden; Zemoine war nah Trident zurüfgegangen, wohin 
Baraguay d’Hillierd auf die erfte Nachricht vom Tiroler 
Aufitande vorgegangen war, und nun mit Lemoined Trup⸗ 
pen zufammen 11,400 Man hatte, mit denen er ſich etwas 
oberhalb Trident fezte. Als Chaftelee am löten in Ins⸗ 
bruk anfam, fand er, mit Ausname Kuffteind, das ganze 
nördliche Zirol vom Feinde gefäubert. Er wandte fid fe 
fort zu Organifirung des Landſturmes, der Schützencom⸗ 
pagnien und zu Befeftigung der nördlichen Päſſe ded Lans 
des. Ein Detachement vom Corps des Gen. Iellachich, was 
von der Salzburger Seite ber zu ihm gefloßen war, ward 
fofort zu Streifzügen nah Baiern herein benuzt. Ein Zeil 
der übrigen Truppen und bed Landſturmes ſchloß Kufftein 
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ein, und nachdem man fo von der dbeutfchen Eeite ficher 
war, wendete fich Chafteler gegen Zrident. Die Landwer 
organifirte ſich; Lodrone erhielt © Bat. derfelben zur Ver 
ſtärkung; er ftund nun bei Agordo. Ertl war nach Sana: 
zei vorgegangen. Am 2iten April hatte Chafteler bei Bo; 
gen 7°/, Bat. und 2, Esc. beifammen. Hofer mit dem 
Aufgebote des Pafleiertales (etwas über 1000 Man) war 
fchon feit mehreren Zagen daſelbſt, und nun fanden ſich 
auch aus anderen Zäleren bes füdlichen Tirols Aufgebots⸗ 
maflen, fo daß dieſer Landſturm wol 10,000 Man ftarf 
ward. Als nun Chafteler von des Erzherzog Johann Eige 
bei Zettzil hörte, und daß er gegen Wälfh: Bern vor 
dringe, befchloß er den Angrif auf Lavis und Trident mit 
aller Macht. Er nam noch am #iten April Lavis und 
drängte ben Feind zurüf. Baraguay d'Hilliers glaubte fich 
felbft in Zrident nicht halten zu Fönnen, und gieng weiter 
etfhabwärts. Chaſteler hatte am 23ten fein ganzes Eorps 
in Zrident zufammen, und drängte am *4ten die Feinde 
auf St. Hilarien hin, wo fie fich fezten, wenig oberhalb 
Rovereith. Nun überftig Ertl mit 3 Bat. und etwa 1000 
Man Landfiurm den Monte Finochio und ftund fchon am 
Abend des 25ten bei Saltarin in der rechten Flanke des 
Feindes. Da gieng diefer nad Alen (Ala) und Klaufen 
(Chiufa) zurüf, und nam Stellung bei Riveln (Rivoli); 
wärend Chafteler bei Rovereith blib, und die Entfcheidung 
bes Kampfes in Stalien abwartete. Dier erhielt er bie 
Nachricht von dem Unglüde, welches bie öftreichifche Armee 
in den Donaugegenden erlitten hatte. Er muste aljo die 
Dedung des nördlichen Zirol ald Hauptaufgabe betrachten ; 
ließ nur 5 Comp. und !/, Esc. unter Leinıngen bei Rove⸗ 
reith, und fürte die übrigen Zruppen nad) Briren zurüf. 
Leiningen aber ward von der Uebermacht des feindlichen 
General Rusca zurüfgebrängt — am Aten Mai fiund er 
wider bei Lavis — Rusca wendete fich hierauf feitwärts 
ind Brentatal, um ben in Stalien wider zurüfgebenden 
Erzherzog Johann von der Eeite zu bedrohen. Chaſteler lieg 
Trident durch den General Marfchal wider befeken. Die 
Eräugniffe im füdlichen Tirol wurden ganz Nebenſache. 
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Im nördlichen Tirol waren bereitd 68 Schüßencoms 
pagnien gebildet, welche gemeinfchaftlich mit den wenigen 
auf diefer Seite zurüfgeblibenen Linientruppen alle wichtigen 
Puncte von Reutten im Lechtale bis Salfelden im Saltale 
befezten. Iellachich ſchon im Rükzuge tefezte das Salzatal. 
Eo ftund Tirol, als fi nun, anfangs Mai, die Baiern un 
ter dem damaligen Kronprinzen und unter dem General 
Deroi in Napoleons Auftrage gegen die Landfchaft wendeten, 
und von Salzburg gegen Hallein vorgiengen. Zuerſt ver: 
fuchten fie Jellachich aus dem Salzatale zu vertreiben; das 
war umfonft. Dann fuchten fie Kufftein zu entfeken; das 
war wider umfonft. Unterdeffen war Chafteler wider in 
Insbruk eingetroffen und ordnete ſofort feine Streitkräfte 
in drei Maflen. Er felbft mit 5 Bat. 1%), Esc. blib als 
Neferve in. Insbruf und von: da bis Schwaz aufgeftelt. 
General Buol mit 2%), Bat. und !/, Esc. und 34 Com⸗ 
pagnien Landesſchützen befezten alle Paͤſſe von Meutten bid 
Achental; General: Yenner mit einem Bat. und 3, CEsc. 
und 34 Schübencompagnien haften die Paͤſſe von Achental 
bis Holzfilzen. Die frühere Befabung von Eaifelten mußte 
dem Erzherzoge Sohann zuziehen; Sellachid) hielt fich ganz 
in der Defenfive; ter rechte Flügel auf der deutichen Eeite 
war alfo ein wenig fchwah. Die Baiern commandirte nun 
auf diefer Eeite ver Marfchal Lefebvre. 

Am Ilten Mai griffen 4 Bat. Baiern von 12 Ge 
ſchützen unterftizt den verichanzten Strupppafs an, der von 
1!/, Compagnien Linientruppen, 4 Schükencompagnien und 
2 Kanonen verteidigt: werden folte. Er fchließt den Ein: 
gang vom Saltale ind große Achental. Die Baiern hatten , 
bei diefem Angriffe zum Verderben der Tiroler auf deren 
Frömmigkeit gerechnet; denn e3 war gerade Himmeliartd: 
tag und ein großer Teil der Schüken war von dem Paſſe 
nach der Kirche gegangen. Doc betrogen fich die Baiern 
in ihrer Rechnung. Die Zurtifgeblibenen waren ftarf genun, 
fie aufzubalten, bis die Sturmglocden von allen Seiten bie 
Kirchgänger wider auf den Poften der Gefahr gerufen hatten. 
Viermal flürmten die Baiern; viermal wurden fie, troz 
bedeutender Ueberzal, mit entichloßenfter Tapferkeit zurüf- 

ger 
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geworfen — die Tiroler ;hielten ſich bis nach Mittag 3 Uhr; 
da waren alle ihre Artillerifien tobt; die Linientruppen bis 
auf wenige Man gefechtöunfähig; auch von den Schüten 
war eine große Anzal todt; die Webermacht der Baiern, 
welche immer frifche- Zruppen nach jedem Sturme vorgehen 
lagen Eonten, war zu entfchiden, der Pafd ward genommen 
und die bairifche Divifion drang bis jenſeits Waidering vor, 
von wo fich Fenner nah St. Johann, dann in der Nacht 
vor dem 13ten auf Söll zurüfzog, wo Chafteler mit der 
ganzen Referve zu feiner Unterflügung kam. Bei diefem 
Bordringen aus dem Struppafie nad Waitering und St. 
Johann war ed, daß die Baiern zuerft das gräuliche Mors 
den und Wüten gegen werlofe begannen, fo daß fogar ihr 
Dbergeneral, darüber empört, einen Tagesbefelh erließ. 
Niemand. hat Urfach fich zu befchweren, daß die mishandels 
ten Landleute nachher dem Beiſpile der disciplinirten feinds 
lichen Zruppen folgten, und’ auch ihrerfeitd Repreſſalien ers 
griffen. Bei Söll, in dem Pafle aus dem Achental ins ' 
Unterintal, bielt Chafteler mit etwa 3000 Man. Diefe 
Bleine Sreitmacht ward fchon am 13ten frü vom überlege: 
nen Feinde angegriffen, von einer Pofition zur anderen ins 
Unterintal gedrängt, und hier bei Wörgl gänzlich gefprengt. 
Die Baiern kamen bis Rattenberg, und nur ein Eleiner 
Teil der regulären Zruppen Chaſtelers entkam nad Bols 
ders oder rechts über das Gebirg. Diefe Zruppen bei Bol: 
derd wurden raſch durch einige Compagnien von denen, 
die Kufftein eingefchloßen hatten, und durch den aus ber 
Scharniz heranfommenden General Buol verſtärkt. Am 
14ten des Nachmittags waren es wider 31), Bat. und 8 
Esc. die in diefer Stellung bei Wolderd Insbruk dekten. 
Zu diefem Kerne von Linientruppen ftieß nun aber von 
allen Seiten der Gegend der Landiturm, dem die Brutas 
tät der Baiern Feine Wal ließ, als fich zu weren. Die 
Ziroler, die früher, fo lange fie allein gehandelt, überal 
glüklich und figreich gewefen waren, hatten übrigens ihr 
Unglüf in den Gefechten von Söll bis Wörgl allein Ehafte- 
Ver. zugefchriben, und ihm in Hal die heftigften Vorwürfe 
gemacht, daß er am Unglüf des Landed Schuld fei, und 
Leo's Lehrb. d. Univerſalg. Wh. V. (2te Aufl.) 39 
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. hatten ihm gebrot, er folle e8 ihnen mit feiner Perfon be 


zalen, wenn bad fo fortgehe. Da blib Chafteler nicht felbk 
in Volders, fondern unter ben Vorwande, Daß man fih 


den Weg nach dem Yuftertale deken müße, war er mit d» 


nem Zeile der Manfıhaft nach Steinach und dem Brenna 


abgezogen, wohin er einige Bataillone aus dem ſüdlichen 


Tirol beordert hatte. 
Marſchall Lefebvre war bei Rattenberg ſtehen gebliben 
bis am 15ten, nachdem nun Kufſtein entſezt war, der Ge⸗ 


neral Deroi mit feiner Diviſion den In herauf kam. Bi 


[_ 


rend Kefebore hier ftehen blib, rief Chafteler, den das Be 
nemen der Tiroler perfönlich aufgebracht hatte, Buol zu 
fi auf den Brenner. Er fcheint den Entſchluß gefaßt zu 
haben, dad Intal zur Strafe für dad Benemen feiner Ein 
woner gegen ihn, fich ganz felbft zu überlaßen. Buol war 
Faum abgezogen, als ein Schreiben Lefebvres anfam, welches 
Unterhandlungen zu einer Convention anbot. Dad Schrei 
ben kam nun in die Hände ded Commandanten des Auf: 
geboted aus dem Oberintale, des Landesſchützenmajors Mars 
tin Xeimer, der eben von Reutten herbeigeeilt war, um 


den Befelh zu übernemen. Teimer fah fofort ein, daß er, 


um in diefen Umftänden einige Orbnung zu gründen, Zeit 
gewinnen müße, gieng felbft als Parlamentär zu Lefebure 
und ließ ſich fcheinbar auf Vorfihläge ein, die ihm für den 
Fal einer fridlichen Unterwerfung perſönliche Vorteile ge 
wärten. Dadurch teufchte er die Feinde, fo daß fie einen 
Z6ſtündigen Waffenftilftand eingiengen. Diefe Zeit benuzte 
er, um ſich mit dem Marquis Chafteler in’d Klare zu feben. 
Chaſteler aber fchifte Zeimer abermal3, von einem Stab% 
officir begleitet, ind Hauptquartir, um Schonung bed Lan: 
des, wenn ed fich unterwerfe und freien Abzug der öſtreichi⸗ 
fhen Zruppen zu gewinnen. Sn Insbruck wolte ein gro⸗ 
Ber Zeil der Einwoner nichtd von weiterem Kriege wißen. 
Das Zillertal, das Unterintal bis Volderd und der Pinzgau 
hatten fich ichon unterwerfen müßen — alle das machte 
auf den bei Wolders noch veriammelten Landfturm ben 
übelften Eindruf. Die Baiern, denen diefe Werhältnifle 
nicht entgiengen, drangen plözlic wärend ber Unterhands 
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lungen am 18ten nach Volders vor. Die Tiroler zogen 
ſich zuruͤß. Auch für Insbruk, was feig nach Beendigung 
der Seindfeligkeiten feufzte, hatten fie nicht Luft fich aufzu⸗ 
opfern; fie zogen fi aljo, als die Baiern am, nächften 
age auf Insbruk marfchirten, noch weiter zurük und lie 
gen ihnen die Stadt ohne Gegenwer. Lefebure blib nun 
ruhig in Insbruk Er Fante die Ziroler nicht; nam an, 
nach den Niderlagen, welche die öftreichifchen Heere in den 
‚Donaugegenden erlitten hätten, und nach dem Rüfzuge der 
Deftreicher in Stalin, würden fich die Öftreichifchen Trup⸗ 
pen aud Tirol von felbft zurüßziehen, und damit der Aufs 
fland ein Ende nemen. Jellachich zog ſchon aus Salzburg 
ab. Die Divifion Wrede muste ihn auf Napoleond Befelh 
nah Leoben hin verfolgen. Da mudte der General Deroi 
allein mit 8 Bat. und 4 Esc. dad eroberte Stük von Ti⸗ 
rol deden. Nur Graf Arco ftund noch in den Päflen ber 
Scharnitz, welche feit dem Leten Mai ebenfald von ben Ti⸗ 
roleen geräumt waren, weil fie feit ber Einname Insbrufs 
nicht mehr haltbar fchinen. 

Chafteler hielt die Zeit über am Brenner, bis ihm 
Teimer am 18ten Nachricht gab, daß Napoleon ihn geächs 
tet habe. Zwar glaubte er es anfangs nicht — doch ent⸗ 
ſchloß er ſich, fih aus Tirol zurüfzuziehen. Er traf dazu 
eben die Anftalten, ald er am 19ten ein Schreiben erhielt 
mit bee Anordnung, er folle Tirol als eine felbftftändige 
Veſtung betrachten und fich in derielben halten, fo lange 
er möge; nur im Notfalle folle er fi) mit den Linientrups 
‘pen nad) den Faiferlihen Erbftaten durchfchlagen. Aber zus 
gleich Fam nun auch aus dem bairifchen Hauptquartir in 
Insbruk die Nachricht, daB man mit ihm nicht weiter un: 
terbandeln könne, da der Kaifer der Sranzofen ihn geächtet 
babe. Da warb er fo vol Beſorgnis, daß er unmittelbar 
zum Abzuge fchrit. Am 23ten Mai hatte er zwifchen Lienz 
und Sachſenburg alle feine Truppen beifammen, um durch 
das Drautal abzuziehen — nur zwei Abteilungen unter 
Buol und Leiningen waren nicht zu ihm geftoßen, weil die 
Tiroler, über daß Benemen Chaftelerd empört, feine Des 
pechen aufgefangen hatten. .— Wie muß doch den braven 
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entfchließen, die Puncte, bie man zulezt zwiſchen Galwies 
und Amrad behauptet hatte, zu verlaßen und ſich ganz auf 
die Gegend zunaͤchſt der Stadt zu befchränfen. So flund 
bairifcher Seitd die Sache am BSten Mai — Buol aber - 
batte nun den Baiern gegenüber außer feinen Linientrup: 
pen 13,000 Man Landfturm und Landesfchügen aus. dem 
Bintfhgau, aus dem Paffeiertal und aus den Gegenden. 
am Brenner. Er Fonte darauf rechnen, daß Xeimer und 
Speckbacher bald mit anderen Haufen zu Hilfe fommen 
würden. Er beichloß alfo für ven 2Iten Mai die Kortfekung 
des Angriffe: 5 Comp. */, Ede. und etwa 4000 Tiroler 
folten recht8 der Sill; 8 Comp. 1, Esc. und der Reft ber 
Ziroler links derfelben vorbringen; 4 Comp. und 1 Ei. 
folten ald Referve hinter Schönberg bleiben. Der rechte 
Zlügel teilte fih in 4 Colonnen, von denen zwei gegen 
Hal und Volders vorbrechen, die dortigen Inbrüden zer: 
flören, und fo den Zufammenhang Inöbrud5 mit dem Uns 
terintal burchfchneiden folten. Spedbacher war bazu gefoms 
men, und fürte, nachdem die Brüde bei Volders zerftört 
war, ben Haufen, den er bier beifammen hatte, gegen 
Hal, wo bis dahin der Kampf unentſchiden gedauert hatte; 
— nun mußten die Baiern felbft die Brüde zerflören, um 
ihren Rüdzug auf Insbruck zu deden. Die dritte Colonne 
hatte dad Schloß von Amras erflürmt, und Drang nun ge: 

gen die Sill hin vor, wo ihr die vierte zu Hilfe Fam. 

Die Baiern wurden auf diefer ganzen Seite geworfen und 
auf Wiltau und Insbruck hin zurüfgetriben. 

Der linke Flügel hatte eben fo tapfer gelämpft, und 
nach vierftiindigem Schlagen ſich des Iſelberges bemächtigt. 
General Deroi fuchte diefen bald nah Mittag durch einen 
entfchloßenen Angrif wider zu gewinnen.‘ Schon hatten bie 
Baiern die Höhe erreicht, ald fich ihnen einige, bisher in 
Reſerve gehaltene Kinientruppen .entgegenwarfen, und die 
Tiroler Schüten ihre beiden Flanken fo heftig drängten, daß 
fie zurüfgeben mußten. Nun fieng aber den öſtreichiſchen 
Linientruppen an Munition zu mangeln, fo daß fie dad Ge⸗ 
fecht am nörblichen Fuße des Sfelberges nur lau fortjegen 
Tonten. Um die Urfache diefer Unterbrechung des Schießend 
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zu verbergen, trat der Obriſtlieutenant von Ertl mit den 
Baiern in Unterhandlung, indem er ſie aufforderte ſich zu 
ergeben, da ſie die Tiroler auch rechts der Sill überal als 
Sieger ſahen — dieſe Unterhandlung hielt 2 Stunden 
hin, und als ſie abgebrochen ward, war neue Munition 
angekommen; doch tat man keinen entſcheidenden Schlag 
mehr auf dieſem Puncte. 

Weiter links commandirte eine zweite Colonne des 
linken Fluͤgels der Kapuziner Haspinger; er eroberte die 
Höhen bei Natters, dann Galwies und warf auch von 
dieſen Puncten die Baiern gegen Wiltau. Was dieſe auch 
verſuchten, es war alles umſonſt, denn am Nachmittage 
kam auch ein Teil des Oberintaler Aufgebotes Teimers 
gegen fie. Teimer hatte am 2Sten einige Tauſend Man 
bei Imft vereinigt; nur einen Beinen Zeil feined ganzen 
Aufgeboted. Won bdiefen hatte er eine Abteilung ben Ti⸗ 
rolern gegen Wiltau hin zu Hilfe gefandt; eine zweite 
Abteilung fandte er gegen die Baiern in der Scharniz; 
er felbft gieng mit 500 Man über Zirl, um fich bei Kra 
nawiten verborgen zu halten, das fpäter nachziehende Aufs 
gebot bier zu erwarten und über Nacht die Ortfchaften bie 
Höttingen und Mühlau hin zu nemen. Gelang dies, fo 
war die Divifion Deroi in Insbruk eingefchloßen, und es 
blib ihr nichts übrig, ald die Waffen zu fireden, wie frü- 
ber Biffon und Kinkel. 

Indeffen hatte die Abteilung gegen die Scharniz ſich 
diefes Paſſes bemächtigt, warb aber vom Grafen Arco fo 
hart gedrängt, daß ihr alle nachrüdenden Berftärkungen 
zuziehen musten; bamit fie fich halten fönte. Teimer be 
bielt alfo nur 500 Man mit denen er der Divifion Deroi 
den Rüfzug nicht abfchneiden konte. Auch konte er fih 
nicht verborgen halten, fondern ftieß hinter Kranawiten 
auf Baiern, gegen die er ſich den 29ten über mit Mühe 
behauptete. Teimers Schwäche freilih war Deroi unbe: 
kant; er hatte nicht an fo algemeine Erneuerung des Auf 
flanded geglaubt und war in Insbruk auf Eräugniffe, wie 
fie bereinbrachen, nicht vorbereitet, war auf längere Zeit 
weder mit Munition noch mit Lebensmitteln verfehen. 
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Da ergeif er rafıh das einzige Mittel, wad ihm zu bleiben 


fin, die ihm anvertraıten Truppen noch zu retten, und _.. 


zog in aller Stille, wärend ter Nacht zum ten über die 


Mühlauer Brüde auf das linke Sunufer, und dann in - 


ununterbrochenem 36ftündigem Marſche fort bis nach Kuf— 
ftein. Teimer folgte den abziehenden raſch am 30ten, vers . 
einigte.fich bei Hall mit Speckbachers Haufen und drängte 
Die Baiern auf dad härteſte. Diefe verloren in Dielen 
Lagen, vom 25ten bis zum Zlten Mai, 3000 Man durch - 
Tod und Sefangenfchaft, 5 Geichüge und 13 Munitions- 
wagen, wärend die Deftreicher nur 84, die Ziroler nur 
159 Zodte und VBerwundete hatten. Am Iten Suni war 
dad Land von. neuem frei — alled Miötrauen zwifchen dem 
Landleuten und den zurükbleibenden öftreichifchen Soldaten - 
war vergeßen, und Tirol flund in einer Etreithaftigkeit 
da, wie nie fo lange Chafteler im Lande war — was aber . 
hätte gefchehen Fönnen, wäre Chafteler ein anderer Man 
geweſen! 
Arco konte ſich nicht mehr an der Grenze halten; er 
warb am 2ten Juni nach Benedictbeuren zurükgeworfen, 
und muste nach Wolfratshauſen abmarſchiren, um Mün⸗ 
chen zu decken. Deroi war von Kufſtein auf Roſenheim 
Annabwärts marſchirt; ſolte nun auch München decken, 
muste aber bald wider an den In, weil das ganze füd: 
liche Baiern und nit bloß von der Seite der Scharniz 
ber bedrot war. Kaum war er aber nad) Rofenheim zu: 
rüfgefert, fo muste er auf Napoleons Befelh an die Do: 
nau, nach Linz, rüden, und fo fonte er nur noch die Be: 
faßung in Kufitein ablöfen und auf 2000 Man verftärken, 
deren Commandant nun Graf Arco warb. 

Wärend nun in ber nädıften Zeit fih in Zirol wi: 
der kaiſerlich-öſtreichiſche Behörden bildeten und das Land 
in VBerteidigungsftand fezten, war man ganz auf die eig: 
sen Kräfte ded Landes angewifen; nur daß eine Reihe 
Streifzüge in das offene Land von Baiern und Schwaben 
gemacht wurten, um Geld, Proviant und Munition zu« 
fammenzubringen, fo vil man fonte. General Buol hatte 
die Dauptmafle feiner regulären Truppen (fie beitunden 
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nur aud 660 Man) zwifchen Insbruf unb dem Brenner 
aufgeftelt. Einige Gompagnien waren den Tirolern zur Eins 
ſchließung Kufſteins beigegeben; einige Ichwache Detache⸗ 
mentd nach den Päſſen gegen Baiern hin zu Unterftügung 
der Tiroler entfandt. Leiningen mit etwa 700 Man fund 
noch bei Zrident, und unter General Schmidt hielten fid 
etwa 1600 Dan, die von Chaftelerd abziehenden Haufen 
durch die Franzofen abgefchnitten worden waren, bei 2ien 
im oberen Drautal. Die gefamte Landeöbewafnung de 
nördlihen Zirol fund unter Teimer, die des füblichen 
großenteild unter Hofer. Diefer hatte an der Etſch und 
Eifaf 5%; im Yuftertal waren 26 Schüßencompagnien; 
Zeimer hatte in ben Pällen gegen Baiern 28 Compagnien. 

In den erften Tagen ded Juni fürte Oberft Levie 
zwei italienifche Bataillone ‚gegen Zrident, und zwang 
2einingen am G6ten Juni ſich in das Gaftel von Trident 
zu werfen. Da eilte ein Zeil der Tiroler vom Eifaftale 
herbei und warf am 9Hten Levié bis hinter Alen (Ala) 
zurük. Leiningen war wider ficher, und aus dem fühlis 
chen Tirol fonten nun nad der italienifchen Ebene hin 
eben folche Streifzüge unternommen werden, . wie aus 
dem nördlichen Zirol nach Baiern und Echwaben. Bei 
diefen Etreifzügen ließ man es einftweilen bewenden,, und 
bereitete einen größeren Heerzug aus den Bergen vor, al 
mit einemmale um die Mitte Juli zuerft ein dumpfes Ge 
rücht, dann die gewifle Nachricht von einer großen Schlacht 
ber Deftreicher bei Wagram nah Zirol kam — daß & 
eine Niderlage fei, wudte man nicht, und befchloß nun 
die Ausfürung des großen Audfalles. Allein die Baiern 
hatten die Vorbereitungen dazu wargenommen und waren 
barauf gefaßt und überdied wurden tirolifcher Seits fo 
ſchlechte Dispofitionen getroffen, daß dad Unternemen ſchei⸗ 
terte. Eine Streitmacht von 8 Comp. !/, Esc. Zinientrup: 
pen, 26 Schüßencompagnien und einiger Landſturm wur 
den in 4 Colonnen auf einem Raume von 8 Meilen Aus 
denung fo zerfplittert, daß feine Colonne der anderen we: 
fentlihe Hilfe leiften Font. Reimer, der den Unfin. be 
Planed erkante, kerte fim nicht daran, und Fam mit ber 
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Sten Colonne bis Murnau, wärend die Ifte und 2te fchon . 
wider abgefchlagen waren und auf Mittenwald auäfgiens 
gen. Auch Teimer muste nun zurük. 

Als die Nachricht von dem Znaymer Waffenſtilſtande 
an Buol kam, erklaͤrte dieſer zwar, daß er auf Nachrich⸗ 
ten bin, die ihm bloß vom Feinde zu fämen, Tirol nicht 
aufgeben werde — aber Napoleon benuzte nun bie freie 
Hand, bie ihm die Waffenruhe gewärte, um ben Aufitand 
in Zirol mit aller Macht niderzufchlagen. Das bei Augs⸗ 
burg gebildete Reſervecorps des Grafen Beaumont, die 
Diviffion Rouyer bei Paffau, die bairifhen Divifionen 
Kronprinz (vom General Raglovich gefürt) und Deroi nebft 
den Arcofchen und Oberndorffchen Corps wurden, aber» 
mald unter Lefebores Oberbefelh, gegen Tirol gewendet, 
wärend Rusca Drau aufwärts von Often, und Peyri Etich 
aufwärts von Süden in dad Land dringen folten. 

Peyri kam nicht fofort dazu, feinen Angrif beginnen 
zu können; eben fo wenig Rusca; alfo drote die Haupt⸗ 
gefahr von Norden. Rouyer, Raglovich und Deroi hatten 
ihre Truppen am 26ten Juli in Salzburg vereinigt; das 
Arcofhe und Oberndorfiche Corps unter General Monte 
marin vereinigte fih damit am 27ten bei SKreith und 
Beaumont war im Anzuge auf die Scharniz. Lefebore 
fürte feine Hauptmacht über Eofer, St. Sohann und Rats 
tenberg bis zum 30ten nad) Insbruk, ohne daß die Tiroler 
biefer bedeutenden Heeresmaſſe irgend einen Wideritand 
entgegengelezt hätten. Montmarin entwafnete, durch das 
Achental heraufziehend das untere Inntal; Deroi unters 
warf das Zillertal; Beaumont war ehenfals ohne Wider: 
ftand zu finden durch die Scharniz nach Insbruk gekom⸗ 
men. Es fchin, Zirol fei mit einemmale todt. Buol war 
zum Zeil daran Schuld, aber zugleich felbit in der mislich⸗ 
fien Lage. Er hatte von der öftreichifchen Regirung Feine 
Nachricht von dem Waffenftilftande erhalten und doch Fonte 
er an bemfelben nicht zweifeln. Er wagte unter biefen 
Umftänben feinerfeits weder energifchen Widerfiand, noch 
wolte er abziehen, um nicht bei den Zirolern die verbal: 
tene, innerlich Fochender Wut zum Ausbruche Fommen zu 


618 


laßen. Sie fuchten feine eignen Truppen durch Anbieten 
hohen Soldes von ihm abwendig zu machen — fie wolten 
die audzumechfelnden Kriegögefangenen, welche von öftrei: 
chiſchen Truppen edcortirt wurden, ermorden, um dadurch 
diefe Truppen außer Kriegärecht zu ftellen, und Dazu zu 
zwingen, mit ihnen zu fechten. Endlich entichloß ſich Buol 
zu Räumung des Landes, und erteilte dazu in der Nacht 
vor dem 29ten dem Befelh. In der eriten Woche bed 
Auguft zogen bie Deftreicher ab. Zwar waren zalreich ein: 
zelne öftreichifche Soldaten bei den Zirolern verfteft zurüf: 
gebliben; zwar fanden manche friegögefangene Oeſtreicher 
Mittel und Wege von den Transporten durch die Schweiz 
nah Zirol zu entkommen; aber eine geordnete Kriegähilfe 
batte doch dad Bauernheer nun gar nicht mehr, und war 
ganz auf feine Kräfte verwifen — nicht einmal die Kräfte 
des verbündeten, ebenfald aufgeftandenen Woraribergs fon, 
ten noch zu ftatten fommen, da fich die Landfchaft (nad: 
bem fie mit Tirol zugleich aufgeflanden war, vom 2üten 
Mai an den General Picard von Dornbirn bis Kempten 
zurüf gefchlagen, eine Verſamlung ihrer alten Stände gehal: 
ten, den Advocaten Dr. Schneider an die Spige geitelt, die 
Landeöbewafnung am 2gten Juni fogar bid Conſtanz ihre 
Ausfälle ausgedent hatte) eben der würtembergijchen Ueber: 
macht wider unterworfen hatte. J 

Um das Eindringen Peyris und Ruscas in Tirol zu 
erleichtern, ſandte Kefebore lezterem, der mit 4000 Man 
bei Oberdrauburg ſtund den General Rouyer mit 7 Bat. 
und 4 Escadr. von Insbruk aus entgegen. Rouyer hielt 
am Iten Aug. eben Raſttag in Sterzing, nachdem er ohne 
großen Widerftand zu finden, über den Brenner gefom: 
men war. Auf dem Brenner felbft flund ein Bataillon 
und 4 Escadr. und 2efebore hatte in Insbruk 16 Bat. 
und 6 Escadr. bei fih. Das Arcofhe und Oberndorffce 
Corps ftund im Unterintale; im oberen fürte der Oberft 
Burtfcheid 2 Bat. und 2% Edcadr. auf Landef. — Die 
Tiroler hatten gegen diefe Dccupationdarmee fo gut ald 
nichts auf den Beinen; die Städte wolten nad Abzug 
der Öftreichifchen Truppen nichts mehr von Fortfeßung 
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des Kampfes wißen; fie berechneten altklug den finnlich- 
greifbaren Ausgang und fanden fi) ohnehin ſchon auf das 
unangenemfte in Handel und Wandel geftört. Die be 
wafneten Haufen der Landleute hatten ſich auch großens 
teild zerftveut; ein Oberanfürer war feit Buols Abzuge 
nicht da; von ben Unteranfürern batten fich mehrere (nas 
mentlicy der begabtefle, Zeimer) in den Reihen ber abs 
ziehenden Deftreicher in Sicherheit gebracht *). Auch Dos 
fer war beredet worden, das zu fun — er war mit den 
Deftreichern in das Drautal gefommen — da, ald er an 
die Srenze von Tirol fam, war es ald faße ihn eine un: 
fihtbare Hand und lage ihn nicht fort. Er Eonte ſich 
nicht überwinden, fein Geburtöland in der Not im Stiche 
zu laßen; er wendete um, und gieng nach dem Paſſeier⸗ 
tale in ein Verſtek. 

Märend da3 Land fo ratlos und werlos den einges 
drungenen Fremdlingen ganz offen zu ligen fchin, kamen 
drei fchlihte Männer, aber Männer von altdeutfcher edler 
Seele, Martin Schen? (Wirt zum Kreuz in Briren), Pes 
ter Mayer (Wirt in der Mahr bei Briren) und Peter 
Zhalguter, genant Töller (von Algund) in Briren zufam: 
men. Gie wolten fi beraten, wa3 denn nun werben 
fole. Sie faßen bier eben am ?ten Auguft zufammen, 
als fi) der Hofer wider rürte. Der Kapuziner Haspinger 
trat zu ihnen in die Stube und brachte ihnen Botfchaft, 
die Schügen folten auf fein. Da gelobten fich die drei 
und Haspinger, daß fie den Kampf erneuen, baß fie Les 
ben und Gut einfeßen wollen, möge ber Ausgang fein 
welcher er wolle. Zunäcft muste man fi in aller Eile 
gegen Sterzing hin weren, wo eben am ten Auguft 
Rouyer anfam und am 3ten Rafttag hielt. Schon am 3ten 
des Nachmittags fürte Haspinger zwifchen 400 und 500 
Schüten auf Mittenwald zwifchen Sterzing und Briren. 
Einige Stunden fpäter fließen brei Schügencompagnien aus 
dem Yuftertale dazu. Spedbacder („der erfindungßreichfte, 
fünfte, unermüdbarfte, foharfblidendfte aus allen, ebenfo 


) Aud Herr dv. Hormayr verlich damals Züuol. 
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ein geborener Krieger und ftreitbarer Wilder mit unglaub: 
lichen Sinneßfräften‘‘), der aus feiner Heimat, dem In: 
tale, gewichen, aber auch nicht mit den Deftreichern abges 
zogen war, Fam zu ihnen und ließ die Straße rafch durd 
Verhaue fperren, dann befezte'er den Weg, der von Ster: 
zing über den Zaufen nach der Paffeier fürt, und fandte 
Botſchaft an Hofer, er möge mit feiner Hilfe eilen. 

Als Rouyer am Morgen des Aten auf Briren mar: 
fehiren wolte, ward ed feiner Avantgarde leicht, die Der: 
baue bei Mittenwald zu nemen — aber bet Oberau fürt 
die Straße vom rechten Eifafufer auf das linke über eine 
hölzerne Brüde, die ald Rouyer ankam in lichterlohen Slam: 
men ftund, und nun waren ringsum Schuͤtzen und machten 
ein: mörbderifched Feuer auf feine Leute Er ftelte einen 
fchmalen Steg her, vertrib die Schützen von den nächften 
Yuncten, aber Kavallerie und Artillerie konten fo nicht 
über den Fluß, und wolte er ihnen die Schüßen fern hal 
ten, mußte er fortwärend einen Zeil der Infanterie in Zi: 
railleuröfhwärme aufgelöft verwenden, konte fie alfo aud 
nicht über den Fluß bringen. Der Steg half gar nichts, 
Nachdem ſich Rouyer hier die Nacht vom 4ten zum 5ten 
gehalten, zog er am Sten frü zurüf auf Sterzing, indem 
er 3 Bat. in Oberau ließ. Inzwiſchen waren die Tiroler 
Haufen am 4ten und wärend der Nacht durch fteten Zuzug 
auf mehrere Taufend bei Oberau gewachſen, und als Rouyer 
abzog, konten fie fich teilen. Ein Zeil hielt die zurüfbleis 
benden 3 Bat. eingefchloßen; die übrigen drangen mit ſtets 
unterhaltenem mörderifchen Feuer Rouyer nad. Am 5ten 
des Abents hatten die 3 Bat. alle ihre Munition verfcho: 
Ben; fie hatten feit dem 4ten frü Feinen Bißen Brod be: 
Eommen, hatten am äten wärend des Gefechts ohne Lebens 
gefahr nicht einmal einen Schluk Waßer holen können. 
Sie mudten ſich ergeben. Diefe von Rouyer aufgeopferten 
Bataillone waren Rheinbundötruppen: dad Regiment ber 
Herzoge von Sachſen *), Ä 

) Es hatte am Aten frü aus Sterzing 2190 Dan herausgebracht, 


und bis zum Sten Abends 36 Officire und 946 Man durdy den 
Tod verloren. 
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Auf Rouyerd erſte Meldung von. dem Widerflande, 
den er bei Mittenwalde gefunden, hatte Lefebore den Oberft, 
Burtfcheid angemwifen, fofort aud dem Oberintale nad) dem 
Bintfhgau und nad Meran zu gehen. Er warb im Obers 
intale durh 2 Bat. und 1 Esc. die nad) Imft und Lanz 
dek giengen erfezt; zwifchen Imſt und Insbruk warb eine 
Reihe Fleiner Detachementd aufgeftelt; in Insbruk nur 6 
Bat. und 1 Escadr. gelaßen, und die übrigen Truppen 
fürte Zefebore gegen den Brenner auf Steinah am ten, 
Am 6ten kam er nad) Sterzing, von wo er nun Rouyer 
zurüffantte auf den Brenner. Das Arcofche Corps folte 
von Hall über den Brenner nad) Sterzing kommen. Am 
7ten drangen die Baiern, welche Lefebvre herbeigefürt ges 
gen Maul3 vor, was die Tiroler nach leichtem Miderftante 
räumten; aber hinter Ma: 13 ward dad Vordringen fo er: 
Ihwert, daß Lefebure ed aufgab. Er ftelte alfo einzelne 
flarfe Detachement3 bei Stilf3 und Xelfed auf, und zog 
fih mit der Hauptmaffe feiner XZruppen auf Sterzing zus 
rüf, um abzuwarten, was Burtfcheidd Unternemung gegen 
den Vintſchgau für Eindruf machen werde, und ob nicht 
etwa endlich) Rusca und Peyri anfämen, und Hilfe leifteten. 

Eben als Lefebore dieſe Dispofition getroffen, traf Ho⸗ 
fer mit dem Aufgebote des Pafleiertaled am ten des Abends 
bei den Zirolern, die gegen Stilfs, Telfes und Sterzing 
aufgeftelt waren, ein; doch hatten zunächft nur Feine Ge: 
fechte flat, weil die Zirofer glaubten, Lefebore könne ſich 
unmöglich lange in Sterzing halten; er müße abmarfchiren, 
ohne dag man zu Erzwingung dieſes Abmarfches vil Blut 
daran zu. feßen brauche. Am 10ten bed Abends erhielt Le⸗ 
febore Nachricht, daß Burtſcheids Unternemung gegen den 
Bintfehgau gänzlich geicheitert fei, und fo zog er in der 
folgenden Nacht ab, und fandte Rouyer Befelh vom Bren- 
ner auf Matrey zu marfchiren. Diefer Eonte feinen Rüfzug 
unbeunruhigt ausfüren, am liten nach Matrey, am 1%2ten 
auf Hall. Aber Lefebure war bei feinem Abzuge aus Ster: 
zing auf allen Eeiten umgeben von dem Ziroler Aufgebote, 
was nun bie Stärke von 18,000 Man erreicht hatte. Alle 
Seitenhöhen von Sterzing auf Schönberg und über Schön⸗ 
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berg hinaus waren immer in voraus von den Tirolern be⸗ 
ſezt, wärend dieſe zugleich auch im Ruͤcken drängten. Bon 
allen Seiten ward ein mörberifched Feuer auf die abziehen⸗ 
den Zruppen unterhalten, und wo die Natur der Straßen: 
fürung ed zuließ, volten die Xiroler große Felsblöde yon 
ihren Höhen herab. Lefebvre's Rükzug war ein Seitenftüf 
zu dem bed Varus aus tem Teutoburger Walde, und bie 
Bauernfürer der Tiroler machten die alten Sagen unferes 
Volkes war, daß in den Bergen unfered deutfchen Landes 
in Geroldseck, im Kiffhäufer, im Untersberg bie alten Hel: 
den unſeres Volkes Armin und Sigfrit, Dietrih und Karl 
ber Große und Fridrich der Rotbart fäßen, aber herauszie 
ben würden zu helfen, wenn das Land in größter Not fei: 

„Site haben hinabgenommen 

Des Reiches Herlichkeit — 

Und werden wider kommen 

Mit ihe zu ihrer Zeit.” — 
ja! warlich in den Tiefen deutfcher Sele ruht ein Gold ber 
Treue, wad nur ber Flamme des Unglüfs bedarf um in 
FTöftlicher Reinheit ausgefchmolzen zu werden! In diefem 
Kalle war die Bruft von Bauern es, in deren Innerem 
Barbaroffa und der Schlangentödter und Armin aus langem 
Schlafe zu hellem, frifhem Leben erwacht waren, daß fie 
den Fremden und ihren Helfern, den neuen Segeften, bie 
Macht deutfched Sinnes fülen ließen. ‚Da find die Schwet: 
ber erftanden, die Winkelriede, die Tele; die nicht in ber 
Schweiz fie fanden, bier fanden fie ihre Stelle: 

Die Fanen aufzufhlagen 

Im Lande anderer Männer, 

Wo andere Alpen ragen 

Um den Ziroler Brenner. 

Unter ftetem Bedrotjein durch Kugeln und Steine 
rüften die ermatteten franzöfifchen Truppen ben Brenner 
in die Höhe und hinab — fie waren zu Eraftlos geworben, 
um die Ziroler noch von den fteilen Höhen zur Seite ver 
treiben zu können. Shre Kugeln richteten gegen die wol: 
aufgeftelten Ziroler Schügen nicht3 aus, wärend fie felbft 
wie das Schlachtvieh über das Gebirge getriben wurben. 
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Nach I8ftündigem Marie, um ein Dritteil verbünt, bie 
übrigen zwei Drittelle fchier gefechtöunfähig, kam endlich 
Lefebored Corps in der ebenen Zalfole des Inn aus dem 
Silltale bei Wiltau an. 

Wärend diefer Hauptactionen auf der Linie der Stu 
und Eifat, zwiihen Insbruk und Oberau, war ber alte 
Rudca, dem angehende Bruftwaßerfuht im Schlafe und 
feine, die Kraft überlebenden, Leidenichaften im Wachen 
feine Ruhe ließen, ein wälicher Xegat wie aus ber Impe⸗ 
ratorenzeit, vom Aten bis 6ten bis zur Lienzer Clauſe vor: 
gerüft; bier hielt ihn eine ganz geringe Zal tapferer Schüben 
auf, bis 160 Man aus Silltau und Serten zu Hilfe Pas 
men, und ein fo mörberiiches Feuer machten, daß Rusca 
nach Lienz zurüf wid. Seine Staliener hatten im Drau 
tale gewütet, wie früher die Baiern im Unterintale und 
am Achen. Am 1iten wärend Lefebore ben unglüffichen 
Rüfzug über den Brenner hielt, muste Rusca Tirol räus 
men, und von Lienz auf Klagenfurt abziehen. — Burt⸗ 
fheid war am Sten von Landef aufgebrochen; ſchon bei der 
Pfundlager Brüde am In waren einige Schüße in feine 
Colonne gefallen — aber diefe Schüße waren daß Signal 
gewefen für die Kirchengloden ber ganzen Umgegend — 
ringsum riefen die Angfttöne des Sturmgeläutes unter bie 
Waffen. , Noch Fam Burtfcheid bis zum Dorfe Prutz. Hier 
aber, wo die Straße wider über den In fürt, war 
die Brücke abgebrochen, und ed war unmöglih, fie uns 
ter dem mörberifchen Feuer der Schüßenhaufen, die ſich be⸗ 
reits eingefunden hatten, herzuftellen. Er mußte zurük; 
verfchob den Rüfzug auf die Nacht, und kam glüklich wider 
an die Pfundlager Brüde, zu deren Schuge er ein Deta- 
chement zurüfgelaßen hatte. Er kam mit dem größten Teile 
feiner Leute hinüber; ald aber die Cavallerie über die Brüde 
gieng, gab bad Getrappel der Pferde den Tirolern bad 
Zeichen zum Angrif. Sie rolten Selfen herab, ſchoßen in 
der Richtung der Straße und Brüde und fchnitten fo ein 
ganzes Bataillon und den größten Zeil der Neiterei ab. 
Die weiter zurüßziehenden erreichten unter fleten Gefecht Bans 
def, muöten dann auch auf Imſt weichen, unb mit Aufnas- 
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me aller im Oberintale zerfireuten Detachementd am Bten 
noch bis Zirl und am 10Oten nad Insbruk zurüf. Die 
Dberintaler waren unmittelbar nachgebrungen und hielten 
nun die Höttinger Höhen, nörblih von Insbruk, beſezt. 
Als demnach Lefebure bei Wiltau anfam, war das ganze 
Oberintal für ihn verloren, eine Menge Manfchaft war da: 
bei eingebüßt, und die ihm felbit nachdringenden Feinde 
hatten fofort auch wider den Iſelberg befezt. Freilich zer: 
fireuten fich ein großer Zeil des Landflurmes aus den Ti: 
lern füdlich des Brennerd wider am 12ten; dagegen hatte 
Speckbacher fofort den Landfturm aus den Seitentälern des 
Unterintald aufgebracht, ‚und diefer traf'im Laufe des 13ten 
ein. Am Abend diefed Zaged waren die Tiroler um Ins⸗ 
bruk wider 18— 20,000 Man ftarf. Lefebvre hätte an wei 
tere Behauptung ded Landes nicht denken können; er muste 
nur feinen Zruppen bei Insbruk ein wenig Ruhe gönnen; 
fo blib er alfo am 12ten in und bei Inöbruf ruhig ligen. 
Nur mudte die Arcoifh»Oberndorffche Abteilung an biefem 
Tage in voraus alle Puncte für den Abzug auf Kufſtein 
befegen. Diefe Abteilung fand bei Pill die Straße durd 
Verhaue abgefchnitten, und ald Arco den Verhau recognof 
cirte ward er erfchoßen. Die Ziroler konten aber die Puncte, 
die fie bis Rattenberg hin an der Straße befezt hatten, nicht 
halten und Lefebore's Rüfzug ward gefichert. \ 
Bereit3 am 13ten des Morgens begannen die Ziroler 
von neuem die Schlacht gegen die ganze bei Insbruk concens 
trirte Macht Lefebvre's; den linken Flügel fürte Haspinger, 
den rechten Spedbacher, die Mitte Hofer. Dad Gefecht 
hatte ungleichen Erfolg den ganzen Zag über, fo wie es 
fi) den Höhen näherte, waren die Bauern überlegen — 
fo wie die Bauern wider gegen Insbruk weiter vorbrangen 
erhielten die Linientruppen da8 Webergewiht — nur daß 
diefe ihren Verluſt nicht zu erfeßen vermochten, den Bau⸗ 
ern aber im Laufe des Tages fortwärend neue Daufen zu 
zogen. Zugleich muste fich Lefebvre jagen, daß er, wenn 
er nicht bald abziehe, in Insbruk in unleidliche Hungerlage 
fommen werde ohne Hofnung auf Entfaz. Da faßte er den 
Beſchluß abzuziehen, ohne eigentlich gefchlagen zu fein. Er 
hielt 
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hielt fih nocy den ganzen 14ten in feinen Stellungen — 
mit einbrechender. Dunkelheit aber marfchirte er ab auf 
Schwaz; raftete hier 36 Stunden und marfchirte dann in 
der Nacht vom 16ten zum 17ten auf Wörgl — unter ver: 
hältnismäßig Eleinem Verluſte kam man fo teild nad Kuf- 
ftein und Rofenheim, teild nach Salzburg zurük. Die Tiroler 
aber hatten am 15ten Aug. Insbruf befezt und Hofer zum 
Dbercommantanten gewält, der nun an die Spiße der Ci⸗ 
vils und Militärverwaltung des ganzen Landes trat. Er 
richtete alles wider ein auf denfelben Fuß, wie es unter ber 
Öftreichifchen Intentantur gewefen, und rief zu Unterftüßung 
diefer neuen Landesadminiſtration Deputirte der alten Lands 
ftände von Tirol herbei. Mehrere Salzburger Diftricte hat« 
ten lebhaften Anteil am Kampfe genommen. Mit ihnen 
ward nun unterhandeltz Kärnten zum Aufftande aufgefor: 
dert; Vorarlberg gemant, wider aufzuftehen — aber Alles 
war im Ganzen fruchtlos. Sechs Wochen lang fanden eigent⸗ 
liche Gefechte, mit Ausname Eleinerer an der Salzburger 
Grenze, nicht flat. Zum drittenmal aber hatten bie 
Landleute, und diesmal fie ganz allein, dad Land frei 
gemacht. | | 
Das erſte Kriegseräugnis wider war ein Anfal auf 
die im Ealtale zerftreuten bairifchen Detachementd. Speck⸗ 
bacher mit mehreren Zaufend Man grif am 2öten Sept. 
die Poften bei Zuftenftein, Lofer und Unfen an, und trib 
fie falabwärts nad) Melek und dann weiter nad) Reichenhall. 
Zwei Feldfehlangen wurden von den Zirolern erobert und 
die Baiern verloren an 400 Man durch feindliche Kugeln. 
Am felben Tage ftürmte Haspinger den Burgpafs und trib 
den General Stengel nad Nider: Alm zurük. Berchtesga⸗ 
den, Hallein und Ober- Alm famen in die Gewalt der Zi: 
roler. Lefebvre concentrirte feine Truppen mehr bei Rei: 
chenhall und Salzburg, und ließ am 3ten Det. bei dichtem 
Nebel die Ziroler in Ober: Alm überfallen. Sie verloren 
bier 6 Gefchüge und zogen fich teild auf Golling, teild auf 
Berchteögaben ; am 5ten Dct. ließ Lefebvre ihnen aud) Berd): 
teögaden nemen. Einige Tage nachher warb er abgerufen 
und durdy den General Drouet d’Erlon erfezt. 
Leo’s Lehrb. d. Univerfalg. Bd. V. (2te Aufl.) 40 
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Unterdeſſen hatte der General Peyri endlich feine Leute 
beifammen, und drang am *öten Sept. Etſch aufwärts. 
Am 28ten marfchirte er auf Zrident. Fechtend zegen fi 
die Ziroler hinter den Lavisbach und behaupteten fich hier 
bis zum 2ten October, wo fie weiter zurüfgeworfen wur: 
den, aber nur, um dann ihrerfeitd alle Poften ihrer Zein- 
de am 5ten und Sten auf das lebhaftelte anzugreifen, und 
fie nach Trident hin zu treiben, wo fie diefelben am 10ten ein- 
fchloßen. General Vial löfte in diefer Zeit Peyri ab, und er: 
hielt folche Verſtärkungen, daß feine Truppen etwa 8000 
Man betrugen. Am 2iten Oct. verfuchte Bial wider vor: 
zugeben, kam auch bi8 zu der Färftelle des Lavis bei St. 
Michael; fehon war die Färe felbft in den Händen der Ita⸗ 
liener; da bieb ein Füner Ziroler dad Färſeil durch, und 
die Färe trib flußabwärts ohne weiter etwad zu helfen. 
Da zog ſich Vial vorläufig ganz auf Trident zurük. Peyri 
war an die Spike einer zweiten gegen Xirol beftimten 
Truppenmaſſe geftelt worden, die fi) bei Bellaun (Bellu: 
no) fammelte. 

Inzwiſchen war, ohne daß der Waffenftilftend noch 
einmal unterbrochen worden wäre, fortwärend zwiſchen Na: 
poleon und dem öftreichifchen Cabinet am Sriden unterhan- 
delt worden. Er ward abgefchloßen und am 14ten Oct. von 
Napoleon unterzeichnet. Die Hauptbedingungen waren, daß 
Deftreih zu Napoleons Dispofition Salzburg nebft Berch⸗ 
teögaden, dad Inviertel und die Hälfte des Hausrufvier: 

tels überließ (welche Zerritorien dann an Baiern Famen); 
— ferner an Napoleon felbft die illyriſchen Provinzen d. h. 
den Villacher Kreis von Kärnten, ganz Krain, die Graf: 
Schaft Görz, die Gebiete von Zrieft und Falkenberg (Monte: 
falcone) , fo wie halb Groatien mit dem ungarifchen Litto⸗ 
rale und Fiume; — ferner an den König von Sachen ald 
Herzog von Warfchau ganz Weftgalizien; und an Rufsland 
einen Diftrict von 400,000 Selen in Oftgalizien. Dage 
gen fagte Napoleon Amneftie zu für Tirol und Vorarlberg, 
und Oeſtreich widerum verfprach unbedingten Beitrit zum 
Continentalfyftem und Abbrechung aller Berhältniffe mit 
England, fo wie Anerkennung aller in Italien, Spanien 
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und Portugal etwa noch zu treffenden Arrangements in vo> 
raus. Alle Bunbdesftaten Frankreich waren in den Friben 
mit einbegriffen, und Napoleon garantirte Deftreich bie dem⸗ 
ſelben bleibenden Territorien. 

Sofort nach dem Abſchluße dieſes Fridens beſtimte 
Napoleon 50,000 Man zur Unterwerfung Tirols, fals es 
zaudere, die angebotene Amneſtie anzunemen und die Waf⸗ 
fen niderzulegen. Dieſe 50,000 Man beſtunden aus den 
drei bairifchen Divifionen Wrede, Deroi und Kronprinz, 
die gegen Insbruk dirigirt waren; aus brei ttalienifchen 
Divifionen, die von Kärnten aus gegen Brixen ihre Rich 
tung namen; und endlih aus den Truppen Vial's und 
Peyri's, die gegen Bogen dirigirt waren. An die Spitze 
ber ganzen Heermaſſe ftelte Napoleon feinen Stieffohn, den 
-Bicekönig von Stalien, der die drei Divifionen in Kärnten 
felbft cocentrirte und fürte, und die drei bairifchen Divi⸗ 
fionen unter der Fürung des General Drouet d'Erlon ließ. 

Am 2öten October erließ der Vicekönig von Villach 
aus eine Aufforderung, dad Land folle fih unterwerfen 
und eined Generalpardons gewärtig fein. Um den Zirolern 
Zeit zu laßen, ſich zu befinnen, ward das Einrüden der 
feindlichen Truppen von allen Seiten (fo weit es nicht wie 
wir weiter hin fehen werden, bereits — namentlich den 
Inn herauf und über die Scharniz — flat gefunden hatte) 
verichoben bi Anfang November. Dann folten die drei 
italienifchen Divifionen Severoli, Barbou und Brouffier 
vom Drautale nach dem Rienztale und Briren vordringen; 
Vial am Aten Nov. in Bogen eintreffen, und auch Peyri 
queer durchs Gebirg dahin kommen. Was aus diefer Zeit 
über Maßregeln und Abfichten der Tiroler Fürer befant 
geworben ift, ift nur lüdenhaft. Nordtirol war gut ver: 
fhanzt geweſen; die Päſſe gegen Baiern waren alle befegt. 
Spedbacher ftund bis zum 16ten October bei Unfen im 
Saltale; Haspinger an Luegpaſs im Salzatale; alfo auch 
gegen Salzburg hin war das Land in ber erften Hälfte 
des Dectober gut gewert. Im Yuftertale war ein fchon 
früher auögezeichneter Zürer Namens Stöger; im füdlichen 
Tirol Hofers Adjutant, der Bodelwirt aus Bogen, Ios 
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feph Eifenfteden. Die Ziroler in ihrem ungebrochenen 
Mute erwarteten Tag für Tag, die Deftreicher folten den 
- Krieg von neuem .beginnen, und ihr Abfehen gieng dahin, 
Zirol wirklich ald eine vor. den übrigen öſtreichiſchen Be 
fitungen ligende Veftung zu behaupten. Sie waren von 
Entfegen ergriffen, ald fie durch Drouet d'Erlon die erfte 
Nachricht vom Friden erhielten. Am 29ten Octocer brachte 
ihnen der Freiherr von Lichtenthurm ein Echreiben de 
Erzherzog Johann, worin die Fridendnachricht beftätigt und 
der Wunſch ded Kaiferd von Oeſtreich ausgefprochen ward, 
die Tiroler möchten fich ruhig unterwerfen. Zugleich mit 
diefem Briefe kam die Proclamation des Viceföniges. Ho: 
fer lieg dieſe Aktenflüde druden, und überal verbreiten. 
Zugleich zeigte er Drouet an, daß eine Deputation. an den 
Vicekönig abgegangen fei, um über bie Unterwerfung zu 
unterhandeln. Als diefe. Deputation zurüfferte, erließ Ho⸗ 
fer am. Sten Nov. eine Proclamation, die Tiroler folten 
die Waffen niderlegen. 
In der Zeit, wo er fo die Flügel hängen ließ, hatte 
ein Priefter, Namend Donay, einen verterblichen Einfluß 
auf ihn geübt; alle Unteranfürer waren unzufriden mit 
ihm. Es fcheint nun, gleich nachdem er die Proclamation 
erlaßen, fah er ein, wievil er dadurch dem Lande vergeben; 
daß dad Land, wenn man die Waffen fo niderlege, in eine 
üblere Lage kommen werde, als in welcher es früher war. 
Früher, ehe der Krieg began, war dad Land im Zuftande 
der Unterdrüdung; der ganze Zuftand erichin vom Rechts— 
ſtandpuncte ald Dppofition gegen die tyranniihe Handha— 
bung der Souveränität von Seite der Baiern. Unterwarf 
man fich jezt ruhig in einer Zeit, wo man noch die Wal 
hatte, ob man fich weren wolle oder nicht, fo Iegalifirte 
man den ganzen Daraus folgenden Zuftand, man eıfante 
ihn ald eine rechtmäßige Herfchaft, der man fich freiwillig 
fügte. Jetzt gerade muste man fechten, mochte daraus wer: 
den, was da wolte, damit man, wenn man feinen Ber: 
trag, der des Landes Freiheiten und Nechte wirklich ficherte, 
erlangen konte, wenigſtens mit den Waffen in der Hand 
ber Gewalt unterläge, und die demnächſt widerkerend 
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bairifche Derfchaft bloß als Gewaltszuſtand erfchine; 
ald Zuftand gegen den man fich bei jeder günftigen Gele: 
genbheit mit dem Gefüle gerechter Sache von neuem em: 
pören könte. Das mag Hofer deutlich geworben fein, oder 
auch nur dunkel vorgefchwebt haben als lezte Pflicht, die 
er dem Lande fchuldig fei, und wie unflug nun auch der. 
Man’) war, der ihn durdy Lügenhafte Berichte vollends 
beftimte von dem Gedanken der ruhigen Unterwerfung ab: 
zuftehen, der Sache nach Recht hatte er gewiſs, felbft wenn 
er eö für feine Perfon nicht fo erkante. Ä 

Am 15ten Nov. nam Hofer feinen erften Entſchluß 
zurüf, und rief dad Wolf wider auf zu den Waffen. Ohn⸗ 
geachtet nun die Friedendpartei im Lande nicht mehr bloß 
auf die Städte befchränft war, ohngeachtet weit überlegene 
feindliche Scharen nun von drei Seiten ind Land drangen, 
war doch Tapferkeit der Seele genug in einer großen An⸗ 
zal Tiroler, um auch diefen lezten Verzweiflungskampf 
aufzunemen. Schon früher, den 16ten October, hatten 4 
bairifhe Bataillone Speckbachers Stellung bei Unfen im 
Saltale angegriffen. Die Tiroler, hier im Salzburgifchen 
ferner von der Heimat, und fo ſchlecht verfehen, daß troz 
winterlicher Sahreszeit vile barfuß fechten mußten, hatten. 
diefeö Umftandes willen manche Bergpoften nicht anhaltend 
befeten, hatten fie nur durch Patrouillen begehen laßen kön⸗ 
nen. Da gelang e3, fie bei Unten zu überfallen. Sped- 
bacher felbft entgieng mit Mühe der Gefangenfchaft. Bei 
Lofer lagerten nun aber tie Baiern ohne weiter vorzuge- 
“gehen eine ganze Woche lang, während welcher fich die am. 
Kampfe beteiligten Salzburger Gegenden, der Pinzgau und. 
Pongau, unterwarfen. Dann giengen fie vor und kamen 





*) „Der Sommandant von Lienz , Nepomuk von Kolb, aus einer 
uten Kamilie, chehin ſtaͤndiſcher Steuereinnemer, aber um unor⸗ 
entlicher Verwaltung willen von diefem Amte entfernt, ein hirns 

verbranter Anarchiſt, von ben tolften Einfällen, der häufige Un⸗ 
terredungen mit der Mutter Gottes, mit guten und böfen Geiſtern 
hatte, und alzubuchftäblich das Beilpil Mofis nachamte, der, wenn 
das Volk Gottes ſtrit, fi) auf hohe Berge entfernte, um für bag 
Gluͤk feiner Waffen zu beten.” Lebensbilder aus dem Befreiungs- 
kriege. 1. Heft Fricdrich Derbert Graf von Münfter 2te Abteil. 
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wider über St. Johann nad) Hall, wo fie am 84ten Dkt. 
“ eingerüft waren, nachdem auch das ganze Unterintal wider 
befezt war. Nun hatte Oberndorf am 2öten die Schamiz 
geftürmt. Auch dad Zillertal warb wider unterworfen. Hab 
pinger war fchon nad) Speckbachers Unglüd bei Unten aus 
dem Salzatale abmarfchirt, und ſchloß fich nach einigen Flei- 
neren felbftftändigen Unternemungen gegen bad Heer, was 
von Kärnten ber drote, dann den Puftertalern an. Am 
Iten Nov. hatten die Baiern Insbruk befezt und das Ober 
intal bis Ims. Die Tiroler wurden auch vom SSfelberge 
vertribenz; die Verbindung mit Baiern durch die Scharniz 
war hergeftelt. Am 6ten eroberten tie Baiern Steinach; 
am Sten erfchin, wie bereit erwänt ift, Hofers Proclama⸗ 
tion — da unterwarf ſich Das ganze nördliche Tirol. Die 
Baiern bezogen bei der in diefen Gegenden fchon ganz wins 
terlichen Witterung Cantonnirungen und fandten wegen Fut⸗ 
termangeld einen großen Zeil ihrer Artillerie und Kavals 
lerie nach Batern zurüf — fo waren die Verhältniffe als 
Hofer am 15ten Nov. wider zu den Waffen rief und nun 
nur noch auf die Eifaftaler, Paffeiertaler, Algunder, Mes 
raner nnd Wintfcehgauer, die überhaupt immer den eigent: 
lihen Kern des Aufftandes gebildet hatten, rechnen Eonte. 

In den nächſten Tagen griffen die Oberintaler noch 
mehrfach den bairifchen Poften bei Ims an; bis die Baiern 
weiter vordrangen und das Dberintal bis Pruz befezten, fo 
wie dad Deztal, Gurgeltal und Piztal. Hofers Aufruf 
brachte daS ganze Poznauer Zal an der Trifanna in Aufs 
rur; als Raglovich am 24ten in demfelben vorzudringen 
fuchte, ward er zurüfgeworfen — allein am folgenden Tage 
unterwarfen fih die Poznauer freiwillig. Von Liefer Zeit 
an war auch das Oberintal ruhig. Sobald gegen Ende 
des Monat3 die Wiltfehenau, zwifchen Zillertal und Achen, 
entwafnet war, war auch dad Unterintal ruhig. Im nörb: 
lichen Zirol war anfangs December aller Kampf zu Ende. 

Unterdeflen war Baraguay d'Hilliers, der unter dem 
Vicefönige commandirte, am 29ten Det. mit den Divifio: 
nen Severoli und Barbou gegen Zirol vor und Anfangs 
November eingedrungen. Anton Stöger, der Commandant 
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im Puſtertale, hatte ald er am 8öten Oct. durch Deren 
von Campi officiel von dem abgefchloßenen $riden unter: 
richtet worden war, fchon die Schüßencompagnien aufge- 
löſt und fich für feine Perfon unterworfen, aber Herr von 
Kolb hatte den Aufftand im Puſtertale wider belebt, und 
den Einwonern die Ueberzeugung beigebracht, Stöger fei 
ein von den Franzoſen erkaufter Verräter. Es fanden fich 
ein Paar taufend Man zufammen, welche be3 Vicekönigs 
Armee an der Mülbacher laufe aufzuhalten befchloßen. 
Sie vezteidigten auch die laufe gegen die von Rusca ges 
fürte Avantgarde bis fie durch einige Bataillone umgangen 
waren; dann zerfireuten fie fit) — am 6ten Nov.; an dem: 
felben Zage rükten Ruscas Leute in Briren ein, fo wie 
Vials Truppen in Boben, wo Peyri ſchon am Aten anges 
fommen war, und bis zu Vials Ankunft allein den Kampf 
mit ben zalreih um Bogen vereinigten Haufen der Tiro⸗ 
ler aufgenommen hatte. Hofers Unterwerfungsproclama- 
tion ließ dann auch dieje in das füdliche Tirol eingedrun- 
‚ genen Truppen das Land als beruhigt anfehen; fie bezogen 
Gantonnirungen von Klagenfurt bis Briren und Bogen, 
und von da bis Sterzing und Meran. Aber fchon ehe Ho: 
fer am 15ten feinen neuen Aufruf erließ, waren am 14ten 
die Pafleirer wider losgebrochen, und hatten den Poften in 
Meran hart bedrängt. Als am 16ten zwei Bataillone von 
Meran an der Pafleier heraufdringen wolten um das Land 
zu entwafnen, wurden fie zurüfgeworfen, und dann von 
den Vintſchgauern hart eingefchloßen, fo daß die Befakung 
von Meran fich in der nächſten Nacht nach Bogen zurüf- 
zog. Am 17ten kamen zwei Bataillone von Sterzing über 
den Saufen, um dad Pafleiertal zu unterwerfen; wurden 
aber in St. Leonhard, wohin fie gekommen, eingeichloßen ; 
fonten weder zurüf noch vorwärts, und waren am 22ten 
nahe daran von dem wütenden Volke Man für Man ge: 
fchlachtet zu werden, ald eben Haspinger anfam und Dem 
Unglüförefte eine Gapitulation verfchafte Nun brach Ba: 
raguay felbft am 23ten mit 11 Bataillonen von Botzen 
auf und fam ohne Gefecht nad) Meran. General Barbou 
batte am felben Zage witer 6 Bataillone über den Jaufen 


632 


gefürt, Et. Leonhard genommen und fließ am 24ten in Me: 
ran zu Baraguay. Diefe Zruppenmafle von 17 Bat. im 
ponirte endlich den Paffeirern und Bintfchgauern, fo daß 
fie am 2öten ihre Unterwerfung erflärten und ihre Waffen 
abliferten. Da Baraguay überal mit Menfchlichkeit und 
Milde verfur, blib dad Land nun auf diefer Seite ruhig. 
Aber Herr von Kolb war wider nad dem Puftertale ge: 
gangen und Faum war nun die Weftfeite des füdlichen Ti⸗ 
rol ruhig, da brach der Aufftand noch einmal auf der Of: 
feite im Yuftertale und Eiſaktale aus. Laufende, waren 
wider unter den Waffen. laufen, zwifchen Briren und 
Bogen, war wider erflürmt; Briren und Brunnecken was 
ren eng eingefchloßen. Am *2ten Dec. ward an der Rienz 
von den Bauern auf allen Seiten geftürmt, und bie itas 
lienifchen Beſatzungen kamen in die traurigfte Lage. Se⸗ 
veroli jedoch eroberte am Sten Dec. Elaufen wider, von 
Bogen herlommend, und trib die Ziroler von Briren zus 
rũk. Erft aber als am 9ten Dec. 5 Bat. von. Briren bie 
Rienz hinaufdrangen und die im Puftertale bedrängten Pos 
ſten frei machten, unterwarfen fi) dann in den naͤchſten 
Tagen die Puſtertaler, Eifaftaler und die Bewoner ber 
Seitentäfer. 

So Hatten ſich die Tiroler volle acht Monate lang 
gegen oft weit überlegene Feinde — die lezten vier und 
einen halben Monat ohne alle Hilfe regulärer Truppen ge: 
halten, hatten fich immer tapfer gefchlagen, und dreimal 
ihr ganzes Land gefäubert — fie unterlagen auch zulet 
überal nur der ofnen Gewalt und Uebermacht, fo daß fie 
auch den weiter dauernden Zuftand ihres Landes als reine 
Unterdrüdung, als einen tyrannifchen, rechtlofen Zuftand 
anfehen Eonten”*). Ein weltlich glüfficher Ausgang aller 





*) „Die drei Zahre der Zerftüdelung 1810, 1811 und 1842 ver 
giengen in Zirol wie in beftändiger Fiberglut. Die Sympathien 
mit der Eatholifhen Schweiz wurden noch ftiller, noch inniger, 
noch vil häufiger. Die über die erften Soldaten der Welt impros 
vifirten Vorteile, Cräugniffe und Zeichen, wie aus den Büchern 
der Richter und der Könige, walten fortan in Gehirn und Adern. 
Die Burgruinen fprüten Funkenkraͤnze, Heiligenhilder weinten und 
winkten mit den Augen. Auf den Gräbern der Gefallenen hoben 
die welken Blumen friſch ihre Häupter, wenn bie Witwen und 
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dings war nicht erreicht; „doch nicht umfonft war gefoch- 
ten, und nicht umfonft war geblutet; von diefen Quellen 
und Dochten ſtamt noch was flamt und was flutet. 

Sie find nicht geftorben, 

Als fie den Tod gefunden; 

Sie baben im Tode erworben 

Des Rumes ewige Kunden. 

Sie find nicht geftorben, 

Als fie den od erlitten; 

Die Freiheit ift nun Doch erworben, 

Für die fie Damals geftritten. 

Ja! warli wer nur eine geringe Erinnerung hat 
jener Beit von Deutfchlands fchmachvolfter Ernidrigung, der 
weiß auch noch wie die Kunden von Tirol alle Kreife des 
deutfchen Volkes bewegten, wie dad Volk auf allen Maͤrk⸗ 
ten in den Bilderbuden des Sandwirtd Bild umſtund und 
fein und feines Aufgebotes Beiſpil taufend und aber tau⸗ 
fenden wie ein glühender Stal auf der Bruft lag — «8 
war als wenn die Geiſter der’ gefallenen Tiroler als fie fidy 
traurig von ihrem unterjochten Lande wegmwendeten durch 
ganz Deutfchland zögen und webten und fi) an alle Hers 
zen in allen ſtillen heiligen Stunden legten mit der Ma: 
nung, ihrem Beifpile zu folgen, das fremde Joch abzu: 
fchütteln, und durch die Befreiung ded ganzen herlichen deut: 
fhen Landes zu forgen, daß auch ihr Blut für ihr Land 
nicht umſonſt dahin gegeben wäre. Und wenn alle Geis 
flermanungen zur Lüge werden, diefe ift ald eine Warheit 
aufgegangen in Blut und Flammen. 

Waifen ihrer in frommer Liebe gedachten. — Den einfanten Als 
penbirten zeigten Nordlichter die Klammen von Schwaz. Ihre hei⸗ 
Be Sehnfucht hörte das verklungene Waffınactummel. Der lange 
Winter verfammelte fie zur Mähre vergangener Zaten und Leiden. 
Die mildere Sonne mante jenes Frülinges, in dem fie (die Juͤng⸗ 
linge des alternden Europa's) den alten Herrn und das als 
te Recht auf eigne Fauſt gu erfämpfen gewaͤnt hatten, jenes Iten 
Aprils, wo die wolbefanten ſchwarz⸗ und gelben Fanen von Vils 
lady und Salzburg berüber wider auf Zirolerboden wehten, bie 
Elemente anfiengen zu reden, Blut und Mehl oder Kolen, wie 
man’s juft hatte, in allen Bächen ald Warzeichen bes Ausbruches 
erunterranuen, des Nachts mächtige Feuer auf allen Bergesgipfeln 


ranten — und Hofer vom Sand in Paffeier mit feinem tbas 
sen Stamme fid) erhob.“ Pebensbilder. Ite Abteilung ©, 222. 223, 
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gerade ward Am Ende nach ben öftreicdhifchen Territorien 
zurüfgerufen, um einen von Böhmen gegen Baireuth hin 
gemachten Ausfal zu unterflägen. Die Feinde, zu denen 
bi8 zum RHten König Jerome mit Verſtaͤrkungen fließ, 
folgten den abziehendenz fie bildeten nun einen Heerhau⸗ 
fen von 13,000 Man den ber franzöfifche General Gratien 
befeligte. Gratien wendete fidy elbeaufwärt®, wärend bie 
Öftreichifch = braunfchweigifhen Truppen von Radivojewich 
unterftügt nach Franken vorbrachen. Marfchal Sunot ward 
von Baireuth bis Amberg zurüfgebrängt. Am Ende ver 
folgte aber die Richtung nicht, ſondern wendete fich wider 
an die Elbe. Die weftfälifch «fächfifchen Zruppen wichen 
abermals vor ihm. Schon war Braunſchweig⸗ODels an der 
Spitze des Öftreichifchen Heerhaufend wider weftlic bis in 
die Gegend von Jena nachgebrungen, ald die öſtreichiſchen 
Truppen durch die Nachricht von dem gefchloßenem Wafr 
fenftilftande nad) Böhmen zurüfgerufen wurden. Herzog 
Milhelm jedoch erklärte, ihn gehe der Waftenftilftand nicht 
an, und faßte den Beſchluß, fi nach der Nordfüfte durch» 
zufchlagen. Er machte von Schleiz noch eine rüfgängige 
Bewegung um fpäter für ihn in Böhmen organifirte Trup⸗ 
pen an ſich zu ziehen; dann trat er am 24ten Zuli ben 
Marſch nach der Nordküſte an, intem er jedoch feinen Of⸗ 
fieiren und Truppen freiftelte ihr Schidfal von tem feini- 
gen zu trennen und nad Böhmen zu gehen. Einige zwan- 
zig Officire und ein Zeil der Manichaften trente fi) wirk⸗ 
li; die Lücke ward aber fofort durch Recruten, die befon- 
ders aus dibergelaufenen Weftfälingern beflunten, ausge: 
fült. Der braunfchweigifche Haufe betrug nun im San: 
zen 1900 Man wovon 1200 zu Fuß waren, die man, um 
rafh fort zu kommen, zunächſt auf Magen transportirte, 
Ueber Altenburg fam man am 2%6ten nach Halle, nachdem 
man ſich bei Leipzig durch ein fächlifches Corps gefchlagen 
hatte. Am %Sten fam Herzog Wilhelm über Hetſtädt nach 
Quedlinburg. Bei und in Dalberftadt gab es ein hitiges 
Gefeht mit Wellfälingern am 29ten; den Werluft, den 
der Herzog bier erlit, erfegte er durch 300 Weftfälinger, 
weiche zu ihm übergiengen. Am Ilten des Abents Fam 
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Hofer ſelbſt hätte fi) Ende November noch retten 
tönnen. — Baraguay bot felbft die Hand dazu, ihn nah 
den öftreichifchen Grenzen durchzulaßen; aber ed ließ ihn 
nicht fort. Der Geift feiner Berge, der Geift feiner Ahnen 
bielt ihn fe. Als fich dad Puftertal unterworfen, vers 
fhwand er. Auf einfamer, verftelter Alpenhütte hielt er 
fih mit Frau und Sohn und Schreiber verborgen — da 
folte zulezt zu dem glorreihen Kampfe noch ein ſchmach⸗ 
voller Verrat — der einzige im ganzen Kriege — kommen. 
Der Priefter Donay, der ihm früher vertraut zur Seite 
geftanden hatte, dem unter anderen auch befant war, wer 
um Hoferd Verſtek wiße, verriet ihn. Am 20Oten Jan. 
1810 holten ihn die Franzofen auf feiner Alpenhütte,: wo 
fie ihn umzingelt hatten, ab, und ſchlepten ihn nad) Boken, 
dann nach dem wälfchen Lande, wo er am 20Oten Februar 
als ein chriftlicher Held zu Mantau durch feindliche Kugeln 
den ed fand. 

E53 bleiben und nun noch eine Reihe mit dem öſt⸗ 
reichiichen Kriege zulammenhängender Vorgänge in Nord⸗ 
beutichland zu betrachten übrig, ehe wir und zu Den weis 
teren Unternemungen Napoleons wenden können. 

Als Deftreich den Krieg vorbereitete und began, hatte 
ed dem Kurfürften von Heßen und dem Sohne des bei 
Auerftädt zum Rode verwundeten Herzogs von Braun 
fhweig, dem Herzuge Wilhelm von Braunfchweig - Dds 
KRüftungen in Böhmen geftattet. Das braunfchweigifce 
Corp war etwa 1000 Man ftark bei Friedland aufge 
ſtelt. Ein öftreichifcher Heerhaufe unter dem General 
Am Ende (etwa 8000 Man) fiund am Mittelgebirge; 
ein andered unter Rabivojevich (etwa 3500 Man) gegen 
den Böhmerwald. Am 10ten Juni zog Am Ende das 
braunfchweigifche Corps bei Dippoldiswalde an ſich; rüfte 
am Alten ohne Widerftand zu finden in Dresden ein, 
und drang dann unter feindlichen Begegnungen mit den 
fächfifhen Zruppen bis zum 22ten Juni nach Weißenfeld 
vor, wo ihm ber fächfifche Obrift Thielmann und der weil 
fälifche General dD’Albignac entgegentraten. Verſtaͤrkungen 
zogen dem lezteren noch aus Weflfalen zu. Allein nun 
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gerade warb Am Ende nach den öftreichifchen Territorien 
zurüfgerufen, um einen von Böhmen gegen Baireuth hin 
gemachten Audfal zu unterflägen. Die Feinde, zu denen 
bi8 zum RIten König Jerome mit Nerftärkungen ftieß, 
folgten den abziehenden; fie bildeten nun einen Heerhau⸗ 
fen von 13,000 Man ben der franzöfiiche General Gratien 
befeligte. Gratien wendete ſich elbeaufwärtd, wärend bie 
Öftreichifch : braunfchweigifhen Truppen von Radivojewich 
unterftügt nach Franken vorbraden. Marfchal Junot ward 
von Baireuth bid Amberg zurükgedrängt. Am Ende vers 
folgte aber die Richtung. nicht, fondern wendete ſich wider 
an die Elbe. Die weitfäliich «fächfifhen Zruppen wichen 
abermals vor ihm. Schon war Braunfchweig : Del an der 
Spite des öſtreichiſchen Heerhaufens wider weitlid bis in 
die Gegend von Jena nachgedrungen, ald die öſtreichiſchen 
Truppen durch die Nachricht von dem gefchloßenem Waf⸗ 
fenftilftande nad) Böhmen zurüfgerufen wurden. Herzog 
Milhelm jedoch erfiärte, ihn gehe der Waffenftilftand nicht 
an, und faßte den Beſchluß, ſich nad) der Norbfüfte durch» 
zufchlagen. Er machte von Schleiz noch eine rüfgängige 
Bewegung um [päter für ihn in Böhmen organifirte Trup⸗ 
pen an ſich zu ziehen; dann trat er am 24ten Juli den 
Marſch nach der Nordküfte an, intem er jedoc, feinen Of⸗ 
fieiren und Truppen freiftelte ihr Schidfal von tem feini- 
gen zu trennen und nad Böhmen zu gehen. Einige zwan+ 
zig Officire und ein Zeil der Manichaften trente fich wirk⸗ 
lich; die Luͤcke ward aber fofort durch Recruten, die befons- 
ders aus übergelaufenen Weftfälingern beftunten, ausge: 
fült. Der braunfchweigifche Haufe betrug nun im San: 
zen 1900 Man wovon 1200 zu Fuß waren, die man, um 
rafh fort zu kommen, zunädhft auf Magen transportirte, 
Ueber Altenburg Fam man am 26ten nach Halle, nachdem 
man fich bei Leipzig durch ein fächjifches Corps geichlagen 
hatte. Am 2Sten kam Herzog Wilhelm über Hetſtädt nad 
Quedlinburg. Bei und in Halberſtadt gab es ein higiges 
Gefecht mir Weftfälingern am 29ten; den Verluſt, den 
der Herzog bier erlit, erfegte er durch 300 Weftfälinger, 
weiche zu ihm üibergiengen. Am Ilten des Abends Fam 
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ee nad) Braunfchweig. General Reubell rüfte ihm von 
Hannover ber entgegen ; General Gratien war, ihm nad 
ziebend, ſchon in Halberftadt; aber erfterer zog fich nad 
einem hartnäckigem Gefechte bei dem Dorfe Delper zurüf. 
Am Morgen ded 2ten Auguft Fonte der Herzog, der fi 
in Braunfchweig bedeutend verftärft hatte, feinen Mari 
nad) der Küfte fortfegen; er Fam bis zu Mittag des äten 
über Hanover und Hoya nach dem Amte Syke. Am Sten 
des Morgens überfchrit dad Corps die Hunte und am 7ien 
fchifte es fih auf den zu Elöflerh und Braafe vorgefunde 
nen Farzeugen nach Helgoland ein. 

Gleichzeitig aber mit diefen Vorgängen und im Zu: 
ſammenhange mit bem öftreichifchen Kriege hatten noch an- 
dere Eräugniffe im nördlichen Deutfchland flat. Mögen 
für die richtige Auffaßung diefer Vorgänge einige voraus 
zufchidende Bemerkungen vergönt fein, Bemerkungen zu 
denen fcheinbar fehr weit auszuholen ift. 

Erziehung und von außen gebradhte Bildung Eönnen 
dem Anfcheine nach einem Menfchen oft einen feiner ur 
fprünglichen Gemütsrichtung fehr fern ligenden Typus ge 
ben; ift aber jene Gemütsrichtung, ift das Angeborene, 
Sotgegebene in dem Charakter des Menfchen wirklich von 
Bedeutung und nicht durch eine tief in fein Weſen grei: 
fende Schuld feiner felbft gebrochen, oder Durch eine ähn: 
liche feiner Vorfaren geſchwächt und herabgefezt, fo wird 
es ficy doc in jeder waren Not, wo dad unbefinliche Hans 
dein das Leben und deſſen freie Bewegung ald Preis da: 
von trägt, berftellen, und durch alle anerzogene, fremd 
artige Bildung hindurchdredhen. Es ift wie wenn ein 
Eräftiger Man, der in feiner Jugend einen Volksdialect 
gefprochen, nachdem er fich lange einer der Schriftfprade 
näher ligenden Ausdruföweife zu eigen gemacht hat, plöp 
lich im Zorne oder in anderer unbefinlicher Regung wider 
in den Dialect feiner Jugend fält, und in dieſem fich Luft 
macht, Wo nur überhaupt warer Charakter ift, da iſt er 
ein unverwüftliched bis die Sünde ganz des Menſchen Herr 
geworden. Wie ed aber mit den Individuen ift, fo auch 
mit den Völkern. Wo nur eine ware Kraft, ein ware 
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Charakter an ihnen war, da bricht er auch wider hervor; 
gewaltig, urſprünglich, wo es die Not heifcht, ftelt die 
älteften, einfachſten Grundlagen feined characteriftifchen Le⸗ 
bens von neuem ber, und begint das Leben des Volkes 
gewiffermaßen mit der Kraft und Reinheit des urfprüng: 
Iichiten Keimes in neuen Zriben. 

So haben wir in ben alten, verfchränften Kormen 
des Reiches, wie in den Glidern eines abgelebten Keibes, 
die Pulsſchläge des algemeinen deutfchen Lebens ichwächer 
werden fehen, und unter den Wirkungen des fitlichen GSif: 
tes, welches die Franzofen in den verichidenen einander 
folgenten Berträgen mit den deutſchen Regirungen in Ba: 
fel, Leoben, Lunwiler, im HReichödeputationdhauptfchluße 
und in Wien und Prejsburg durch moralifhe Herabwürs 
digung, durch Verwickelung in rechtöverachtende Handlun⸗ 
gen auögegoßen hatten, war Died algemeine deutfche Leben 
faft erftorben. 

Wir haben gefeben, wie die ſitliche Indignation über 
dad Verhältniſs, in welches man gekommen war, Preuſſen 
in den Krieg von 1806 trib; — und wie äußerlich un⸗ 
glüklich dieſer auch endete, für deutſches Leben und Weſen 
war der Fride von Tilſit doch ein Glük, denn er machte 
Preuſſen zugleich frei von der Teilname an dem lezten 
Zugreifen gegen die Mitſtände im Reiche, tilgte faſt allen 
Groll, den man im übrigen Deutſchland ſchon in hohem 
Grade gefaßt hatte; und zugleich wis er auf die eigne, 
tüchtige, fitliche Kraft des Volkes; Fnüpfte ein neues fitli 
ches Band feft zwifchen NRegirung und Untertanen. Der 
Krieg im füdlihen Deutfchland aber ließ zuerft wider des 
Volkes eigenfte, ältefte Art ſich kräftig durchkämpfen. So 
wie Zirol in den Krieg bereingezogen, dann bald von 
Deftreich feinen eignen Kräften überlaßen war, jahen wir 
auch fi) das Weſen des deutfchen Volksheeres, des alten 
Heerbanned in berlichiter, glänzendfter Weiſe entwideln, 
und ſchon oben musten wir der Aenlichfeit mit dem Kampfe 
im Xeutoburger Walde gedenken — mehr als einmal fas 
ben wir gewiffermaßen die Geifter der Ahnen wie aus 
taufendjährigem Verſchluße in den Bergen hervordringen 
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und die flatternden Kanen der Landesfreiheit und des altın 
- Rechts auf den Firften und in den Schluchten ded Ge 
birged fchwingen. Hofer felbft und feine Genoßen, Hat 
pinger, Spekbacher und wie fie alle hießen, fie waren 
uns wie Geftalten aus einer abgefchivenen, au3 einer Zu 
gendzeit begegnet — das alte Reich war geitorben und 
begraben, aber, wie ber Pfalmit von dem Manne fagt, 
der auf Gottes Wegen wandelt, er werde nicht allein. fein 
vor feinen Feinden im Tore, Eräftige Söhne, die Stüge 
feines Rechtö würden an feinem Tiſche fisen — fo waren 
die Söhne des Neiched auf gewefen und hatten Die Ehre 
des bingefchidenen Erzeugerd, die Ehre des beutichen Nas 
men3 mit ihrem Blute verteidigt, im Unterligen felbft wi 
dergewonnen und befigelt. 

Und wie wir den alten Heerban, bie Kraft des Volks⸗ 
heeres, im Tirol plözlich wider mitten in moderner Umge⸗ 
bung, und auch gegen die Waffen der modernen Zeit wi: 
der mächtig, erfiehen fahen, fo haben wir auch das alte 
deutfche Rittergefolge wider geiehen, urfprünglid) , Eräftig, 
wie Cäſar und Tacitus nur irgend ed befchreiben Fönnen. 
Der deutiche, von feinem Erbe rechtlos vertribene Fürſten⸗ 
fohn, der Herzog Wilhelm hatte die grollenden Reden um 
fih gelammelt, die gleich ihm vor der Tyrannenrute dei 
fhnöden Fremdlings gewichen waren; er war mit ihnen in 
das Haus feiner Väter eingezogen, und wenn auch noch 
nicht im Stande geweſen, feiten Fuß dafelbft zu faßen, hatte 
er doch tiefe alte Weile ded Volkes, Tas Reckenleben edler 
Deutfcher von neuem belebt. 

Da wird ed uns deutlich, daf die Not ganzer Böl- 
fer, fo lange der alte Got in ihnen noch nicht ganz aus 
dem Gedächtnijfe gefchwunden, ein wunderbares Werkzeug 
it feiner fegnenden Hand. Sie ift von Zeit zu Zeit neb 
wendig, „um alle eigentümlichen Gefinnungen und Bildun⸗ 
gen und Richtungen zu prüfen, Die fich vorher in Dem Ueber 
mute rubhigeren, gefchüzteren Dafeins entwidelten, — ft 
ift von Zeit zu Zeit notwendig, um die leeren Sonderbar⸗ 
feiten, die abgeftorbenen, hindernden Beftandteile auszuſchei⸗ 
den und die Äächte, reine, aus fich felbft lebende Eigentüm: 
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lichkeit wider zu bewären, zu ftärten, in das Recht ihrer 
berfchenden Stellung einzuweifen. Da verblaßen und ver: 
bleichen alle angelernten Mantren, und der urfprüngliche 
Character briht mit neuer Kraft aus den Geburtöwchen 
wie ein neugebornes Kind bervor, damit fich das Leben bes 
Volkes verjünge und einen neuen Anlauf neme zu unvers 
wüftlihem Dafein. 

Erkennen wir dad Glük, einem Wolfe anzugehören 
wie das deutfche ift — einem Volke was mit tapferem, 
feufhem Sinne zuerft fein Land in Beſiz genommen und 
ed in jeder Fommenden Not und Verwirrung fo behauptet 
bat, weil es inımer wider flüchten Eonte zu dem tapferen, 
feufhen Sinne der Ahnen! — erkennen wir das Gluͤk, 
einem Volke anzugehören, welches ein warer, ein gebore: 
ner Adelsman ift unter den Völkern diefer Erde! 
— erkennen wir Died Glük und benedeien dad Andenken der 
Borfaren, die das Land mit ihrem Blute getränft, um es 
und und bei feiner alten Art zu erhalten! Möge uns nie 
etwad entfezlicher ericheinen als da3 Unglüf, das fitliche 
Unglüf und der Fluch, der die Generation treffen müßte, 
die einmal dad reine Erbe der Väter ſchmachvol im Stiche 
gelaßen! — Auch die Väter allerdings haben gefünbdigt, 
wie ja auch der Gerechte täglich fündigt fiebenmal — aber 
noch bat unfer Volk aus jeder fchmachvollen Lage ſich wider 
erhoben — und aud ber fchmad volften am glanzuolften. 

Ä Haben wir nun in Zirol und in dem Zuge des Her: 
z0g Wilhelm Formen des alten Lebend mit neuer frifcher 
Kraft aus dem füdlichen Deutfchland hervorbrechen fehen, 
fo glaube darum niemand, daß das nördliche in jenem Jahre 
ganz ohne die Fähigkeit geweſen wäre, änliches zu erzeugen 
— äußere Umftände brachen allerdings noch die Entwidelung, 
die in vollem Glanze wenige Jahre fpäter hervortrat; — 
aber die verunglüften Anfäße zu änlichen Erfcheinungen dürs 
fen wir auch in diefer Zeit nicht mit Stilfchmeigen übergehen. 

Wie Herr von Stein von Königsberg aus Verbin- 
dungen im nordweftlichen Deutichland unterhalten, wie er 
fie zu erweitern gefucht, wie er in Zolge dieſer Unterne: 
mungen zur Flucht nach Deftreich genötigt worden, haben 
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wir gefehen. Auch ift bereitö erwänt worden, daß der fe 
ohne allen Grund und ohne alle Form des Rechts aus fer 
nem Lande vertribene Kurfürft von Heßen ebenfo wie der 
Herzog von Braunfchweig von Böhmen und Dels aus fort 
wärend mit ihren Erblanden Verbindungen unterhalten hats 
ten. Eeit dem Beginne der öftreichifchen Rüftungen für 
den Krieg, deſſen Eräugniffe zulezt dargeftelt wurden, er 
hielten die Abfichten der in Böhmen lebenden norddeutſchen 
Fürften und Herren feftere Zile — und die Art des Kamp 
fes in Spanien ſchin einigermaßen ald Vorbild auch für 
eine Erhebung ded nördlichen Deutfchlands gelten zu Fön: 
nen. Alle diefe Vorbereitungen muöten in tieffted Geheim- 
nie gehült bleiben, folte irgend ein Erfolg zu erwarten fein; 
denn die Art ded Volkes und Landes begünftigte doc) in 
ber Zat Unternemungen diefer Gattung weniger als in ben 
Alyen. Auch war das Berhältnis ein andered. In Zirel 
fülte fi) daS gemeine Landvolf von Alters her flolzer, wer- 
hafter; und fülte auch den fitlichen Bruch, der durch bie 
bairifche Regierung in fein Leben gefommen war, unmittes 
barer, drüdender. Baiern und Tiroler hatten fchon feit 
Sahrhunderten ald Volksſtämme an ihren Grenzen in einem 
Fleinen Kriege gegenfeitiger Abneigung gelebt; die Verwal 
tungsämter waren bis dahin in Zirol faft alle in den Hän- 
den des landjäßigen Adeld und der einheimiichen ftädtifchen 
Behörden; — über ganz Norddeutichland dagegen, mit 
Ausname etwa der weftfäliichen Etiftslande, war die Ber: 
waltung, und namentlid) war fie es in Heßen und Braun: 
Ihweig in hohem Grade in den Händen eines Beamteten⸗ 
ftandes, der hinfichtlich feiner Subſiſtenz vornämlic auf 
feine Befoldung verwifen, fchon lange, langt ein von ber 
Regierung völlig abhängiges Leben in einer gewiflen Ge 
fhäftsroutine und bei mediocren, philiftrofen Bergnügungen 
gefürt, in diefen engen Intereffen fi an perſönliche Be 
deufungslofigkeit, zum Zeil an eigentliche Bedientengefins 
nung gewönt hatte. Diefe Leute danften großen Teils Got, 
wenn es ihnen gelungen war, bei der neuen weftfälingifchen 
Regirung wider ein Aemtchen zu erhalten; fie fülten fi 
zu felbfiftändiger Ernärung zu ungejchift oter zu arm — 
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und doch fah das gemeine Wolf, wie grimmig e3 auch al⸗ 
mälig den neuen, alle alten Sitten und Rechte mit Füßen 
tretenden Zuftand haßte, hauptſaͤchlich auf diefe zaghaften 
Leute, ald auf feine altgewonten Vorgeſezten und ward 
durch ihre Haltung in feinen Entf&ließungen gelämt. 

Bildete aber diefe zaghafte, zum Teil geradezu im 
Nidrigkeit, zum Zeil in Selbftteufchung den Fremden zuge: 
wendete Beamtetenklaffe auch einen anfehnlichen, drüdend 
und hemmend aniehnlihen Zeil des Mittelftandes im größ: 
ten Zeile Deutichlands, fo darf man darum nicht glauben, 
daß überal das Gefül für vaterländifche Ehre erftorben ges 
wefen wäre. Schon im Jahre 1806 war — im füdlichen 
Deutihland verfaßt und gedruft — ein Eleined Schriftwerk 
erfchienen: „Deutſchland in feiner tiefften Ernidrigung. 
Napoleon konte dem Verfaßer und Verleger nicht auf die 
Spur kommen; tod fand fih, daß der Buchhändler Palm 
einige Exemplare verfandt hatte. Er ward arretirt und da 
er zu weiteren Nachweifungen nicht zu bringen war, er- 
ſchoßen. Wie einfchlichternd aber auch Died tyrannifche Ver⸗ 
faren wirkte, der Grim über die Fremden ward dadurch in 
fi felbft nur compacter gewaltiger — wie GSteinfolen 
längere Zeit bedürfen und höhere Glut, um fi durchaus 
zu entzünden, als Stroh, aber dann auch eine ganz andere, 
mächtigere Feuermaſſe bilden. So hatte fi denn auch troz 
alter Feßeln, die durch Bedientenhaftigkeit und Spionirerei 
über dad Land gefpant waren, eine Anzal loderer oder fes 
flerer Verbindungen im nördlichen Deutfchland gebildet; ale 
in Eonfpiration gegen die Fremdherrſchaft. Daß diefe Stim⸗ 
mung vilfach auch in Preuffen Anklang fand, verfteht fich 
von ſelbſt. Die Hauptfige der franzöfifchen Spionagen 
waren in Hamburg und Erfurt, von wo aus fie das Rand 
nach allen Seiten wie von Warttürmen mit ihren Emiffären 
belugten — O! wer den nachlommenden Gefchlechtern die 
Schwüle jener Zeit deutlich vor Augen ftellen könte, wo alle 
Ehrenmänner mit Zähne Enirichend zufehen musten, wie 
die elendeiten, verworfenften Buriche im Uebermute ihres 
Glückes, den FZremdlingen Dienfte der Nidertracht leiſten 
zu dürfen, einherfchritten! Doch ward biefem Gennel auch 
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manche Manung an das Ende in den Weg gelegt. Wir 
feheinbar unbedeutend audi, was damal von Gneifenau 
und Scharnhorft in Preuſſen geſchah, um das Land werhaft 
zu machen für künftige Fälle, gehalten werden muste; wie 
fcheinbar teilnamlos diepreuffifche Regirung zu den nächften 
Planen Napoleons und feiner Gegner fih verhalten mußte, 
die Sorge war überal wach; und namentlich war e8 der 
verftorbene Gruner, der auch fpäter, um den Franzofen 
auszuweichen, Preuflen verlaßen und ebenfal5 nad) Böhmen 
gehen muste, welcher gewiſſermaßen der Mittelpunct alle 
deffen war, was man ben franzöfiichen Spionerien im nörb: 
lichen Deutfchland unter der Hand entgegen ſezte. Er [pie 
nirte vilfach die franzöfifhen ESpionerien aus, und mehr 
fach verfchwanden franzöfifche Emiffäre ſpurlos, ohne daß 
es den franzöfifhen Agenten längere Zeit möglich) war ihre 
Gegner fefter ind Auge zu faßen. Kurz! in den verfchiden 
ſten Lebendkreifen fand der Haß gegen die fremden Unter 
brüder Anfang, Anklang in Seelen, die in irgend einer 
Weiſe noch einen heldenmütigen Funken in fich bewart hatten 
— ımd fo fan ed, daß ſich Die verfchidenften Gonfpirationen 
bildeten; oft in fehr Fleinen vereinzelten Streifen ; zuweilen 
weiter ausgedent; — die Fäden aller bedeutenderen Ber 
ftändniffe liefen in Böhmen, liefen in Prag zufammen. 
Die BVereinzelung, die Zufammendrüfung diefer Conſpira⸗ 
tionen - aber in Norbdeutfchland felbft hinderte jedes groß: 
. artige Wirken, vollends alles Gelingen — unfer Bolt iſt 
Fein folches, dem irgend einmal durch geheime Berftändnifle 
‚zu beifen gewefen wäre, und ed ift das (erkennen wir & 
an!) eine fchöne Seite in feinem Leben — es iſt zu fehr 
bei der Sache, zu wenig bei den Perfonen, und-bdeshalb 
zu fehr ohne feine gefelfchaftlihe MWarnemung; zu fehr ohne 
jene zu heimlichem Wirken unerlaßlichen Geiftesgegenwart und 
auch zu geldarm, um durch Confpirationen bei ihm vil erreichen 
zu Eönnen. Sind deutfche Sonfpirationen auf Feine Kreife 
bechräntt, fo find fie durch Mittellofigkeit erbärmlich — find 
fie in weiten Kreifen, fo find fie jederman erfichtlich. Bei 
uns fan nichts ohne den offenen, guten, fitlichen Willen 
des Volkes erreicht werden — aber baß in der Zeit der Not 
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ber Grim doc) felbft zu biefem, ber Volksart fo fern ligenden 
Mittel, zu Gonfpirationen grif, war doch auch ein ſchönes 
Beichen, daß man nie ganz an fich verzweifelte — und wenn 
auch die Eonfpirationen als einzelne nie zum Zile fürten; 
im Ganzen halfen fie doch, denn der Gegner ward mistraui⸗ 
fher, ward in feinem Bewustſein gewaltfamer geftelt, grif 
zu Mitteln, die um Eines confpirirenden habhaft zu werben, 
taufend nicht confpirirende wütend machten, und fo berei⸗ 
teten diefe Verftändniffe toch durch ihre moralifche Rüfwir- 
fung den Ausbruch der algemeinen Entrüftung und Empoͤ⸗ 
rung des Volkes vor. 

Den Anfang ber Empörungsverſuche im nördlichen 
Deutichland machte der ehemalige preuffifche Hauptman von 
Katt. Diefer fand eine binlängliche Anzal Genoßen, um 
den tolfünen Plan eines Einfalles in die Altmark zu wagen, 
wärend in Magdeburg noch eine franzöfifhe Beſatzung ftund. 
Dffendar brach er zu frü los, und hatte darauf gerechnet, 
daß in ber ehemals preuffifchen Provinz und im benachbar⸗ 
ten Braunfchweigifchen Alles ſchon vorbereiteter wäre. Es 
gelang ihm wirklich in Stendal und Burgftal die öffentlichen 
Kaffen wegzunemen, auch bi3 gegen Magdeburg hin vorzus 
dringen ; dann aber mudte er nach Böhmen fliehen, und ver 
flärfte das Corps, welches Herzog Wilhelm eben zufam: 
men warb. Diefer unzeifige Aufftand war noch vor dem 
Ausbruche ber Seindfeligfeiten in Suüddeutſchland unternom- 
men worden, und fchatete auch den folgenden Verſuchen, 
indem er die Feinde aufmerffamer, die gleichgefinten in 
ihren Verbindungen unficherer machte. Katt warb von 
Sranzofen und Weftfälingern gleich einem gemeinen Raͤu⸗ 
ber ängefehen, und in diefer Qualität mit Stekbriefen ver» 
folgt. Zugleich wurden am 5ten April in Magdeburg, 
Braunfchweig und Caſſel Militärcommiffionen angeordnet 
mit Gerichtsgewalt über alle und jede Störungen ber öffent: 
lihen Ruhe, und mit ber Weiſung, diefe Gerichtögewalt 
in allen Fällen binnen 24 Stunden zu üben. Was aber 
die Fremden durch Einſchuͤchterung der Maffen mit ſolchen 
Mafregeln gewannen, verloren fie wider an Furchtbarkeit 
bei den einſichtigeren, indem Napoleon, daB geheime Getribe 
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des nördlichen Deutſchlands noch verachtend, alle feine 
Kräfte gegen Oeſtreich concentrirte, und im nördlichen 
Deutfchland nur etwa 16,000 Man ließ, darunter etwa 
10,000 Weftfälinger, auf deren Geneigtheit fi) einem Volks⸗ 
aufftande anzufchließen man z. T. rechnete. 


Sowol diefe geringe Anzal der Zeinde im nördlichen 
Deutfchland als die Furcht, bei der weiten Verbreitung der 
Einverftändniffe, namentlid auch unter Damen, verraten 
zu werden, und endlich eine felbitteufchende Ueberfchägung 
der vom Volke unmittelbar zu erwartenden Beihilfe, ließ 
nun die verfchworenen in Heßen ebenfalö wider zu frü los⸗ 
breden. Die Stimmung fpradh fi im algemeinen fehr 
günftig aus; Profefforen in Marburg hatten auf die Stu 
denten, Quftizbeamtete und Pfarrer auf die Landleute zu 
wirken gefucht, und nur das war nicht bedacht worben, daß 
um eine an Kriegstätigkeit nicht gewönte Mafle zum wirk 
lichen Mithandeln zu bringen, ein eriter glücklicher Erfolg 
faft unter alleu Umſtänden erforderlich if. Am 2iten 
April brach der Aufftand in Wolfhagen wirklich aus. Kö 
nig Serome beauftragte ten Obriften der Gartejäger, 
Herrn von Dörenberg, die Aufrürer zu zerftreuen. Diefer 
fürte fein Corps gegen fie, war aber felbft eines der Häup: 
ter der Verſchwörung. Er bofte, fein Corps fofort zum 
Uebergehen zu der Eache des Landes gegen den fremden 
Man im Lande bringen zu können. Allein als er fich dei 
halb an feine Untergebenen wendete, und ihnen vorſchlug, 
überzugehen, fich fofort wider gegen Gaffel zu wenden, und 
wo möglich den fremden Man gefangen zu nemen, verjag 
ten fie ihm größtenteilö den Gehorfam, und eilten, die Re 
girung von dem Borgefallenen zu unterrichten. Dörenberg 
wolte nun mit den wenigen ihm geblibenen und mit einem 
Bauernhaufen dennocd, gegen Caſſel ziehen, allein ein De 
tachement Weftfälinger vertrat ihm den Weg, ließ fich nicht 
für die Volksſache gewinnen, und grif ihn an. Sein Haufe 
ward geworfen und dieſes erfte Unglüf entichid die ganze 
Unternemung. Die Bauern zerftreuten ſich; Dörenberg 
blib nichts übrig, ald nad) Dreöden und zu Herzog Bil 
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heim zu fliehen, wobei ihm das Glük noch in höchſt wuns« 
derbarer Weiſe günftig war. 

Der fremde Man hatte inzwifchen ſobald er die Rad 
riht von Dörenbergs Abfalle erhalten, feine. Garde in einer 
Weiſe gewonnen, die allerdings feinerfeits fehr Flug war; 
aber deren Selingen auch zeigt, daß teils Furcht; teils 
Gutmütigkeit in zu bohem Grade in diefen deutfchen Trup⸗ 
pen des fremden Mannes waren, al3 daß fie Die geeigneten 
Werkzeuge gewejen wären, wenn fie eine andere Rolle er⸗ 
griffen pätten, eine Reaction, wie fie beabfichtigt war, bes 
beutend zu unterftügen. Da nun überdies die Regierung 
dem gemeinen Manne bald Gnade zufagte, und nur die 
Zürer (von Dörenberg, Gotlob von Maldburg, von Butt- 
lar, von Dalwig, von Spiegel u. f. w.) ächtete und das 
Fräuleinftift zu Homberg, wo Steins Schwefter als Aebtif- 
fin lebte, aufheben ließ, weil dasfelbe ein Hauptherd ber 
Berbindungen gewefen, beruhigte fi das übrige Wolf bald 
wider. Die meiften beteiligten waren entkommen; großen: 
teild zu Herzog Wilhelm, und als fpäter der Obriftlieute- 
nant von Emmerich einen neuen Verſuch des Aufitandes in 
Oberheßen machte, endigte derfelbe mit deſſen Hinrichtung. 

Diefe befifchen VBerfchworenen waren mit den Berbün:- 
beten öſtlich der Elbe in geheimem Einverftändnid geweſen. 
Diefe aber richteten, da Männer von höchitem Einfluße von 
folhen Dingen mit Recht Fein Heil erwarteten, fondern nur 
von planmäßiger, ftiler Worbereitung größerer Kräfte, 
und fich alfo nicht näher einließen, ſchon lange ihre Augen 
auf den Fünen Parteigänger aus dem lezten Kriege, auf 
den nunmehrigen Major von Schil. Schill war Comman⸗ 
neur eined Hufarenregimentes, was ihm ganz.ergeben war, 
da es aus feinen Kampfgenoßen im. lezten Kriege gebildet 
worden war. Seit December 1808 bildete died Regiment 
einen Zeil der Befabung von Berlin: Schill felbit ward. 
in Berlin gefeiert, wie er ed verdient hatte — aller Fran⸗ 
zofenhaß fand an ihm und feinem Corps Reprajentanten 
und Anhalt. Er ward in die geheimen Verbindungen ges 
zogen; warb Fur; vor dem Auöbruche des hepifchen Aufitan: 
des bewogen, eine Proclamation druden zu laßen, welche 
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weſtlich ber Elbe feine Umternemung einleiten und ben bes 
Bifchen Aufftand ermutigen ſolte. Der Ueberbringer aber 
diefer Proclamation und anderer Papiere fiel den Geg: 
nern im die Hände; nur die Aufopferungsfähigfeit eines 
befseundeten gab noch rafh Schill von dem Unfalle Nadyı 
sicht, und bdiefer, der das Fellchlagen bed heßiſchen Auf 
ſtandes noch nicht Tante, und die Verbündeten, bie auf 
feine Zufage rechneten, nicht im Stiche laßen wolte, ſah 
nun kein anderes Mittel mehr, als rafh, ehe ned bie 
franzöffhen Anforderungen gegen ibn .an die Regirung 
gelangen könten, feinerfeit& aufzubrechen. 

Ad am Nachmittage des 2Sten April dad Regiment 
wie gewöntich zum Manoeuvriren auögerüßt und eine Stunde 
von Berlin entfernt war, eröfnete Schill feinen Leuten, 
der Moment des erneuten Kampfes gegen die verbäßten 
Aremblinge fei gelommen. Seine Leute folgten ihm. Er 
gieng über die Elbe bei Wittenberg, was er troz des vers 
follenen Zuftandes der Veſte wicht anzugreifen wagte, ba 
der Gommandant zeitig genug von feinem Anrüden avertirt 
worden war. Doch war. biefer auch froh, keinen Kampf 
zu beftehen zu haben, und erlaubte den 460 Hufaren fih 
zum Vebergange über den Fluß der dortigen Brücke zu be 
dienen. So fam Schill über Deffau nach Bernburg, wo 
er das gänzliche Zelfchlagen des heßifchen Aufftandes erfur, 
ber ohne Zweifel auch durch die Nachricht von dem Auffan- 
gen ber Schillſchen Papire übereilt worden war, Aud 
die erften Nachrichten von den Niderlagen der öftreichiichen 
Armee in Süddeutſchland famen an, und Schill verzwei⸗ 
felte im weftlichen Deutfchlande etwas ausrichten zn koͤnnen. 
Er faßte den Entichluß, fi der Nordküſte zuzumenden, 
und marfchirte zunächft gegen Dodendorf, wo eine feind 
liche Abteilung ftund, die im höchſten Grade gefährlich wer 
ben muste, fals fie nicht gefchlagen ward, ehe man weiter 
gieng. Es waren. 2 Compagnien Branzofen und 4 Comp 
MWeftfälinger, die der General Michaud aus Magdeburg 
gefandt hatte. mit 2 Kanonen. Schill fchlug fie am ätm 
Mai, eroberte ihre Kanonen, einige Banen und: 170 Ge 
fangene, Eonte aber die Kanonen aus Mangel an Befpan⸗ 
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nung nicht mit fich nemen. Schill hatte 9 Officire und 
70 Man eingebüßt. 

Diefen Sig machte Echilld Ratloſi igfeit ganz unfrucht: 
bar. Er war ein vortrefflicher Parteigänger, aber ohne hö⸗ 
heres Feldherrntalent. Dazu hatte er, der feinem... Herrn 
und Könige ſich entzogen hatte, eine ganz andere fitliche 
Stellung ald die hegifchen Aufrürer — eine Stellung, die 
ihn im Inneren ganz confus machte, und dazu bewogen 
haben fol, fich durch Trinken aufrecht zu halten; Eigenfin 
und abenteuerliched Wefen nam täglich bei ihm zu. Troz 
dem aber, und troz dem daß er von der weftfälingfchen 
Regierung geächtet war, daß die preufifche fich ganz von 
ihm loögefagt hatte, liefen ihm täglich mehr Leute zu, und 
er fieng an, neben jeinen Reitern eine Truppe. zu Fuße zu 
srganifiren. Als er am Sten Mai nah Arneburg gefom 
men war, wo er fechd Tage biib, zogen ihm 4 Officire ımd 
160 Man des leichten Bataillond des Leibregimentes auf 
einmal zu; bei gefchifter Fürung hätte fich noch einiges er⸗ 
reichen laßen. Derr von Grolman, der nad) Arneburg ge: 
fommen, machte Borjchläge; zog fich aber zurüf, als er 
Schild planlofes Herumtreiben und deſſen Entichluß fah, 
fi nach der kleinen meklenburgifchen Veſte Dömitz werfen 
zu wollen. Ald Schill's Leute am löten Mai Dömitz über: 
zumpelt hatten, muste ihm wol felbft Elar werden, Daß er 
bier nicht bleiben könne. Dafaßte er den Entfchluß nach 
Stralfund zu gehen, um ſich da nad) England einzufchiffen 
Nachdem er über Wismar und Roftod gezugen, fließ er am 24. 
nach Mittag an der Redenig auf 700 Man franzöfifche Trup⸗ 
pen. Er zwang fie die Waffen zu fireden. General Gandra& 
flüchtete vor ihm nach der preufiichen Grenze, und ald Schill 
am 25ten nad) Stralfund kam, fand er hier nur 150 franzöft: 
ſche Artilleriften, welche fich bid auf den legten Man verteidigten. 

Schill ließ in aller Eile die Veſtungswerke Stralfunds 
berfiellen; Geſchüz hatte er vorgefunden und feine Truppe 
hatte fich auf 700 Reiter und 1300 zu Zuß verftärft. Aber 
fein englifches Schif ließ fich biiden; und bad immer wild: 
abenteuerlichere Weſen des Fürerd rgubte ihm endlich des 
Bertranen feiner Dfftcire, 


Inzwiſchen war General Gratien am 23ten Mai bei 
Zolfenfpifer über die Elbe gegangen; mit den hollaͤndiſchen 
Truppen, die er fürte, hatten fich 1500 Dänen, die im 
Grunde der ganze Handel nicht berürte, vereinigt, fo daß 
er 6000 Man hatte, mit denen er am Biten Mai ded Bor 
mittags vor. Stralfund anlangte. Irgend ein Berrat muß 
Gratien mit den Berhältniffen in der Stadt befant ge 
macht haben. Er fandte nur eine ganz geringe ‚Abteilung 
als Demonftration gegen das Frankentor — ein flärkeres 
Detachement gegen dad Triebfeertor — ließ aber auf mög 
lichſt verdektem Wege feine Hauptmacht nach der Küſte ge 
ben, um dann den entfcheidenden Schlag an dem am we 
nigften geficherten, am Knieper Tore, zu unternemen. Als 
dieſe Abteilung das Zor erftürmt hatte, und in die nächften 
Straßen der Stadt eindrang, wolte Schill feine als Refere 
aufgeftelte Gavallerie herbeiholen, fand diefe aber ſchon im 
Dandgemenge mit dänifcher Reiterei. Er fah bald, daß 
alles verloren fei, und fuchte den Tod. Er hieb noch mib 
ten unter den Feinden den General Garteret von Pferde, 
aber bald darauf fan? er von mehreren Kugeln durchbort. 
Noch ſchlugen ſich 16 DOfficire und 170 Reiter durch, und 
erhielten nebft einigen hundert SInfanteriften, die mit ihnen 
waren, durch ihre impofante Haltung die Möglichkeit nad 
ber preuffiichen Grenze zu entfommen. Die Dänen zogen 
einige Tage fpäter heim; Gratien mit den Gefangenen auf 
Wagen und mit Schil3 Kopf in Weingeift am Iten uni 
nad) Braunfchweig, wo 14 der Gefangenen erfchoßen wurs 
ben; andere traf dafjelbe Schikſal in Wefel; die übrigen wurs 
ben zu Galeeren in franzöfifchen Hafenftädten begnadigt. — 
Doch aud) Schill und die Seinen ſind nicht umſonſt gefallen. 
Das Volk in Deutſchland ſtaunte ihn an — überal ſah 
man ſein Porträt neben dem Hoferd, und das WVefprechen 
und die Gedanken über ſeine Tat haben in taufend nideren 
Meinen Kreifen eine Gefinnung genärt und erzogen, bie ihn 
fpäter herlich gerächt hat. 

In Deutfchland glüte und Fochte damals in vilen 
vereinzelten Seelen der Haß gegen die fremden Eindring 
linge täglich heißer. Es war ein furchtbarer Gedanke, daß 
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nicht bloß Teiblihe Güter in Liferungen und Gaben — 
nicht bloß geiftige Güter, indem alle auögezeichnetere Ta⸗ 
lente fpäter einen neuen Mittelpunct in der Fremde und 
um Fremde fuchen würden — fondern auch Selengüter, 
Menfchenleben in ihrer ganzen Zätigkeit dem fremden Eh⸗ 
ren: und Freiheitsräuber verfallen fein folten. Es war 
ein furchtbarer Gedanfe, daß felbft die Liebe dazu diene, 
Sclaven zu erzeugen — es war ein Sammer, ber nie ganz 
108 zu werden war — ber fich in einzelnen Seelen, wie 
in dem jungen Stabs, fchon zu einer Art Wanfin ber 
Verzweiflung gefteigert hatte. Aber auch diefe Glühhitze 
der Verzweiflung war eine Schickung Gottes, eine Schik⸗ 
fung von deren Segen wir heute noch unfer Brot in Kreis 
heit und Ehren eßen. 

Noch ein Glid in der’ Kette der Eräugniffe des Jah⸗ 
red 1809 ift hier zu erwänen *): der Angrif der Engläns 
der auf Antwerpen. Die englifhe Regirung hatte ber 
Öftreichifchen feft verheißen, daß fie einen unmittelbaren 
Teil nemen werde an dem Kampfe gegen Napoleon in 
Deutfchland; und das Hftreichifche Kabinet, genau unter: 
richtet von allen den Anftalten und Verbindungen, welde 
vor dem Kriege zu Erhebung des nördlichen Deutfchlands 
getroffen waren, hatte den Wunſch ausgefprochen, bie: 
Teilname Englands möge in einer Landung im nördlichen 
Deutfchland beftehen. Wäre in jener Zeit, wo Schill rats 
108 in der Altmark herumgieng; wo feine Ratlofigkeit aber 
noch weniger befant war; er Zulauf von allen "Seiten 
hatte; als auch in Heßen nad) dem erften verunglüften , 
Verſuche die Gemüter noch gefpant waren, eine englifche 
Landung an der Norbküfte veranftaltet worden, auf bie 
fib Schill hätte zurüfziehen können, von wo aus man 
einen erneuten Aufftand in Heßen hätte mit einem Trup— 
pencorps unterftügen - Pönnen, und wäre dann, wie es 
ja bernach gefchah, aus Böhmen das braunfchweigifche 


*) Daß wir aud in dieſen Nebenparticn des Srieges von 1809 
bauptfächlich der vortreflichen Arbeit über die Gefchichte der Kriege 
na) der Revolution, weldye wie über dem Paragraphen anges 
fürt Haben, folgen, braucht wol kaum auedruͤklich erwaͤnt zu 
Werben, I nn 
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und ein oͤſtreichiſches Corps nach Düringen und Nieder⸗ 
ſachſen hervorgebrochen — ſo ſtunden im Juli die öſtreichi⸗ 
ſchen Angelegenheiten fo, daß Napoleon fein Heer in Deſt⸗ 
reich ſchwaͤchen muste, daß DOeftreih den Waffenſtilſtand 
nicht unter fo barten Bedingungen zu fließen brauchte, 
daß die Tiroler nicht ein ganz vereinzelte Glid geworden 
wären — kurz! dann wäre villeicht damals ſchon Deutic« 
land frei geworden. Es hat nit fo fein follen — und 
daß ed nicht fo geichehen, wie ed damats geſchehen wär, 
erkennen wir jezt auch als ein Glük — aber das entfchul 
digt England nicht. Bei foldhen Gelegenheiten zeigt fid 
recht deutlich das Unweſen einer Regirung durch wechſeln⸗ 
be parlamentarifche Majoritäten — weil das englifche Mis 
nifterium an Volksſtimmungen gewifen ift, iſt e& fo oft 
gegen feine eigne tiefere Einficht auf das nächſte, hand: 
greiftichfte, fichtbarfte reducirt — deshalb ift die engliſche 
Politik in fo hohem Grade von edleren Motiven verlaßen, 
und der einzelne Engländer fall immer beßer ald die Po: 
litik des Landes, obwol eine gewifle Rükwirkung der Ber 
handlung ber öffentlichen Verhältniſſe auf den einzelnen 
Character nicht hat ausbleiben können. 

Bon der großartigen Verfolgung eined algemeinen 
Kriegszweckes war alſo bei der Zeilname de3 englifchen 
Minifterii am Kriege bald nicht mehr die Rede — mas 
wolte einen einzelnen, fichtbarlicy mit englifchen Intereſſen 
zufammenhängenden Erfolg *). Dazu bot fih die Befiz 
name oder wenigftend Vernichtung der bei Vlifjingen in 
Zeeland ftationirten franzöfiichen Flotte und der bei Ant: 
werpen von den Zranzofen neuangelegten großen Scifs 
werfte. Schon im März faßte das englifhe Minifterium 
gu folchem Unternemen ben Entſchluß, aber ed dauerte bis 
zum. 18ten Juni ehe man alle nötigen Mittel beifammen 
batte — man ließ inzwifchen Falt und ruhig alles, was 

*, Man d. b. Caſtlereagh — denn Canning und Münfter waren 
für eine Unternemung an der Wefer und Elbe, an deren Spike 
Bere von Werfebe ftund und die fi auf das englifche Helgoland 
fügte. Anfangs Zuli folte alles ausgefürt werden, und die be: 


deutendften Vorbereitungen waren getroffen, als Gaftlereagh durch⸗ 
fezte, daß man alles wider gufgab. 
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im nördlichen Deutfchland z. T. in Hofnung auf bie zus 
gefagte engliſche Hilfe unternommen war, zu Grunbe ges 
ben. Am 18ten Suni traf man die unmittelbaren Anorde 
nungen um 39,000 Man und 144 Belagerungsgefchäbe 
nach Belgien hinüber zu bringen. An die Spitze der Ar» 
mee ward Graf Chatham geſtelt; die Flotte commanbirte 
Admiral Strachan. Bid zum 10ten Juli war mit Aus⸗ 
name ber Neiterei alled eingeſchift. General und Admiral 
machten noch Vorſtellungen: man werde. troy fo bedeutens 
des Hilfsmittel Antwerpen nicht nemen können; ber Befiz 
ber Inſel Walchern werde das warfcheinlich alleinige Res 
fultat der Erpedition im günftigften Falle fein — aber 
das. Minifterium blib bei feinem Plane, deffen ed der pars 
Iamentarifchen Majorität gegenüber zu bedürfen glaubte, 
und dußerte nur, die Nation werde mit Truppen unb 
Seeleuten fehr unzufriden fein, wenn Antwerpen nicht ge 
wonnen werbe. 


Die Dispofition der Unternemung war nun biefe: 
Eine Abteilung des Landungsheeres folte ſich im Beſiz der 
Infel Schouwen ſetzen; eine andere die Batterien auf ber 
Norbküfte von Cadzand zerftören; eine dritte auf Walche⸗ 
ren landen, um Bliffingen zu belagern und die Strand: 
batterien der Infel zu nemen; dann folte die Flotte in die 
Mefterfchelde fegeln und ber gemeinfchaftliche Angrif auf 
Antwerpen beginnen. 


Napoleon hatte allerdings an einen folchen Angrif 
gar nicht gedacht, und alle feine Kräfte hauptlächlich gegen 
Deftreich concentrirt. Gabzand war nur von einigen hun⸗ 
dert Nationalgarden befezt; auf Walchern waren außer 
einem Heinen holländifchen Detachement nur 4400. Man 
teils Deutiche vom Rheinbund z. B. Iſenburger, teild 
Strafabteilungen. Dad übrige Zeeland war fo. gut wie 
werlod; in Holland waren überhaupt etwa 6000 Man 
und in Slandern 6000 confcribirte, ganz ungeübte Krups 
pen. Lilo, Lieflenshoek und Antwerpen wären wicht 
kriegsmäßig armirt — die anderen Forts: Peerle, &t, 
Philip, St. Marie und u er 
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Am 28ten. Juli gieng. die englifche Flotte unter Se: 
gel; noch denfelben Abend kam man in Angeficht von Bee 
land; aber die frangöfifch- kolländifche Zlotte hatte Wliffin- 
gen bereitö verlaßen; bie franzöfifchen Schiffe waren in bie 
Scelde zwifchen Lilo und Antwerpen. gegangen; bie hol 
ländifchen ind Wolfe Rak. Die Schelde war durch Flöße 
gefpert und die franzöfiiche Schifsmanfchaft hatte die Be 
faßung von Antwerpen verftärft. Ungünftiger Wind hielt 
die Engländer am 2dten und 30ten von jeder Landung 
auf Cadzand ab. Unterdeſſen warb die Beſatzung auf Gab: 
zand fo verftärkt, daß man hier nichtd unternemen konte; 
erft am 7ten Auguft gelang ed, die Verbindung zwoifchen 
Cadzand und Vliſſingen abzufchneiden, fo daß Vliſſingen 
noch bedeutende Zufur erhalten, und die Befabung bed 
Ortes auf 3000 Man gebracht werben Eonte. 

Märend dem war am 30ten Juli die Landung auf 
der Nordipige von Walchern bewerkitelligt worden, und. Ge 
neral Often mit 1200 Man die er befeligte ward von ben 
Engländern auf Middelburg zurüfgedrängt. Auch Middel⸗ 
burg warb genommen und alle franzöfifchen Truppen auf 
der Inſel wurden nad) Bliffingen zurüfgeworfen. Die hols 
ländifhen Zruppen waren nad) Süd :Beveland übergefezt. 
Die Engländer namen am Iten Auguft auch Bere. Die 
dritte englifche Divifion war inzwifchen auf Schouwen ge: 
landet, hatte diefe Inſel und Duiveland ohne Widerftand 
genommen, und der größte Zeil diefer Divifion wendete 
fih nun gegen Zuid> Beveland. Die Holländer musten 
am ten Aug. auch Fort Both räumen. So war die Oofter: 
Scelde für Antwerpen geipert, und ein Weg gewonnen 
das unmittelbar gegen Antwerpen beftimte Corps bei Sands 
vliet zu landen und aufzuftellen; allein die Engländer benup 
ten dicfe Vorteile nicht, fondern giengen pebantifch ſyſtema⸗ 
tisch zu Werke, Sie wolten erft Bliffingen in ihrer Ge 
walt haben, ehe fie etwas gegen Antwerpen unternämen. 
Die Franzofen gewannen auf diefe Weife Zeit bis Mitte 
Auguft 20,000 Man in Antwerpen zufammen zu bringen; 
freilich großenteilö Snvalidendepöts, Straffectionen, Conferis 
birte, Nationalgarden u. f. w. halb unbrauchbare, aber doch 


zum Veſtungsdienſte verwenbbare Truppen. Dazu’ kamen 
nun fämtliche boländifche Linientruppen, die disponibel was 
ren, etwa 6000 Man, und um die Mitte Auguft Berna- 
dotte als Oberanfürer. Das Bombardement Vliſſingens 
hatte indeſs am 13ten Aug. begonnen — fo furchtbar, daß 
.e8 unmöglicy war, daß ſich Monnet länger als bis zum - 
17ten hielt. An diefem Tage ergab fich die Veſte. Damit 
endete im Grunde der Feldzug, denn durch die weitere Art 
zu verfaren, ließ man den Franzoſen Zeit, fich in Antwerpen 
-in vollen Verteidigungszuftand zu feßen. Unter den englis 
ſchen Zruppen brach dad Polderfiber aus. Schon Ende 
Auguft erflärte Chatham die Belagerung Antwerpend unter 
dieſen Umfländen für unmöglich. Man wolte aber die Uns 
ternemung nicht fofort aufgeben, und ließ noch einen Zeil 
der Truppen auf Walchern, bis man die Infel nad) gro: 
‚Sem, ganz unügem Berlufte Mitte November wider räumte, 

- &o erlofchen alfo im November 1809 in Zirol und 
in Zeeland die lezten Reſte des Kriegsbrandes, der ben 
Thron des corfifhen Imperatoren hatte verzeren follen — 
fie erlofchen und er [chin der Welt fefter zu ftehen als je. 
Doch ſchin er nur. Wer zuerft bei hochbewegten Wellen 
auf. der See färt, wird das ald das auffallendfte und zugleich 
als bad am .übelften auf die Nerven wirkende empfinden, 
daß fein Auge gar feinen Punct fiht, welcher ruht und auf 
welchem eö- ruhen fönte, denn alles Waßer ringöher und das 
Farzeug felbft, auf dem man ijt, ift in fteter Bewegung. 
Das aber ift ein treued Bild der Sele deifen, der in feinem 
Leben die feiten Puncte, auf die er fein Auge ficher richten 
ton, verloren bat. Napoleon felbit hat auf St. Helena 
audgefprochen, er babe nie ein Eyftem, nie einen ftetigen 
Plan gehabt, fondern fich den. Eräugniffen hingegeben und 
diefe zu meiftern gelucht, mie fie eben an ihn gekommen 
feien. Wenigftend für die fpätere Zeit feiner Taiferlichen 
Regirung hat er hiermit ficherlich ein wared Wort über 
ſich ſelbſt gefproden. In folcher Stellung aber ift alles 
wogend und flüßig ringsum, und nicht mehr außer fich, 
nicht mehr in der Sache, nicht mehr in Gott, fondern le: 
diglich in der eignen Perfon, in beren Erhöhung ligen 


"Bären jehufoFiheinen) Tone rt — 
Macht eine umerfchütterliche Feſtigkeit erlangt, 
fortwärend das: Gefül, daß feiner S 

gehe. in dem Mangel fürflicher Geburt. » Im Lauf 
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Krieges hatten ſich in Paris Gerüchte feines Todes verbreitet; 
die Stimmung, welche dieſe (Gerüchte begleitete, belehrte 
ihn, wie wenig fein Thron feiner Familie gefichert ſei; Daß 
er ein rein perfönliches Werhältniß fei und nur auf ber 
Spite feined Degens ruhe. Es felte in Frankreich der 
Glaube an die Dauer feiner Macht nach feinem Tode, und 
damit hatte diefe Macht felbft eine mangelhafte Stelle. 
Fouché fagte ed ihm, ald er zurüfferte, gerade heraus: 
„, Tout: le desordre des idees vient de ce qu’on n’a pas 
fol en Vedifice; une  fois V. M. dans ja tombe, chacun 
se dispute d’avance Vheritage et fait son lot. — Vous 
n’avez pas un scul heritier, nons en avez mille, et cha- 
cun d’avance se prepare à votre succession comme les 
Itentenants d’Alexandre. IT faut que V. M. se resolve 
& un acte indispensable; il luf faut un divoree et un nou- 
vean mariage. — Napoleon gieng Ichhaft auf den Ge 
danken einer neuen Heirat ein, fowol um dem Mangel eines 
Thronerben abzuhelfen, als um fich den europäiſchen Der: 
fherfamitien fo nahe zu ftellen, al3 ed ohne felbft aus einer 
foihen Samtlie entfproßen zu fein, möglich war. Joſe⸗ 
phine refignirte fi. Ihre Ehe ward bürgerlich fehr leicht 
durch den Senat geichiden, wobei vil von der Darangebung 
der innigften Gefüle (die wolverflanden gar nicht vorhanden 
waren) an die Pflicht gegen den Stat bie Rede war; kirch⸗ 
lih ward das Verhältnis aus dem futilen Grunde, weil 
bei der in der Nacht vor der Krönung flatgehabten Win- 
feltrauung der Pfarrer des KHirchfpild nicht den Anordnun⸗ 
gen der gallicaniichen Kirche gemäß zugegen geweien war, 
getrentz; und nachdem vergebens Annäherung an dem Pe⸗ 
teröburger Hofe wegen einer neuen Verbindung verfucht 
worden war *), wurden auf etwas ungewönliche Weife die 
erften Unterhandlungen zu einer Heirat mit der Eriherzo: 
gin Marie Louife eröfnet, die bald zu wirflichem Abfchluße 
der Verbindung fürten. Es war ein trauriged Gefül, was 
fi) Deutſchlands bemächtigte, ald man nun vom Katfer 

) Ein. Umftand der villeiht mehr ald irgend etwas anderes bie 


freundlichen Gefuͤle, die Napoleon lange für den ruſſiſchen dof zu 
hegen ſchin, in feindliche verwandelte. 


656 


felbft Napoleons Macht als eine fo gefiiherte anerfant fah, 
und nur geringer Trofi war dabei, daß fich die junge Kais 
ferin der Sranzofen bei ihrem Gemale der deutfchen Inte⸗ 
reflen annemen werbe, denn auf bebeutende Dinge, war 
voraudzufehen, werbe er ihr nicht den mindeften Einfluß 
geftatten. Am Iiten März 1810 warb fie dem Erzherzoge 
Karl ald Napoleond Stelvertreter angetraut, und dan wie 
im Zriumphe nach Paris gefürt, wo bie Feier ihrer wirk 
lihen Bermählung noch zu einem tragiich endenden Feſte 
im Garten bes öftreihifchen Gefandten, Zürften Schwarzen 
berg, Weranlaßung gab. Schon vorher hatte Napoleon 
feinen Stieflohn, den Vicekönig von Stalien, beftimter für 
die Zukunft bedenken müßen, da er durch die Trennung 
von deſſen Mutter feine ganze Stellung verändert hatt. 
Auf die -Hofnung der Krone Italiens muste der Wicelds 
nig nun verzichten. Dagegen war bad Gebiet des Zürften 
Primas am Iten März 1810 in ein Großherzogtum Franfı 
furt verwandelt; auch Hanau und Fulda damit verbunden 
worden, Der VBicefönig und feine Erben wurden zu betr 
einftigen Nachfolgern ın diefem Großherzogtume beftimt. 

Un die elbe. Zeit begannen die Zwiftigfeiten Napoleons 
mit feinen Brüder Louis, durch welche diefer almälig bis 
zur Refignation auf den holländifchen Thron gebracht warb. 
Schon 1809 feit der Landung der Engländer auf Walchern 
war das Verhältnis ded Kaiferd zu feinem Bruder ein ges 
fpantes geworden, weil Louis zu dem Grade von Aufopfes 
rung aller bolländifchen Intereffen für Frankreich nicht zu 
bringen war, auf welchem Napoleon ihn zu fehen verlangte. 
Als der König von Holland, wie oben erwänt warb, im 
December 1809 in Parid war, fah er fich durch das Andrin⸗ 
gen des Kaiferd gezwungen, feinen Kriegsminifter Krayen: 
hoff, der am mutigfien dem franzöfifchen Einfluße wieder: 
flund, zu entlaßen, franzöfifche Beſatzung in hollaͤndiſche 
Etädte und an die niderländifchen Küften zu nemen, und 
auf alles Land füdlich der Maas und Waal zu verzichten, 
ohne daß für diefe von dem Königreiche Holland abgefchnits 
tenen Diftricte Diefem auch wider ein entiprechender Erfaz 
gegeben, oder nur ber früher auf diefem Diftricten laftende 
Teil 
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Zeil feiner Statöfhuld mit benfelben von Frankreich über: 
nommen worden wäre. Auch nun aber war König Louis 
fortwärend folhen Anmutungen und Quälereien durch Ra: 
poleon auögefezt, daß er endlich am Iten Juli 1810 zu 
Sunften feines minderjährigen Sohnes auf die Krone ver: 
zichtete und fich in bie öftreichifchen Staten zurükzog. Hie⸗ 
rauf verleibte Napoleon, ohne die Dispofitionen feines Bruders 
anzuerkennen, am Yen Juli dad Königreich Holland feinem 
franzöfifchen Reiche ein, indem er die Statsichuld deffelben 
nur zum Dritteil gelten ließ. Alle Kaufleute musten von 
ihren Colonialwaaren 50 pr. C. nachzalen, um ihnen nicht 
neben den Kaufleuten des übrigen Frankreichs, mit welchen 
fie nun ungehinderten Verker erhielten, unverhältnismäßigen 
Gewin zukommen zu laßen; aber die Zollinien an den frit: 
heren Grenzen bliben dennoch, und ſchonungslos warb nun 
die Einteilung der Adminiftrationsfreife und der ganzen Ber: 
waltung auf franzöfifchen Zuß eingerichtet. Die franzöfiiche 
geheime Polizei breitete ihren Einfluß, mit allen Plagen 
und Scheuelichkeiten, die defjen Seleite bildeten, über das 
Land aud. Die Confeription ward eine noch größere, bis 
dahin in Holland ungekante, Galamität, welche die franzd: 
ſiſche Herfchaft brachte. Einfürung des Unterrichts der fran- 
zöfifchen Sprache in allen Schulen und Aufhebung oder. Be- 
ſchränkung trefliher Lehranftalten, die des Kaiferd Beifal 
nicht hatten, fo wie Einfürung drüdend firenger Cenfur, 
waren weitere Geichenfe, die Napoleon dem Rande machte, 
was endlich fo glüflich war, unter dem Herrn des Landes 
zu ftehen, von deſſen Flüßen es nur eine Anſchwem⸗ 
mung fei. 

Die Bereinigung Holland mit Frankreich war, vom 
Senate ded Kailerreiched am 13ten Dec. 1810 anerfant 
worden. Dem Kronprinzen von Holland gab Napoleon zu: 
nähft das dur Murats früher erwänte Verſetzung auf 
den Thron von Neapel fihon längere Zeit an Frankreich 
heimgefallene Großherzogtum Berg. An bemfelben Tage 
aber, an welchem ein Senatusconfult dad Königreich Hol: 
land mit Frankreich vereinigte, warb auch der ganze nörd⸗ 
liche Teil des Königreiches Weltfalen unterhalb einer Linie, 
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die vom Rhein zur Elbe gezogen war, Frankreich einverleibt, 
fo wie die in diefer Linie mit belegenen Herzogtümmer DL 
benburg und Aremberg und die Fürſtentümer Sılm : Ealm 
und Salm: Kirburg nebft den Hanfeftädten. Als Grund gab 
man an die Verhältniffe zu England, welche den unmit: 
telbaren Befiz der Nordküſte Deutihlands für Frankreich 
notwendig machten, und der Plan eines Ganaled von ber 
Seine bi8 zur Oſtſee um franzöfifche Waaren mit geringe 
rer Gefahr vor englifchen Schiffen nad Rußland vertreiben 
zu können. Natürlich famen über diefe Gegenden nun ganz 
diefelben Plagen wie über Holland, nur daß man in den 
bisher weitfälingifchen Diftrieten diefelben weniger als neue 
fülte, da man fie ſchon faft in gleihem Grade unter bem 
eignen Könige gekant hatte. Kurz vor diefen Incorporatio⸗ 
nen der Küftenländer der Nordfee war die Republif Wal 
lis im November 1810 in ein franzöfildhes Departement 
verwandelt worden, um die Straße über den Simplon, 
welche Napoleon mit großem Koftenaufwande geöfnet, ganz 
zu franzöfifhem Eigentume zu machen. 

Se weiter nun Napoleon feine Derfchaft ausdente, 
je firenger mudte er fie warnemen. Damit ließ fid) bald 
eine folche mitlere Stellung zwifchen felbftändigem Fürſten 
und Untertan, wie die Rheinbundsfürften hatten, kaum 
mehr vereinigen; auch fah Napoleon felbft es fo kommen. 
Allein, wo er ihnen die lezten Vertreter ihrer Sntereflen 
in ihren Fürften nam, wurden die Bevölferungen immer 
fhwieriger. Die Oppofition zog ſich allerdings in ganz 
Feine, aber dadurch auch faft unerreihbare Kreiſe zurüf; 
und um fie in diefen Kreifen zu befämpfen wurden Wa: 
regeln notwendig, die im höchften Grade tyrannifch waren. 
Ein Druf lag auf allem geiftigen und bürgerlichen eben, 
der wie ein Vorſchmak des Todes und der Hölle alle 
Zungen berürte, die noch einiges Gefül hatten. Es war 
der Geift des fihnöden Ufurpatord der mit ben Geiftern 
der Völker Europas rang, ohne Daß die Xräger biefer 
Geiſter felbft ein rechtes Bewustſein des Geifterfampfes 
hatten, und großenteild nur die mechaniichen Begegnungen 
gegenfeitiger Intereffen im Auge behielten — aber eine 
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Ahnung doch ber tieferen Natur biefer Kämpfe hatte jeder 
finnigere, der nicht eben durch Aäußerliche Action in Anſpruch 
genommen war, und folhe Zuflände, bie man mächtig 
- und doch nicht in feiner Gewalt fiht, find es welche bie 
einen zu Got, die anderen zu teufliichem Trotze der Keiden: 
fhaft und in Verblendung jeglicher Art füren. Eine Sehn⸗ 
fucht, die auf ter Erde nicht mehr eine Stätte fiht, um 
einen feften Fuß darauf zu feßen, flüzt fi) auf Got. Der 
Schiffer, der keinen feſten Punct um ſich fiht, findet feine 
Direction in den Sternen. Und fo war eö auch in Deutfch: 
land, daß wenn früher eine ihren wefentlichen Confequens 
zen nah in Myſtik oder Pantheismus fürende Philofophie 
auch das Verdienſt gehabt hatte, durch Verſuche finniger 
oder fpeculativer Auffaßung der Dogmen, diefe dem Zeit 
bewuötfein wider näher zu rüden, doch es die Laſt bed 
Unglüks, die Berzweiflung an irdifcher Hilfe vornämlich 
war, welche die Menjchen in weiteren Kreifen wider zu 
dem waren Got, zu dem Alten der Zeiten fürten. Das 
mald war ed, wo das Chriftenthbum wider anfieng, fi 
lebendig der Gemüter zu bemächtigen — und lange ließ 
ber alte Got, als die Menfchen in ihrem Leiden wider 
zu ihm fchrien, nicht mehr auf feine Hilfe harren. Nur 
ein wenig Geduld noch, und die corfifche Natter gieng den 
Meg, auf welchem ihr da8 Haupt zertreten ward. 

Die fortgehende Steigerung ded Continentalſyſtemes 
und die Damit zufammenhängende Einziehung ded Herzog⸗ 
tums Oldenburg, deſſen Fürft dem ruflifchen Kaiferhaufe 
nahe verwandt war, trübten rafch das bisher feheinbar 
noch andauernde freundliche Werhältnid Napoleons und 
Aleranderd. Napoleon verlangte, Alerander folle die Ein 
fur von Colonialwaren in Ruſsland fchlechthin verbieten, 
wärend er felbft in feinem Reiche mit dem Continentalfy« 
ſtem dahin gefommen war, daß er die Einfürung der Co⸗ 
lonialwaren gegen Licenzen geftattete. Es gab dies und 
die Entfhädigung, welche ruffifcher Seitd für Oldenburg 
gefordert ward, wärend des Jahres 1811 eine epinofe Un- 
terbandlung, zu deren nachdrüflicherer Fuͤrung Kaifer Alexan⸗ 
ber eine militärifche Demonftration für vorteilhaft hielt, 
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und fit) Truppen an den polnifchen Grenzen zufammen 
ziehen ließ. Sofort ordnete auch Napoleon in Deutſchland 
und Polen Rüftungen an, und fezte den ruffifchen fchein: 
baren wirkliche Vorbereitungen zum Kriege entgegen. 

Um diefelbe Zeit brach Napoleon auch mit Schwe⸗ 
den, wo inzwilchen Bernadotte, der freilih von allen fran: 
zöfiichen Generalen Napoleon immer ber unbequemfte und 
feit der englifchen Erpedition gegen Antwerpen ein warer 
Dorn im Auge gewefen war, am 2iten Auguft 1810 zum 
Thronfolger erwält worden war. Sm Mai 1810 batte 
den zuerft erwälten Kronprinzen von Schweden, den Prins 
zen Chriftian von DHolftein: Sonderburg - Auguftenburg ber 
Schlag gerürt, und Bernadotte, Prinz von Ponte, Gorpe, 
defien Gemalin eine Schweiter der Gemalin Sofephs, de} 
napoleonifchen Könige von Spanien, war, ward von ben 
Schweden (da die Vorſchläge eine Vereinigung aller drei 
nordifchen Reiche unter Dänemark einzuleiten nicht genug 
Anklang fanden) zum Thronfolger ernant. Da er, al 
ihm dur ten Grafen Mörner die erften Eröfnungen ge 
macht wurden, wol einfah, daß er in dad neue Verhältnis 
nur mit Napoleons gutem Willen eintreten Fönne, hatte 

er diefem alles anheim geftelt, und ihn dadurch zugleich 
einigermaßen verföhnt, wärend Napoleon auch froh war 
ihn in Sranfreih los zu werben (il avait besoin de se- 
couer les grognards d’un ordre trop élevé) und durd 
ihn, wie er glaubte, den, franzöfifchen Einfluß in Schwe 
den feft zu begründen"), Auch in Schweden hatte man 
geglaubt, Bernadotte würde durch feine perfönlihen Ber 
bältnifje Schweden mit dem franzöfifhen Kaiferreiche in 
die freundlichften Beziehungen fegen; nun aber fürten die 
Verhandlungen über das Continentaliyftem, deffen ftrenge 
Duchfürung Napoleon auh in Schweden forderte, ben 
von Bernadotte geleiteten Karl XII. und Napoleon zu 
derfelben Zeit, wo lezterer die ungeheuerften Rüſtungen 


— — — — — — — — 


) Doch hatte Napolcon eine Vorahnung. Unkluger Weiſe hatte er 
von Bernadotte che er ihn aus franzoͤſiſchen Dienſten verabchidete 
ein Verfprechen verlangt, daß cr die Waffen nie gegen Franfreich 
füren wolle. Diefer hatte eine folche. Verpflichtung gewandt, ab.r 
feft abgelent; und Napoleon entlich ihn mit den Worten: „Eh! 
bien, partez; que nos destinces s’accomplissent !‘“ 
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gegen Ruſsland machte, in ein fehr gefpantes, bald m 
ein feindliche Berhälmis. Der franzöfifche Geſandte hatte 
am fchwedifhen Hofe eine fo heftige und anmaßende Art 
zu handeln angenommen, daß Karl XII. von Rapoleon 
tefien Abberufung verlangte, worauf der Kaifer ohne wei: 
tere den in dem früheren Friden zurüfgegebenen Zeil von 
Schwediſch⸗-Pommern beſetzen ließ, im San. 1812. Schwe: 
den trat nach dieſem entfchiden feindfeligen Acte in ein 
enges Bündnis mit England durch den Tractat von 
Derebro am 12ten Zuli und vorher ſchon am Sten April 
in ein gleiche mit Rufsland durch den Zractat von Pe: 
teröburg. In dieſem Vertrage verfprach Rufsland dem 
fchwedifchen Kabinet die Wereinigung Norwegens mit 
Schweden gegen einen Erfa; an Dänemark; wogegen 
Schweden ſich anheiſchig machte, im vorauszufehenden 
Kriege Rufslands mit Frankreich in Verbindung mit einem 
ruffifhen Hilfscorps eine Diverfion im nördlichen Deutfch: 


. land zu verfuhen. Nach dem Abfchluße des Tractates von 


Derebro trafen ſich dann der Kronprinz von Schweden 
und Kaifer Alerander in Abo, und befeftigten die freund: 
lichen Berhältnifle, fo daß in der Verbindung Rufslands, 
Schwedens und Enzlands eine neue Coalition den franzd: 
fiichen SIntereffen entgegentrat. Napoleon hatte ſchon im 
Sebruar 1812 eine engere Allianz mit Preuffen und im 
März mit Deftreich geſchloßen, wodurch Preuffen für den 


Fall eined Krieges mit Ruſsland 20,000 Man; Deftreich 


in gleichen Falle 30,000 Man zu ftellen verſprach. Na: 
poleon irte fi) aber in der Hilfe, die er von beiden Mäch- 
ten erwartete, In Deftreich war die politifche Entfcheidung 
in den Händen einer hohen Ariftofratie, welche Sntereffen 
folgte nicht Eitelfeiten; einer Arijtofratie, die er ınit Marie 
Luiſen nicht mitgeheiratet hatte, wenn er fich auch die 
Kaiferfamilie eng verbunden dachte, Deutichgefinte Her—⸗ 
zen unter dieſen hochgeftelten Männern berechneten fchon 
die vorteilhafte Stellung, die Deftreich in Mitten der bei: 
den kämpfenden Coloffe würde nemen Eönnen, und dem: 
gemäß wurden dem Zürer des Hilfscorps's Injtructionen 
erteilt. Das preuffiiche Hilfscorps ward ſpäter geradezu 
Napoleond Verderben, ver Anfang von Deutſchlands Ret: 


= 
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tung. Zunaͤchſt freilich machte die nahe Verbindung Preuf: 
ſens mit Frankreich in Deutichland und in Preuffen felbft 
den traurigfien Eindruf. Der Obrift Gneifenau und der 
Oberſt von Boyen namen ben Abſchid; auch von Glaufe: 
wis tat ed und eine ganze Reihe anderer ausgezeichneter 
Männer, die zeither Scharnhorftd vorbereitende Plane un 
terftüzt hatten — alle in der Abficht, nad Rufsland zu 
sehen und an dem Kampfe gegen Frankreich in den Reis 
ben der ruffiihen Armee Zeil zu nemen. Scharnhorſt 
ſelbſt blib, gab aber feine Stellung in Berlin auf, und 
gieng ald Infpecteur der Veftungen nach Schlefien, teild 
um an den Körberungen, welche den Franzofen nun zu: 
nächft gemacht werden musten, feinen unmittelbaren Anteil 
zu haben, teild um in einer Stellung zu fein, wo er den 
Franzoſen fogar noch mannigfach hinderlich werden Eonte. 
Sneifenau befhloß dann nach England zu gehen, da er, 
obwol gleich den anderen preuffiihen Officiren in Ruf 
land freundlich empfangen, doch keinen feiner woürdigen 
Wirkungskreis fich eröfnet fah. " 
MWärend fih nun ſchon überal dur Deutfchland 
und Polen Truppenmaſſen bildeten, hatte Rufdland, wenn 
es weiter mit Napoleon unterhandeln folle, vor allen Dins 
gen völlige Räumung Preuffens gefordert, von, welchem 
Reiche Napoleon in Folge des Vertrages vom Februar 
Alles bis auf Schlefien und einige pommerfche Veſten zur 
Dispofition geftelt worden war. Napoleon hatte dieſe Kors 
derung ald eine entichiden feindliche Erklärung aufgenoms 
men, und fchon im April 1812 hatte der ruffifche Gefandte, 
Kurakin, Parid verlaßen; im Mai gieng Napoleon von St. 
Cloud nad) Deutſchland ab. In Dresden traf er mit feis 
nem Schwiegervater und auf furze Zeit auch mit König 
Sriedrih Wilhelm IM. zufammen — aber wärend dieſes 
Zufammenfeind gegen Ende Mai reifte auch Herr von 
Stein aus Prag ab, um einem Rufe nad) Rufeland zu 
folgen. Er trug Deutfhlands Hofnungen nad 
Rufsland. Die ungeheueren Liferungen, welche Deutſch⸗ 
land, welche befonderd Preuffen der franzöfiichen, fich ge: 
gen Ruſsland bewegenden Armee gewären mußte, erfchinen 
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damals als eine drüdende Laft, auch denen die da ahneten, 
daß es die Wegzerung fei, die man den ziehenden reichte 
zu Beichleunigung ihrer Schritte ind Berderben. Sn 
Dresden übrigens ift villeicht am ſchmälichſten Deutfchlands 
Ernidrigung zur Anfchauung gefommen. Auf der Bühne 
ward der Gorfe vergöttert. Napoleons Levers fahen deut: 
ſche Fürften mit gefrümten Rüden, zwiſchen franzöfifchen 
Hofleuten, die fie nicht Fanten und kaum auf fie achteten, 
gedrängt. Aber auch dad war notwendig. Mit bitteren 
Gefülen verließen dieſe Zürften den fremden Hof, mit Ges 
fülen, wie fie der König von Baiern fchon früher im Un- 
mute ausgefprochen; wenn Das fo fortgehbe, müße er den 
Schlüßel unter die Treppe legen, und von Haus und Hofe 
gehen ). Man fonte nun wißen, was man zu erwarten 
habe, wenn Napoleon auch in Rufsland Siger bleibe; man 
fonte ed vor allem in Preuffen fülen. Und dennoch war 
noch alles wie todt mit Ausname der Jugend und des ge: 
meinen Mannes, die ihren Grim nicht immer in die ftillen 
Kammern ded Herzens einzufchließen vermocdten — -aber 
die Glut durchzog dad ganze Steinkolenlager deutfcher Ges 
müter, und nur einer geringen Defnung ber Kerfertüre, 
nur Eines freien Luftzuges bedurfte ed dann, um bie alled 
verzerende, fchmelzende Glühige zum Ausbruche zu bringen. 

Napoleon gieng von Dresden über Königsberg nach 
der Fittauifchen Grenze, wohin fich bereitd die franzöfifchen 
Zruppenmaffen bewegt hatten. Won der DOftfee, an deren 
Küften Preufien und Polen unter Macdonald zur Erobe 
rung der beutfch= ruffifchen Oftfeeprovinzen aufgeftelt waren, 
dente fi die Armee, welche Napoleon gegen Rufsland 





*) „L’empereur eut souvent lä des facons etranges; on aurait 
dit qu’il se plaisait à abaisser ces rois, qui trainaient ce- 
pendant assez bas leurs fronts dans la poussiere; il n’y 
avait plus de diademes, de sceptres: les monarques fais aient 
antichambre devant le glorieux parvenu qui leur faisait sen- 
lir à tous la pesanteur de 8on sceptre: un temoin oculaire 
raconte, qu’un jour l’huissier de cabinet annonga les rois 
de Baviere et de Wurtemberg, et Napoleon dit impatiem- 
ment: „Faites attendre,“ et le mot fut entendn. Cette 
maniere meprisante de trailer ce qui portait couronne laissa 
de fortes empreintes. — II resta au coeur de ces roıs de 
profonds ressentiments.““ — 
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fürte, bis an ben unteren Bug aus, wo Oeſtreicher und 
Franzofen unter Schwarzenberg und Reynier den rechten 
Zlügel bildeten, um die rufiifchen Armeen de3 Südens zu 
befchäftigen, wärend Napoleon mit der Hauptarmee von 
faft 400,000 Man, die das Eentrum bildete, nad) Mob 
kau vorzudringen gedachte. Aus feinem Lager in Wilke: 
wiſzki verfündigte Napoleon am 22ten Juni den Ausbrud 
des Krieges. Napoleond Streitfräfte beftunden, wenn 
man die beiden Flügelarmeen dazu rechnet, aus 450,000 
Man. Rufsland hatte dagegen auf dem Papire 600,000 
Man; in der Zat aber nur 170,000 Man und 10,000 
Koſaken. Herr von Phull, des Kaiferd Lehrer in der 
Kriegsfunft, war unter dem Echeine, daß der Kaifer ſelbſt 
commandire, Fürer der Armee. Es war ein wunderlicer 
Man. Als Generalquartirmeifter des Feldmarfchal Mölln: 
dorf hatte er im Zahre 1795 in Hochheim gefagt: „Ich 
befümmere mid) um gar nichtö, denn es geht doch Alles 
zum Zeufel.” Im Jahre 1806 fügte er auf feiner Flucht, 
indem er hohnlachend den Hut abnam: „Adieu, preuffis 
fhe Monarchie!“ und im Nov. 1812 in Petersburg ald 
Napoleon fchon auf dem Rüfzuge war: ‚Glauben Sie 
mir, aus diefer Sache fan niemals etwas geſcheidtes 
herauskommen!“ — Alles Aeußerungen au denen ber: 
vorgeht, wie wenig Anteil er im Grunde an den Aeußer- 
lichkeiten der Dinge nam; wie leichtfertig er ſich von den 
Saden, tie er zu den Seinigen machte, Iosfagte, fobald 
eine Friction eintrat der er fein Gemüt nicht gewachſen 
fülte. Er batte den edelften, uneigennüßigften Character, 
war aber mit Geift und Gemüt von Sugend auf ein Einfids 
ler gewefen. Cäſars und Friedrichs II. Schriften waren feine 
Melt, aus welcher er fich ein dürftiges Kriegsſyſtem ab: 
ftrabirt hatte, was nirgends den Zatfachen gegenüber Stich 
hielt. Als ein der äußeren Welt entfremdeter Geift unter: 
lag er allem, was auf ihn eindrang, und hielt fich durd) 
Sronie dafür fchadlos. Als der Kaifer mit Phull in Wilna 
ankam, war Iezterer nach faſt fechsiährigem Aufenthalte 
in Rufsland, noch ein Fremdling der weder die Sprade 
noch die Perfonen Fante und wegen feiner hohen Stellung 
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in ber Nähe des Kaifers gehaft und beneidet warb, Dens 
noch folte fein Rat den Kaifer, dieſer folte demgemäß die 
Armee leiten. Auch die anderen Generaladjutanten des 
Kaiſers verftunden den Krieg nicht, und Phull hätte, wenn 
er fachgemäß handeln wolte, den Kaifer ganz von dem 
Gedanfen eined eignen Oberbefelhs abbringen oder andere 
Anftalten fordern müßen. Er aber gieng in feiner Gedans 
fenwelt einher wie ein Mondfüchtiger auf dem Firft des 
Daches bis er erwachte ”). 

Rufsland war in dem Augenblide des Aufbruches 
Napoleons von Et. Cloud noch mit England und mit 
der Pforte im Kriege. Der Fride mit England ward uns 
mittelbar nach Abfchluß des Bündniſſes von Schweden und 
England zu Derebro ebendafelbfit am 18ten Suli hergeftelt, 
und mit ter Pforte waren fhon vor diefem Vertrage frid- 
liche Verhältniffe widergefert. Der Krieg Rufslands ger 
gen das türkifche Reich) war zum Zeil Folge gewefen ber 
Abmachungen auf dem früheren Congreffe Napoleons und 
Aleranderd zu Erfurt. Um die Anerkennung der Occupa⸗ 
tion Spaniens von Rufsland zu erlangen, hatte Napoleon 
an Rufsland die Moldau und Wallachei preis gegeben. 
Die Ruffen hatten dann die Damald noch Uber einen Friden 
mit der Pforte gepflogenen Unterhandlungen abgebrodyen 
im April 1809 und hatten die beiden Fürftentümer befezt. 
Sm Auguft 1809 waren fie über die Donau gedrungen; 
waren aber an dem felten Lager des Großwezirs bei Schi⸗ 
umla gefcheitert, und hatten einen noch blutigeren Feldzug 
im Sahre 1810 zu füren gehabt, wärend. aud die Servier 
fih wider gegen die Pforte erhoben. Die Ruffen hatten 
Siliftria am 23ten Juni genommen, aber dann im Suli 
auch diesmal vergebend den Großwezir angegriffen. Die 
Hälfte des ruſſiſchen Heeres hatte fih fodann zur Bes 
Lagerung von Rufchtichuf gewendet; die andere Hälfte ward 
am Aten Auguft vom Wezir gefchlagen. Diefer erlit jeboch 
felbft eine Niderlage ald er nun der bedrängten Veſte zu 





+) S. das über dem Paragraphen angefürte Werk ded, Gene: 
vald von Clauſewitz. 
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Hilfe kommen wolte am 10ten Sept. Im Sahre 1811 hat: 
ten fich die Ruffen unter Kutufow über die Donau zurüß 
ziehen müßen; die Zürfen aber, welche ihnen folgten, hat 
ten die Hälfte ihres Deered am 26ten October eingebüßt, 
und der Wezir felbft war mit Mühe entfommen. Nach 
diefem Verlufte hatten die Zürfen felbft Fridensunterhand⸗ 
lungen begonnen zu Bufareft, und am %8ten Mai 1812, 
wärend Napoleon in Dresden dem Beginne des Krieges 
gegen Rufsland entgegengieng, hatte dies Reich Durch einen 
fehr günftigen Friden fich gegen die türfifhen Länder hin 
eben wider Sicherheit gewonnen. Der Pruth bi zu feinem 
Einfluße in die Donau, dann die Donau folten in Zukunft 
die beiden Reiche trennen, und Beſſarabien nebſt der öſtli⸗ 
chen Moldau Rufsland vereinigt bleiben. 

So fand Napoleon Rufsland zwar noch nicht mil 
Armeen, die den feinigen gewachfen geweſen wären, auöges 
flattet, aber doch auf beiden Flügeln durch vorligende nun 
befreundete Xerritorien gedeft und auf den Angrif gefaßt. 
Er überfhrit den Niemen vom 23ten zum ®2öten Juni. 
Am *öten ald die Hauptmafle der Armee übergieng, brad 
ein furchtbares Gewitter aus. Die unerträgliche Hitze, welde 
vorher geherfcht, wandelte fid) in unangeneme Küle. Pferde 
und Manfchaften holten fi am erften Tage fehon den Keim 
zu niderwerfenden Krankheiten, und die darauf wider fol: 
gende Hite machte alles mat. In diefen erften Tagen ſchon 
war ber Character ded Feldzuges audgefprochen d. h. die 
Ruffen überließen dem Lande und deffen Elima die Vernich⸗ 
tung der Sranzofen und befchränften ſich bauptfächlich da⸗ 
rauf die Wirfungen der Naturmächte abwartend zu benußen. 
Phulls Plan lenkte dazu gleich ein, obwol erft die Umftände 
dahin wirkten, das fich etwas brauchbares daraus entwidelte. 
Er hatte den Gedanfen, die rufjische Armee müße fich zurüd: 
ziehen, bis fie fih durch fortwärend hinzukommende Corps 
binlänglich verftärft, Napoleon fich durch notwendige Deta- 
chirungen hinlänglich gefchwächt haben würde. Allein Phull 
war fehr im Irtume, indem er glaubte, um dies zu errei- 
chen, fei ein Rüfzug von wenig mehr ald 20 Meilen hinreichent. 
Die feſte Stelung von Driffa, die Herr von Wolzogen 
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vil früher und im Zufammenhange mit anderen Planen 
für die ruffiihe Armee audgefuht, war weder an der 
Rükzugslinie nach Petersburg noch an ter nah Moskau 
noch in der Nähe einer bedeutenden Beflung, noch an eis 
nem bedeutenden Fluße gelegen; mit Einem Worte, wie 
fie für andere Aufgaben erlefen war, fo war fie nun uns 
geeignet; aber Doch beibehalten. | 

Scharnhorſt hatte in Berlin gegen den Grafen Lie: 
wen den Gedanken ausgeſprochen, und ihm bdenfelben zur 
Evidenz deutlih gemacht, daß Napoleon an den großen 
Dimenfionen des rufjifchen Reiches zu Grunde gehen müße. 
Liewen Fam eben im Lager ded Kaifers an, als fich Die: 
fem durch den Bericht, den v. Clauſewitz über die Stellung 
bei Driffa abftattete, der erfte bedeutende Zweifel gegen 
Phulls Plan aufgedrängt hatte Scharnhorft war der An« 
ficht gewefen bi8 Smolensk müße man ohne zu fchlagen zus 
rüfgehen ; hier müße der erfte Piftolenfchuß gefchehen. Bar: 
clai wolte anfangs nicht darauf eingehen, weil er fürchtete, 
durch ſtetes Zurüfgehen ten guten tapferen Geift, der feine 
Truppen befeelte, zu flören. Aber die Unficherheit der hö⸗ 
heren Leitung, die nun einige Zeit eintrat, fürte am Ende 
notwendig doch zu dem, wad Scharnhorft für das allein 
Erfiprießliche erklärt hatte. Der Kaifer gab das Lager von 
Driffa bald, nachdem man darin angelemmen war, auf, 
und übergab Barclai den Oberbefelb. 

Napoleon bejezte unterdeflen Wilna und ließ Littauen 
fofort auf franzöfifhen Fuß organifiren. Die Polen, denen 
er Hofnung zu Reftitution ihres Reiches gemacht, baten 
ihn in Wilna um Erfülung der Wünfche, Die er in ihnen 
rege gemacht. Allein er wünfchte fpäter, wo er Oeſtreich 
weniger bedurfte, dies zu Abtretung feines Anteild an Polen 
ohne Entfhädigung zu bringen, und hätte damals wenigs 
ftend die illyrifchen Provinzen ald Gegengewicht der Abtres 
tung feßen müßen. Um nun weder in Deftreich Beforgniffe 
rege werden zu laßen, noch felbft etwas aufjzuopfern, vers 
tröftete er die Polen und knikte dadurch ihren ganzen En: 
thufiasmus für feine Sache, auf welchem bei einem tieferen 
Eindringen in Rufsland doch fo vil beruhete, 
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Haft nirgends fand Napoleon bei dem weiteren Bor; 
dringen in Rufsland mehr öffentliche Beamtete. Alle hatten 
fi) vor feiner Armee zurüfgezogen. Auch an Fourage felte 
ed, und die Witterung war durch große Schwanfungen ber 
Temperatur im höchften Grade ungünftig. Die Pferde fie 
len zu Zaufenden. Napoleon aber, durch nicht zurüfge: 
halten, zog der ruffifchen Armee, die nun auf den Borfchlag 
des Oheims des Kaiferd, de3 Prinzen Alerander von Wür— 
temberg, bis Witepsk zurüfgegangen war, dahin nach; und 
dann weiter nach Smolensf. In Smolensk vereinigte fid 
die Armee Barclat de Tolly's (90,000 M.) mit der Füblicher 
aufgeftelt gewefenen des FZürften Bagration (45,000 N.). 
Wärend das preuffifhe Hilfscorps Napoleons und. andere 
Truppen (zuſammen 30,000 M.) unter Macdonald Riga 
belagerten; das öftreichifche Hilfscorp8 und andere Truppen 
(zufammen 51,000 Man) unter Reynier nad Volhynien 
gegen Tormaſows 35,000 Man vordrangen, zog Napoleon 
mit der Hauptarmee (300,000 Man.) und zwei Nebencorps 
(dad eine unter Dudinot und St. Cyr 65,000 Man, dad 
andere unter Dombrowsfi 10,000 Man) auch über Smos 
lensk hinaus immer rafch vorwärts; die Ruſſen überall an: 
greifend, wo er ihrer habhaft werden konte, wie z. B. am 
18ten Auguft bei Smolensk und dann bei Wolutina Gore. 
Doch gelang e5 ihn nicht, fie zu einer entfcheidenden Schlacht 
zu bringen. Das ruffiiche Volk begrif die Handlungsweiſe 
feiner Generale nicht; fchrib der Feigheit zu, was Sache der 
Umftände, und dann aud einigermaßen ber Berechnung 
war. Als einen brennenden Trümmerhaufen hatte Barclat 
Napoleon Smolensf überlagen — Napoleon aber flürmte 
ihm nach ehe die Eroberung der feitwärtd im Rüden li 
genden Provinzen auch nur einigermaßen vollendet war. 

Die Volfsmeinung, welche fih in Rufsland mit der 
größten Erbitterung gegen Barclai ausſprach, nötigte end: 
lich den Kaifer, ihn vom Commando abzurufen, und Ku: 
tufow an feine Stelle zu feßen, am 2Yten Aug. Kutufow 
muste nun, obngeachtet fein Heer noch keinesweges Napo— 
leond Heer an Kopfzal gewachlen war, eine Schlacht wagen, 
weil das Volk das völlig freiwillige Preisgeben auch der 
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alten Hauptftatt Moskau nicht ertragen haben würde, und 
er ftelte fich bei Borodino auf, wo er in Eile Verfchan: 
zungen zum Empfangen ber Franzoſen aufwerfen ließ. Na: 
poleon nam die Schlacht, da fie ihn erwünicht war, fehr 
gern an. Bereits am äten Eept. hatte ein kleineres Tref: 
fen; am 7ten eine Dauptichlacht flat, bei deren Aufhören 
über 50,000 Menfchen (die größere Hälfte Ruffen) todt oder 
verwundet auf dem Schladhtfelde lagen. Wärend der fol 
genten Nacht 308 ſich Kutufow zurüf gegen Modfau hin; 
dann durch Moskau, was den Franzoſen ohne Widerftand 
preis gegeben ward. Mit etwa 50,000 Man, die Kutufow 
noch beifammen hatte, 309 er ſich füdlich gegen Kaluga hin. 
Am 14ten September rüfte der franzöfiidhe Vortrap unter 
Murat nad) einer mit Miloradowitich gefchloßenen Conven⸗ 
tion in Moskau ein. Alle Häufer waren verfchloßen; die 
Stadt war faft wie ausgeftorben. Kaum ein Sechzehntel 
der Einwoner war zurüfgebliben, fat lauter Fremde und 
gemeine Leute, deren fi) Napoleon nicht weiter zu Verbin: 
dungen mit den Großen Ruſslands bedienen Eonte. 

Am Tage nach dem Cinzuge der Avantgarde am 15ten 
Eept. rüfte Napoleon mit der Hauptarmee (die durch Todte, 
Kranke, Zurüfgeblibene und Detacirte auf 90,000 Man 
gefhmolzen war) ein und nam feine Refidenz im Kreml, 
ber Burg der alten Zaren Weder Quartir noch Lebens: 
mittel fonte den einziehenden Truppen in Ordnungverfchaft 
werden; was fie in Ordnung nicht erhalten Fonten verfchafs 
ten fie fi in Unordnung, und der Kaifer, der anfangs die 
Abficht gehabt hatte, alles in der firengften Ortnung zufam: 
men zu halten, muöte nun firaflos hingehen laßen, daß ges 
plündert ward. Schon am Löten Eept. brad) an mehreren 
Stellen der Stadt Feuer aus; doch erfchin es noch mehr 
als die zufällige Wirkung der den hölzernen Bauten ſo na⸗ 
hen Bivouarfeuer der Franzofen, welche bei dem beften Wil: 
len zu Löfchen Feine Mittel dazu fanden. Am andern Tage 
ertapte man aber eigentliche Brandftifter; Napoleon ließ 
Leute, Die gefangen wurden, und die folcher Abficht verdächz 
tig waren, erfchießen; aber das fruchtete niiht3; Immer mehr 
grif die Feueräbrunft um fih am 17ten, am 18ten Sept. 
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Schon am 16ten Abends war ber Kreml rings von bren 
nenden Gebäuden umgeben, und Napoleon konte ihn nur 
noch unter den größten Gefahren verlaßen. Die Soldaten 
wurden wärend der Beueröbrunft völlig bandelos, und plün 
derten und wüfteten und verübten Gräuel aller Art. Erf 
am W0ten Sept. hörte die Verbreitung ded Brandes auf 
und Regengüße, die dann eintraten, halfen ihn gänzlich Id 
fen; aber bis auf ein Zehnteil war die Stadt in Aſche 
gelegt, und alle Vorräte die noch darin geweſen waren, 
waren teilö verwüftet teild verbrant. 

Napoleon hatte inzwifchen den Ruffen einen Waffen: 
ftilftand anbieten laßen, hatte fi fogar erboten, er wolle 
fi bis Wiasma zurüßziehen; aber die Ruffen zögerten ans 
fangd mit der Antwort; endlich am Sten Det. erhielt Napos 
leon eine ablenende. Er hatte es nicht erwartet und hatte 
fi in Moskau, was er den Winter nicht befezt halten konte, 
was er wenn der Krieg fortdauerte fo rafch wie möglid 
verlaßen mußte, um wirtbarere Stätten zu fuchen, dadurd 
fefthalten laßen; der größte Teil der Pferde war ſchon ver 
foren, ald Napoleon endlid am 17ten Dct. wider von Mos: 
kau aufbrechen und fich zurüfziehen Eonte, mit einem Deere, 
was troz nachgefommener Berftärfung nicht mehr aus vollen 
100,000 Man beftund. 

Er fonte auf dem ganz verödeten und vermüfteten 
Herwege nicht zurüfferen und wünfchte wenigftend bis Smos 
lensk auf einer andern Straße über Kaluga zu ziehen. Aber 
Napoleons Heer fchlepte fih nun mit einer Laſt unüber 
Beute, und fchon auf dem Wege nad) Kaluga traten ibm 
die Ruflen bei Malo Jaroslawez am 24ten Det. entgegen. 
Zwar wurden hier die Ruflen geworfen; aber Napoleon fah 
doch endlich, daß er auf diefer Straße nicht weiter ziehen 
könne, und er befchloß fich über Mofaisf und Wiasma zus 
rüßzuziehen; allein um nach diefer Straße zu kommen, muöte 
er Märfche durch unwirtbare, zum Zeil fchon veröbete Ges 
genden machen; der Winter rüfte immer näher; Kutufow 
folgte auf dem Fuße und zallofe Koſakenhaufen umfchwärms 
ten das Heer; alles war verloren, was ſich von den geords 
neten Maflen des Heeres feitwärtd verlor oder zurükblib. 
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Vom Norden von der Düna zog Wittgenftein; von Süden 
aus der Moltau zog Tſchitſchakow mit neuen Heeresmaſſen 
gegen Napoleon heran. Am Iten Nov. war Wiadma ers 
reicht, wo es noch einen harten Kampf mit den Ruſſen galt. 
Schon am 6ten Nov. fing ungewöhnlich frü die Kälte fürdhe 
terlih an zu fteigen. Man muß geftchen, wenn die Frans 
zofen je Energie bewifen haben, fo haben fie ed auf diefem 
Küfzuge getan, auf dem auch Smolendf, was mit der bi8 
auf 25,000 Man zufammengefchmolzenen Armee (neben wels 
cher aber 30,000 Debandirte herliefen) am 14ten Novems 
ber erreicht ward, feinen Ruhepunkt gewärte, und bei wels 
chem ed geradezu an allem zum Leben nötigen gebrach. Die 
Kälte ftig bei der weiteren Fortſetzung bi8 auf 28 Grad 
und nirgends war Schuß gegen fie zu finden; wären bie 
Ruffen felbft tatfräftiger gewefen, fie würden, ohngeachtet 
auch fie fürchterlidy von der Kälte litten, bis auf den lezten 
Man die Franzofen aufgeriben haben. Hundert und fünfs 
zig Meilen durchzog daS franzöfifche Heer unter den fürdhs 
terlichften Drangfalen, und erlit am 17ten und 18ten Nov. 
noch eine Niderlage bei Krasnoy. 

Aus Smolensk hatte Napoleon noch 25,000 ftreitfähige 
Leute, 150 Kanonen, und die Kriegdcaffe fortgebracht; in 
Orcha war dad Alles faft verloren; Faum 12,000 Man was 
ren übrig, die fich mit einer Menge Sterbender, und uns 
nügen, dad Heer beläftigenden, Volkes fchlepte; nur einige 
Kanonen waren übrig ; die Kaffe hatte man größtenteils, 
um fie den Rußen nicht zurüf zu laßen, den eignen Sol: 
daten preis geben müßen. Die Auflöfung und Unordnung 
im Deere hatte in den legten 5 Tagen Rifenfchritte gemacht. 
Als Napoleon in Orcha anlam, drängte Kutufom auf der 
linken, Wittgenftein auf der rechten Seite; eine dritte rufs 
ſiſche Armee unter Tſchitſchakow war überdies im Begrif 
von vorn anzugreifen. Seit 4 Tagen hatte man von Mars 
ſchall Ney, der die Arrieregarbe fürte, auch nicht das mins 
befte gehört; man gab ihn verloren, und algemeine Trau⸗ 
tigkeit herfchte deswegen in Napoleons Umgebung; plözlich 
kam die Nachricht, er fei doch gerettet; er komme; aber 
ed müße ihm Hilfe gebracht werden; ed war Abend; feit 
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lange hatten die Truppen das erflemal wider ein orbentli- 
ches Duartir, binlängliche . Lebensmittel erhalten, kaum 
hatten fie fich der Freude dieſer Furzen Ruhe hingegeben, 
ald ed notwendig ward, einen Zeil derfelben wider heraus 
zureißen. Der Bicefönig und Mortier ftritten fich um ben 
Vorzug, Ney zu Hilfe ziehen zu können; und der Wicefönig 
fezte ed durch; brachte 4000 Man zufammen und zog Rey 
zu. Auf gut Glük zogen fie in der Dunkelheit zwei Weg: 
flunden in der Richtung, wo Ney herfommen muste, nichts 
war zu fehen, zu hören, Abermald hielt man Ney für er: 
drüft unterdeffen durch ruffifche Uebermacht oder man glaubte 
fich verirt zu haben; der Vicekönig ließ einige Kanonen ab: 
-fchießen, da endlich hörte man einige Piſtolenſchüße ald Ant: 
wort; fofort traf man nun auf einander. Der WBicekönig 
und Ney waren die erften, die fich erfanten, umarmten; 
die Soldaten verließen Reih und Glid; Lebensmittel und 
Brandivein wurden mitgeteilt, fo Fam man vereinigt wis 
der nach Orcha. 

Ney hatte am 17ten Smolensk verlaßen mit 12% Ka 
nonen, 6000 Bayonetten und 300 Pferden. Fünftauſend 
Kranfe hatte er ter Gnade des Feindes überlaßen müßen; 
7000 Man debandirtes Volt, Marketender und dergleichen, 
Meiber, Kinder u. f. w. hatten fich angefchloßen. Ney’s 
moralifhe Kraft hatte alle Schwierigkeiten befigt, hatte 
allem getrost; er felbft immer der lezte; zu Fuß, mit ber 
Slinte in der Hand, gleich einem gemeinen Soldaten. Nad) 
dem Uebergange über den nur noch ſchwach gefrornen Dnie: 
per hatte Ney nur noch 3000 waffentragende Leute und 
3000 Man debandirtes Volk bei fich; die Berfolgungen ber 
Koſaken und die übrigen Drangfale brachten dies Corps 
bald auf 1500 werfäbige Leute herab; mit 600 kam Na 
endlich in Orcha bei Napoleon an. 

Am 22ten zog man unter taufend Mühfeligkeiten von 
Drcha nach Boriffow auf einem breiten von Birfen umges 
benen Wege, durch geichmolzenen Schnee und Kot, denn 
feit mehreren Zagen war wider Zauıvetter eingetreten; alle 
Blefjirte und Kranfe, die nicht in Echlitten jondern in 


Wagen waren, musten ihrem Schikſal überlaßen bleiben; 
am 
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am 2dten Fam Napoleon nad) Xoloczine, wo er ſich das 
Terran von Boriffow an ber Berefina befchreiben- ließ: 
Er erfur, daß der Fluß dort einen See bilde von treibenden 
Eisſchollen, daß der Uebergang unmöglich fei. Napoleons 
Dfficire wusten nirgends Rat; er aber beftund darauf, daß 
man in ber Nähe von Boriſſow einen Uebergang fuchen 
müße und zwar am 24ten; endlich ward die Gegend von 
Stuzianla zum Uebergangspuncte auderfehen, und man war 
darauf gefaßt, ſich durch Tſchitſchakows Corps durchſchlagen 
zu müßen. Alles unnötige Wagengefchlep folte verbrant, 
die wenigen geretteten Pferde folten bei den Uebergange fo 
zwelmäßig wie möglich verwendet werden. Bei Boriffow 
fließen noch Victors und Oudinots Corps, die fortwärend 
mit Wittgenftein gefämpft hatten, zur Armee; fie hatten 
von dem deplorabeln Zuftande der Hauptarmee nichts erfah⸗ 
ren, und waren nun auf das entfeglichfte betroffen über das 
geipenfterhafte Anfehen, in welchem alle geretteten erfchinen, 
und wie durch eine Anftedung wurden fie fofort in bie 
moraliſche Auflöjung, in welcher ſich das Hauptheer befand, 
mit bereingezogen. 

Unter ſolchen Umftänden näherte man fich dem Webers 
gangspuncte über die Berefina und dem fchwierigften Puncte 
beim ganzen Rükzuge. Victor mit 15000 Man dekte dem 
Küken; Oudinot mit 5000 Man ftund fchon bei Stud» 
zianka; der Kaifer mit noch 12,000 Man und einer unüber 
fehbaren Maſſe debandirter Leute zwifchen beiten. Eine 
enorme Menge von Bagage ; die Artillerie des Victorſchen 
und Dudinotfchen Gorp’s, und Die wenige gerettete des Haupts 
beereö erfchwerte ben Zug. Die Mittel zum Uebergange bei 
Studzianka waren ind Geheim vorbereitet worden, wärend 
man um Tſchitſchakow zu teufchen an zwei andern Orten 
mit Affectation den Uebergang vorzubereiten fchin. Erſt am 
2öten Abends kam Eble, der mit ber Leitung des Ueber: 
ganges beauftragt war, mit zwei Zeldfchmiden und einigen 
Pontonirfompagnien in Stubzianfa an; wa3 er an vorbes 
reitetem Material fand, zeigte fich bald zu ſchwach; man 
mußte viled neu arbeiten und erft am 26ten Eonte die Brüde 
über den Fluß gefchlagen werden. Oudinot und Dombrowski 
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beſezten an dieſem Tage die dominirenden Höhen. Raps: 
leon hatte geglaubt noch einen verzweifelten Kampf um den 
Uebergang ſelbſt beſtehen zu müßen, aber ſchon am Mor: 
gen des 26ten zog Tſchitſchakows Corps was ſich Stud: 
zianfa gegenüber gelagert gehabt hatte ab; Die Branzofen 
trauten ihren Augen nicht und der Kaifer felbft hielt es für 
unmöglid) das ed war fei, bi6 er die abziehenden Eolonnen 
ſah. Tſchitſchakow hatte geglaubt, Napoleon werbe weiter 
unten über die Berefina gehn. Jacqueminot, Adjutant 
Oudinots, und der Graf Predzieczki fezten zuerft zu Pferde 
über den Fluß und 50 Chaſſeurs mit Voltigeurs auf den 
Pferden folgten ihnen; zwei Feine Fären, die man vorfand, 
brachten in 20 verfchidenen Ueberfarten 400 Man über den 
Fluß. Um 1 Uhr Mittag den 26ten war daS feindlice 
Ufer von Kofaden gefäubert und die Brüde, welche für 
die Infanterie geichlagen war, war fertig. Die Divifion 
Legrand gieng über diefelbe unter dem Rufe: vive l’empe- . 
reur! ine zweite Brüde ward fofort für Artillerie und 
Wagen begonnen, wärend Dubdinotd Corps und was von 
Dombrowskis Divifion noch übrig war über die Infanterie 
Brüde marſchirte ohngeführ 7000 Man. Sie drängten 
Tſchitſchakow's Arrieregarde, ohne daß diefer dadurch bewos 
gen worden wäre, raſch einen Entfchluß zu faßen und feis 
nen Miögrif wider gut zu machen; er brachte im Gegenteil 
den Reſt ded 26ten und den ganzen 27ten mit Beratungen 
über dad, was zu tun wäre hin, und ließ fo Napoleon 
Zeit, dad zu tun, was eben unter Umftänden noch möglich 
beſtes geſchehen fonte. Zichitfchafow hatte Feine Borftellung 
von der Schwärhe und von dem moralifchen Zuftante von 
Napoleond Armee und dad war ed vorzüglich, was ihn vers 
fürte. Am 27ten gieng Napoleon mit etwa 6000 Man 
und Neys Corps, noch 600 Man, über die Berefina. 
Victor hatte Dudinot und Dombrowslis Leute auf den 
bominirenden Höhen des anderen Ufers inzwifchen abgelöft; 
eine Menge Wagen und debandirter Leute war ebenfals fchon 
über die Brüde gezogen. In Boriffom mar ber General 
Partouneaur gelaßen worden, um den Rüden von biefer 
Seite zu deden und alles debandirte Volk noch vor fich her 
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zu treiben; bis gegen Enbe bed Tages hielt er fich gegen 
die Koſaken in Boriffow, wärend deflen ihm Wittgenftein 
den Weg nad Studzianka abfehnit; mit 3 Kanonen und 
3300 werfähigen Leuten verfuchte fich Partouneaur durch 
Wittgenfteind Corps durchzuſchlagen; 7000 tebandirte hinders 
ten feine Bewegungen, und ſchon war fein Streithaufen bis 
auf 1500 zufammengefhmolzen ald ihm Wittgenftein die 
Aufforderungen zufandte, Dad Gewer zu fireden ; Partouneaur 
wis die Aufforderung zurük; wolte fich dennoch durchfchlagen 3 
aber feine Leute verloren alle moralifche Kraft, und in dem 
Augenblide ward Partouneaur die falfche Nachricht hinter⸗ 
bracht, die Brüden von Studzianfa flünden in Feuer: da 
riet er den meiften feiner Xruppenabteilungen fid) wärend 
der ebene einbrechenden Nacht an der Seite von Wittgenftein 
durchzufchleichen ; er felbft mit 400 Man die bei ihm bliben 
wolte fehen, wie er mitten durch Wittgenfteind 50,000 Man 
ſtarkes Corps durchkäme. Mehrere Stunden machte er vergeb⸗ 
liche Verſuche bis feine Leute von Kälte und Hunger aufgeris 
ben waren, und er ſich zulezt doch ergeben muste. Ein einzi⸗ 
ges Bataillon, das, welches zulezt in Boriſſow gebliben 
war, fam glüflich durch ; es hatte den rechten Weg verloren 
und marfchirte längs des Ufers ber Berefina, wärend bie 
andern Truppen Partouneaurd Wittgenfteind Aufmerkſam⸗ 
keit befchäftigten. Tſchitſchakow hatte inzwifchen fich befons 
nen und fich wider gegen den wirklichen Uebergangspunct ges 
wendet; und Wittgenftein durch den Erfolg gegen Partous 
neaur angefeuert bedrängte auf der andern Eeite Stubzianfa. 
Schon hätte die ganze Armee am andern Ufer fein können; 
aber in der Nacht vom 26ten auf den %7ten war bie Brüde 
für die Wagen zweimal gerißen und 7 Stunden waren mit 
deren. Derftellung verloren gegangen; die Unordnung ber 
debandirten hatte überal gehindert und vile Zeit unüz vers 
lieren lagen. Sobald nun die Bebedung, die ben bebans 
dirten zugeordnet geweſen war, über den Fluß gieng, glaub» 
ten fich dieſe verlaßen und flat früher in Beinern Haufen über 
die Brüden zu geben, drängten fie jezt alle auf einmal, 
Menſchen, Pferde, Wagen alled durcheinander; die vordern 
wurden von ben Dinterleuten überrant ober in den Fluß 
43 * 
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geworfen. Napoleon und feine Generale fuchten einige Orb: 
aung herzuftellen, weil fonft der Untergang aller biefer Leute 
vorauszufehen war, aber alled war umfonft. 

Napoleon gieng dann in fein Hauptquartir, nad dem 
Dorfe Zaniwfi, und bier flelte ihm EblE vor, 6 Tage 
reichten nicht, um alle Wagen und Gepäk, mit bem fih 
die debandirten noch fchlepten, über die Brücke zu bringen; 
Ney verlangte man folle al dad Zeug verbrennen, Berthier 
aber widerfezte fich; Napoleon felbft glaubte endlich, daß es 
möglich fein würde, alles über den Fluß zu bringen. Wis 
rend der folgenden Naht vom 27ten zum 28ten braden 
die debandirten dad Dorf Studzianka ab und legten ein 
großed Bivouac an; Feiner von ihnen war nun auf bie 
Brüde zu bringen, da fie Feuer zum Wärmen hatten, und 
die Nacht ward für ihren Uebergang ganz verloren. Noch 
Hund Victor mit 6000 Man auf den Höhen und verte: 
digte fich gegen Wittgenflein, aber fo wie am 28ten Mor 
gend Victor wirklich dad Treffen beginnen muste und Witt 
genfteind Kanonen ihnen in die Ohren drönten, wärend 
Tſchitſchakow auf dem andern Ufer angrif, brachen fie plöy 
lih alle auf und drängten fih in Zumult zufammen und 
belagerten förmlich die Brüden um einer vor dem andern 
hinüber zu kommen. 

Victor hielt mit feinem Heinen Häufchen Wittgen⸗ 
ftein den ganzen Tag auf, und Ney auf dem andern Ufer 
hielt mit 8000 Man, aus faft allen Nationen der Armee 
gemiſcht, gegen Tſchitſchakows 27,000 Man Stand, und 
trib Tſchitſchakow fogar nad) Stachowa zurüf. Je mehr 
fi) dad Treffen Victord mit Wittgenftein am 2Sten be 
lebte, je mehr hatte der Haufe der Debanbirten ſich auf bie 
Brüde gedrängt; eine fürchterliche Verwirrung umgab bie 
Zugänge; ein paar ruffiihe Kugeln, die in diefen Haufen 
ſchlugen, brachten eine algemeine Verzweiflung zu Wege 
und alle Leidenfchaften wurden losgekettet; ein Zeil wütend 
und entichlogen machte fih nun mit dem Säbel in der 
Fauſt durch die übrigen Bahn, andere triben Wagen und 
Dferde mitten durch die Haufen der zu Fuß gehenden und 
überfuren, was ihnen vorkam; andere feigere weinten, jams 
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merten ober unterlagen dem Schreden und der Erfchöpfung. 
Verwundete, die an gewaltige Dürchbringen nicht denken 
Tonten, fchinen in der Refignation der Verzweiflung erftart. 
Vile von denen, die fi mit Gewalt einen Weg gemacht 
hatten durch die Haufen, hatten den Anfang der Brüde 
verfelt, fie wolten fie von ber Seite gewinnen, und wurden 
nun in den Fluß geftoßen, Weiber mit ihren Kindern imi 
Arm, Männer und Gepäf alle durch einander. Plözlich 
brach die für bie Artillerie eingerichtete Bruͤcke abermalß, 
bie auf derfelben befindlichen wolten ſich zurükbewegen; aber 
von hinten warb zugebrängt; ed war ein Menfchenftxom ges 
worden und immer bie Hinterleute drängten bie vorberen ind 
Waßer. Was fich hier rettete und was zurülgebliben. war, 
alled drängte jezt auf die eine übrige Brücke, die für die 
Infanterie eingerichtet war; auch ſchwere Bagagewagen, 
felbft Artileriewagen fchlugen um, Menfchen wurden ins 
Waßer geitoßen, zerquefcht, die nachdringenden fielen, vers 
widelten ſich in diefen im Wege ligenden Maſſen, und garıze 
Daufen wurden auch hier ind Waßer geftoßen. Unter 
Schmerzend und Wutgefchrei bewegte filh noch immer bie 
Mafle vorwärts über Leichname und noch zappelnde, die 
fih mit den Naͤgeln einkralten oder mit ben Zänen eini 
bißen. Ein warhaft teuflifcher Kampf um den Uebergang 
hatte ven einem Ende der Brüde zum andern ftat. Ein 
fürchterliher Sturm wütete dazu; der Kanomendonner in 
der Nähe, das Zifchen ber Kugeln machte dad Schreckens⸗ 
fhaufpil volſtaͤndig. So kam die Nacht vom 28 — 29ten 
heran. Die Ruffen erlanten auch wärend der fchneehellen 
Nacht den Fluß und ben Haufen an ber Brücke und auf 
derfelben und befchoßen ihn; gegen 9 Uhr Abends began 
auch Victor feinen Rukzug, feine Diviflonen machten: fick 
Bahn durch die unglüfliche Menge, die fie bis dahin beſchüzt 
hatten. Als er. über den Fluß war, und eine Arrieregarbe 
in Stubdzianfa gelaßen hatte, gieng nun aber die Stumpfr 
heit viler taufenbe foweit, auch nicht einmal ben Reſt der 
Nacht zum Uebergange zu benugen, und mit Tagesanbruch 
drängten fie von neuem in ungeordneten Haufen nad) der 
Brüde; aber nun zu fpät; um 8”/, Uhr muste Ebd, weil 








680 


Revolution, Glootfens Religion. S. 144. — Nüd: 
aangige Bewegung; Nobespierre als neuer Religions: 
ftifter; fein Sturz vorbereiter; Robespierre und fein 
Anhang vernichtet. ©. 163: — Die Stellung ber 
Aliirten; die Revolution in Polen; die Kriegsbege⸗ 
benheiten in der erften Hälfte des Jahre 174. ©. 
177. — Die innern Zuftände Frankreichs (die Ther⸗ 
midoriend; die jeunesse doree) bis zu dem Anfang 
des Jahrs 175. ©. 191. — Die Revolution in 
ben Riderlanden; Baſeler Brives die batavifhe Res 
publit, S. 197. — Die Berhältniffe in Frankreich 
bis zum Ende des Rationalconventes den 26. October 
1795; das Directorlum. S. 211.) 


. Napoleon bis zur Erridtung bed neuen 


franzoͤſiſchen Kaiferthrones. ©. 211 — 420. 
(Napoleons Bamilienverhättniffe und Beben bis zu feis 
nem Auftreten in den italienifchen Kriegen. S. 218. 
— Der franzoͤſiſch⸗ italieniſche Krieg 1796. S. 256. 
— Die Innern Verhaͤltniſſe Frankreichs; das Direcs 
torium. S. 361. — Der Krieg in Italien und 
Deutfchland; das Jahr 1797; ber Präliminarfriden 
von Korn. : © 277. — ang der Republik 
Venedig. S. 283. — Die innen Berhältnifle Frank⸗ 
reichs; die royaliftifche und bourbonifche Partei. ©. 
294. — Die Verbältniffe mit Italien; die cisalpinis 
ſche Republit; Bridensverbandlungen mit Defterreid. 
S. 297. — Die innern Bewegungen; Unterbrüdung 
der royaliſtiſchen Part. ©. 306. — Fride von 
Campo Formio. &. 307. — Buonapartes weitere 
Pläne; die Revolution in der Schweiz; das Verfahren 
gegen den Pabſt. S. 315. — Die Expedition nad) 
Aegypten. S. 326, — Neue Coalition zwifchen Rußs 


‚land, England, Deſterreich ꝛc. gegen Frankreich; Nea⸗ 
pel; der neue Krieg in Deutſchland und Italien. ©. 


336. — Die innern Verhältniffe Frankreichs; Sturz 
bes Directoriums; Reue coniularifche Berfaflung ; Buo⸗ 
naparte erfter Conſul den 24. December 179. ©. 
353. — Die Verbältniffe nad) außen; Napoleon geht 
über die Alpen; Schlacht bei Maringen (Marengo); 
Melas bietet Gapitulation; in Deutichland dringt Mo⸗ 
seau figreich gegen Kray vor; Waffenftilftand vom 20. 
September 1800. ©. 360. — Berfude zum Sturz 
Napoleons; Zuftand der Allürten, Sieg Moreaus bei 
Hohenlinden; der Kampf in Italien; Friden zu Flo⸗ 
venz den 28, März 1801; Verhältnis Rufslands zu 
Frankreich; Fride zu Luͤneville den 9. Februar; die 
Höllenmafchine gegen Napoleon. ©. 371. — Schlacht 
bei Kopenhagen den 2. April; der Kaifer Paul flirbt; 
der Kaifer Aleranderz; Briede zu Amiens. ©. 375. — 


Die religioͤſen Verhältniffe Frankreichs und die Recon: 


ftruction der Kirche. S. 380. — Monarchiſche Um⸗ 
geftaltung der Republiten in den 3. 1801 u. 1802, in 
den Niederlanden, Italien, Schweiz und Frankreich felbfl ; 
Buonaparte lebenslänglicher Eonful. S. 386. — Die 
Berhättniffe in St. Domingo. &. 391. — Neuer 
Anlap zum Krieg; das deutfche Reich; die Reichtde⸗ 
putation und ihr Hauptſchluß. S. 403. — Neu 


$.4. 


681 


bei Aufterliz; ride zu Preßburg den 25. December 
1605. ©. 436. — Preußen erwirbt Hannover. 


goletonbies Rapoleon ftattet feine Verwandten mit 
ü 


tiroler Aufftand. ©. 634: — Dee: Herzog Wilhelm 
von Braunfchweig: Dels; allgemeine Bemerkungen; der 
Hauptman von Katt; der Here von Dörenberg; Major 
von Shit bis ©. 649. — Anerif der Engländer 
auf Antwerpen; die Erzherzogin Marie Luiſe, Rapo⸗ 
leons Gemahlin; Holland mit Frankreich vereinigtz 
der allgemeine Zuftand; Ausficht zu einem neuen Krie 
&. 659. — Der Feldzug nad) Rufsland bis zur st. 
ker Napoleons nad) Paris. ©. 678.) 





Negifter. 


4. 


Wbbaltoh, Paſcha von Damass 


cuß. 
Abererombie, Ralph Gir. 
73 fa. 
Abrial, v’. 351. 
Abukir, Seetreffen b. 
Addington, 
ſter. 373. 391 fg. 
Adlertreug, 509 fa. 512. 
Adlerfparre, Obriſt. 511 fg. 
Aegypten, Napoleons Expedi⸗ 
on dahin. 307 fg. 373 fg. 
Agretti. 312 
Aguilar, dv, Graf. 542. 
Albignae, d, General. 
Albini, Kanzler, 363 iq. 
Albingy. 176. 
Albuquerque 557. 
Alexander, Kaifer von Rufe: 
land. 3723. 398..430. 432. 431 
fa. 451. 278490. 516. 578. 
659 — 678 
668. 


— Prinz * Wuͤrtemberg. 
Allemagne, d, d', General. 232. 


319 fa. 


634. 


Allegre, d'. 200. 


Almodovar dei Campo, 
Herzog. 533. 
Altamira, Graf. 558. 


Alvinzi, General = » Belbgeugmeiz 
Amar. "as, 157. 182, 360. 
Amars. 124. 

Am Ende, General. 634 fa. 
Amiens, Gongref3 und Eribe, 
373 fq. 

Amiral, l'. 140. 

Andreoffy. 316. 325. 

Angely, dv’, Regnault de St. 
Scan. 316. 


englifcher Minis 


Anglas, Boiffy d'. 72. 189. 
20 


Anrepp, General. 476 fq- 
Anton, Graseraoe: 396 fa. 431. 


Antonio, Infant Don. 535. 
538. 581. - 
Arcambal. 331. 


Arco, Graf. 611. 618 — 624. 
Areigaga, General. 576. 
Argenteau. 219 fq. 222 fq. 224. 
Armagnac,d. 528. 
Armonville 9 
Artois, Graf v., Monfleur de 
Trance. 199. 224. &08. 
Aspern, d. Schlacht b. 589 fa. 
Aspre, dv’. 59. 
Affignaten, die. 145. 186 fa. 
257 ſq. 286. 
Affon, Baudry d’. 50 fa. 
Afturien, d. Prinz von. 521 
— 528. 
— Prinzeffin, d. 521. 
Aubry. 217. 288. 230. 
Auersberg, Fuͤrſt. 432. 
Auerftädt d. Sch. b. 460 fa. 
Augereau, Marfhal. 228 — 
256. 266 — 277. 293. 298 fa. 
300 fq. 302 fg. 304. 354. 363 
fg. 416. 4237. 453. 458, 460. 
475 fa. 477. 479. 573. 


auguis. 188. 


Auguft, Prinz v. Preußen. 469. 
Kufectiz, die Schlacht bei. 


q. 
Awkland, Lord. 76. 
Azanzı. 532. 

A —8 a, d' Joſeph Nicol., Don. 


Baboeuf 
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Borghefe 


3. 


Baboeuf. 259 ſq. 284. 
Bacciochi, Pasquale. 425, 
Baden, d. Kurfuͤrſt v. 410. 
422. 5427. 436. 448. 
Bagration, Fuͤrſt. 486 fa. 


ſq. 
Baiern, d. Kurfuͤrſt v. 427. 
und Koͤnig. 436. 448. 663. 
— d. Kronprinz. 627. 
Bailleul, 87. 
Bailly. 97 ſq. 107. 
Baird, General. 373. 550. 
558 2 


Balefteros. 578. 

Balland, General. 170. 280 fa. 

Baraguay f. Hilliers, 

Barbarour. 
80. 85 ſq. 93. 103. ‚ 

Barbée⸗Marbois. 35 — 
301 


Barbou, General. 627 fq. 630 fq. 
Barclay de Tolly. 476. 667 


—669. 

Barnave. 20 fa. 107 fa. 

Barras. 109. ı11. 148. 161 

. 181. 187. 205 fa. 209. 

217. 257. 287 — 303. 309. 337 
fg. 339 fg. 342 fg. 345. 

Barrere. 6. 19. 22. 42. 46. 
66. 69 ja. 71 fg. 74. 78. 95 
fg. 102. 124. 155 fq. 181 fa. 
186. 209. 392. 

Barroig, Oberſt. 411. 


— 301. 
Bafer, Fride zu, 1795 zwifchen 
Preußen u. Frankreich. 192 ſq. 
Batavifhe, Republik die, 
194 ſq. 380 fa. 447. 
Bartaglia, Francesco, Nobile. 
2 


Bay, Baron. 128. 
Baudin. 201. 
Baudry, D’Affon. 50 fa. 
Bayalitfh. 264275. 
Bazancourt, Oberſt. 411. 
Bazire. 115. 126. 133 fa. 
Beauharnaisd. 79 
Wittwe 184. Buonapartes Ges 
mablin. 217.295. 387.420. 655. 
— Eugon. 316. Vicekoͤnig von 
Stalien. 424. 593. 627 — 632. 
654. 656. 672. 678, 


170. 219 


Beaumont, Graf. 230. 617. 

Bedher 192. 

Beda, Abt. 309. 

Belair, Charles. 390. 

Beliard. 316. 332. 

Bellegarde, Graf. 277. 363. 
365. 366 584. 589. 595 fa. 

Belgien, 46 fa. 

Bellifomi, Sarbinal. 354. 

Belvedere, del Graf, 551 fq. 
553. 

Bénézech. 291. 

Bennigjen, General. 475 — 
487 ' 


Beaulieu, General. 
238 


Bentind v. Rhoon. 195. 
Berdhigny. 61 fe. 
Bergenftrale, General. 510, 
Bergpartei, bie. 9 fg. 163. 
Berlier. 201. 

Bernadotte, Marſchal. 261 
— 1277. 315 fa. 338. 343. 416, 
417 ſq. 431. 434. 447. 458. 
— 597. 653 fa. 660. 

Bernier, Abbe. 378. 

Bernkopf. 356 fa. 

Berthier, Marfchal. 313 fa. 
316. 325. 348. 362 fg. 46 
46%. 458 475. 688. 676. 

Berthollet. 325. 

Beſſiéres, Marfchal. 322. 
416. 434. 477. 543 fa. 587 

Beurnonpvilfe, 61 fa. 368 fa. 

Billaud-Varennes. 2. 146, 
157 ſq. 159. 182. 186. 200. 
301. 

Biron, Geeral, 108. 

Bilfon, General. 604. fa. 606, 

Blake, General, 544. 546 fa. 
551 fa. 573. 

Blanca, Klorida Graf. 542. 
546. 6548, . 


Blücher, 448. 452 — 472. 485, 

Boileau Bfe. 

Boiffy f. Unglas. 

Bolla, Luigi Graf. 229. 

Bon, General, 254. 318} 

Bonhamps, Artus de. - 151, 

Bonnet. 573. 

Ber 308. 333, 
(Suaftalla), 446, an 


Borgo, Pozzo bi. 2153. 

Boudet. . 

Bourbotte 1% 

Bourbon de reDdiſe. 147. 156. 

Bourguignon. 333, 

Boye, Oberſt. 510. 

Boyen, von, Oberſt. 662. 

Brabek. 232. 

Brantſen. 19. 

Sraschi, Euigi de. 272. 

——— Ferd. Herzog 
ſ. Ferdinand. 

— r. Sohn, Wilhelm v. Brauns 
fdyweig : Dels. 634 — 645. 
BraunfhweigsDelt. 47. 

Breugel, van. 191. 
Bridport, Lord. 200 fg. 210. 
Brigido. 252 fa. 
Brianole, Giacomo. 295. 
Briffot. 5 fa. 20. 56. 75. 86. 
101— 103. 133. 
Brottier, Abbe. 284. 301. 
Brouffier. 5234. 627. 
Brueys, Admiral. 282. 2. 
Brune, Marichal 329. 33 
363 — 366. 416. 485. 
Brunet, General. 108. 
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Chambarlhac 


Brunet in St. Domingo). 390. 

Bruir, Admiral. 342. 

Bry, Iean de. 333. 

Buonaparte, Ravoleon. 
39. 112. 206 bis zu Ente. 

Buonaparit, Garlo f. Vater. 
211 faq. 213 fa. 

— Marianne. 215. 425. 

— Annunziata. 215. 

— Joſeph. 312. 341. 363. 375, 
378. 415. 445 fa. 490. 0 — 


577. 
— Louis, 316. 415. 447. 490. 
656 fa. 
— Lucian. 338. 342. 344. 346 
fa. 351. 362. 374. 415. 
— Serome. 415 ſq. 481. 490. 
5. 644 


. fa. 
Buol, Generil. 608 — 618. 
Burtfgeib, Oberſt. 618 — 


Buttlar, von. 645. 

Burhöoden, — N. 
432. 476 fa. 478 fa. 508 

Buzot. 75. 85 ſq. 93. 103f9. 


©. 


Gaballero, Marg. be. 523 fg. 

Gabarus. 147. 155. 184 fq. 

Gatault. 312. 

Cadoudal, George. 200. 870. 
405 fa. 408. 417 fa. 

Cafarelli. 316. 

Caleppi, Prälat. 272. 

Gambaceres. 181. 338. 348. 
351. 415. 447. 

Cambo del, Mardıeit 229, 

&ambon. 60. 1 

Sambridge, d. Wioo v. 394. 

Campi, Herr v. 631. 

Gampo Formio, Fride zu. 


Camus, garde des archives. 


Gandeille, 118 fo. 
Candras, General. 647. 
Ganning. 650. 
Caprara, Cardinal. 379. 
Carbon, Chouan. 370. 


Carnot. 124. 122 fg. 155. 
209. 221. 257. 259. 286 — 
301. 362. 414 ſq. 417. 

Garo. 574, 


Carrier. 108. 112, 182 fa. 184 


Carteaur. 92. 111. 207. 

&arteret, General. 648. 

Sartheart, Lord. 506. 

Gaftanoe, ( General. 542. 54, 
546 fa. . 552 — 571. 

Caſtel — Fuͤrſt von. 
528. 557. 558. 


Caftellar, de Marques. 559 
fq. 557. 

Caftlereagh. 650. 

Eathelineau, Zaeques. 50. 

Catheliniere, Derr dela. 53. 

Cattaneo, Francesco Dose. 


295 fq. 382. 
Celi, —8 d. Herzog v. 558. 
Cerachi. 312. 
Gervoni, General. 219. 222 
fa. 313 ſq. 

C — ſpaniſcher Miniſter. 
519. 532 fg. 536. 541. 558. 
Ehabot, 79. 82%. 215. 126 fg. 

en, Öeneral, 280. 


Chalier. 43 ſq. 83. 110. 
Chambarihac. 358 fq. 





Suree, Zrivun. 413. @uftine. 48. 63. 77 fa. 102. 
&uffy. 8 — f. Sohn. 108, 
D. 
Daendels. 192. 196 ſq. Doctorow. 434. 
alberg, —8 — 193. 448. Doͤrenberg, Herr v. 644 ſq. 
»Allegre ſ. Allegre. Dolgorucki. 438. 
Dalrymple, Sir Hew. 542. Dombrowski. 168. 474. 486. 
549 663 — 678. 


iq. 
Dalwig, von. 643. 
Damas, General. 316. 
Damas Noger, Graf. 366. 


Dampierrce, General, 63. 
Dandolo. 283. 
Danguy. 52. 
Danican. 206fq. 208 . 
Danton. 6. 11. 17. 19. 29. 
05 fa. 54 fa. 57. 63 fa. 65. 
. 94. %. 117. 129 — 137. 
Daunen. 201. 205. 334.  _ 
Dautancourt, Major. 411. 
David, d. Maler. 82. 88. 127. 
145 fq. 157. 182 fa. 
Davidowitfch, General, 239. 
243 — 256. 


Davouft, Marfhal. 323. 416, 
427. 431 fa. 434 453. 457. 
a0, 466. 474 fa. 476. 583 — 


Degenets. 4. 322 fq. 
Delacroir. 9 fa. 
Delatot. 205. 


Denifow. 
Deroi, General. 609 — 627. 
Defair, General. 316. 303.320. 
3233. 325. 358 fg. 373. 
Defeze. 23fg. 32. 
Desjarbins. 170. 


Desmoulings, Kamille. 129 — 
137. 

— ſ. Frau. 134. 136 fa. 

Deepinoit, General. 238. 
249 ſq. 242. 


Despurs, Erzbifhof. 518 fa. 
Despomelles, Chevalier. 234. 
De fainy 1, Eftaing. 

D’Heroilly ſ. Hervilly. 
Deſſalines. 388 fa. 
Diavolo, Fra. 446. 
Directorium, das. 202 fa. 
Dillon, @eneral. 136, 
Dobfen. 618, 


Donatis, de. Ms. 

Donay. 628. 634. 

Doppet 111. 

Doria, Cardinal. 312. 

D v » ? — CEommandant 9. Mainz. 


— 301. 
— engliſcher Miniſter. 226. 


Drouet, 'd Jakobiner. 260. 
— dE’rlon, General. 625 iq. 
— Hoftmeifter v. Varennes. 122. 
Drummonb. 371. 
Dſchezzar, aga v. St. Ican 


d'Acre. 321. 
Dusarcy, chf. 98. 104. 


2. 
—8 Berthelot. 200. 
Dubeis⸗Erancé. %2fg. 109 
faq. 340. 
Duchatel.- 75. 
Dudworth, Admiral. 514. 
Ducod, Roger. 337 fq. 342. 
347 ja. 349 fq. 
Dufridhesßalaze 17. 
Dugommier, General, 
4‘ 
Dugua. 269. 273 317. 
Dubesme 5.7 fq. 
Dubour 206, 
161 fa. 
93. 159 faq. 163, 216. 
247. 316. 
Dumerbien, General. 216 fg. 
Dumolard. 288. 290. 301. 
Dumouriez. 15 fq. 17. 27. 
37. &5 ſq &7 iq 50. 57. 60. 
63. 75 ſq. 367. 609, 

Duncan, Admiral. 196. 
Duperret, Girondin. 64. 80fg. 
&6 fq. 181. 

Duphot, Seneral. 312, 
Dupont, Jacques. 26. 
— General: 365. 577 faq. 544. 
Dupuy, General. 320, 


111 fg. 


Duquesnoi. 


Duquesnoi. 1%. 
Durand:Maillan. 185.201. 
Durazzo, Gianluca. 295 fq. 
Durazzo, Girolamo. 382. 
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Fridland 


Duroc. 316. 427. 639, 
Duroi. 190. 
Duſſault. 71. 


Dzialynski. 167. 


G. 


Eberle, Oberſt. 276. 
&ble. 673 — 678 
Edgeworth, Abbe. 
Egalité, f. Orleans. 
Egtantine, Fabre d'. 


Eilau, Schl. b. 479 ſq. 

Eiſenſtecken, ter Hofers 
Adjutant. 628 

Elbee, Gigot dv. 51. 

Elifabeth, ar v. Frank⸗ 


reich. 
Eliſe, Rayoleons Schwifter, 
Fuͤrſtin v. PYlombin. 425. 
Smmerid, Obriſt. 645. 
Enghdien, Herzog von, Louis 
Antoine benri de Bourbon. 408 
—⸗ 11. 1 ° 


35 fa. 
129. 


Entraigues, d’, Graf. 288. 
Ercole, Somihur v. Efte. 231. 
Eriz zo, Proveditore. 280, 

Se A n, Drouet d’, General. 6:3. 


Ertl, Obriſti. 606 fa. 614. 

Csecoiquiz. 535. 536. 

Espeleta, Graf v. 532. 
138. 150. 


Eöpremenil,d. 
Eſſ ten, General. 435. 478 fg 


— Baron v 483. 
Gstingen, bie Echlacht bei. 


q 
Eſtaing, d', Graf. 93. 
—5 325. 08 ber 
ugaen, Prinz v. Würtem 
— * 


F. 


Fabre ſ. Eglantine. 
Fabricius, f. Paris. 


Falſetti. 646. 

Fauchet. 37. 71. 101 fa. 
Faure. 

Favrat, General. 168 ſq. 
Favreau. 170. 

Zaypoult. 247. 295. 
Zelice, Fuͤrſt ven Plombin, 


Herr von Eucca. 425 
Benner, General. 608 fa. 
Féraud. 189. 

Ferdinand, Prinz v. Afturien. 
521-532. als König Ferdi⸗ 
nand VII. 532 — 580. 

— Herzog v Braunſchweig. 121. 
430. 436. 452 — 473 

 aerbergog 3. v. Dei, 425 fg. 

—_ IV. Kenig 8 Neapel. 330 
— 432. 445. 

gerfen, General. 168 fa. 

Feſch, Cardinal. 419 fa. 580 

Fichte. 441 fa. 

Bilangieri. 533. 

Bioravante, Graf. 279. 


Giorelli. 282 fa. 
Fleuriot. 183. 159. 163. 
Zleuriotstescot. 137. 


Ktue, von der. 383. 
Fontenay, Madam de. 109. 
Korfait. 8, 

Forſter. 49. 

Fouchs. 109 ſq. 339 fg. 382 fq. 
347 fa. 362. 418. 4:7. 655. 
GoucquiersZinville 58. 98, 
106. 136 fg. 136 150. 482. 

187. 
Fournier, Abbe. 379. 
or. 450 fq- 
rancisco, Infant. 539, 
rancoiſs⸗Neufſchateau. 2. 
ranz Il., Kaifer von Deſtreich. 
171 im. 475.394 ſq. 625. 435 ſq. 
449. 582. 
vere, Mr. 560. 
reron. 109, 148. 157. 161 ſq. 
183. 185. 215. 
grey, Banguierd. 66. 134 fa. 
— Vodemoiſen⸗ * 
Zriunt. 461 f 
Fridland, AL b. 497 ſq. 





Herault. 


Herault f. Schelle. 
Herder. 440, 442. 
Heredia, General. 553. 555. 
Sermann. 136. 182. 
Hermann, Präfident d. Revolus 
tionstribunale. 58. 136. 
Heron. 182. 
Heroitty, "Graf. # 200. 
Heften, d. Kurfürft von. 193. 
430. 449. 578. 634. 640. 
deben-Mbilipstal, db. Prinz 


Hetrurien, Königreid. 370. 
Hielmftierna, Admiral. 508. 
Hijar, Herzog. . 
Hiller, General, 585. 587. 
273. 


589. 
Hilliers, Baraguay db’. 
283 ſq. 606. 630. fg. 632. 634. 
Dode, General. 123. 200. 210, 
259. 262. 290 — 302. 
Dofer, Andreas, 559 — 634, 


x 


Sargeminot. 6. 7&, u 
Sagot. 148. 
Jakobiner bie 90 ſq.; pe 

Ende. 184 fa. 
Jakobi. 442. 
Zaubert. 414. 
Ibrahim-Vei. 318. 320 fa. 
Senadid. 584 ſq. 592. 606 fg. 


lacht bei. 1 3 
Jemape d. es ac) dt 57a. — der General. 


Sena,d. Schi. b 

Senau, in feinem —E zu 
Corſika. 211 Ta. 

— zu Frankreich. 241 fa. 

Servis, Admiral. IM. 

Jeunesse doree. 183, 19 
185 fü. 198. 206. 209, 260. 

Igelſtroͤm. 166 Ta. 


Snfantado. Herzen d. 522, 
532. 535. 541. 557 ſq. 

Ingersleben, von, Oberſt. 
470 f 


q. 
Johann, Erzherzog v. Oeſtreich. 
363 fa. 426. 432. 579. 582 
597. 600. 603. 607 fü. 628; 


Kaim, General. 274. 857. 
Kalkreuth, General. 121. 
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Kalkreuth 
Sons: ealinben, die Schlacht dei, 


Boheniohe, FE Er 168 fa 


90% Enselleen, Graf, General. 
235. 251. 274 ja. 858. 866. 
589. fa. 591 fa. 895. 1 

Holzendorf. 459, 

Hompeſch, Ferd. von, Groß⸗ 
meilter. 316, 

Hood, Admiral. 112. 

Dope. 569 

Hormayr, Herr v. 600 —619. 

Hotham, engl. Abmiral, 240. 

Hope. 434, 

art, Drift. 48, 108, 


Home, engl. Admiral, 175. 210. 
Hüfer, Oberſt. 470. 

Hullin, General. 41074. 
Humboldt. 440. 
Sutdinfon, Admiral, a7 ° i 


. “ * 
Br —— 

2 

* 


Ibann, Yeing v. ragt | 


Pr oly. 54. . 
Forg e, Tio. 570, 
Xouber t „general, 466. ei 
3—3 radame, Lucian 

Buonapartes Gemahlin. 416. 
Sourdan. 109 


122. 127. 172 
— 176. 209 fa. 259. 261 — 
274. 290. 332. 347. s6 | 

Sovellansse. 548. 

Irles, de, General, 238... 

Isnard, Ma.. -67. 70 fa. —* 

Stalienifce Starten, vie 
f. das Inhaltsuerzeihnig von 
$. 3. u. 423 fq. a5. .. 

Zube. 342. 

Julien, pfarrer 18. 

Junot, 217. 279. 521 fq. 526 
fa. 528. fü, 548. 558. 566. 635 

Saayierde Eugenio Don, 625 

q 


K. 


165 ‘fa. #75. 436. 463. 167. 
436. 488, Eu 


Seo's Lehrb. d. Univerfalg, Mb. V. (2te Aufl.) 44 


Kamensky 690 Lariviere 


Kamensty, General. 476 ſq. Kleiſt, Here v. 467. 473. 


le M. &, 240. 334. 
Kamen sky. ber Singers a: 8. 
310. Klerder, von. 508 fa. 
“so, Wii Rönig > ” Spanien Klingſp 272 General. 508 fa. 


Pr. König von & weden. 510. 512 
‚all... fa. 8 & Knobelsbos, ger von 453, 
— Erzherzog v. Deſtreich. 164. 476. 
961 — 278. 332 — 336. 365 Koburg, d. Prinz v. 47 1a. 
fa. 426: 431. ſq. 433. 435, 59. 75. ‚fa. 77. 120. 122. 16 
* 578. 582 — 597. 696. — 176. 
— Perzog von Süpermanland son, Banquier. 128. 
42 ſq. Köblös.. 265-276. 
— Emanuel IV., König von Kolb, Nepomuk v. 629. 631 fa. 
» Barbinien.. 247, 329, 386. Kollogrib 0m, General. 487. 
Katharina IL, Kaifeein von Sollomrath. 434. 584. 595. 
„Rußland 262. 
Katt, v. Aptmann. 6. 


Kauniß. . A471, - | Sovende gen, Seeſchlacht bei, 
Keats, Rihard Sir. 50. Pike as 08% | 
Keltermann, General... 93. — 288 1 

217 — 237. 416 573. Korte of. 334 ſq. 
Kerpen. 219. 274. 276. yeßray, Gene 166 — 169. 
Kerfaint. 7. Kray, General. 333. 360. 363. 
Kienmayer. 432. Krgpenhoff, Kriegsminiſter. 


Kil matne. 284. ſq. 240 ſa. 6 

242 fa. 244 fa. 246. 247. 252. Kraginsti. 855. 

2779 fa. 281. Krüdener, Herr von. 368 fü. 
Kinkel, General. 603: 605. SKtufemart, Gengral. 452. 
Kinsbergen, von, Admiral. Kunheim, von. 460. 

195. 197, vn Kurakin. 662. 
Kleber, General. ‚79. 316 fg. Kutufomw, General, 432. 434. 


322, 335. 375. 666. 668 — 678: 
Bus F | 

Labanoff. 488. © Sandenas. 7: 
Lacofte, Elie. 181. - . Zangen, von. 197 fa. 
Lacroir, 57. 133 fa. 2° Kangeron. 434 
A 15 —* Lanjuivais. 70 fq ‚85. 181. 201. 
aflotte q on Lännes, Marfchal. 237. 254. 
Bafond. 206 fa. 209, : - 270 fa. 316 fg-325: 340. 356. 
Laforefl. 830. - 4116. 427. 431 fg. 434. 453. 
FA er © Ober 55. a i 458. 466; 469. 475 fq. 477. 


Lahoz/ General. 280 334, 
Lajolais, Generat, 405. us. gaplace. 348, 951. 


Lallemant. 279, Faplume,. Negergeneral. 389. 

Lamarche. 106. 390. 

Lamarlière, General. 47. Laporte. 205. 

Lamartiniere, Mulattengenes, eRareo eillerestepeaur. 181. 
tal. 390. 01. 209. 257. 287 — 300. 309 

24m iral, ſ. Amir. 2 31 ‚837 


Lamoignon, d. Familie. ku Eerdviere „Denk. 184. 301. 


2. . N... r.. 


Lafourtk: 698 Mahmud 
eaſaurce, Girondin. 63 ſa. Letizia Ramolini, Napoleons 
0 de de : 407. getouneun 205. 209, a7. 
era, Bu Admital. ME Pe 616. 
atoudes reville, tal.  &itenfein, d. Für, ‚586 


Lauderdale, Ford. 451. " 
Laudon, 244. 270. 273.276. 
Lauer, General. 244, 365. 
Laugier. 281. 


Laurifton, General. 5. 
Lapvalette. 241. ee 
Faniltes Heuenois, 84 ſaq. 
Lapoifier. 139. - 
Lazan, de Marques. 566 fg. 
Lebas. 123. 180. 147, 159. — 
163. 
Lebon. 109. 118. 182 : 
Lebrun. 108. FJ 
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243. 282 fq. 30). 
Möltendorf, General. 164 — 
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Monnier 


Monnier. 358 365. 
Montbrun, General. 593. 
Montesquion, Herr v. 457. 
Montgaillard, Herr de. 497. 
Monthyon, General. 533 ſq. 
Montigianen, die. 314. 


Montmarin, Geneeal, 617 fa. 
331. 


Montridard. 

Morand. 461. 

Morando. 295. 

Moore, Bohn, General. - 510. 
549 fa. 552. 558 fq. 560 fa. 
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